
— —— — — ——  S
n  —  » -  —n—_— “ —_

N12<510871183 021

TTS

Tflbingaq

w— .  D  n  n IRMRS



d

Za

a , A
MM D -

. C
a ’.  W Zr} E  Za Pı A

v

A
A f M „

1 J  aB  e A
L ; A

ıMB
B R  ( %n

A

{ P M  EÜ‘“ M  M
D4 Ü  NC

. n S  D AL  KI?A
an n A

z
« P

Ane  e v
\a

_-4  L zr
HaÜ d }

n N &S A
n  3  IN 4 0  n CA

LEr}
En ..

\a
ı%

Ya
\ R d Srn  S  m  O

A c&n _  f A p %a .  U © un

2R T3 AAa K  1  K AQ»j_x T GRYAT
x

n P  En SA
X -  “ 0  zAr %eAn  P TIn BZa  Za ©

b  H% yr RS  S

rs  Sr  p
y%a3

E
A

o
x ®]  B

W XD AB  , A  AAA ,  &n
„  „ x

8  A A n\ ä

e KW 3x  e 7
..E Dn  E „ x a er  A  S A  E A}

HA > D 08
D'  A  A

‚&
E9

B1

x  A&‚  ün F v  A ;#SA  a
428

k ©

D z  Zn . e  A
An  A C  Z  D AZ TÜ P  S%  “ V

A '

. Tn RX
Y  ;% f

X ©X SA
Üa

Pa  5A
3 C

ar  M A



1
X

F“

3 a

z N  a  &:
A

A D

F  F

:

P

®

©
F

® 4

f

C
n

K

\ f  M
H
3

X  AA

®

n  ®

F

E
x  Sr
M

IA

%r  %r

3

r  on  ;

S  S

a

K

A  *.

€

n  k  7

S  r

LA

Ba

S

K

* a

x 8  x 8

@> ‚\A

O  E  FAr

a

S

%®

B

U

E a

cw  L

e

f  E

$

d  S

5  $

A  f

p

r

S  x

e

Yı

E

z  Z

Y

C}

L5

S A S

D

A PE IN

B

A

S

K  A

W

m

S  A  4
X

KaS

R>a

D&r

K  g

A
72  B

4  A

A

SEKa

Z  n

z

A

A

-
© 2

AR

A

E

f  Gn  D  (X

a

U

G

r

E  :BD

\

*

R

Ü

44  i

D  vAn

E  X

A

E

p

2

R  2

®

x

SN

L

x
k

e

74  A
’

y

E

7 Aa e R E
D

8

Ea

ü  -° \

A  v}  P

A

K

“"a.  xa

€

N
Ö

E  *

-
A

A  B

T
ı

KT

E  AM

BG
f

S

} Y

f

Kr  e  }

K

Ar  A
“

a

w  &;

an
o

>

D

K,

-  $

P

z

N  ®  A

vA  a

,

&

‚  %.  .r

GE

Fa

4

O A

M

n

Ka

A  Ü  n

\

H

B

Kir

K  >

R

}

E

Ba oa

D  O

En  e
K

Y
X

$

x

i

s
F  A

.

w

s  n

.

E

Nb
HO

P

&;  *

A

e

R
»
D

8A

A

{

'

D  M  P  S

E



E  ——  OTE EETEEEEETEEEEEE ET TEETEETEEHEETEETECEETTEEETEEETTEETHEETTEET TE

19392 y 19392

Römische Quartalschrift
für christliche Altertumskunde

und tfür Kirchengeschichte
Begründet VOonN

de WA

Herausgegeben VC

Dr Joh Peter KIRSCH Dr E.mil GOLLER
Direktor des Papst! archaolog Instituts Rom

für christliche Altertumskunde
Professor Freiburg Br

tfür Kirchengeschichte
Verbindung miıt

Rektor Dr ermann Maria
und dem Priesterkolleg N Campo Santo Teutonicoa Rom

Vierzigster Band
mıt zehn Tafeln

Eigentum des Priesterkollegiums Vo Campo Santo Teutonico RomTTT TTT
Freiburg Breisgau 19392

Herder Co Verlagsbuchhandlung==  =ll=ill  O R R R R RR R RR S RR R RR R R R RR RR He RR NT=  C  ——  ——  |  ]  —  ]  ==  ]  —  ]  TTT TTT TTT



4I a Ag A
. S  n

C ,a f4 ’ A ö L .S  zfı AL  4 j  47
d 3 A A VEr...Ad K E

Os
UTD

-
d

-
JA“SB7a
a 'E

W&

j  e

A S

0

ar

}}

E  D

e
40 ”SIN

z  f  H

2

n
Ö  ß n

An

7 f Ch 2934-
AA

D
H R D

e än
(a ı'4 eb  A - E {  4r n

C »N
CCOn

D D  B 1 A M  C  n ( C  @ v  Z BT r“



Inhaltsverzeichnis des 40 Bandes.

eıte
Aufsätze

S ü r { Eine unbekannte Elfenbeinkassette UuSs dem 11 Jahrhundert
Alfred S  C I, Das Problem des tausendJährigen Reiches der

Johannes--Apokalypse
Menzer, Die Jahresmerkmale 11 den Datierungen der Papsturkunden bıs

ZU Ausgang des 11 ahrhunderts
11 S, Kritische Studien ZU Schrifttum der beıden Heinriche VOoO  — Hessen 105

Alois s’ Die W eınrebenmadonna 201
mıl G ÖÖ  () T, Papsttum un: Bußgewalt spätrömıischer un frühmittelalter-

licher Zeit 219
aul Marıa B g E N, Zum päpstlichen Urkundenwesen des un

Jahrhunderts 343
mıl Donckel, Vi1isio Seu prophetıa Tatrıs Johannıs. Eıne sudıtalıenısche

Prophezeiung 1US dem Anfang des ahrhunderts 361

Kleinere Mıtteilungen
> Diıie Krone VO.  — Aragon un die Anfänge der päpstlichen Annaten 177

Hubert D en, Der Heılıge und Metternich ber den Aufenthalt des
bayrıschen Kronprinzen Maxımıilıan II.) der Universıität Göttingen 1582

Franz e  e Neue Inschrıiften aus der Basılica Eufrasıana Parenzo (Istrıen) 381

Rezensıionen
Nıkolaus Irsch, Der Dom ZU Irıer (J Kirsch) 187
Johann e€OTSZ£, Herzog Sachsen, Neue Streifzüge Urc. dıe Kırchen

und Klöster Ägyptens. Neueste Streifzüge Urc. dıe
Kıirchen un Klöster Ägyptens ( Graf) 190

Ernesto Gioacchino da F]ıore (E 1) C»  '& 1) 1992
oSe e  e ] ] ] i Alfonso de Aragoön [talıa la CTI1ISIS relıg10sa

193de]l sıglo segunda Trte tOomo 111 (K ın
Heriıbert e&  E S, Wahre Bildnisse des Canıslius ( f  e e  e r) 198
E: dmund t‚ Bıblisches Reallexıkon (J. 199

Kortleitner, Praem., Commentationes biıblicae voll III
(J Pohl]l) 199

Clemens KOpPp p, Elıas un Christentum auf dem Karmel (J h 1) 200



e1te

389Nılo, Frammentı Eucarısticı Antichissımı ])
Pı (>»  e Karl, as orbıs christianiı antiquı (J Kı S ch) 389

e  e andbuc. der deutschen Geschichte, hrsgeg. VO.  - Ö Z

1MNAanNnn Göller) 391
392Wuüh WY Studien Gregor VI1l (M. Seidlmayer) .

Ferdinand Lebert, Der ensch Dreizehnhundert Spilegel deutscher
398Quellen onckel) .

LaurentiiaBrundusio, ord. F Miın. Franc. Capuccinorum pera
Patrıbus Mın CapuccinIı1s PTFOV Venetae e orıginalı NUNC

T1IMUH edıta notıisque iıllustrata Vol I1 Dars I1 (J Sch) 400
el Deutsche Geschichte neunzehnten Jahrhundert (E 402

402Johannes Dıe deutsche ıchtung der neuesten Zeıt ( ——

ÄAnzeılıger für christliche Archäologıe X LVIII 405



A 3 d } DE STA
-

ine unbekannte Eltenbeinkassette
AUS dem 11 Jahrhundert.

Von Schuchert, Rom

Der Benediktinerkonvent Farfa 1m Sabıinergebirge, der heute
eınen eıl der einstigen Deutschen eichsabte1i gleichen Namens
bewohnt, besıtzt eine Elfenbeinkassette, die der wıssenschafitlichen
Forschung hıs jetzt unbekannt ist und nachfolgend ihre erste
KReproduktion un:! Besprechung riährt Daß eın Stück VO  -

originellem Wert 1n Vergessenheıt seraten konnte, ist sonder-
barer, da mehrere Notizen ıIn Publikationen VOo  — einer Eilfenbein-
kassette 1n Farfa reden, S1e beschreiben, hne daß
gelungen ware, aut diesen Spuren literarıscher Überlieferung die
Eixistenz des iraglıchen Stückes testzustellen | D scheınt,
Farfa dıe (1egheimnIisse seiner Vergangenheit besonders hartnäckig
wahrt ?). Die für uns äalteste Teststellbare Erwähnung der asseililte
lıegt 1m L’üOdeporico des es Giuseppe dı CGCostanzo
VOTrT, dessen Manuskript sich 1mM Archiv der Benediktinerabhtei Sankt
aul Rom befindet un: das LUr eine teilweise Veröffentlichung
erfahren hat CA n ı bringt dann iın seliner
Untersuchung ber L! wörtlich den ext Di
Gostanzo’s, der die Kassette beschreibt ®), und der VO  —

Zur Geschichte arias vgl Ildefons C + r, L’imperiale abbazıa dı arlia.
Roma 1921; dort uch reiche Literaturangabe.

2) C1 JO 1, L’Odeporico dell’Abbate Don Giuseppe dı
Costanzo, iın Archivio Storico per le Marche DeCI Umbriıa, 1885, Vol. I1l,
Fasc. VII—VIIL pas. 51l; ferner Palmıerl, Serie deglı Abbatı dı arfa, ıIn
MuratoriIi, Raccolta dı Documenti Storic]l, 1892, Vol I, Fasc. I’ pas.

3) Archiv der Bıbliothek VO St. aul Rom Codex
4) Die Schrift ist ZUuU erstenmal genannt De1ı st1, Dıvina Comedia, Monte

Cassıno 1865, Pas. VI11—IX ber die Nennung un Zitierung des „Odepori1ico“”
vgl C1 1, ‚ UOdeporico eic. pas. 533

5) Faloci Pulignani, pas. 682



SCHUCHERT

Kardinal si C& später anderen Zusammenhängen ebenso
wörtlich wiederhaolt wurde mıt der irrtümlichen Zufügung, daß
das Kästchen allerdings seıt langer Zeit verloren SsCec1

Die Kassette VOon Farfa ®) hat die uch SONS ekannite Kasten-
Torm mıiıt abgeschrägten Seıten des Deckels. Ihre änge beträgt
37 die öohe 21 und die Breıte Die HGT außeren
Seitenflächen des Kastens un: Deckels ZEISECEN szenıische Dar-
stellungen die beiden Längsseiten och azu Inschrılften während
die Oberseite des Deckels schmucklos ıst Iie Hexameter der edi-
kationsinschriit stehen auf den SONS schmucklosen lachrahmen
und beginnen ber der Verkündigung Manlä Die Inschrift bıetet
textlich keine Schwieriskeit un Jlautet *!°):

duscipe Vas Modicum 1V1INIS Cultibus ptum
AÄAc 1bı Directum Devota ente ITuorum
Nomina Nostra 1b1 ueSsumus Sınt Cogniıta Passım
Haec 1amen Hıc Secer1bi Voluit Cautela aluDrıs

Auf{f der eılte der Koimesıis:
Iure Vocor Maurus Quoni1am Sum 1gra Secutus 11)

Me dequitur Proles (‚ um Pantaleone Johannes
Serglus el Manso Maurus Frater Quoque Pardo
{)a Scelerum Venıam Caelestem Prebe Coronam

Der Kassettendeckel bringt qaufi jeder Langseite TEL Dar-
stellungen, azu JC eCINe aul den beiden Schmalseiten Zusammen
bılden diese acht Szenen Zyklus AUS dem Jugendleben Jesu
Verkündigung, Heimsuchung, Geburt Jesu, Hirtenverkündigung,
Magierhuldigung, Darstellung Jesu Tempel Flucht ach Agypten

zn Ildefons Si  D Spiıgolature Farfensı Monumenth Epıgraficı Rıvısta
Storica Benedettina Koma 1906 Vol An pDas 4192

—— Ildefons ste Spıgolature eic pas 4192 S cofanetto da STan
emMDpDo perduto

) Vgl alile
—“ Vgl Tafel und

10} Di Costanzo L’Odeporico abgedruckt bei M Falocı Pulıgnan1l,
L’Odeporico eic begınnt mıt ‘“ Jure Vocor lesen W5 inhaltlıch WENISECI S11011I1-

voll erscheınt und VOT em der chronologıschen Anordnung der Bılder wlderspricht
Der Anfang der Bılderreihe un!: der Textanfang gehören ohl

11) Als „Nıgri1“ galten Miıttelalter dıe Benediktiner vgl March I1 ıber
Pontificalıs exstiat cCodıce Manusecripto Dertusensı parte ined1iıtum
Pandulphi Barcinonae 1925 pas 234 » monasterıum antıquum monachorum TO-
TUum pas 236 . Cu monasterıo0 NısToTrTum
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Eine unbekannte ElIf. enbeinkässette aus dem 11 Jährhundert

un Jesu Taufe 1 Jordan. Von den Kassettenwänden zeigt die eıne
Langseıte die Kreuzigung, Höllenfahrt un Himmel{fiahrt Christıi, die
Schmalseıten die Fußwaschung un das Pfingstfiest, die restliche
Langseıte ıst reserviert Tür cdie Einzelszene des Marientodes (Koi-
mesis). Die Ausführung 1m Flachreliei mindert durch die scharien
Kanten der Umrißlinien die kubische Formung der Gegenstände. Der
Hintergrund ist nırgends künstlerisch gestaltet. Nur eın Neben- un:!
Übereinander kennt die Darstellung, die Platten sıind rein flächenhait
behandelt hne Andeutung einer Raumtiefte. Besonders interessant
ıst der Iyrıschen ımmung die Szene der Hirtenverkündigung
qauft der Schmalseıte des Deckels |DITS eingepferchte Herde macht
den Eindruck, als habe der Hase ler dem Künstler qals Vorbild
gedient Daneben lıegt höchst malerısch ein (ntarre spielender Hırte
mıiıt pathetischer Kopfwendung, ber dem eın Engel erscheınt inner-
halb eines Kreissegmentes In redender Verbindung mıt den Hırten
aut der anderen eıte des Pierches Die Koilmesisszene zeıgt
Marıa qauft em Sterbelager 1m Mittelpunkt der Darstellung, die
Apostel rechts un lınks nebeneinander rontal srupplert, Petrus
ZUr Linken das Rauchfaß schwingend un:! Johannes mıt der Palme
am Sterbelager. Es ist der Augenblick des Heımganges, ennn Christus
empfängt aus der and des Kngels die Seele arıens In Gestalt eines
Kındes. Drei weiıtere Engelwesen umschweben diesen Vorgang Kıne
repräsentatıive Darstellung voll uhe un: Ausgeglichenheit ıIn stireng
symmetrischer Komposition W1e€e sS1e VOL em der byzantinıschen
Kunstübung zue1gen ist. SO STAr ist dieser Zug, daß entsprechend
dem auirechtstehenden Engel echten and als gleichwertiges
Gegenstück aut der linken Seıite bel dem fliegenden Kngel och der
Kopf des hintergeschobenen und 1m Gegensatz ZUL Wirklichkeit
srößeren postels mıt heraufgezogen WIrd, die Symmetrie ZU
wahren. Auf dem Kaum, der die Fußwaschung aufnehmen
mußte, ist die Säule zwıschen Petrus un Christus natürlich qals Eck-
säule anzusehen, sodaß die Wand mıt der J1ür, VOTLT der Christus
steht, 1mM Wiınkel VOILl rad ıIn Wirklichkeit gedreht denken ist,
eine Raumerfassung, die schon 1m Öömischen Reliet nachweisbar
ist 12) Immerhin ze1ıgt uch ler die Komposition eine Klarheit und
bewußte Unterstreichung des Schwerpunktes 1mM Bild, die den Tel

2 Relief Konstantinsbogen mıiıt der Darstellung der Ansprache des Kalsers
das Volk, ferner ın dem byzantınıschen Elfenbeinrelief des ahrhunderts mıiıt

der Relıquienprozession heute 1m omschatz Z TTIier.



SCHUCHERT
Szenen VO Lebensende Christi völlig abgeht. Die Kreuzigungs-
STUPPE nımmt beinahe die Hälite des KRKaumes ın Anspruch und ist
hne jedes künstlerische Empfinden der restlichen Szene egenüber-
gestellt, die ıIn siıch Z7WEe1 getrennte Gruppen umschließt. Chrıistus
Kreuz mıt Marıa, Magdalena, Johannes, Longınus un: einem
Soldaten, In der oberen Hälfte och ZWe]l nge bıetet kein
bemerkenswertes oment. {)Das gleiche gılt VOIL der Höllen- un
Himmelfahrt Christi, die auch ikonographisch nıchts
haben In der Pfingstszene des Kassettendeckels erscheint Christus
in der typischen Korm der ajestas Domin1, 1n eliner Art Mandorla,
WI1€e S1€e schon 1ın der Höllenfahrtszen angewandt ist Das Reich des
Himmels ist durch eın Kreissegment gekennzeichnet, W as auch ın
der Hirtenverkündigung un Höllenfahrtszene wiederkehrt ährend
ber der au des PfingstIestes och die symbolische and sicht-
bar ıst, fehlt diese ula ın der Jordanszene der Taufife

Der 1er beschriebenen assetite entspricht der ext hel
Di GCostanzo, sodaß eine Verwechslung der Beziehung auf eın
anderes Stück ausgeschlossen bleibt. Er schreıbt unitier Nr XI 1s)

(‚assettina pCI Reliquie adorna di hassı T1LLieV1, 1n aVOT10
pıuttosto OSSO, di storı1e

Nel SaCTrAarıo0 S1 un Urnetta da rıporre Reliquie Coperta dı
lamine dı avOorI10, pıuttosto di SSO CO  — sculture rappresentantı la
ascıta, Passıone, ortie Risurrezione dı nOstiro Signore, ed 11 Iran-
<1tO della Junga palmo alta diecı Once, arga
otlto 11 lavoro del emp1 di 9 V1 scolpıta
1SCT1Z10NEe, che r1CODI1al coll’ortografia, COl ness], COMe nell’originale.
Nr XM

Iscrizıone 1V1 1INC1sa col ome dell’Oblatore rendosı Monaco CO  m

SUO1 figlı
Eıs Tolgt annn wörtlich die ben schon Wiedergegeßene Inschriuiift.
kıne nähere stilkritische Untersuchung der Relieiszenen wird

ergeben, daß ZWel Meister geme1ınsam diesem Stück gearbeıtet
en.

Der stärkste und augenfälligste Gegensatz 1n der stilistischen
KForm Uun: künstlerischen omposıtıion zeıgt siıch 1n den Wandszenen

:3} Dı GCGostanzo, L’Odeporico bel Falocı Pulignanı
pas. 682; ebenso eIions ch uster, Spigolature pas. 419
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Fıne unbekannte Elfenbeinkassette aus dem i ahrhundert

der beiden Langseıten, Vzwischen der Koljmesıis eii1erséits und den
reıl Szenen AUS dem Lebensende Christi andererseıts n) Diese
letzteren och urwüchsig und hart In der Komposition, Sind dagegen
natürlicher und origineller 1im Empfinden, gepaart mıt einer Pr1m1-
tıven Unbeholfenheit, sodaß Christı Höllenfahrt un: Himmelfahrt
sich fast ineinanderschıeben, während die Kreuzigungsszene mıt
tfühlbarer Härte danebengesetzt ist Künstlerisch unausgeglichen
stehen die TEL orgänge nebeneinander, eın prosaisches, unbe-
holfenes Erzählen hne Hıinblick aut die Einheit des (janzen. Im
Detail se1 au{f die Engelsgestalten verwlesen, die albwegs zwischen
den Gruppen tecken und ach unten plötzlich abbrechen der sich
1m Hintergrund verlieren. Nur durch eın Hinaufrücken ıIn der 1ld-
fläche ist ihre Freiheit vom Gesetze der Schwere angezeıgt, ihre
Flügel haben keine Funktion erfüllen, S1Ee sind ıu  — Dekoration,
höchstens Andeutung un: nıcht als Lebendiges empfunden. Die
Flügelform zeıgt eın Charakteristikum. Ihr ertel ist schuppen-
artıg 1n SaNzZer Breiıte mıt kurzen Federn bedeckt, unter denen In

Folge erst die sroßen Schwungfedern anseizen. Die Gewand-
behandlung der Tel Szenen dieser Kassettenseite zeıgt eine Unaus-
geglichenheıt un oft Zusammenhanglosigkeıit der Teıle ZU Ganzen,
die schon als Kigenart der Gesamtkomposition im Gegensatz ZUF

Koimesıis rkannt wurde. Vor a.  em, un das ist 1er das esent-
lıche, kennt das Gewand In seiınen Formen und seiner Faltengebung

Der Meister hielt sich den aufti derkeine Eigengesetzlichkeit.
Glieder, er, ob nötıg oder nicht, dem (jewande seine Längslinien
gab Durch charakteristische Querlinien wurden mehr willkürlich
als ach einem Gesetz, die Querfalten un: Striche eingefügt.

Eine Sanz andere Anlage un Behandlung zeıgt die Koimesı1s-
darstellung. DiIie Nn Langseıte der assetite ist übersichtlich
einer geschlossenen Komposition geordnet. Die untere Reihe VO  >

Personen rontal un: repräsentatıv nebeneinander gereıht Männer
mıiıt wohlüberlegten Manıeren, deren zurechtgerücktes W esen. och
AQUus den Falten ihres Gewandes spricht. Die Köpfe,x vorher schwer
un:! birnenförmig, VOLr: em der Christus, zeigen Jjetz eine größere
Sicherheit ıIn der Linie, dafür ber mangelndes indıviduelles en
FÜr diesen zweıten Meıister ıst die Art der Falten-Enden bezeichnend.
Ihre Form kehrt bel jeder Figur, ja bei jeder sich bıetenden Gelegen-
heit mıt aller KEintönigkeit wleder. Selbst die kleinen Szenen

14) Vgl Tafel un



Ü SCHUCHERT
Deckel lassen diese Kıgentümlichkeit erkennen, so_ ın der agler-
huldigung be1ı dem Gewand der Madonna uUun: dem hl osel, In der
Darstellung 1mM Tempel un: selbst 1n einem kleinen Gewandrest
links unten ın der Flucht ach Ägypten, ebenso 1n der Seitenszene
der Fußwaschung. (Genannte Stücke sSind bestimmt dem gleichen
Meister zuzuschreıben, enn In keiner der anderen Szenen, weder

der anderen Langseite, och In der Taufe Jesu 1mM Jordan, och
ın der Verkündigung der Hırten, der Verkündigung arıens, der
Heimsuchung der der Geburt Bethlehem ist TOLZ reichlicher
Gelegenheit diese Faltenbildung finden. Man vergleiche die Form
des Tuchendes 1ın der and des Kngels ber dem Haupte ariens
und 1n der and des postels ıIn der Himmelfahrtsgruppe. Wiıe Sanz
anders der Meıister der Koimesıis empfunden hat, zeigen se1ine Kngel-

sgerade 1n dieser Szene, wirklich 1mM Raum Ireı schwebende;
elegant beschwingte Gestalten, deren Flügel mıt einer großen
Schwungfeder unmiıttelbar den Schultern einsetzt, die bıs Z

Spitze durchläufft. In den Deckelszenen der einen Langseite zeıgen
die ogen, die bedeckte Räume andeuten sollen, ber der Koimesı1ıs
einen dreifachen Wulst, die gegenüberliegende Seite NUr den e1IN-
Iachen. Zu dem gleichen Urteil Zzweler ausführender Meıster, die
stilistisch verschieden gearbeıtet haben, Tführt eın Vergleich des
kastenartigen Sıtzes 1n der Verkündigungsszene, der nicht über-
einstimmt mıt dem Sıtz 1n der Magıerdarstellung, während das
Dekorationsmotiv wlieder auftaucht In der Hirtenverkündigung und
mehrfach 1n der Darstellung des Pfingstfestes.

Wır ImMmussen och die Frage eantworten ach Ort un: Zeit
des Ursprunges der Kassette. Was die Datierung betrifft, haben WITr
qals unmittelbare Zeugnisse 1Ur spärliche este Der ben wieder-
holt genannte Gıluseppe Di Costanzo 1m benediktinischen Leben
Italiens nde des Jahrhunderts eine führende ellung, WAar

Abt 1n verschiedenen Klöstern un SONS 1n den einzelnen Konventen
höchst bekannt. Er hinterläßt 1n seinen Schritten eine Quelle ersten
Ranges Tür das Studium der Kunstwerke 1n den sabinischen und
latıschen Benediktiner Abteien 15) Die Reise, 1n der uUNseTITer Kassette
Erwähnung geschieht‚ fällt 1n das Jahr 1788 und etwas später moögen

15) Fal C 1 ulıgnanı, L’Odeporico pas. 510 zıliert ıne Stelle
AUS der ‚„‚Divina (‚oomediıa‘‘ des Tosti, die diesen eıl des Odeporico betrifft e
seconda parte CSPONE la raccolta 1n TO vlagglo pel Lazıo C  € 1a Sabına,
VCTO TeSOTO Archeologico.” och bedar{if dıe Überlieferung VO Inschriften SONS bel
Di Costanzo sehr der Kontrolle



Eıne unbekannte Elfenbeinkassette AUS dem 11 J ährhundert
die Aufzeichnungen anzusetzen seın 1a) Iso War damals schon die
Kassette 1ın Farfa un galt als allgemeın mittelalterliche Arbeit: „Il
lavoro del tempDO di 66

ber den vorausgesansSechECNh Jahrhunderten lıegt tieies Schweıigen
un der erste Zeuge, der mıt uUunNSsSeTer Kassette 1m Zusammenhange
ste. 1ıst monumentaler Art, eine Koimesisszene q ] Iresco der
ten Hochwand der Klosterkirche Harla 17) } die VO  _ dem VeTl-

storbenen Archäologen Markthaler Ireigelegt worden ist 1s) Auf
Grund seiner Untersuchungen ist AUS baugeschichtlichen wW1€e unst-
historischen Gründen datieren zwischen 19) Leider
ist 1LUFr och eın spärlicher est der Szene erhalten, aber immerhiıin

vI1e  1, daß der Zusammenhang mıt der Koimesis der asseilite test-
steht In der Szene der Übergabe der Seele arıens durch den
Engel der Hochwand ist ande der weıbßen Tünche och die
Han Christi sichtbar, welche das ind trägt. Die Komposition
dieser Partie ist die gleiche WIe qaut der Kassette. Wem die Priorität
zukommt, ist och festzusellen. Die Dedikationsinschriit der Kassette
Sa nıchts ber der Zeıt ihres Entstehens. Tügt

ne ho potuto iden-be1l Erwähnung des Stückes och 1INzZzu 595°

tificare omMı1 deglı offerent: COIl que1l molti de1 monacCı Farfensı, che
C1 ha ramandato il Regesto‘” ?°). Soviel ist auf rund des Textes
sicher, daß der Name des Vaters „Maurus” als Ordensname
betrachten ist, wW1e€e C1 n ı Sanz recht exegesiert:
3-  a parola Maurus quı SeCoNnNdo l volgare pCIr nıger,

COs1 s’intende l prımo SO} Jure Maurus, quon1am SU.

nıgra SECULUS acendo allusiıone letterale iLxupos, Oss]1a XILXUDOG
ale obscurus, a pote quindı tale vocabolo usurparsı del volgo

peCr color NCI’O, perche OSCuro“ 21) Dagegen ist bei den übrıgen
Namen keine Sicherheıit, ob qui- der Klosternamen sind. Das
eINZIS überlieferte Dokument der Abte1i Farfa AaUuUS dem Jahr-
hundert, das uch die Namensunterschriliten der Mönche träagt,
stammt AUuSs dem Tre 1060 un dokumentier die Altarkonsekration

16) q ] C 1 ] 1 S 1, L’Odeporico z pas. 521 U, pas. 533
17) Vgl Tafel
18) Dr. Mar ale eıtete die Ausgrabungen 1m Kloster Farfa VO 1927

bıs 1928
19) aul M e recenti Sscoperte nell’Abbazla Imperıale dı Farfa,

in Rıviısta dı Archeologia Cristiana 1928, pas.
20) Ildefons Schuster, Spigolature Farfens!]1, pas 412
21) Falocı Pulignani1, L’Odeporico A, pas. 6583.
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urch Papst Nikolaüs I1 22) Eın Name Maurus ist dort nicht
finden uch die 1n den Regesten Farfas vorkommenden Namen
eines Maurus lassen keinen Schluß zu ?3),. Da aber das 10. Jahr-
hundert TÜr KFarfa eiıne Zeit des 'Liefstandes und Niederganges be-
deutete, die mıt der Zerstörung des Klosters durch die Sarazenen
einsetzte un bıs auf Abt Hugo währte 24) S kann dieses Jahr-
hundert weder für die Kassette och 1Ur die obengenannte Fresco-
malereı ın Frage kommen. Markthaler charakterisiert die Zustände
des Jahrhunderts der Abte1 1n Bezug au{l die Kunsttätigkeıit
treffend: „JIn fattı, dopo ı1 rmtorno de1 monacı da anta 1LL0712 nelle
Marche ıl 930, OVe Ss]. erano rıfuglati per Iinvasıone SaTra-

CeNaga, V1 fu Farfa trıstissımo per10do dı decadenza morale ed
econOomı1Cca, nel quale 1O  a} possibile immagınare nel monastero
19808  Q attıvıta edilizla, quale C1 Tanno Invece SUDOITTEC documenti nella
prıma metä del secolo ÄAL,; quando nella vecchia badıa tornavano

A fiorire la ıta dello spirıto la prosperitä materı1ale, SO
“nflusso delle consuetudinı GCluniacensi“ 25) Wenn eine spätere Au{-
zählung der Kunstschätze Karfas 1m Beginn des Jahrhunderts
der Kassette keine EKrwähnung tutl, 111 dieses Schweigen nıicht
171el besagen, da die Aufzählung ach dem eigenen Wortlaut eine
unvollständige ist 20), 1lle 1ın dieser Aufzählung genannten Werke
un:‘ Kunstschätze sind also größtenteils 1m Jahrhundert ach
Farfa gekommen der 1n Farla entstanden, da 1m Verlauf des

Jahrhunderts die Wertgegenstände der Abte1 teilweise zugrunde
gegangen Dagegen beginnt mıiıt dem Jahre 1000 eiwa, Iso
mıt Abht Hugo K uch baulich 1Ne€e NeUue Periode der Aktivität 91)‚

22) L, Antıquitates Italıcae Medil Aevl,; Mediolanum 1741, tO:  3 V
pas O

23) Codex vatıc. S1gn. 6216; VO dort abgedruckt: g ] q | Z. 1, N
Regesto dı Farfa, Roma 1883, tom. I pas. 211, ıst AaUuUS dem Jahre 1058 ın einem
Dokument die Anwesenheit eines ‚‚domnı maurı““ bezeugt; i{0mM. V) pas. 9 9 he1ißt

ın eiıner Urkunde AaUuUSs dem Jahre 1072 „praesentibus monachıs rodulfo, IMNMAauTO,
praeposito de santo andrea*‘.

24) uratorl, Antıiquitates Italıcae Medi Aevl, IO  B VI, pas 273 fi‘ 9 De
Destructione Monasteril Farfensis, Opusculum Hugonis Abbatis, cırcıter NNnı 1004

25) Mar q ] C recent ScCoperte . pas. 87
26) uratori, Antiquitates Italıcae Medii Aevı to  3 VI, pas. 285, „De

casıbus infaustis Monastern Farfensıs ab Anno 1119 u 1129, Opusculum Autoris
Anonymı Synchroni“, pas. 286 99“ et ha plurıma ornamenta“‘. Eine zweıte Auf-
zählung VOoO Kunstgegenständen des OSTIeTrSs pas. 203

27) Ildefons Schuster, Relıquie d’arte ne Badıia Imperale dı Farfa, In
Archivio Societäa Romana di Storla Patrıa 1911, vol pas. 203 :
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Eiine nbekannte Elfenbeinkassette aAaus dem 11 Jahrhundert

daß unter der wachsenden Zahl der Kunst- un:! Wertgegenstände
sich uUuNnseIre Elfenbeinkassette befunden haben mag Kür Farfa selber
ist allerdings keine Werkstätte bezeugt Als CNAUCTES atlum ame
die erste Hälite des 11 Jahrhunderts rage, da das obengenannte
Fresco 1050 entstand dem die Koimesıis der Kassette als Vorlage
gedient hat

Inwieweıt trıfit diese Datierung Vergleich zeitlich test-
gelegten Elfenbeinplastiken Zu? Die Kolmesisszene als solche ist
byzantinischen Ursprungs 25) Soweıt auch die stilistische un iınst-
erische Ausführung ZU Nachteil der Kassette VO  S arla VO  - dem
byzantinıschen Elfenbein-TIriptychon London entiernt ist 29) der
Szeneninhalt bhıs manche Einzelheit der Darstellung und Disposı-
ıon ist gleich Ist mıt genanntem uCcC. VO  z London DUr e11e€eE eıslıge
Gemeinsamkeıt der Koimesis Teststellbar, zeıgt der Buchdeckel

Civıdale Museo (1VICO so) un das Rambona Diptychon eute
Vatikan s1) große stilistische Verwandtschaft €l Eilftenbein-

skulpturen haben Beziehungen ZUrTr S{ (GJallener Schule, beıide ZeISCN
die strichelnde Behandlung der (ewänder Das vorher gebräuch-
liıche Blattornament Rahmen der KRelieis ıst bereıts geschwunden
Vor em das Vatikanische Diptychon mıt dem charakteristischen
Faltenwurtif des Koimesismeisters der Kasseltte VO  — Farfa erinnert

SEC1INEIN herziörmigen Kopftypen, die sich Farfenser Stück
ebenf{falls vorlinden, stark die langobardischen Skulpturen seıt
dem Jahrhundert Und e1INle solche Beziehung Farfas ZU Norden
ist durchaus nıicht auffallend ennn die Klosterinsassen haben ZU
Großteil dem Norden diesseits un Jense1ts der Alpen angehör und

Geschichte War zeitweilig mıt der Lombardei qufs engste
Ireundschaftlich verknüpft ber och ZWEC1 eıtere Stücke INUSSeEeNN

herangezogen werden. Es ıst der Reliquienschrein des hl Amıilıanus??)

ders., L’Abbaye de Farfa Restauration X I siecle SOUS Hugues I’ Revue
eEnedietine 1907 ahrg D4 pas 17  n 374 i

28) On, yzantıne Art an Archaeology, Oxford 1911 pas 663 I
29) H Longhur SI Gatalogue of Carvıngs ]vory, London 1927 art

Tafel ext pas 44
30} ] { Die Elfenbeinskulpturen auS der Zeıt der Karolıngischen

und Säachsischen Kalser VII bıs XI Jahrhunder Berlın 1914 Nr 166
Tafel LXXVIII

181 alile LXXXIV) A Goldschmitt Nr
) A Goldschmiıtt A  ‚ww 192  > Nr Tafel XXV — XXIX VOoOr

allem alile mıt der Todesverkündigung un der Grablegung
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ın Sfianien 1070 un: das sogenannte Antipendium VON Salerno
AaUuS dem Jahrhundert 3s) Wenn uch manches Kigene 1n deren
Darstellungsweise mıt einfließt, die gemeınsamen Momente un:
Zusammenhänge mıt der Kassette VOINl arla sind unbestreitbar.
(jemeinsam ist weıter den Jetztgenannten Elfenbeinskulpturen, daß
S1e unter byzantinischen Einfluß stehen, der 1m Jahrhundert
mehr un:‘ mehr 1ın der Elfenbeinplastik, VOL em 1ın Süditahen,
ZUTF Geltung kam 84)

Wır Tassen als Ergebnis die Kassette VO  — arlı1a,
deren szenıiıscher Schmuck sgerade 1n den wenıger klaren Kompo-
sıt1onen eiınen keimkräftigen Lyrısmus verräl, zeıgt die Nachwirkung
longobardıscher Kıgenart, vermischt mıt den lementen
byzantınıscher Kunstübung. Wir haben ZWel Meister anzunehmen,
die AUS verschiedenen Schulen hervorgegangen S1N!  d und müuüssen
AUS historischen WwW1€e stilkritischen Gründen das Jahrhundert,
näherhin dessen erste Hälfte als Entstehungszeıt bezeichnen. Als
Entstehungsort annn L1LUr gemeın Südıtalien 1n Frage kommen,
vielleicht onte Cassıno, ach byzantinıschen Minılaturen als
Vorlage gearbeitet wurde *®), Seıt dem Jahrhundert ist die
Kassette 1m Besıitz des Klosters Farfa Miıt diesem Ergebnis UÜUNSeTeTr

Untersuchung der Farfenser-Kassette ist UrcC. die Datierung deren
Platz In der kunstgeschichtlichen Entwicklung festgestellt. amıt
ist aber uch bereıts eıne Vorarbeıt geleistet, alierıa g-
jelert, helleres Licht verbreiten ber die hervorragende, VCI -

mittelnde Rolle, welche die seıt arl Gr Kaiserliche Reichsabhtei1i
Farfa 1m Herzen Italıens VOTLT den Mauern Roms uch als Kunst-
zentrum gespielt hat Mıt ıhren Beziehungen onte Cassıno,
ZUTLC Lombardel, unYy, ZUuU Kaiserhof un dem germanischen
Norden 3u) als wichtigster Vorposten des Auslanddeutschtums 1m

33) Goldschmitt, I Nr. 126, L alile XALV; ferner
Nr. 129 bıs 137 quf ale UX

34) on, ast Christian Art, Oxfiford 1925, pas. 174 216; ferner
Volbach, Mıttelalterliche Elfenbeinarbeıiten, pas. 7? ın Orbiıs Pictus, 11,

herausg. VO asmuth, Berlin.
35) Altchristliche un! Byzantinische unst, Berlin 1914, 1,

pas. 530 615
36) Es sel  A hiıer 1Ur hingewiesen qauf die Übereinstimmung der en Turmfassade

Farfa, dıe eute 1U VO einem Klosterraum auUusSs ıchtbar 1st, miıt der Lorscher
Torhalle AUS Karolingischer Zeıit. Dem Turm VO  — Farfa Spricht Toesca langobar-
dischen harakter U A, Storla dell’Arte Italıana, Torino 1927, I1 592)



A

Eine unbekannte Elfenbeinkassette aus dem 11.. Jahrhundert
Süden un als erster Träger kaiserlicher Politik in den vielfachen
Kämpf{fen mıt den Päpsten, muß diese Abte1ı den verschiedensten
Kunsteinflüssen offengestanden haben un: 1n ihrer Blütezeit ach
der Jahrtausendwende auch künstlerisch N1C. 1LUFr befruchtet
worden se1ın, sondern uch beiruchtend gewirkt haben s7)

37) Die Photographien der asseile VO Farfa entstammen dem Nachlaß Dr. aul
M S, dem S1e hne jegliche Aufzeichnung der emerkun angehörten.
Schließlich eın ankeswort Herrn Dr. für manchen wertvollen hıstorıschen
1n weis.
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Das Problem des tausendjährigen Reiches
in der Johannes Apokalypse.

Von ro{i Dr Alifred Freiburg Br

In INEeE1NeETN kürzlich Druck erschienenen Freiburger ntrıtts-
rede habe ich auch das schwier1ge Problem des tausendjährıgen
Reiches der Apk behandelt und C11C Lösung desselben versucht
die VO der gewöhnlichen Auffassung abweicht Da 1C. aber dem
Nn Rahmen dieser ede INEe111LCIL Lösungsversuch 1Ur kurz
skizzieren konnte, möchte ich iıhn 1ler ausführlich begründen uUun:
ZUTr Diskussion tellen

ach INE1INer Auffassung bılden die Schlußkapitel VO  — Ezechiel
(37 48) das Vorbild Tür Apk Natürlich ı1st dieser Ab-
chnıtt der Apk keine sklavische Nachbildung VO  a ız aber die
Darstellung bei ID hegt der Visıon des Apokalyptikers zweiılellos
zugrunde Bei 1D haben WIL C11Ne W eissagung ber die zukünitige
Heıilszeıt un diese Prophezıe hat ach jüdisch-rabbinischeı un
urchristlicher Au{ffassung ihre Erfüllung och nıcht gefunden
Ezechiels Weıssagung ber die Leıit der m €e€SsS 1 a-

nıschen Vollendung SE lnıu TUr das Zukunits-
hbıld des Veriassers der Apk maßgebend
dieser schaut (in dieselben zukünifitigen Ereign1isse LUr

vollkommenerer W eıse un: dem fortgeschrittenen Stand
der Heilsgeschichte entsprechenden Aus- und Umsgestaltung des
ezechlelischen Visionsbildes.

Es ist nıicht zulällıg, daß sgerade anıel un Ezechiel ı der Apk
STAr nachwirken A M1 e 1 chaut ı SC1NEeIL (Gesichten aupt-

saächlich die Vernichtung des etzten gottieindlichen Weltreiches und

N Der 1InNnn der Apokalypse des Johannes Mıt übersichtlıchen Dar
stellung ihres nhalts un: lıterarıschen uibaues Münster 1931

2) Fur Danıiel sıehe Ausführungen 16  —
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SE11N€ES schlımmsten Herrschers, des kleinen Horns aber die folgende
Periode der Geschichte, dıe Aufifrichtung des Gottes-

Sy ist bel ihm 1Ur Urz angedeutet (vgl 135 26 1 3)
findet sich aber ausführlich be1 ID c h ı e | dargeste (C 37—48)
So ıst Sallz natürlich den Visionen desApokalyptikers, welche
die Zeit ach der Vernichtung des etzten gottfeindlichen Reiches
ZU Gegenstand haben Ezechiel stärksten nachwirkt Ja geradezu
zugrunde liegt Man trılit also nıcht den Kern der achne, WEeNN INa  =

sa (wie oit geschieht) ohannes e Farben für
Zeichnung des Zukunftsgemäldes Daniel Ezechiel (Isalas Zacharlas)
entliehen habe Der Apokalyptiker hat vielmehr, schon ange bevor

(resichte hatte, diese prophetischen Zukunftsgemälde g-
kannt sich S16 hebevoll vertieit ihre Verwirklichung sehnsüchtig
rwartet Wie ann auf Patmos SC1NE€EeN Vıiısıonen die Au{f-
richtung des (1ottesreiches schaut da werden JENC prophetischen
Schilderungen, cdie SC1IHNEN Geist auigenommen hat ihm:
Jebendig un 1efifern ıhm cdie Anschauungs- un: Ausdruckstormen
Das ıst Sanz natürlich un: entspricht durchaus den (18esetzen der
Psychologie Das ist ber eLWAS wesentlich anderes als C111€6 bloß
lıterarısche Benützung der Verwertung der prophetischen Bücher
Darum ıllıert auch Johannes nıicht die atl Propheten, sondern
Te ihrer Sprache un: ihren Anschauungsfiormen, hne sich
dabe1 sklavısch iıhren ortllau halten Seine Gesichte sind
C116 Art zeitentsprechender prophetischer Interpretation derjenigen
der en Propheten.

Daß Apk 20, die Kapitel fn VOIl EKz zugrunde liegen,
ergıbt sich I, mıt Sicherheit AUS der Tatsache, daß die geschauten
Ereignisse und deren eıihenfolge beıden Büchern siıch
decken WI1e Iolgende Gegenüberstellung deutlich macC.

Bei Ezechiel In der Apokaly pse
1 Belebung der Totengebeine 37 —1 18! Auferweckung der der großen

Drangsalszeıt Getöteten
Das Leben erweckte Israel DIıie qauferweckten ärtyrer herrschen
lebt Paläastına unter dem ungesioOrt mıt Christus 1000 TE
Szepter des essias 37 15— 28 5 1
Der Ansturm der Heere Gogs VOoO Gog und agog werden VO  e der nge'
agog findet VO  — Jerusalem ein 1ebten tadt“ Pa Jerusalem) VeOeI-

uhmlıches nde 38— 30 nıchtet T —0
DIie Vısıon VOo Tempel und Das NECUE Jerusalem ste1gt VO Hımmel

Jerusalem 40—48 era un wıird dem Seher gezeıgt
2 1—99) 5



Das Problem des tausendjährigen Reiches ın der Johannes-Apokalypse

Ezechiel schaut ZWAar ST die Be-lebufig VO  a} Toten-
gebeinen, aber dieses visionäre Erlebnis soll LUr die Wieder-
erweckung des 1m xl befindlichen und als Natıon oten jüdischen
Volkes politisch-nationaler Selbständigkeıit versinnbilden. Gut
sa „Die Auferstehung ım wörtlichen Sınne exıistiert
bel KEz nur ın der V1sı1on, nıcht ın der Wirklichkeit. ber 1ın der
Vısıon ist eine eigentliche körperliche Wiederbelebung einzelner
oter, un: ZWAaAar gewaltsam Getöteter, cdie unbestattet quf Ireiem
Felde liegen‘ 3). Die alte jüdische Exegese hat ın dieser
prophetischen Vısıon dıe körperliche Wiederbelebung

durch Ezechiel gesehen, hat also das ild als
WirklichkeitS Da{für ein1ıge Belege Bab Sanh 092b
9’R Eliezer ben Jose Ha-gelili (um 150) sa  e Die oten, die Ezechiel
wiederbelebt hat, sind ach dem ande Israel heraufigezogen un:'
haben Weiber un: Söhne un Töchter gezeugt‘. er
Klijahu rabba „ 0 spricht der Allherr Jahwe Von den 1er
Winden omm heran, Geist, un: ase diese (1emordeten
(Kz S das lehrt, daß S1e Nebukadnezar, der König VO  — Babel,
getötetl Und schließlich wurden S1Ee wıieder lJebendig un:
stellten sich auft ihre üße un vermehrten S1IC15  Da__s Problem des tausendjähfigen Reiches ?n der Johannes-Apokalypse  Ad 1. Ezechiel schaut zwar 37, 1—14 die Be-lebuhg von Toten-  gebeinen, aber dieses visionäre Erlebnis soll nur die Wieder-  erweckung des im Exil befindlichen und als Nation toten jüdischen  Volkes zu politisch-nationaler Selbständigkeit versinnbilden. Gut  sagt F.Nötscher: „Die Auferstehung im wörtlichen Sinne existiert  bei Ez nur in der Vision, nicht in der Wirklichkeit. Aber in der  Vision ist es eine eigentliche körperliche Wiederbelebung einzelner  Toter, und zwar gewaltsam Getöteter, die unbestattet auf freiem  Felde liegen‘“:). Die alte jüdische Exegese hat in dieser  prophetischen Vision die körperliche Wiederbelebung  wirklich Toter durch Ezechiel gesehen, hat also das Bild als  Wirklichkeit genommen. Dafür einige Belege *). Bab. Sanh. p. 92®:  „R. Eliezer ben Jose Ha-gelili (um 150) sagte: Die Toten, die Ezechiel  wiederbelebt hat, sind nach dem Lande Israel heraufgezogen und  haben Weiber genommen und Söhne und Töchter gezeugt”. Seder  Elijahu rabba c. 5: „So spricht der Allherr Jahwe: Von den vier  Winden komm heran, o Geist, und blase diese Gemordeten an  (Ez 37,9); das lehrt, daß sie Nebukadnezar, der König von Babel,  getötet hatte. Und schließlich wurden sie wieder lebendig und  stellten sich auf ihre Füße und vermehrten sich‘“. Midrasch Tehillim  zu Ps 78 (11,17 der deutschen Übersetzung von A. Wünsche,  Trier 1892—93): „R. Achab hat es im Namen des R. Jonathan gesagt:  Drei Schlüssel gibt es, die der Heilige nicht der Hand eines Boten  überliefert hat: der Schlüssel des Mutterschoßes,  ‚. der Schlüssel  der Gräber bei der Wiederbelebung der Toten, ... der Schlüssel des  Regens ... Den Schlüssel der Wiederbelebung der Toten gab er dem  Elia (1 Kön 17, 21), dem Elisa (2 Kön 4, 34) und dem Ezechiel im  Tale Dura, wie es heißt: Aus den vier Winden komme, o Geist, usw.  (37; 9).‘“ Die Vision von den Totengebeinen scheint aber auch von  der rabbinischen Exegese schon auf die zukünftige Toten-  erweckung gedeutet worden zu sein. So wird man Exodus rabba 48  (1024) verstehen dürfen: „Gott sprach zu Israel: In dieser Welt  hat mein Geist in euch Weisheit gegeben, aber in Zukunft’”)  3) Altorientalischer und alttestamentlicher Auferstehungsglauben, Würzburg 1926,  S. 147,  4) Vgl. Strack-Billerbeck, Kommentar zum Neuen Testament aus  Talmud und Midrasch I (1922) 888. 893—895; III (1926) 241.  5) Vgl. zum Ausdruck Mechiltha zu Ex 16, 25 (S. 161 der deutschen Übersetzung  von J. Winter und A. Wünsche, Leipzig 1909): „R. Eleazar ben Chasama sagt:  In dieser Welt werdet ihr es nicht finden, aber in der künftigen Welt werdet ihr es  finden.‘“Midrasch Tehillim

Ps > der deutschen Übersetzun VOon Wünsche,
IrTIier 1892—93): ’9R chab hat 1 Namen des Jonathan gesagtl:
Drei Schlüssel gibt C5S, die der Heilige nıcht der and eiINes olen
überlieiert hat der Schlüssel des Mutterschoßes, der Schlüssel
der Gräber be1 der Wiederbelebung der oten, der Schlüssel des
Regens Den Schlüssel der Wiederbelebung der oten gab dem
11a (1 Kön 3  9 dem kılıisa (2 Kön 4, 34) un: dem Ezechiel 1m
ale Dura, W16€e heißt Aus den 1er ınden komme, Geist, uUuUSW

Die Visıon VOoO  } den Totengebeinen cheıint aber auch von
der rabbinischen Kxegese SC. qut die otlen-
erweckung gedeute worden se1n. SO wird Exaoadus ra
(1024) verstehen dürifen „Gott sprach Israel In elt
hat meın e1s 1n euch Weıisheit gegeben, aber 1n Zukunit®)

3) Altorientalischer un: qalttestamentlicher Auferstehungsglauben, Würzburg 1926,
147

4) Vgl e  e k9 ommentar ZzU Neuen Testament au

Talmud un:! Mıdrasch 1922} 888 893—899; I11 1926 241
5) Vgl ZzU Ausdruck Mechiltha Eix 16, ”5 (S 161 der deutschen Übersetzung

VO  - Waınter un: W u C, Leıipzıg 1909 R Elleazar ben Chasama sagt
In dieser Welt werdet ıh nıcht nden, ber ıIn der künftigen Welt werdet ıhr
finden.‘‘



ALFRED WI  ER

wird meın (reist euch wıeder lebendig machen (euch auferwecken),
W1€e heißt Ich will meınen e1sS 1n euch geben, daß ıh Jebendig
werdet (Kz S 14) Vielleicht darti InNan auch eınen Ausspruch des
Rabbı Jehuda (2 I4 Chr.) deuten, der 1n der Mechiltha

Kıx 20, überlieiert ist ©). Es wird ler VO  — der Sühnekrait des
„Rabbı sagt: Ich könnteTodes gesprochen und dabei gesag!l:

oglauben, daß der Jag des Todes nicht sühnt; weiıl aber heißt
(Ez O7 13) Wenn IC Hne CUTE Gräber, lernst du, daß der Jag
des Todes sühnt.“ In den „Zehn Fragen des Eliezer ben Hyrkanus
(1 Jahrh {Il, Chr.) ber die Wiederbelebung der Toten  .6 heißt es

Die Weıisen en gesagl: Der Tod in Verbindung mıt uße wirkt
ne nach | D 3/, (wenn ich EUIEC Gräber öfine). „Von 1er (ist
erwiesen), daß die Wiederbelebung 1Ur Sanz Israel esiimm ist  p 6, a‚)
Im palästinensischen Talmud (Keth 2 30b, wıird folgender Aus-
spruch VO 1mal (um 210 IL, Chr.) mitgeteilt: ‚„Gott wird VOT

ıhnen (den 1Im Ausland gestorbenen Lehrern) die Erde aushöhlen
und S1€e wälzen sich tort w1e€e Schläuche und, WEn sS1e bıs ZU

Lande Israel gekommen sSind, werden ihre Seelen mıt ıhnen VeOeI-

einı18gt. Was ıst der Schriftgrund? Ich wiıll euch ach ande
bringen un ıll meınen Geist 1n euch rıngen, ihr Jebendig
werdet \ Sla In eiıne och rühere Zeıt verselzt u1ls das
Apokryphon Ezechiels das jüdıschen Ursprungs ist un etwa aus

der Zeit VO  — VOIL H1s ach Christus stammtı. Es knüpit deutlich
ız eın Veriasser hat das Bedürinis, das dort Verkündete
verdeutlichen bzw weiterzuführen. Wenn be1l Kz dem Leser

unklar bleiben konnte, ob der Prophet LUr dem Volke der uch
dem Einzelnen eine Auferstehung verhieß, ıll gerade das
zweiıte nachdrücklich bekräftigen. Er weıst nach, daß uch für
den Einzelnen 1nNne Auferstehung sgeben mMUu Wie dem uch Sein
Mag, sicher ist, daß die alteste chrıstliche KXxegese
Kz als W eissagung der zukünitıgen Ü E

verstanden hat Vielleicht iıst schon der Korinther-
brief des Clemens RKRomanus eın Beleg TÜr diese Deutung
„Alle (Greschlechter VO dam bhıs qauti diesen Tag gıingen vorüber,
aber die durch die göttliche (made 1n I1 Jebhe vollendet wurden,

6) 215 der ‚hen genannten Übersetzung und ZntW 1931, 307
62) W u sch C, Aus sraels Lehrhallen. Kleine Mıdraschim ZU  b jüdiıschen

Eschatologie und Apokalyptik 111 1909)
6b) Strack-Billerbeck I11 1926) 8928d
7) Bel E’piphanıus, Panarıon haer. 64, 70, (I 515, Holl)
8) So l7 Gesammelte uIisatze Zz7uux Kirchengeschichte II 1927) 3343
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wohnen Ort der Frommen un: werden Tage der Erscheinung
des Christusreiches e& TN ETLOXOTY, TNS DAXTLÄSLAG COU Xoı.oTo0) sicht-
bar werden. Denn STE geschrieben: eht in die Kammern eiınen
Augenblick, hıs meın orn un: Grimm vorübergehe (vgl Js 206, 20)
Und ich ıll gedenken eines uten ages un: euch AaUus

Gräbern auferwecken (xoxl XVATTNTO DILÄC 5% ÜV ÜNAKOV U‘.L(‚OV vgl mıt
Kız STELZ %XL XVXCW ILG SM TOV [AVYN [LAT V ÖLÖV) An dieselbe Kze-
chielstelle erinnert uch Ksr Z „Und die 'LToten werde ich quf-
erwecken AaUuS ihren Gräbern un S1Ee hervoriühren AaUus ihren Grab-
mälern“ usinmn beweıst AUS Kız 3l, die leibliche Auferstehung,
sieht also 1n der ezechielischen Vısıon einfach eine W eissagung der
Totenauferstehung bel der Wiederkunit Christı Apol. 5 sagtl
E1 39- aber uch dieses (die Auferstehung der Toten) als künftig
eintretend geweıssagt ist, werden WIT dartun. Der Prophet Ezechiel
sagte nämlich: ügen wird sich Gelenk Gelenk, Bein Beın,
un Fleisch wiıird wieder nachwachsen (Kz D7 7) Im Dialog mıiıt
Irypho 30, 9 berulft sich ebenfalls au{fi |D für die ün{ftige
erstehung des Fleisches, hne ber eine Stelle zıt1eren. Besonders
edeutsam ist, daß uch die etiwa 135 entstandene Apokalypse erı
unNnseTren Abschnitt be1 Kız auf die zukünitige Totenauferstehung
bezieht. Kap sa Christus „Am Tage der Entscheidung; die das
Gericht des Herrn ist, werden alle Menschenkinder VO Aufigang
hıs ZU Niedergang VOT meinem ater versammelt werden. Und
wırd der Hölle gebieten, daß S1e ihre stählernen Riegel öffnet und
es zurückgibt, W as In ıh ist Und den wiılden 1ieren un Vögeln
wırd gebieten, S1e les Fleisch zurückgeben, das S1e geiressen
haben. Denn WIill, daß alle Menschen wieder erscheinen Be1i
(Gott ıist les möglich Und Iso Sa ıIn der Schrift Menschenkind,
weı1ssage ber die Gebeine un:! SPT1C den Knochen: Knochen
Knochen Gliedern! uskel, Nerven, Fleisch un: aut un:! Haare
darauf! Und der sroße nge Urael wiıird ach Gottes Befehl Seele
un: (Geist dazu gebe  .. 1o) Die gleiche Deutung VOo  m Kız begegnet
uns be]l Irenäus, Tertullian un: Cyprian, 1Ur die nächstältesten

kirchlichen Schriftsteller NENNEN 11) Ode Salomons 22 S

9) e | (bei C C, Neutestamentliche Apokryphen? 1924, 391)
seizt die Abfassung des Buches INs zweıte chrıistliıche Jahrhundert.

10) ext nach Hennecke A, A, 316 1}.
11) Vgl über: diese un: die späteren kiırchlichen Schriftsteller, die iın der Mehr:-

zahl die gleiche Deutung vertreten, Die Entwicklung der theologıschen
Auffassung des Buches Ezechıiel, Muüunster 1911
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heißt VO Christus „Du erkorst sS1e  . (die Gläubigen) AaUuUS den
Gräbern und sondertest S1e VO  _ den Leichen, du nahmst die dürren
Gebeine und umkleidetest S1e mıt Leibern. Du gabs den Unbewes-
lichen Kraft ZU Leben.“ Ist die Vermutung kühn, daß dem
Dichter Ezechiel vorgeschwebt hat? Ja, die Annahme cheıint MITLr
nıcht unwahrscheinlich seIN, uch das Jesuswort Jo D, 20
„Es kommt die Stunde ° die Toten alle, die ın den
Gräbern sind) die Stimme des Sohnes (Gottes hören werden, und die
aut S1e hören, werden leben  .. sachlich un: sprachlich VO  a} Kz Sl
beeinflußt ist „Ihr verdorrten Gebeine, hört das Wort des Herrn“.

Ihese Belege zeigen aut jeden Fall, daß uch der Apokalyptiker
Johannes uUuNnseIe Ezechiel-Vısiıon als Weissagung der Toten-Aut-
erweckung nde der Zeiten verstanden en N, ja wahr-
scheinlich verstanden hat Daß 1ın 20, 41 Kız wirklich 1m
Auge a  ( scheint mMIr der sprachliche Ausdruck beweisen. Man
vergleiche ız S (£l (NHosTtaL CX OGTX TAÖTA); 37, (xol (NHosoVe); D7
(l (NTATWOAV); D (xal ECNTaAXy) mit Apk 2 (xol ECNTAV); 20,
(oi AoıLmOL GV VEXPÖV Q0U% ECNTAV). Diese auffallende Übereinstimmung
ım Sprachgebrauch mıt der Tatsache, daß die alt]1üdische
und frühchristliche kKxegese be1l Ez iıne wirkliche körperliche
Totenerweckung bezeugt gefunden hat, beweist IN jedenfalls das
eine unwiderleglich, da ß der Apokalyptiker 1n 20, 41
ıne physische Erweckung der getöteten Märt-

Uun« nıcht eıine geıistige Erweckung AaUus

dem ode der Sünde (Augustin) der die Belohnung der Märtyrer
mıt der himmlischen Seligkeit ??). Das zeıgt übrigens schon der
Sprachgebrauch der Apk tfür sıch alleın Wenn 20, heißt „Die
übrigen Toten wurden nıcht lebendig (00% &CNTAV), bis die ausend
Jahre voll waren , und ann 20, gesagt wird, daß ach auf
dieser Zeitperiode das Meer, der Tod Uun!: der es ihre Toten her-
geben mußten, damıiıt S1e gerichtet würden, handelt sich 11y
20, und 20, beide Male eiIn körperliches Lebendigwerden. Der-
se Sprachgebrauch lı uch ıIn Z VOT, Christus VO  — siıch
sagl: OC S YSVETO VEXPÖC %X} ECNTEV, doch physischer und
physische Auferstehung gemeınt sınd (vgl och Röm 14,9 AÄpLOTOG
AT XVEV %XL ECNGEV). Dazu kommt noch, auch der rabbinische
Sprachgebrauch die Totenauferstehung als eın Lebendigwerden der

dorf 1922) 305
12) So ın der Festschrift Sebastian. ] (Düssel-
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Toten bezeichnet 1s) Endlich ist bemerken: Das Subjekt SCNTAV
20, ist nıcht XL huyal (die freilich nicht physisch wıieder lebendig
werden können), sondern OL TETEÄEKLOLEVOL (die Getöteten).

In Apk 20, hat Johannes allerdings nicht 1Ur die Ezechielvisıion,
sondern uch Daniel ım Auge Miıt Apk 20, da (xal e130V A pOVOUG XXl
SUAULOXV ST XÜTOUC %X} XPLLC XUTOLG) vergleiche Dan V Q i
(ETEWPOUV 4  S0WC OTE  er T pOvOoL ETEUNGAV %X} On TANAXLÖG NLSPÄV EXAÜNTO XL

XPLTNDLOV SKATLOE); V (xaAl ’TYIV XOLOLV (Theodotion: anl0 XPL{LO) S  E  Ö0%XE
TOLC 8  ©  X YLOLG “TOU ÖioToUV). DDer ınn uUuNnNseIel Apk-Stelle WITr  d der seın,
daß das himmlische Gericht alz nımmt un: den Märtyrern ıu  —

Recht verschalit, ihnen den wohlverdienten ohn uteıilt,
also jetz die sehnsüchtige, ungestüume Bıtte „Rache” Apk 6,
rfüllt wird, nachdem die Zahl der Märtyrer voll geworden ıst.

Man VOCI-Apk 20, 4 un 6, 9 gehören zweiıltellos eNS I1,

gleiche 6, SLÖ0V TAC DuyY  XC TV ECDAY LEVOV ÖLA PÜOV NO YOV “<COU SOU
%X} ÖL "L"I]V LXOTUPLAV, YıV ELY OV. 20, XL S100V TAC Duy  XC PÜGDV e

ÄEXLOLLEVOV ÖLA 'V‘IIV WAXOTUPLAV Inco  Ü %X} ÖLA ÜOV AOYOV OU SOU XXl OLTLVEG
Die auferweckten Märtyrer herrschen mit Christus

dem Messias) 1000 Jahre 1n ungestörtem und ungetrübtem Glück
atan ıst ja gebunden un ann die Heidenvölker nıcht verführen
un ZU Kampf das Gottesvolk heraniühren. Zweimal wird
gesagt, die Auferweckten mıt dem Christus herrschen (20, 4. 6)
S BAGLAEUOCAV bzw BAoLASUOOUGLYV. Iiese Aussage erinnert Danıiel,

ausdrücklich und wiederholt gesagt wird, daß die Herrschait
(Baxoıhsiax) den Heiligen des Höchsten gegeben wiıird (Dan 7/,14

27) ber stärker hat | DV Dln 1er eingewirkt. Denn 1er erleht
das durch Gottes wunderbares Kingreifen (vgl. DA {) wıieder-
hergestellte olk Israel INn seinem Heimatlande eine Periode unge-
rübten un: ungestörten Glückes unter dem Szepter des Messias.
Kein Feind, eın heidnisches Nachbarvolk, ann un:! darf
beunruhigen der Sar knechten. Kız und Apk stimmen In folgenden
Punkten überein: 1 Es handelt sich eine egrenzte Zeitperiode:
2.) Der ess]las (Sohn Davids) steht der Spitze des Volkes: die
Verwirklichung des messlanıschen Reiches ist also atisache g-
worden. 3.) Kein Feind annn un: dari chaden (vgl die Parallel-
AaUSSASEC ber die Kınigung des Volkes up er dem Szepter des ess1as

13) Belege be1l e  e L', Der Evangelıst Johannes 1930, 151; k-
Bıllerbeck 8889; Midrasch Tehillim Ps (I 149 Wünsche): ‚„ In den
Tagen des Messıas, WCNN die oten auileben werden.‘“
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Kz {) 4.) Jerusalem ist der Mittelpunkt dieser Herrschait des
esslas das geht he]l K'z daraus hervor daß die Heere Gogs Jeru-
salem einnehmen wollen, un der Apk daß ‚„„die geliebte Stadt“
(was 1Ur Jerusalem SC1I1 kann) umzingelt wird Eın Jude annn sıch
überhaupt Ur Jerusalem als Sıtz des ess1as und Zentrum des
messjanischen Reiches vorstellen.

Für das T AC®  1ge Verständnıis VO Apk 20, Ün6, daß
Johannes CIMn tausendjähriges Herrschen der Auferweckten mıt
Christus 1 In Heiligen Lande SCIIHET Visıon schaut ıst
uch dıe atsache VOIl gröhter Bedeutung, daß gerade die
chrıstlichen Schrifitsteller Ee11I) iırdısches ausend-
Jähriges Reich annehmen SO schon Ceriınth ach Euseblus

111 sa der Römer (Jalus SC1INEeIN Dialog mıt Proklus
CGCerinth behauptet daß ach der Auferstehung das Reich Christ!

Qaut Erden SC11 (E7LySLOV BAoLASLOV @Ü Äpt0TOÜU) und die Menschen
sıch wiederum diesem Staate Jerusalem den körperlichen
(jelüsten und Freuden überlassen werden Desgleichen
(Eusebius {I11 GWLXTLLO T'f]g AÄo0LOT0V BAOLÄSLAG STT! TAUTNOL NS
YNS ÜTOCTNTOLEVNS) > (Dialog Jerusalem) S

(Adv aer z 11 (Adv Marc I17 conliitemur
erra nobıs PFrOM1SSUIN mille Cıvıtlate divını

ODCI1S Hierusalem caelo delata) us  < (j1enau kennt das Spät-
judentum (Apokalypsen WI1eC Rabbinen) Ur C111n >

Zwischenreich
Man muß ber he1l der Apk ohl unterscheiden zwıschen der

Vı 11, dem der Vısıon geschauten Bilde, uUun:! dem
der Vısıon Es annn nicht geleugnet werden

S CHMLGC T Vısıon wirklıch dıe physische Aı 1
erweckung der Märtyrer und iıhr Herrschen 5  a{
CANTLS1S aQuli e M, und Z W ar 1 In Heiligen an
(Jerusalem) schaut Die Frage I1st 1Ur Was diese Visıon

Beides muß schar{f auseinandergehalten werden
Die Nichtbeachtung dieses leicht einzusehenden Grundsatzes hat
ZUTrC Holge gehabt der Chiliasmus auch der Kirche viele An-
hänger gefunden hat Mıt vollem Recht hat schon Eusebius bezüglich
des Chiliasten Papılas gesagt 111 39) „Ich glaube, daß die
Erzählungen die VO  — den Aposteln mpfangen talsch

hat indem das W as S1e Sinnbildern sgeheim-
nısvollen iInn angeführt nıcht gehörig verstanden hat Da der
Apokalyptiker die zukünftigen Ereignisse
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schaut sondern 1Ur symbolische Bilder derselben, ist uch
bel der VO IL vorgetragenen Auffassung keiner W eise enötıL
CII tausendjährıges irdisches Mess]asreich Siıinne des Chiıliasmus
(und C1IINC doppelte Totenauferweckung) als 11 qa ]

anzunehmen. Ich glaube vielmehr, WIC ich ] INe1INeTr

Antrittsrede !*) Urz ausgeführt habe, daß die SAaNZE Episode VO

tausendjährıgen Reich der Apk L1LUTr den ınn hat den Gedanken
ZUu Ausdruck bringen daß die ärtyrer
Lohnes teilhaftıg werden. Wenn Johannes sch au L, daß S1E früher
als die übrıgen Menschen VO ode erweckt werden un: mıt
Christus ausend Jahre herrschen, ist dieser Visıon, die alg
solche AaUuS der jüdischen:- Apokalyptik leicht erklärlich ıst, 1Ur der
iıhr zugrunde lıiegende Gedanke Tür uns (dogmatisch) verbindlich
daß den ärtyrern ihr ohn wird nıcht aber,
ihre Seligkeit früher beginnt.

Gewiß ist richtig, daß Apk 20, 51 un: ID D: 15 M sıch nıcht
ınfach decken. Bel Kız 1eg der Nachdruck darauf, daß das al

Zwölistämmevolk unter Ca Hirten (dem Messias) Heiligen
and glücklich un friedlich als das heilige Gottesvolk leben wird,
Uun: ZWar TÜr 19 Visionsbild der Apk herrschen 1U  — die QuU1-
erweckten ärtyrer mıt Christus, aber WIL dürfen der Apk keine
kKxegese des K ach uUuNnseTrell Malstäben erwarten In der Apk liegt
1Ur das Schema des ID VOTL un einzelne Züge AUS den ezechlelischen
Schilderungen Ich 11 uch nıcht behaupten die Idee des
Zwischenreiches Sanz AUS .7 stammt ohl aber glaube ich daß bel
der Ausbildung dieser Idee das Schema bel HKı7 miteingewirkt hat Ks
ist richtig, 1LUF Punkt und uUunNnserer obigen Gegenüber-
stellung Apk un KEz sıch entsprechen aber be1l und S1IN!  d
doch der Apk sovıel Anklänge ID vorhanden daß INa  a
nic erst bel und annehmen dari daß |DW der Apk zugrunde
liege sondern schon be1l und WEeNn auch jer die Selbständiskeit
des ApoOkalyptikers srößer ıst

Daß K7 un! dem Abschnitt Apk zugrunde
liegt, ist offensichtlich Auf e1LINe Periode Irıedlicher Existenz unter
dem Szepter des ess]ias {olgt hbe]1l K WI1e der Apk C111 feind-
licher Ansturm der aher der letzte ıst Kr seht jedoch der Apk
nıcht mehr VO  > dem etzten daniıelischen Weltreich AaUS, das Ee111-
für allemal vernichtet IST (Apk 21) Dann erst begınnt die

4) 31 f
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Periode ungestörten Glückes. Iso findén sich be1l Kz w1e
ın der Apk zweı Periodenungestörten Friedens: eine
erste VO  . begrenzter Dauer un: eine zweıte unbegrenzte, und

zwıischen heıden liegt eın etzter feindlicher Ansturm Jeru-
salem, der aber durch die Vernichtung des Angreifers VO  } seiıten
Gottes ZU Scheıtern gebracht wIrd. Be1l Danıiel (und den übrıgen
at] Propheten) beginnt mıt der Vernichtung des vierten Welt-
reiches un!: dem Erscheinen des Menschensohnes (Messias) das
Reich der Heilıgen des Höchsten als eine endlose Periode. Nur alleın
Eız kennt eine Zweiteilung der Heilszeıt eine vorläufige uUun: be-
grenzte Uun: eiıne endgültige und unbegrenzte Periode, eiıne wel-
teılung, die durch den Ansturm Gogs hervorgerufen. wird. (1enau
1n der Apk ch att hat darauft auimerksam gemacht,
WITr auch be1l einzeinen rabbinischen Autoritäten dasselbe Schema
iinden: „Die ynagoge hat Ez 38 f nıcht mıt dem Tier Dan { also
uch nıcht mıt Babel un dom vereınt, sondern davon unter-
schieden“ 15) Beispiele dafür finden sich Ü, . ın der Mechiltha
KEx 16, ‚Rabbi Eleazar sagt Wenn ihr dazu gelangt, den Sabbat

hüten, werdet ihr VO  - TrTel Strafen erreite werden: Von dem
Tag Gogs und agogs und VO den Leiden des Mess1as un VO  S dem

_ großen Jag des Gerichtes“ 1ß) Dieselbe Kx 16, „Rabbiı Eliezer
Sa Wenn ıh diesen Sabbat utel, werdet ihr VO  _ Trel Strafen
erreite werden: Von den Leiden des essias und VO  e dem Tage
Gogs und agogs und VO  a dem sroßen Tage des (rerichtes‘ 17) Dıie
Rabbinen Sind In der zeıtlichen Ansetzung des Krieges Gogs und
agogs niıcht eIN1S 1s) ber sind genügend Zeugnisse dafür VOTI-

handen, vielfach die gleiche Reihen{folge der KEreignisse W1e bei
Kz und In der Apk aNngeNOMM wurde. So wiıird 1ın S1Ire 11LU
der Spruch Num 10, („ihr werdet errette werden VO  —

Feinden‘) aut den Krieg des Gog un agog bezogen, weıl dieser
die letzte Not ber Jerusalem brmgt „Geh uUun:! sıeh, welches der
Krieg ist, 1n dem Israel erreite wird, ach dem keine Knechtung
mehr stattfindet. Du findest keinen anderen qals den Krieg des Gog
und agog 19) In der Pesikta des Kahana XII S der
deutschen Übersetzung VO  — W ü ch C: Leipzig heißt C555

15) Das Ite Testament In der johannelıschen Apokalypse 1912,
16) In der genannien deutschen Übersetzung 161
17) bda. 163
18) Vgl Strack-Bıllerbeck 111 833 {£.
19) Vgl Schlatter, a.
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„Gott legte zehn Gewänder das 4., das babylonische
Reich, das un! 6., das medische, das un O das gr1e-
chische bestraien: das Gewand, welches ott einst anlegen
wird, das edomitische Reich bestraien, wird rot sein (nach
Js 63, 2) Das Gewand, welches ott einst anlegen WwIird,
Gog un ago bestrafen, wiıird Pracht se1ın (Js 63, 2) ist
Pracht In seinem Gewande. Die (Gemeinde Israel spricht VOLr ott
Herr der Welten! Von allen Gewändern, mıiıt denen du bekleidet
bıst, steht dir keines schön w1e€e dieses, WI1e heißt Er ist Pracht
iın seinem (Gewande. Denn W1€e die rde ihre Sprossen treibt,
Iso äaßt der Herr, der ‚W1ge, Heil Sprossen. Ebda XXVIIL (S
be1l Wünsch e): SE bın hat esagt Das ist das Hallel, 1n
welchem Beziehungen sind qauf die Vergangenheit (Ps 114, 1) un:
auf die jetzt bestehenden Geschlechter (Ps 115, 1) auf die Jlage des
ess1as (Ps 116, 1) aut die Tage Gogs un:! agogs (Ps 118, 27) und-  v A

V N N
auf die Zukunift (Ps 8, 28)u kıne Baraıtha VOoO  - eiwa 150 (be1
Strack-Billerbeck 1äßt Gog und agog aut die ZeıtPE des essl1as Tolgen. Hiıeronymus bezeugt aqals jüdischen Glauben,
ın der etzten Zeıt, WEe Jerusalem wieder aufgebaut ist unter der
Herrschait der ausend Jahre, die Völker Gog un: agog
das Gottesvolk ansturmen werden °%°). uch 1DY. 111 663 iolgt
der Krieg Gogs und agogs 21) ersl, nachdem der ess1as se1in Reich
bereıts aufgerichtet hat.

Die „JLage des ess1as‘“ 22) sind In diesen rabbinischen Stellen
die Zeıt zwischen der Parusie (der die „Leiden des ess]ias“ oder
die ‚Wehen des ess]ias““ unmıiıttelbar vorangehen) Uun: der Auf-
richtung des ew1ıgen Gottesreiches, also das mess]lanische Zwischen-
reich. Seit dem ersten nachchristlichen ahrhundert haben ja die
Rabbinen ziemlich allgemeın eın olches Zwischenreich z

o23) 5 wWI1Ie übrigens uch ıIn verschiedenen spätjüdischen
Apokalypsen vorausgesetzt ist. Diese rabbinischen Stellen sind. die
beste Parallele ZUT Apk, weil auch S1e deutlich scheıiden zwıschen
der Vernichtung des vlierten Weltreiches, das Israel Jange geknechtet
hat uUun!: vernichten wollte, un dem Angrifi Gogs un agogs
qu{[i Jerusalem, die bisher och nicht mıt Israel ıIn Berührung

20) In Joel D, (Mig.ne 2 9 984)
21) Diese (Namen fehlen) sSınd sehr wahrscheinlich gemeınt.
22) Strack-Billerbeck IV 799 ff
23) bda. 111 8323
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gekommen 11, und das mess]ianısche Reich zwıischen beide Kr-
C1I9NISSC egen

Be1l Z sind die Bewohner des Heiligen Landes VOL un:«
ach Gogs Ansturm cdieselben Es heißt 25 f ausdrücklich „ 1e
sollen dem Lande wohnen S1C und ihre Kinder un:! Kindes-
kınder bhıs Kwigkeıt und Davıd INne1nNn Knecht soll iıhr Fürst SE111

qu{f eW1S.° Aber iolgen be1 Ez erst nach den Kapiteln ber Gog
die Gesichte VO Tempel, der wunderbaren Tempelquelle,
der Heılıgen Stadt unı dem Heiligen and In wırd der Kınzug
Jahwes den ertigen Tempel geschildert. Da jetz erst das Jeru-
salem der Endzeıt Se1iNer Herrlichkeit un Segensiülle geschildert
wird lag nahe, die Periode VOL un ach Gogs Ansturm als ZW el

verschiedene EKtappen der Heilsvollendung betrachten, Iso der
Zeit VOL Gog vorläufigen, unvoallkommenen Charakter der
Zeıt ach Gog den der endgültigen vollkommenen Heilszeit
zuschreıben Das ist jedenfalls der Apk Was da auft die Ver-
nıchtung der Heere G0ogs und die allgemeine Totenauferstehung
Lolgt, ist nıicht das Messiasreich CNSCTIECNH, eigentlichen Sınne,
sondern das Gottesreich dem ott selhber (allerdings mıt
dem Lamme) unier SC1INEIN gegeNwWäarlıg ıst ber W1e geze1ıgl,
konnte die alte kxegese, dıe INa nicht moderne Maßstäbe egen
dari Kız uch verstehen, ist Sanz natürlich daß S1€e elan
hat Dann wird aber das Schema der Apk AUSs KEz voll verständlich

Daß die Schilderung Apk 21 qaut K7 beruht ist eviıdent
Die Übereinstimmung ıst überaus stark Ich Ur die wiıich-
Ligsten Punkte

Grundriß Uun: Aussehen der vgl Apk 21 12{1 mıt
Ez 30—395

Tempelquelle, vgl Apk mıt Ez 4A7
Eın nge. zeıgt dem Johannes VO  =) elINeEM hohen Berg AUSs

das VO Hımmel herabgestiegene Jerusalem Apk WIC C111
Mann CIMn Engel) dem Ezechiel den TLempel ze1ıgl

Apk 21 heißt „Finen JT1empel sa ich nıcht ihr
offenbar, weil be1 Kız gerade der JTempel ausiührlich geschildert
ist un Kenner Ezechiels SC111 Fehlen ı (Gesicht des ohannes
qaulifallen mußte.

Die unıversalistischen Züge der Vısıon der Apk stammen
dagegen AUS Isalas (vgl Apk 21 21.— 926 mıt Js 11) dessen
Schilderungen stark eingewirkt haben, während sıch SONS eıgent-
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lıch NUur Sanz schwache Spuren aus _Zacharias (8, 8; 1 8—11)
nachweısen lassen.

Wenn sıch auch AUur Tür un un: die nlehnung des
Apokalyptikers Ezechiel Jäßt, annn
doch als wahrscheinlich gelten, da l schon VO 20, 1
a D dıeser das Grundschema Tür den Verlau{i der
Ereign1ısse 1n der Apk arbıete abe1l muß allerdings
die rage iten bleiben, inwleweıt die Vorstellung VO messlaniıschen
Zwischenreich VOoO  an Kız beeinflußt ist. Nicht bedeutungslos
Tür diese Frage ist, 1LUFr be1 KEzechiel und 1n der Apk (aber
nirgends ıIn den spätjüdischen Apokalypsen un hel den Rabbinen
VOT etwa I1,. Chr.) eINe Auferstehung der Loten Beginn der
begrenzten friedlichen Periode unter dem ess]1as erfolgt. Dies un
die Irüher erwähnten Momente ze1ıgen, zwıschen Apk un: Kz
uch ın unkt un erkennbare Übereinstimmungen bestehen
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Die Jahresmerkmale In den Datierungen
der Papsturkunden bis ZU AÄusgang

des 11 Jahrhunderts.
Von Menzer.

Einleitung.
Bis nde des Jahrhunderts bediente sich in der

päpstlichen Kanzlei tür qalle Schreiben der einheitlichen Korm des
antık-römischen Brieies. rst seıt adrıan 1äßt sich der FKorm
nach eıne Scheidung VOoO  a Urkunden und Brieien eobachten, dıe
nıcht zuletzt 1n der Datierung ZU Ausdruck omMm während TÜr
den Briei durchgehends 1LUFr och die Sanz kurze Formel, AUuSs ages-
angabe un! Indiktion bestehend, angewandt WIL  d, omm 1ın den

Privilegien die sogenannte große Datierung ın Gebrauch, ın der VOL

der eigentlichen Datumzeile die ehbenfalls erst uUrc Hadriıan e1IN-

geführte Scriptumzeile steht.
Unsere Aufmerksamkeıt lenken WIT 1ın der nachfolgenden nier-

suchung VO  w} en ın der Datumzeile vorkommenden Bestandteilen
L1LLUTr qaut die Jahreskennzeichen. Es gıbt deren mehrere, und ıIn jeder
Urkundendatierung werden gewöhnlich ein1ge zugleich genann(. Die
Jahresmerkmale sind innerhalb der Datumzeile derjen1ige Teıil, der
1m Laufe der Jahrhunderte besonderen andlungen un Schwan-
kungen unterworifen ist ıIn verschiedenen Zeitabschnitten
bestimmte Jahresbezeichnungen VOLr anderen den Vorrang, dann
wieder mehr 1n den Hintergrund treten Iiese Entwicklung SINg
nıicht willkürlich, sondern 1mM engsten Zusammenhange mıt den Ver-
aänderungen der politischen Stellung des Papsttums VOTr sich

M aDaidlon welst qals erster auf dıe zeitliıche Entwicklung 1mM Gebrauch
der Jahresmerkmale der päpstlıchen Datiıerungen hın ‚a\ prımum Nım consulıbus
et indicthone, {um ab aNnNıSs imperatorum, postea ah aNNIS IPSoTUum pontificum CU.:

aNnnıs imperatorum: demum aD aNN1IS incarnatıon1s, indıction1ıs et pontificatus CU1US-
que desump sunt.““ De diplomatıca. 181
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Von besonderem Interesse ist diese Datierungsentwicklung durch
den Umstand, daß die päpstliche Urkunde In der Anwendung VO

Regierungs]jahren gew1ssermaßen eine Zwischenstellung zwıischen
Kaiser- un Königsurkunde einerseıts und Privaturkunde anderer-
seıts einnımmt. Während In der letzteren durch die Nennung VO

Regierungs]jahren die Abhängigkeit VOIL einem Herrscher ZUuU Aus-
druck ommt, spricht sich durch die Zählung der e1igenen Herrscher-
jahre 1ın der Kaiser- und Königsurkunde die ach ben hın
beschränkte SOUverane Stellung au  N In der Papsturkunde findet sıch
beides. In altester Zeıit STEe sS1e In dieser Hıinsicht auf der Stule der
Privaturkunde und olg den Vorschriften, die Tür die Datierungen
derselben gelten INa  a denke LU die Datierungsgesetze Justi-
nlans ?); seıt Hadrıan hıs Leo I also ber 2U Jahrhunderte
hindurch (782—1049), gehen aber Pontifikatsjahre neben den Kaiser-
jahren her, hbald die eınen, bald die anderen vorherrschend, vielfach
hbeıde 1n einer Datierung genannt; hıs erst mıt dem Reglerungsantritt
Leos die Kaiserjahre gul W1€e endgültig Ttortfallen und die
volle Gleichstellung des Papstes mıiıt einem OoOuveranen Fürsten uch
in der Urkundendatierung erreicht ist

In den Sonderkapiteln. der vorliegenden Arbeit soll _ eine
systematische Betrachtung der einzelnen Jahreskennzeichen hne
besondere Berücksichtigung der chronologischen Reihen{folge VOI+-

gl werden, darum SEe1 kurz ihre Entwicklung 1
Zusammenhange der geschichtlichen Abwandlungen verfolgt. .

Die altesten datierten päpstlichen Schreiben ®) stammen A4US:

den ersten Jahren nach der ach dem ode Theodosius’ des Großen
vollzogenen endgültigen Teilung des Römischen Reiches In eine
östliche un eiıne westliche Hälfte och ist der Bischo{i VO  } Rom
LU eın niertan des Kalsers, und se1ıne Handlungen und Außerungen
entsprechen dieser ellung. Wiıe 1 SaNZCHN Reıche, ist uch In der
Kanzlei des römischen Bischoi{is die Nennung der Konsuln die üblıche
Jahresbezeichnung. och ze1g sich schon 1ler eine Abweichung
VON dem offiziıellen Gebrauch: In den päpstlichen Schreiben 1äßt
sich VO  _ vornherein eine auffallende Bevorzugung des TÜr den

20 Novellen und 4.7
3) Wir beschäftigen uns zunächst mıiıt en Schreiben der päpstlıchen Kanzlelı.

rst VO Hadrıan ab gılt NSeTeEe Aufmerksamkeıit NUur den Priviılegien, während die
TI1eIie mıiıt iıhrer kurzen Datıerung unberücksichtigt bleiben.

4) Nur 2959 VO Jahre 385 und 2358 VO TE 386 stammen AaUS der Zeıt
VOT der Teilupg.
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esten ernannten Konsuls beobachten, der oströmische
gewöhnlich die zweıte Stelle gesetzt der spater Sanz fort-
gelassen wird °). INa  b darın vielleicht schon bewußtes Betonen
der Zugehörigkeit ZU weströmischen Reiche 1mMm Gegensatz ZU

stien erhlicken darft, der oh darın L1LUTLT eın vereinfachtes erfifahren
sehen ist, das die Schwierigkeiten, die sich be1 sukzessiver ubli-

katıon ergaben, beseıitigen sollte, äßt sıch nıicht entscheiden.K Aa A l D Es ist eın Zuflall, daß die Zählung ach Konsulatsj]ahren gerade
unier aps Visıl aufihört, die eiNZIge Jahreszählung 1n der papst-
lichen Kanzlei se1In. Vigilius wurde bekanntlich VOIL Kaiser
Justinian 1mM Jahre 547 in Angelegenheiten des Dreikampitelstreites
ach Konstantinopel geholt. Von dieser Zeıt ah finden sich 1n
seinen Urkundendatierungen die TÜr den Herrschaftsbereich ust1-
n]ıans durch Novelle 1m Tre 53 vorgeschriebenen Kalser-
jahre Bıs seinem ode auftf der Rückreise ach Rom gebraucht
Vigılıus die Jahreszählung ach Kaiserjahren neben den Postkonsu-
Jatsjahren des Basılıus. eın Nachfolger Pelagıus [, der ZWAAar ın
der Frage des Dreikapitelstreites auf Seiten des Kailsers ste. 1äßt
die Kaiserjahre AaUus den Datierungen wıieder tort Diese Tatsache
gewährt einen belangreichen Kinblick 1n die Umstände, unter denen
die KaiserjJahre ihre erste Kinführung in die Papsturkunde fanden
die Schreiben des Vigilıus führen Kaiserjahre 1Ur während se1InNes
Aufenthaltes 1n Konstantinopel, Pelagıus 1n Rom hört wieder auf,
sich ihrer bedienen. Man könnte ıIn diesem Zurückweichen des
Pelagius VO  — dem durch Vigil aufgenommenen Brauche eın Zu-
geständn1s die Stimmung der Römer sehen, die mıt der Haltung
des Pelagıus 1 Dreikapitelstreite keineswegs einverstanden
indem der Papst sich jedes außerlichen Ausdruckes der dem Kaiser
gemachten Konzession enthielt. Vergegenwärtigt INa  a sich aber, 1n
weich gewaltsamer W eiıse Vigılıus von den Griechen ach Kon-
stantınopel sebracht worden War, dürite eine weılt einfachere
Lösung dieser rage srößere Wahrscheinlichkeıit Tür sich en
Es WIT ohl die eCUue€e Datierungsweise 1n den Briefen Visgils darauf
zurückzuführen se1In, daß dieser keine ömischen Schreiber 1n Kon-
stantinopel ZUT and a  e un: se1ne Brieie infolgedessen VOIN

5) Mommsen, Ostgotische Studien. 14 234 Sıehe unten 37
6) 99 hoc modo iIncıpere ın documentis: ‚Impern iıllıus sacratissımiı augustı el

imperatoris NNO oto’, et post ılla inferre consulıs appellatıonem quı ıllo NNO est,
et terho loco indiıctionem, INeNsemn et dıem. ” Novelle 4.7, ch (  e 11 eti o 11,
Corpus 1UrN18S cıyılıs>® 111 Novellae Berlin 1928
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konstantinopolitanischen Schreibern abgefaßt werden mußten, . die
natürlich ı der ihnen seıt Erlaß Justinlans geläufigen Form
datierten.

Seit der Reise des Vigilıius ach Konstantinopel WAar jedenfalls
die Abhängigkeit des Papstes VO  — Byzanz Testgelegt eiz wird auch
die Kinholung der Bestätigung der Papstwahl VO Kaiser der
SC1IHNEIN Stellvertreter, dem Exarchen VO  > Ravenna, üblich Und
w1e konnte C1Ne Institution, die vollständig die Abhängigkeit
des Kaisers seraten WAar, sich qaui die Dauer den einfachsten KOor-
derungen die diese mıiıt sıch brachte, verschließen? So wird untier
den Nachfolgern Pelagius die Datierung ach Kaiserjahren wieder
aufgenommen un der größte unter iıhnen, Gregor hält nıcht
1Ur diesem Brauche test sondern scheint ıhn. endgültig konsoli-
diert en Wenn auch C11le sehr sroße Anzahl SC1INEeTr Schreiben

Abschrilten AUSs SCINEIN Register aut ulr gekommen ist denen
die Datierungen gekürzt un:! verändert worden sind können
doch Aaus den durch eda unverkürzt überlieferten Schriftstücken
entnehmen die Kaiserjahre ohl en SE11NEN Briefen genannt
wurden

Außer den den Kaiserjahren gehörıgen Postkonsulatsjahren,
die nıicht gerade srößerer Klarheit den Datierungen beitragen
bürgert sıch unter Gregor dem Großen e1Ne drıtte Datierungsweıise
C111:! die Indiktion, die bisher 1Ur sporadisch auigetreten WAar. An
ıhr wird ı Wandel der Zeiten Ireu iestgehalten, und S1e behauptet
sich och nachdem die Kaiserjahre schon gänzlich Verfall g-
raten sıiınd

Nachdem ZWEEI Jahrhunderte hindurch die Datierung ach OstT-
römischen Kaisern ung SEWESCH und damıt die Abhängigkeit
VO  — Ost-Rom ZU Ausdruck sebracht worden WAaTrT, T1 hierin
Ausgang des Jahrhunderts CIn entscheidender Wandel C111 In
Byzanz pflegte na  _ schon Glaubensiragen CISCNEN
Wege sgehen Den etzten Stoß aber erhielt das schon lange
erschütterte Verhältnis zwıschen Kaiser un: aps durch die Bilder-
sturme des Jahrhunderts

Die untier dem Drucke der Langobardeneinfälle erTolgte AÄAn-
näherung des Papstes das firänkische Königtum iührte nıcht NUu

—“ Mommsen DIie Papstbriefe bel eda 7 387
8) Z S Studıen ZU miıttelalterliıchen Urkundenlehre 1929
9) Sıehe unien
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ZUT Befreiung des VO  — der Kurie beanspruchten Gebietes von diesen
Feinden, sondern durch die Überreichung der Schlüssel VO  >

Ravenna gleichzeitig ZULT Loslösung VO  _ Ost-Rom Dieser VeOI-

anderten Lage wird aber doch och nıcht solort Ausdruck VCI-

”” S' ]
A# UE V z V RN hehen. och 1m. Jahre 772 zahlt INan 1ın Rom ach byzantinischen

Regierungs]ahren. rst eun Jahre spater ob uch schon 1ın der
Zwischenzeıt, 1äßt die dürftige Überlieferung nıiıcht erkennen 1o)
werden die Kaiserjahre zugunsten der Pontifikatsjahre fortgelassen:
AUS dem Jahre 781 stammt die erste Urkunde J 2439), ıIn der sich
die letzteren anstelle der Kaiserjahre finden; damıt wird durch
Hadrıan jenem Ausdruck der Abhängigkeıit VOo  a Ost-Rom ent-
schlossen eın nde sgemacht uch die nächste volldatierte Urkunde
Hadrıans zählt die Tre des eigenen Pontifikats. och schon unter
seinem Nachfolger finden wıieder fremde Regierungsjahre Aufnahme
ıIn den Datierungen der päpstlichen Urkunden Leo 1LL., Hadrıans
Nachfolger, tragt keine Bedenken, eiıne eUue Epoche 1n der KEr-
oberung talıens durch arl den Großen: 1mM Te 774 sehen
und der Anerkennung der weltlichen Oberhoheıt dieses KÖönıgs
UrCc. die Zählung seiner Regierungs]jahre neben den eigenen onti-
fikatsjahren In den Urkundendatierungen Ausdruck verleihen.
ach der Kaiserkrönung Karls ber verschwinden die Pontifikats-
jahre doch wıieder. och scheint die kaiserliche Herrschait keine
Gleichstellung der päpstlichen zuzulassen. Die Nachifolger LeOs 11L
datieren ihre Urkunden alleın ach Kaiserjahren, deren Stelle
11UTr annn Pontifikatsjahre treten, wWEen 1Im Reiche noch keinen
gekrönten Kaiser gibt *!).

uch och ber die Zeıt der Karolinger hınaus bleibt die 1U I1-

mehr jeder Bedeutung entbehrende Nennung der kaiserlichen ost-
konsulatsjahre neben den Kaiserjahren hıs 017 (J bestehen 12)

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, zuerst unter
Johann XII e  9 besonders aber untier Johann 1I1LI 5-9
wıird üblich, die Pontifikatsjahre nıcht 1Ur als Ersatz TÜr die
Kaiserjahre In kaiserlosen Zeiten NeENNEN, sondern ıhnen einen
ständigen latz In den päpstlichen Datierungen ZUZUWEeISeN. Es ist

10) Vgl Heldmann, Das Kalsertum arls des Großen W eiımar 1928 165
27 nach dessen Meınung freilich au den atıerungen der Papsturkunden noch kein

Bruch mıt Byzanz ersehen 1st. Ferner Sıckel, 4.04 f7 derselbe,
11, 395

11) Siehe unten Vgl Sıckel, 1
12) Sıehe unten
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schwer entscheiden, ob WIT diese Änderung qals Ausdruck SCE-
steigerten Machtgefühls hinzunehmen der darın 1LUFr mehr den
unsch sehen haben, den päpstlichen Urkunden zwecks srößerer
Feierlichkeit e1INe mıt en verfügbaren Jahreskennzeichen Aaus-

gestattete Datierung geben Sınd doch dieselben Päpste,
deren Privilegien zuerst uch das Inkarnatıionsjahr Beachtung findet

uch 1Ur erst außerst selten gebraucht wird Es 1stı die Zeıt
der die Datumzeile der Papsturkunde die srößte Vielseitigkeit

un: Länge entfaltet
ährend die Inkarnationsjahre unter den Nachfolgern

Johanns 111 Anklang finden un: bıs Nikolaus 11 Ponti-
selten der überhaupt nıicht gebraucht werden kommen uch

die Kaiserjahre mehr Kortfall zunächst hıeten die späten
Kaiserkrönungen Ottos 111 Heinrichs I1 Konrads 11 und Hein-
richs {11 wieder Anlaß, längeren Zeiträumen LUr die
Pontifikatsjahre So omm daß die Kaiserjahre der
beiden Letztgenannten 1Ur och Sanz vereinzelten Urkunden
erwähnt werden Miıt Leo hört der Gebrauch der Kaiserjahre
Sanz aut dem 1er behandelten Zeitabschnit NUr och durch
den Gegenpapst Glemens 111 (Wibert Von Ravenna) Tiür kurze Zeiıt
1115 en zurückgerufen werden

Wie sich der zweıten Hälfte des Jahrhunderts e11

Streben ach Erweiterung der Datumzeile bemerkhar machte, ıst
INa  - Jetz unter Leo mehr qauf ihre Kürze un Zweckmäßisgkeit
bedacht die sıich uch darın außert daß gerade dieser Zeit sich
die endgültige andlung der Formel Tür die Pontifikatsjahre VO  >

wortreich-verziıerten knapp-sachlichen vollzieht **
Seıt Le0 besteht die Datumzeile AaUus Pontifikatsjahr un:

Indıktion denen bhiıs Nikolaus 11 selten, Pontifikat dieses
Papstes regelmäßıg, unter SCINEN Nachfolgern mıt SerıngeN AÄAus-
nahmen die Inkarnations]jahre hınzutreten

Abgesehen VO  > dieser wechselnden nwendung der nkarna-
tıons]jahre wird VO Regierungsantrıt Leos die außerste
Gleichmäßigkeit der KForm der Datumzeile gewahrt Die Schwan-
kungen Gebrauch der Datierungsformeln sind Serıng und
unbedeutend, daß INall kann, die jahrhundertelange Ent-
wicklung, der diese Formeln unterworien 9 SCe1 ndlıch

Stillstand gekommen.

— Sıehe unten 75 1
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al aa *x Um auffallender sınd die Abweichungen VOo  — dieser atum-
iormel, der nichts Willkürliches un! Schwankendes mehr anhafitet,
1n. der Kanzlei ıberts VOIN Ravenna. Nicht Zwel Urkunden cdieses
Papstes stimmen ın ihrer Datumzeile Sanz miteinander übereın. ald
stehen in ihnen Pontifikats-, bald die wıieder aufgenommenen Kalser-
jahre, tast immer findet sich das Inkarnationsjahr und die In-
diktion.

Die Nichtbeachtung der durch se1ne V orgänger und durch seinen
Gegner Gregor streng gewahrten TIradıtion findet be1l Wiıbert ihre
Erklärung darın, daß der Pontifikat dieses Papstes überaus
wechselvoll un unbeständıg ist spiegelt sich ıIn den Urkunden-
datierungen 1Ur wieder. Gleichzeıitig Erzbischof VO  - KHavenna und
LU VO  S einer Partei anerkannter apst, führt ıbert eın ständiges
W anderleben Nıicht friedlich gıingen se1ine KReı1lısen vonstattiten jedes-
mal mußte sich. seinen Wesg ach Rom hıneın 1m Kampfe erobern,

ann wieder bald, VO  — der Gegenparteı verdrängt, sich 1ın sSe1ın
Erzbistum zurückzuzijehen. en den zweierlei Amtern, die
bekleidete, un:! dem dauernden Wechsel sSe1INeESs Sıtzes omm och
qls eın weıteres oment IUr die Ungleichmäßigkeıit In den Datierungen
der Umstand hınzu, 1n vollständiger Abhängisgkeıit VOoO kalser-
lıchen ole stand, un uch se1ıne Kanzlei nicht Irel VO  — deutscher
Beeiniflussung WAar 14)

Kapitel
Konsulatsiahre.

Konsulats- un Postkonsulatsjahre bis 557

Die äalteste Art der Jahresbezeichnung, die WIT 1ın Papstbriefen
finden, sind die Konsulats]jahre. Diese Datierung ist VO Ausgang
des vierten bis 1n die des sechsten Jahrhunderts ausschließlich
1m Gebrauch S1e begegnet ZU ersten Male In 255 VOo Jahre 389D,
ber angesichts der Tatsache, daß AUS dieser altesten Zeit päpst-

14) er den iın der vorlıegenden Arbeıt besprochenen Jahreskennzeichen findet
Da sichsıch ın einer kleinen Anzahl päpstlicher Tkunden dıe spanısche Ara

hıerbei lediglich Schriftstücke handelt, dıe In der Hıspana un den AaUS dieser
schöpfenden Quellen überliefert sSıind und dıe be1ı ıhrem sonstigen Auftreten hne

spanische Ara egegnen, hıegt ın en Kallen spatere Nachtragung auf spanischem
Boden VOL. In der päpstlıchen Kanzleı wWar cdıe spanısche Ära als Jahreskennzeichen
nıcht gebräuchliıch un omMmm somıiıt uch für NSeTe Untersuchung nıcht in Ta

Lan y S a
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licher Geschichte uns UTr wenige echte Schriftstücke, un diese oit
ın verderbtem Zustande un: hne Datierung, überlhefert sind, wiıird
INa  an nıicht behaupten dürfen, daß die Konsulatsjahre erst
nde des vierten Jahrhunderts bel den römischen Bischöfen in
Gebrauch kamen, zumal sich eine Datierungsart handelt, die
ın Rom schon In vorchristlicher Zeıt allgemeın üblich WAar

Die Formel dieser Datierung besteht AUS den Namen der beiden
Beginn des Jahres gewählten Konsuln, seıt dem üuniten Jahr-

hundert meist untier Hinzufügung des Titels „„VIT1S clarıssımiıs“”. SO
lautet In die Datierung der zahlreichen Briefe des Papstes Leo
Vom Jahre „Asturio et Protogene VITIS clarıssımis consulibus”.
ÖOder, ıIn einem anderen Jahre als eın einNzZ1ger Konsul

"genannt wurde, Was ın späterer Zeit tast immer der all War }
„Adelphio 1r0O clarıssımo consule““.

Daß den Konsuln, den höchsten Würdenträgern RKReiche,
och immer NUur der Klariıssimat beigegeben wird, obgleich dieser
längst höheren Titeln, dem „spectabilis” un „ıllustrıs", Platz SCE-
mac. a  €, wırd dadurch rklärt der Titel ‚clariıssımus"
uch weiterhin den Kerntitel bıldete, auti den siıch dıe höheren Titel
(„spectabilıs”, „illustris”) bezogen; genannt wurde bel den
höheren Würdenträgern nıcht So sind die Jahresbezeichnungen
die einzıge Gelegenheıt, bel der die Konsuln den Klarıssımat och
führen \)

In eıner nıicht unerheblichen Anzahl VOoNn Papstbriefen fällt der
']lıtel Sanz fort. Es 1äßt sıch aum entscheıden, ob dem eine Absıicht
zugrundelag, der obh sich bloß Überlieferung
handelt. Daß die Setzung des Titels eine höhere Ehrung einzelner
Konsuln gegenübher anderen ausdrücken sollte, ist nıicht anzunehmen,
da oft mehrere Briefe AaUS emselben Jahre teıls den liıtel Iühren,

{ ] A andDuc. der Urkundenlehre. Berhn Leipzıg 1931 11? 406.
de Dıplomatıque. Parıs 1762 V, anuel de

Diplomatıque. Parıs W. 668 e S Urkunden-
Te Berlin 1913. S Grotefen d’ Abriß der Chronologie des deutschen
Miıttelalters un der Neuzeıiıt Le1ıpzıg Berlin 1912, Ders., Zeiıtrechnung des
deutschen Mıttelalters un der Neuzeıt. Hannover 1891 I7 Sl

2) Sıehe unten
3) s d) Die Rangtitel der römischen Kaıserzeit (Sitzungs-

berichte der preußıschen Akademie der Wiıssenschaften 1911 596
4) h’ Die byzantınıschen Beamtentitel von 400-700. Jenaer Dıssertation 1903

Breßlau, och einmal die 'Tıtel der Merovıngerkönige, Archiv füur TKunden-
forschung 175
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teıls nıcht. Aus dem gleichen Grunde ist auch die Vermutung ab-
zulehnen, es’ könnte in dieser Beziıehung untier den einzelnen Päpsten
verschiedener Brauch geherrscht en uch die rwägung, ob
vielleicht mıt Rücksicht auf den mpfänger der 'Titel ese  9 DZW.
fortgelassen wurde, muß abgelehnt werden, enn sowohl Briefe
hohe als auch n]edere Empfänger des Ostens w1€e des Westens
welsen teıls den litel aul, e1lIls nıcht, hne daß siıch darın die
geringste Andeutung einer Regelmäßigkeit fände Da uch außerhalb
der päpstlıchen Kanzleı, In den Datierungen der zahlreichen
Grabinschritten jener Zeıt, keineswegs regelmäßige Anwendung des
Titels beobachtet werden kann, dürite ohl mıt Recht ANSCHOMIM:!
werden, daß auch der Kurie eine ege ber die Setzung der
Fortlassung des Titels nıcht bestand.

Bekleiden U  — aber ZWel Kalser das Amt des Konsuls, lautet
die Datierungsformel: . „N. et augustıs consulibus” 5), be1l einem
Kalser un einem prıvaten Konsul lautet S1e entsprechend:
„N augusto el 1T0O clarıssımo consulibus“ der uch einfach:
”N augusto el consulibus“ Selten wird VOII diesem Brauche
abgewichen. Nur 1ın vereinzelten Fällen fehlt bel dem Kaisernamen
der Jıtel „augustus’ ®). Kbenso selten omMm VOT, der Titel
„„clarıssımus" sich uch aut kaiserliche Konsuln bezieht ®), W1I€e 1mM
Gegensatz der Behauptung c h S 10)’ daß der Klarıssimat be1l
den Namenskonsuln auch nıcht Iortbleibt, WE einer der beide
Konsuln regierende Kalser Sind, Testgestellt werden mMu Vereinzelt
trıtt VOT den Namen des kaliserlichen Konsuls eıner der Kailser-
ıte Vollständig abweichend VO  - der üblichen Form ist die
Datierung 1n Zwel Briıeflen Leos Aaus dem Jahre 4A58 (J 936: 43);
S1e lautet: „Consulatu Maıorı1anı augusti” 12) S indem nıicht, WI1e€e üblich,

5) 1m Jahre 458 (J. 541) ‚‚Leone et Maijlorlano augustıs consulıbus®°.
6) 1mMm TEe 417 (J 337) „Honor10 augusio et Constantino 1IT0O clarıssımo

(Italıae) consulibus.““ Der Zusatz ‚„„Italıae  b omMmMm hiıer Sanz vereıinzelt VOLr un col!
wohl, wenn nıicht verderbte Überlieferung vorliegt, darauf hinwelsen, daß ıIn diesem
TEe beide Konsuln ın talıen gewählt worden sind.)

7) 1mM Te 404 286) „Honor1i10 augusto et Arıosto consulıbus."“‘
8) 322 333; 342 SS 301; 392: 405; 512
9) 3ll; 322: 405; 448; 452

10) Koch,
11) In 362 un: 8&84. ‚‚domınus“, In 5535 siehen VOoO  — dem Kaısernamen dıe

Buchstaben Darüber: 1€e Epistolae OMANOTUM pontificum genulnae.
1868 I’ 146, ı1gne, Patrologia Latına 5 9 1140 U, 1146 Ähnlich
steht ın 451 „gl1or10s1Ssimo Valentin]ano augusto  eb

12} Sıehe Mıgne 4, 1195
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der Konsul, sondern das Konsulat genannt wird, WIC später bei
postkonsularen Datierungen der Brauch WAar.

Namentlich be1l kaiserlichen Konsuln omm OT, daß S1C

In olchen Fällen wurdedieses Amt mehr als einmal bekleiden
gewöhnlıch ZU Namen des hbetreffenden Konsuls C1INe Wieder-
holungszahl hinzugefügt 457 ‚„Valentiniano augusto septies
el Avieno consulibus

Für die Keihen{iolge, der die Konsuln NENNEIN gab
estimmte Regeln, die sich auch den Datierungen der römıschen

Bischöfe beobachten lassen. Ist der eE1INeE Konsul Kaiser, wiıird
SC111 Name Zzuerst genannt, be1 ZWEe1 kaiserlichen Konsuln gebührt
dem alteren die eTste Stelle So hat den Jahren A18 und
der Kaılser Honorıius (Westen) den Vorrang VOT dem Jjungeren he0o-
dosius I1 Osten) späater aber, den Jahren 430 un 435 derselbe
Theodosius den Vorrang VOT Valentinian 111 (W.) Im Jahre 458
tlinden WIT den sechs mıt Konsulardatierung versehenen Briefien
des Papstes Leo regelmäßig den oströmischen Kaiser Leo erster
Stelle obgleic SC11H Kalisertum 1Ur Napp ZWEC1 onate alter WarlT

qals das des anderen Konsuls, des weströmischen Kaisers Bel der
Regelmäßigkeıt mıiıt welcher der altere Kalser erster Stelle
genannt wird hieße ohl den Dingen (Grewalt antun wollte Ina  .

dem letzteren Falle NUur „den Ausdruck für das vorwaltende An-
sehen“ 1s) erblicken, das der oströmische Kaiser esten genoß

Bel nichtkaiserlichen Konsuln scheıint dagegen den Datie-
rungsen der römiıischen Bischöfe die Ostrom übliche Rangordnung
nıcht eingehalten worden SE1H Es tindet sich keine eINZISE
Datierung, der VO  - ZWEe1 prıvaten Konsuln der Ostreich
gewählte erster Stelle stände vielmehr wird mıt Beharrlichkeit
der Konsul! der westlichen Reichshälfite zuerst genannt W enn
Jahre 465 der Tür Ostrom gewählte DBasıliskus dem weströmischen
Herminerıkus vorangestellt wiıird ıst das keine Abweichung VOoO  n}

dem festgehaltenen Brauche da Basıliskus Schwager des Kaisers
Leo WAarL, un! INa  —_ gemeınt en wiıird ihm kaiserliche Ehrung
zukommen lassen INUSSEeIN 14)

Da die äaltesten datierten Urkunden der römischen Bischöfe
hıs auft die ZWE1 ersten schon sämtlich aus der Zeıt ach der

13) e Dıe Fasten der späateren Kaılserzeıt als Ce1Nn ıttel ZUIXI

Krıtiık der weströmischen hronıken (Philologus eft 248)
14) MommsSsen 1889) 934
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Reichsteijlung stammen ?®), 1n der diıe Stelle der gleichzeıitigen
Publikation der Konsuln immer häufiger die sukzessive trıtt 10) . Läßt
sich unter dem Einflusse der srößeren Verselbständigung beider
Reichshälften eiıne Wandlung In den Datierungen der päpstlichen
Schreiben erkennen. ährend 1n der ersten Hälite des üuniten Jahr-
underts och regelmäßbig beide Konsuln genannt werden, mehren
sich ıIn der Folgezeit die Fälle, in denen die Datierungen 1Ur och
den 1m Westreich gewählten Konsul NENNECIl 17). Bıs 4A50 werden die
Jahre mıt Ausnahme VO 4A14 18) und 419 19) STEeis durch beıde Kon-
suln bezeichnet 20) Dagegen findet sich ın den Datiıerungen ach 4A50
NUur och vereinzelt die Nennung beıder Konsuln, daß AUS-

sıeht, als ware ın der päpstlichen Kanzleı1i Regel geworden, LU

och einen einzıgen Konsul NENNEN, aqaußer 1n den Jahren, In
denen die Publikation gleichzeıtig geschah, wW1€e 454, 457, 488 und 494,

die Ernennung beider Konsuln ın eiıner Reichshälite stattfand.
ach der Ansıcht SS1S) ist  S 1ın all diesen Jahren der OStT-
römische Konsul 1m esten entweder Spät der Sar nıcht publiziert
worden. Das lehnt 22) abh und nımmft vielmehr daß
1ın dieser Zeit die übliche Datierung In Rom unabhängıg VO der
zweıten Publikation sich bloß ach der ersten Fıntragung, also ach
dem Konsul der eigenen Reichshälfite ıchtet In den ersten ZWe1
Jahrzehnten seıit der Finbürgerung dieses Brauches finden sich och
einzelne Abweichungen, werden In den Jahren 458 (J Dats DIS)
D: 540; 941: 942), 4A60 (J 946; 947: 948; 549; 9390) un:! 465 (J 560)
och beide Konsuln genannt. 458 NENNENN jedoch auch och Zzwel
Brieie den westlichen Konsul alleın, un ZWATr sind hbeide west-
liche mpfänger gerichtet, während cdie mıt beiden Konsulnamen
versehenen Briefe dieses Jahres tür Empfänger 1mM Ostreich be-
stimmt SiNd. Diese auffallende Tatsache steht jedoch vollständig
vereinzelt da un: 1äßt keinerle1i Schlüsse qut den sonstigen Brauch
1n der päpstlichen Kanzlei jener Zeıt

Sıehe ben15) MommsSsen 23  ©
17) Nouveaunu Traıte 104 I, Fastı consulares

Impern Romanı. Bonn 1910,
18) MommSsen, A S
19) Mommsen, A, S: 231:;
20) In 3192 lesen WIT ‚„„JUunl1o Quarto Palladio“, verdorben A4AUuUS „ Jul10 et

Palladıo WE Sıehe Mommsen © 231,S B a d 21) Sıehe MommsSsen, Ostgotische Studien 14, 237,
22) Mommsen 9235 Breßlau, Handbuch I1?2, 407,z O
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Von ah wird regelmäßig 1Ur der westliche Konsul g..
nannt ?%), daß die Datierung. die Namen Zwel]er Konsuln 1Ur ın
den Fällen auiweıst, WeNn beıde 1m W esten ernannt sind, WI1Ie In
den Jahren un 494. (J 609; 636; 637; 638; 640)

Wurden beide Konsuln erst spät 1n Rom publiziert, der gab
Sar keinen westlichen Konsul, während der des Ostens nıcht bekannt-
gegeben wurde, datierte INa  — Beginn des Jahres, der uch
das Jahr hindurch, ın der päpstlichen Kanzlei post-
konsularisch, indem INa den der die Konsuln. des vorher-
SCSANSCNEN Jahres nannte. Solche postkonsularen Datierungen sıind
AUuS den Jahren 417, 464, 4.79, 477, 482, 499, 512, 918, 528 erhalten 24)
Die Formel autete 1n diesen Fällen: „Post consulatum ei
virorum clarıssımorum : „Post consulatum vVIrı clarıssımı.“ -
tern nıcht der Titel Ttortblieb der bel einem kaiserlichen Konsul
durch „augustus” rsetzt wurde 25) Einmal kommt ÖL,
daß die postkonsulare Datierung den Konsul des VOrVeErSangeNeN
Jahres NEeENNEN muß  9 da das VeETSANSCNE auch schon postkonsular
auertie 26)

Im Jahre 9534 wurde der letzte weströmische Konsul gewählt
Die postkonsulare Datierung des iolgenden Jahres nenn ihn noch?”),
dann aber wird 1ın Rom wieder die Rechnung ach oströmischen
Konsuln übliıch ?). Bıs 1M Jahre 541 uch 1mM Osten mıt Flavius
AÄAnicıus Faustus Albinus Basılius 1UN107 die Konsulernennung quf-
hört, un: 1n den päpstlichen Schreiben die Zählung der Jahre nach
selInem Konsulat einsetzt: 9543 „lterum post consulatum Basıli 1rı
clarıssimı ; 545 l post consulatum Basılıi 1rı clarıssım]ı“ USW. 20)

23) INn mm s € 34 Vıelleicht steht das 1m Zusammenhange miıt
den dogmatıschen Zwistigkeıiten, dıe gerade 1m Jahre 489 zwıschen Rom un: Byzanz
ZU. offenen USDTuUuUC kamen.

24) 321; HOT 570; 576; 984; 938 763; S00; 874
25) 321 (417) „POoSt consulatum heodosıl august! VII et Junu Quartıi

1rı clarıssım1“.
26) SO lautet die Datierung 1m TEe 9() „lterum post consulatum Paulıiını

Junioris 1rı clarıssımı ı““ (J. 754)
27) Im TE 535 (J 890; 891; 892) „DOStL consulatum Paulını Junio0ris 1rı

clarıssım.ı.“
28) 5336 (J. 898) Flav. Belıs ONS.

5338 (J 906) Johanne OXN5S.

540 911) Justino 0N

29) Postkonsulatsjahre des Basılıus kommen VOTrT ıIn 912; 913; 914; 915; 018;
Q922; 024; 025; 926;: 930; 931; 932; 935; 936: 940; 941; 942; 943; 044; 047; 052
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Diese Art der Jahreszählung WIT  d auch och beibehalten, nach-
dem Jahre 537 der Kaiser Justinjan bestimmt a  , daß die Jahre
des herrschenden Kailisers die Datierung aufzunehmen 9 un:
WIL finden S1IC och Reihe VO  — Urkunden teils alleın, teils
neben den Kaiserjahren stehend Zum etzten Male begegnen Kon-
sulatsj]ahre des Basılius Schreiben des Papstes Pelagıus
VO TrTe 559 (J 953)

Postkonsulatsjahre der byzantiınıschen Katltser

In Wegfall gekommen ıst die Datierung ach Konsulatsjahren
uch ach der Ernennung des etzten Konsuls och keineswegs.
eiZz sınd die Kaılser, die dieses Amt annahmen, das Grunde
NUur och en Titel hne alle Bedeutung war °°)

Als erster übernimmt Justin 11 der Nachfolger Justinmans,
Jahre 566 s1) die Konsulwürde ach ihm Tiberius (‚onstantınus
Te 579 32) och scheint der päpstlichen Kanzlei nıcht
üblich, der Datierung ihrer Schreiben dieser Konsulatsüber-
nahmen gedenken, finden WIT doch den WEN1ISCH A4US N
Zeıt überlieferten Stücken Ur die Nennung der Kaiserjahre 38)

Der erste Kaiser, ach dessen Postkonsulatsjahren der päpst-
liıchen Kanzlei wıieder gerechnet WIT'  d ist Maurıicıus Tıberıius 34) Er
hat das Konsulat erst für das Jahr 584 aNSgeNOMMEN 35) jedoch
stimmt die Berechnung der Postkonsulatsjahre nicht mıt diesem
Ausgangspunkt überein Eıs ist daraus geschlossen worden, be1ı
der Zählung der Postkonsulatsjahre das eigentliche Konsulats]ahr
eingeschlossen worden ıst also das auf die Annahme des Konsulats
folgende Jahr nıcht als erstes, sondern als zweıtes Postkonsulats-
jahr bezeichnet wurde *%°)

Jedoch lassen sich die Postkonsulats]jahre des Mauricıus 1De-
L1US die SE1116585 Nach{folgers Heraklius den päpstlichen

30) MommsSsen 55
) Breßlau 112 407 Nouveau Traıte 117 TNS)

Stein, Studien Zu Gesch des DYyz Reiches Stuttgart 1919
32) Stein a.a. O. S. 58.
33) 1041; 10483; 1057; 1102
34) 1434 VOo Te 596. Vel Breßlau 11* 408,
35) Mommsen . 5 9
36) Mommsen BreßBßBlau 112 4.07 Nouveau

TITraıte 118 Grotefend T1 25
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Urkundendatierungen, wWenn ıhnen die übliche, das Kon-
sulats]ahr selbst ausschließende Zählung annımmt aut Ce1IiNeE Epoche
zurückführen die beiden Fällen untier dem gleichen (resichts-
punkte steht Erstaunlicherweise bringt diese Epoche nichts Neues,
sondern oreiit qautf den en Brauch zurück ach dem die Kaiser
STEeis Januar ach ihrem Regierungsantrıtt das Konsulat
zunehmen pflegten Nnier beiden Kaisern sind die Postkonsulatsjahre
also qauft CINE EKpoche Januar zweıten Regierungs]jahre
zurückzulühren C1116 Epoche, die ZW al; mıt der tatsächlichen ber-
nahme des Konsulats nicht zusammentällt die aber uch nıicht
Sanz W1  urlıc. gesetzt ist sondern traditionell irüher Üblichen
festhält

Eın Beispiel MOoSE das ben Gesagte noch erläutern: Maurıicıus
Yıberius ist August 982 ZUT Regierung sgekommen, er zählt
Papst Gregor Juli des Jahres 596 (J SC111 Regierungs-
un Postkonsulats]jahr, Oktober 600 (J dagegen SE1112

Reglerungs- un Postkonsulatsjahr Dieselbe Berechnungs-
{finden WIL och Reihe VO Briıefen des gleichen Zeit-

abschnittes, AUS dem Ireilich LUr WEN19€E volldatierte Schreiben
überlieiert sind a7)

Anders wırd dıe Zählung der Postkonsulats]jahre untier Gregor 11
der Kegierungszeıt des Isaurıiıers Leo0 ss) Da E1INle fejerliche ber-

nahme des Konsulats schon ange nıicht mehr stattfand rechnete
ILal 1U die Postkonsulatsjahre VO Tage der Krönung des Kaisers

be1l Leo selbhst die Postkonsulatsjahre mıt den
Kaiserjahren zusammentallen und infolgedessen für die Zeitrechnung
Sar keine Bedeutung mehr haben, da S1C NUr C111le Wiederholung
der Zahl der Kaiserjahre darstellen 39)

Be1 Leos Nachfolger Konstantiın lıegen aber die Dinge wıieder
anders: da Kaiserjahre die Tortgesetzte Zählung SC1IHNEI Miıt-
regentschaftsjahre darstellen, die Postkonsulatsjahre aber erst eım
Antritt SECINETr Regierung ach des Vaters ode einsetzen, werden
S1IC wesentlichen Merkmal der Datierung, das die Jahre
des selbständigen Kalsertums angibt *) Dieser Unterschied wird

37) 1436; 1827; 1829:; 1836; 18348; 2001; 2002; 201 7: 2020:;: 2104
38) Breßlau 112, 407 f£.
39) 2157:; 2161; 2168; 2172; 2174; 2291® ebenso dıe nach dem Gegenkaıiser Arta-

vasdas datierenden Schreiben: 2270:; DD Zwel verdorbene Datierungen WEe1sSseN

vereinbare Zahlen für Kaıiser un: Postkonsulatsjahre quf 250 (v 2159 2160
z 29246 29264 2265 2266 265 29274 29278 2286 29201 22992
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einmal ausdrücklich hervorgehoben 2346 heißt eS:

‚ımperante domino Constantino augusto Deo coronato N
ımperatore NNO XII UUO Cu patre resSNATE CoeD1L et post COINl-

ulatum eE1US NNO XXI Da 1U 1ler die Kailser- un: Postkonsulats-
jahre verschiedenen Ausgangspunkt en, kommt nıicht
selten VOT, daß eım Umsetzen der Zahlen den Schreibern Fehler
unterlaufifen sınd So scheint 307 irrtümlich die Zahl der ost-
konsulatsjahre STAl der der Kaiserjahre e111S erhöht worden
SC11H 2395 ze1 eE1INe schon ZWEeIL sgroße Zahl für die ost-
konsulatsjahre In 2276 sind die Postkonsulatsjahre ohl durch
die Überlieferung entstellt

Die Datierung ach kaiserlichen Postkonsulatsjahren, WIC WIT

S1e seıit 596 päpstlichen Urkunden finden wiıird die
vorhergenannten Regierungs]jahre angeschlossen un lautet

„DOsStL consulatum Ee1US 1NO 41)
„POSt C1US consulatum ALLLLO 42)
„DOSL consulatum CeIÖ eE1US ALLNLO ° 43)

consulatum eiusdem ANNO u)„post
„POST consulatum eiusdem NnNnO 45)
„PDOoSst consulatum eiusdem domnı nostrı A0 A 46)
‚eodemque domıno consule 2008018 47)
Die Worte „POST consulatum IÜür die altestier Zeıt schon dıe

Abkürzung „P üblich WAar sind VO  _ späteren Abschreibern viel-
tach Talsch verstanden un aut die verschiedenste W eise entstellt
wiedergegeben worden 48)

41) 2104 2157 2161 2170 Ya 2951 29264 292692 29266 29268 29270 2
2274 29276 29078 29286 292091 20 2307 2346 23905 D 265 (vor 2274

42) 2331
43 25()

2017
2001 20092
1434 1436 1827 18529 1836 1548
1798
21 2349 ‚„„DAaC1IS 1US NI10

2153 „pontificatus 1US

2160 „ DE 1USjamam) ban jumm) ja jmmm jumm) jumm mz bn d 2020 „PIo consulatus eiusdem 11110 et consulatus 1US 11NO In
CINISCN NeUueTren usgaben sSiınd dıe röbsten Fehler cdieser Art emendıiert worden;
vgl Jaffe, Bibliotheca Rerum Germanıcarum 111, 17 un Epp I7 225;
G. Epp. sel. I, 5. 18, A. 1
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MENZER
IIT Postkonsulatsjahre der karolingischen Katser.

uch nachdem INa  — ın der päpstlichen Kanzlei auifgehört a  e
ach Jahren der oströmischen Kaiser datieren, und denen der
Karolinger übergegangen War 49) S 1e üblich, neben den Regie-
rungs]ahren derselben die Postkonsulatsjahre NECNNEN, wıewohl
diese nunmehr den etzten est Bedeutung eingebüßt hatten, da
die Karolinger nıemals die Würde des Konsulats TÜr sich 1n AÄAn-
spruch nahmen. In der gleichen W eise W1Ie zuletzt unter Kaiser
Leo 111 die Zahl der Postkonsulatsjahre mıt derjenigen der
Kaiserjahre 50) daß S1e auch tür die LZeitrechnung voll-
ständig belanglos sınd °1),

Obwohl Papst Leo 111 schon VOT der Kailserkrönung Karls des
Großen ach Regierungs]ahren dieses Herrschers datiert °?), beginnt
die Zählung seıner Postkonsulatsjahre doch erst ach eın
Zeichen dafür, WI1e sehr durch den Brauch in Ostrom dem Papste
die Postkonsulatsjahre einem mıt dem Kaisertum EeN-

hängenden Begriffe geworden sind.
Die Formel ür die Postkonsulatsjahre ist 1n der Karolingerzeit

die gleiche WI1e unter den byzantinischen Kaisern: S1e lautet
‚el post consulatum e1us ANI1LO .. 5s)
„el postconsulatus eIUs NNO .. 54)
„et pOost consulatum NILO 66 55)
. postconsulatus AL so)

49) Sıehe hben 31 un unten
50) 2544:; 2606 (Or.) 2616; 2653; 2663 (Or.) 2672:; 267/6; DA (Or.) J3022; 3033;

3052 (Or.); 3104; 3109; 3110; Sl1T® 3389; 3429; 3465; 3473; 3474; 3515; 3533; 3921
51) Die wenigen Datierungen, ıIn denen Kalser- un Postkonsulatsjahre nıcht

übereinstimmen, sınd quf Abschreibefehler der Kopisten zurückzuführen (J 2549; 2904
52) Sıehe ben 31 und unten
53) Or. 2606; ÖOr. 26063; 2672: 2904:; 3022 3033:; Or. 30592 (in dem ruck bei

M  S 1 un dessen orlagen falsch wıedergegeben; vgl S,
Specımina Taf. 6; Mabiıllon, De re diplomatica p. 183; Cham pollıon-Figeac,
Chartes et Manuseceriıts SUur Papyrus. Parıs 1840. 3104; 3109; 3110; IÖ; 3429; 3473;
3474 Dieselbe Formel wırd uch ın dem teilweise zerstorten Or. 23497 ANSCHOMMIEN.
Vgl. Erdmann, Bıblıotheque de L’ecole des chartes 91, 301

54) 2616; Or Z 3516 ber die Form „DOostconsulatus‘‘ vgl Kehr, Die
altesten Papsturkunden 1n Spanien

55) 3533
56) 2653
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„POost consulatum Ce1US
A « 57)

‚„„AaANNOo post consulatum eiusdem dominı1” 58)
‚consulatus e1Us 5a)
en diesen Formeln die 1Ur SETINSE Abweichungen V OIl-

einander auiwelsen un höchst wahrscheinlich schon olcher
Gestalt AUS der päpstlichen Kanzlei hervorgegangen sSind finden
WIT EINISCEN Urkunden Sanz wesentlich verschiedene, die auf VelI-
derbter Überlieferung beruhen un:' Sanz sinnlose Auflösungen der
Abkürzung 9 @.‘ geben ®).

Die letzte Postkonsulatsdatierung iindet sıch nicht W1e

gewöhnlich heißt %) Jahre 904 (J sondern AUuS

dem Jahre 017 stammenden Urkunde (J S1C Ireilich
„Patrıcı1us entstellt erscheınt das aber zweiftellos A4UusSs „P ent-

auchstanden ıst da WIL diese alsche Auflösung der Siglien „P
anderen Urkunden geifunden en.

Kapitel 11

Kaiseriahre

Byzantinische Katserjahre
Dem Eirlaß Justinians VO Jahre 9537 zufolge mußten alle

Römischen Reıich ausgestellten Urkunden Rechtsgültigkeit
3053 Sa
251057)  58)  59) 2666

60) In 2544 2549 2676 stie „patrıc1us“” (zU 2349 vg] Sımson, Jahr-
bücher des Frankıschen RKeichs unier Ludwig dem Frommen Le1ıpzıg 1874

4) In 2153 sSte „pontificatus 1U5S5 Hıerzu gıbt 1, Sacrorum Concılıorum
NOva et amplıssıma cCollecuo Florenhae 1766 X I1 260 (Dasselbe

534) folgende IrTISE Erklärung „leg IM DE 1US S1VEe ‚patrıclatus 1U5 Gregorıi1us
X21 NO  e pontificatus sed IMDECINLL NN adsecribere consueyvıt"“ 3515 g1ıbt „pontifi-
catus Darüber Mabıllon 182 In 3401 steht UT ;„„ANNo 1US  66
cheınt das Postkonsulatsjahr ausgefallen SEe11 Ebenso 3465 „„el post NO

) Breßlau 11* 408 — GIry 5 — Schmiı1tz-
Kallenberg Grotefen Abrıß 25 Ders Zeıt-
rechnung 31 ach raıte 117 sollen die Postkonsulats-
jahre nde des ahrhunderts verschwınden nach anue de Dıploma-
ULque francaise et pontificale Parıs 1929 300 verschwindet dıe letzte Spur von

ıhnen schon Jahrhundert!
>—— “ Sıehe ben 6



MENZER
erlangen, als Zeitbestimmung qaußer dem Namen des jeweiligen
Konsuls und der Indiktion, W1€e hıs dahın uüblich SEWESECN WAar,
uch die Te des regierenden Kalsers angeben ach ein1gem
Schwanken Tügte Ina  . sich uch ıIn der Kanzlei der römischen
Bischöfe diesem Befehl un ahm die eUue Datierungsweıse 1n die
päpstlichen Schreiben qauft Als Kpoche cdieser Zeitrechnung galt
der Tag der Kaiserkrönung; das bewelsen mehrere Datierungen AUS

der Zeıt des Maurıcıus 1ıberıius SOWI1Ee des Heraklius ?). Am deut-
liıchsten aber erkennen WIT in der Regierungszeit Kaiser Leos ILL.,
dessen Krönung etwa eın Jahr ach selner Ausrulung ZU Kaiser
stattfand Diejenigen päpstlichen Schreiben AUS seliner eglıerungs-
zeıt, 1n denen die verschiedenen Jahresangaben übereinstimmen un
Iso nıicht verdorben sSind, sehen alle aul den Tag der Krönung als
Epoche zurück

Bel Kaisern, die och Lebzeiten ihres Vorgängers gewählt
und sekrönt wurden, zäahlte INa  - die Kaiserjahre VO Tage der
Miıtregentschaitserlangung ab, WEeNNn S1Ee auch erst später uUurc den
Tod des orgängers ZUT selbständigen egıierung kamen. Obgleich
die Papstbriefe A4US der Zeit Justinlians ZU größten eıl mıiıt VOTI-

dorbenen der Sanz hne Datierungen auf uns gekommen sind,
können WIT doch aus einıgen dieser Schreiben ersehen, daß schon
die Regierungs]jahre dieses Herrschers nıcht VO Tage selnes
egıerungsantrıttes August 2i sondern VO Begiınn seıner

DieMitregentschaft Aprıl desselben Jahres datieren °).
Synodalkonstitution VO Oktober 649 J 230 VOTL zeıgt
das Gleiche TUr die Zeit Konstantins I: der ım September 641 ZUu

Mitregenten gekrönt wurde un erst 1m November desselben Jahres
ZUT Kegıerung gelangte. Der osrößhte Zeitraum zwıschen Mitregent-

Unter aps Vigilıus wırd se1t 550 zugleıch nach Postkonsulatsjahren des
Basıhus un: nach RegierungsJahren des a1lSsSerSs datiert O24:;: 925; 926; O30;: Sl
932; 935; 9306; 937 Vgl SC 54, Pelagıus aßt dıe Kailser-
jahre wıeder fort 939; 040; 941 042; 043; 044; 947: 45 Mıt dıesem etzten Stück
hört die Zählung nach Postkonsulatsjahren des Basılıus endgültıg qauf. Vgl hlıerzu
Breßlau 112, 419 If., ferner uch Nouveau Traıte 17

GALY 668 Schmitz-Kallenberg 7 Grotefend,
Abriß 2 Ders., Zeıtrechnung I’ 162 h 9 Chronologie des Miıttelalters und
der Neuzeıt Berlın 1897, 188 Gınzel, an  ucC. der mathematischen un
technıschen Chronologie. Leipzig 1914 I1L, W

3) 1434: 1436; 1798:;: 1827; 1829: 183536; 1848:;: 2001; 2002; 201 7: 2020
4) 2157:; 2168:; 2174; 29251
5) 925; 9035; 436
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chaits- und Regierungsantrıtt hıegt he1 Konstantıiın un: daher
können die fehlerhalit überliefierten Kaiserjahre AaUuS SEC1INeEeTL

Zeıt ZU Bewelıls dafür dienen daß S16 VO Antrıiıtt der Mitregent-
schait 210 gezählt werden, da siıch wesentlichen Rechen-
fehler der Abschreibeversehen handelt welche dıe Zahl 1Ur

e1INle Kinheit hoch der tiel anseizen
Die ersten erhaltenen Originalpapsturkunden stammen AaUS dem

neunten Jahrhundert TÜr die vorherliegende Zeıt sıind WITL L1LUTr quft
bschriftliche Überlieferung aAaNSgEW1LESCH un IMNUSSEeIN WIL uns

damıt egnügen AaUus der Mannigfaltigkeit des Überlieierten das
herauszusuchen, W as durch häuligere Anwendung auf Ce11lC der
päpstlichen Kanzlei beobachtete Regel schließen Jäßt, während WIL

doch nıiıcht der Lage sSind, alles VO dieser Regel Abweichende
als nachträglich hineingebrachte Fehler unberücksichtigt lassen.

Eingeleitet erden die KalserjJahre uUuNsSseTell Überlieierungen
mMeıls durch das Wort „imperante 9 dem der Name mıt 'Titeln olg
und das sich keineswegs cr 1U qauft die Person des Kaisers
alleın sondern oft auch auf die des Mitregenten bezieht Be1l der
Nennung mehrerer Herrscher wiıird auch bisweilen den Plural
gesetzt *°) Oit finden WIL uch als Einleitung der Kaiserjahre das
Wort ‚IM DCI1L dem SLets ‚„‚domiını der „dom1nı nostrı mıt dem
Namen un den übrıgen Titeln folgt 11) Abweichend VO  m diesen
üblichen Formeln TUr die Eıinleitung der Kaiserjahre heißt

Schreiben Gregors VO Tre 591 (J einfach ‚

peratorıs Maurıcıl ALNLLLO 12) Diese Datierung Inı höchst wahr-
scheinlich Register sgekürzt worden, daß WIL nıchts ber ihre
ursprüngliche Fassung imstande sind.

Die Titel, die INa den oströmischen Kalsern beigab,
bekanntlich sehr zahlreich und felerlich: S1C stammten wesent-
lichen och aUus der heidnisch-römischen Kaiıiserzeıt uch den

an 265 (vor 2274 29274 29276 29278 29256 29001 2307 ”5 9349
2346 2350 2395

7) Vorher 1Ur Or 24.62 AUS dem Jahre 88 dessen Datıerung ber nıcht
erhalien 1ST

—— -— “ 031 935 1041 104535 057 1434 1 798 2157 29264 2265 2266 2074 2976
29286 901 2202 2303 2346 265 (vor 2274

D 2161 2168 2170 D 2951 2970 ”0 2974 2331 349 2350 ”50
(VvOr 2159

) J 2001 2002 2020 2104 2395
al 9925 Y926 039 936 2017 230 (vor 2058
M. G. Epist. I, p. 54
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Datierungen der päpstlichen Schreiben werden EIN1SE dieser Titel
den kaiserlichen Namen beigegeben Am häufigsten begegnen WIT
dem litel ‚„‚dominus der keiner Datierung fehlt un SECINEN
Platz VOrT dem Kaisernamen hat Reihe VO

Datierungen finden WIT auch „dominus noster‘ 13) Ebensowenig WIC
der Titel „dominus fehlt uch JI€ der Augustat jedoch il dieser
häufig hinter den Namen Wenn VOTLr dem Namen steht WIT|  d

als Attribut ‚„ PUSSIMUS hinzugefügt, und die Formel lautet
SteTis

„iImperante domino NnOsStiro augusto 14)
„Imperantibus dominis nostrıs DPUSSIMIS augustlıs 15)
‚JI DE dominı nositrı augustı 1e)

der Augustat hinter dem kaiserlichen Namen, finden
WIT ıhn verbunden entweder mıt dem Beiwort „PNSsimus‘ !7) der
uch „perpetuus’ 18) Eın paarmal begegnet auch ‚aetern]ı augusti  .. 19)
In CINISCN Urkunden finden WIT den nachgestellten Titel „aUugustus
Sanz ohne Beiwort 20)

Der Titel „iImperator kommt der päpstlichen Kanzlei erst
1e| späater Gebrauch als die eben genannten Titel Er begegnet
1Ur zweımal sechsten Jahrhundert

11092 „1mpera(torıs ANNO
1057 „imperatore augusto

und einma[|l siıehbenten Jahrhundert
21  ® ‚„„INA10TE 21) ımperatore ©

Im achten Jahrhundert dagegen wird der Imperatortitel regel-
mähig angewandt und ZWAar iolgt hinter dem Namen des
Kaisers der Formel

J 925 926 35 936 1434 2001 2002 2020 D7 3 2395
; 2157 2161 2168 2170 D 174 29261 2264 2265 2266 29270 A

074 2276 DD 2286 29291 29099 2307 2331 23492 2395 250 (vor 2195
2653 (vor J 2274)

15) 2001 20092 2020 2104
201 7: „„PUSSIMUS" fehlt 2153 2350
1434 1436 1827 1829 1836 18548
925 031 039 035 1 798
926 936ja J jn jumm j uua 1041 1048 1057 2346

21) .„‚Maıore ohl egensatz den Brüdern dıe als Mıtregenten
genannt werden
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‚c Deo coronato imperatore ” 22) der uch
‚c Deo Coronato el pacılico imperatore‘” 23)
Die einzı1gen Abweichungen VO  — dieser Formel 1 achten Jahr-

hundert bilden die Synodalkonstitution VO Oktober 745 J 265
VOTr 2274), einmal dem Namen bloß „imperatore” und zweımal
99-  n imperatore” OlgL, un 2160, eıne offenbar verdorbene
Datierung, In der nıcht 1Ur diese Formel, sondern der Imperator-
titel überhaupt tehlt

Neben der Angabe der Kaiserjahre finden WITr vielfach die re
des Mitregenten, WEn ein olcher vorhanden ist 2A) Die ersten An-
saben VO  a Mitregenten, die aut uls gekommen sind, iallen In die
Zeıt Bonifaz’ In ZWel Briefen dieses Papstes VO Jahre 613 un:
ın einem Honorius’ VO  - lesen WIT Sanz uUurz den Namen des
Mitregenten hne Hinzufügung irgendwelcher Lıtel

e filio e1IUsA  OE E  K d  A  Die Jahresmerkmale in den Datierungen der Papsturkunden  47  „a Deo cdronato magno imperatore‘“ ?) oder auch  „a Deo coronato magno et pacifico imperatore‘ ?)  Die einzigen Abweichungen von dieser Formel im achten Jahr-  hundert bilden die Synodalkonstitution vom Oktober 745 (J. p. 265  vor J. 2274), wo einmal dem Namen bloß „imperatore‘“ und zweimal  „magno imperatore‘ folgt, und J. 2160, eine offenbar verdorbene  Datierung, in der nicht nur diese Formel, sondern der Imperator-  titel überhaupt fehlt.  Neben der Angabe der Kaiserjahre finden wir vielfach die Jahre  des Mitregenten, wenn ein solcher vorhanden ist ?). Die ersten An-  gaben von Mitregenten, die auf uns gekommen sind, fallen. in die  Zeit Bonifaz’ IV. In zwei Briefen dieses Papstes vom Jahre 613 und  in einem Honorius’ I. von 628 lesen wir ganz kurz den Namen des  Mitregenten ohne Hinzufügung irgendwelcher Titel.  „et N. filio eius  .“ (J. 2001; 2002)  „atque N. filio ipsius anno  B Oı M0  Zwei weitere Schreiben aus dem siebenten Jahrhundert fügen schon  einige Titel zu dem Namen des Mitregenten hinzu, obgleich noch  ohne irgendwelche Einheitlichkeit, so das Schreiben Honorius’ I.  aus dem Jahre 634, in dem sich freilich noch außerdem ein Zusatz  findet, der die Genauigkeit der Überlieferung in Frage stellt ?).  „sed et N. felicissimo Caesare, id est filio eius anno . .‘ (J. 2020)  und ein Schreiben Adeodats:  „sed et N. atque N. novis augustis eius fratribus  .“ (J.2104).  Im achten Jahrhundert aber hat sich in der päpstlichen Kanzlei  auch für die Nennung des Mitregenten eine feste Formel ausgebildet,  die mit nur geringen Schwankungen auf uns gekommen ist:  „sed et N. magno imperatore eius filio anno . . .“ ?)  „sed (et) N. maiore imperatore eius filio anno. ..“ ?’)  „sed et N. imperatore eius filio anno.. . .“ ?)  „sed et N imperatoris eius filii anno. ..“ ?).  22) J. 2153; 2157; 2161; 2168; 2170; 2172; 2174; 2251; 2264; 2265; 2266; 2270;  2271; 2274; 2276; 2278; 2291; 2307; 2331; 2342; 2346; 2350; 2395.  23) J. p. 250 (vor J. 2159); J. 2286.  24) J. 1102; 1434; 1798; 2291; 2292; 2307; 2346.  25) Ma hillon, De re diplomatica p. 184: „qua in clausula verba haec ‚id est filio  eius’, explicationis causa forsan interposuit Beda.“  26) J. 2161; 2168; 2170; 2174; 2251; 2270; 2271; 2395.  27 0 21722881  28  J. p. 250 (vor J. 2159); J. 2342; 2350.  29  )  J. 2160.(J 2001:; 2002)
„alque tilio 1DS1US ANNOA  OE E  K d  A  Die Jahresmerkmale in den Datierungen der Papsturkunden  47  „a Deo cdronato magno imperatore‘“ ?) oder auch  „a Deo coronato magno et pacifico imperatore‘ ?)  Die einzigen Abweichungen von dieser Formel im achten Jahr-  hundert bilden die Synodalkonstitution vom Oktober 745 (J. p. 265  vor J. 2274), wo einmal dem Namen bloß „imperatore‘“ und zweimal  „magno imperatore‘ folgt, und J. 2160, eine offenbar verdorbene  Datierung, in der nicht nur diese Formel, sondern der Imperator-  titel überhaupt fehlt.  Neben der Angabe der Kaiserjahre finden wir vielfach die Jahre  des Mitregenten, wenn ein solcher vorhanden ist ?). Die ersten An-  gaben von Mitregenten, die auf uns gekommen sind, fallen. in die  Zeit Bonifaz’ IV. In zwei Briefen dieses Papstes vom Jahre 613 und  in einem Honorius’ I. von 628 lesen wir ganz kurz den Namen des  Mitregenten ohne Hinzufügung irgendwelcher Titel.  „et N. filio eius  .“ (J. 2001; 2002)  „atque N. filio ipsius anno  B Oı M0  Zwei weitere Schreiben aus dem siebenten Jahrhundert fügen schon  einige Titel zu dem Namen des Mitregenten hinzu, obgleich noch  ohne irgendwelche Einheitlichkeit, so das Schreiben Honorius’ I.  aus dem Jahre 634, in dem sich freilich noch außerdem ein Zusatz  findet, der die Genauigkeit der Überlieferung in Frage stellt ?).  „sed et N. felicissimo Caesare, id est filio eius anno . .‘ (J. 2020)  und ein Schreiben Adeodats:  „sed et N. atque N. novis augustis eius fratribus  .“ (J.2104).  Im achten Jahrhundert aber hat sich in der päpstlichen Kanzlei  auch für die Nennung des Mitregenten eine feste Formel ausgebildet,  die mit nur geringen Schwankungen auf uns gekommen ist:  „sed et N. magno imperatore eius filio anno . . .“ ?)  „sed (et) N. maiore imperatore eius filio anno. ..“ ?’)  „sed et N. imperatore eius filio anno.. . .“ ?)  „sed et N imperatoris eius filii anno. ..“ ?).  22) J. 2153; 2157; 2161; 2168; 2170; 2172; 2174; 2251; 2264; 2265; 2266; 2270;  2271; 2274; 2276; 2278; 2291; 2307; 2331; 2342; 2346; 2350; 2395.  23) J. p. 250 (vor J. 2159); J. 2286.  24) J. 1102; 1434; 1798; 2291; 2292; 2307; 2346.  25) Ma hillon, De re diplomatica p. 184: „qua in clausula verba haec ‚id est filio  eius’, explicationis causa forsan interposuit Beda.“  26) J. 2161; 2168; 2170; 2174; 2251; 2270; 2271; 2395.  27 0 21722881  28  J. p. 250 (vor J. 2159); J. 2342; 2350.  29  )  J. 2160.(J

WEe@e1 weıtere Schreiben AUS dem siebenten Jahrhundert fügen schon
ein1ıge Titel dem Namen des Mıtregenten hInzu, obgleich noch
hne irgendwelche kıinheitlichkeıt, das Schreiben Honorius’
AUS dem Jahre 634, 1n dem siıch Ireılich och außerdem eın Zusatz
iindet, der die Genauigkeit der Überlieferung 1ın Frage stellt 25)

„sed el N felicissımoa Caesare, 1d est filio e1IuUs ANNLO ® (J
und eın Schreiben Adeodats

„sed et que NOVIS augustıs e1uUs IratrıbusA  OE E  K d  A  Die Jahresmerkmale in den Datierungen der Papsturkunden  47  „a Deo cdronato magno imperatore‘“ ?) oder auch  „a Deo coronato magno et pacifico imperatore‘ ?)  Die einzigen Abweichungen von dieser Formel im achten Jahr-  hundert bilden die Synodalkonstitution vom Oktober 745 (J. p. 265  vor J. 2274), wo einmal dem Namen bloß „imperatore‘“ und zweimal  „magno imperatore‘ folgt, und J. 2160, eine offenbar verdorbene  Datierung, in der nicht nur diese Formel, sondern der Imperator-  titel überhaupt fehlt.  Neben der Angabe der Kaiserjahre finden wir vielfach die Jahre  des Mitregenten, wenn ein solcher vorhanden ist ?). Die ersten An-  gaben von Mitregenten, die auf uns gekommen sind, fallen. in die  Zeit Bonifaz’ IV. In zwei Briefen dieses Papstes vom Jahre 613 und  in einem Honorius’ I. von 628 lesen wir ganz kurz den Namen des  Mitregenten ohne Hinzufügung irgendwelcher Titel.  „et N. filio eius  .“ (J. 2001; 2002)  „atque N. filio ipsius anno  B Oı M0  Zwei weitere Schreiben aus dem siebenten Jahrhundert fügen schon  einige Titel zu dem Namen des Mitregenten hinzu, obgleich noch  ohne irgendwelche Einheitlichkeit, so das Schreiben Honorius’ I.  aus dem Jahre 634, in dem sich freilich noch außerdem ein Zusatz  findet, der die Genauigkeit der Überlieferung in Frage stellt ?).  „sed et N. felicissimo Caesare, id est filio eius anno . .‘ (J. 2020)  und ein Schreiben Adeodats:  „sed et N. atque N. novis augustis eius fratribus  .“ (J.2104).  Im achten Jahrhundert aber hat sich in der päpstlichen Kanzlei  auch für die Nennung des Mitregenten eine feste Formel ausgebildet,  die mit nur geringen Schwankungen auf uns gekommen ist:  „sed et N. magno imperatore eius filio anno . . .“ ?)  „sed (et) N. maiore imperatore eius filio anno. ..“ ?’)  „sed et N. imperatore eius filio anno.. . .“ ?)  „sed et N imperatoris eius filii anno. ..“ ?).  22) J. 2153; 2157; 2161; 2168; 2170; 2172; 2174; 2251; 2264; 2265; 2266; 2270;  2271; 2274; 2276; 2278; 2291; 2307; 2331; 2342; 2346; 2350; 2395.  23) J. p. 250 (vor J. 2159); J. 2286.  24) J. 1102; 1434; 1798; 2291; 2292; 2307; 2346.  25) Ma hillon, De re diplomatica p. 184: „qua in clausula verba haec ‚id est filio  eius’, explicationis causa forsan interposuit Beda.“  26) J. 2161; 2168; 2170; 2174; 2251; 2270; 2271; 2395.  27 0 21722881  28  J. p. 250 (vor J. 2159); J. 2342; 2350.  29  )  J. 2160.(J
Im achten Jahrhundert aber hat sıch In der päpstlichen Kanzle1i

uch TUr die Nennung des Mitregenten eine este Formel ausgebildet,
die mıt 1Ur gerıngen Schwankungen quftf ulls gekommen ist:

„sed et ımperatore e1uUs {i1l10 AanlIl0O o 29)
„sed (et) malore ıimperatore eIUSs filio ANL1LO 27)
„sed el ıimperatore eIUs 1ılıo0 A1NNO.. 28)
„sed et imperatorı1s eIuUs 1iln 4110 29

22) 2153; 2Vö7 2161; 2168; 2170; ZUL2 2174; 2291:; 22é4; 226953; 2266; 2270:;
2271:; 2274; 2276; 2278:;: 2291; 2307; 2331; 2342;: 2346; 2350; 2395

23) 250) vor 2159); 2256
24) 1102; 1434; 1798:;: 2291 ; 2292; 2307; 2346
25) hı M, De dıplomatıca 1854 „JUua ın clausula verba haec .ıd est filıo

1US explıcationis Causa forsan interposult eda.  .
26) 2161:;: 2168; 2170; 2174; 2251:; 2210:;: Z2DE: 2395
27) 2172; 2331
28 250 vor 2159); 2342; 2350

2160
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Die SENAUE Betrachtung der Form der die Kaiserjahre der
byzantinischen Herrscher genannt werden, ze1ıgt, daß ZWarLr VO  n OTMN-
herein eCE1INe estimmte Formel für diese eEUe Datierungsart VOTI-
handen daß SIC hber doch och Schwankungen ausgesetzt
ist un: erst achten Jahrhundert ihre endgültige feste Gestalt
nımmt die Lolgenden orlulau hat

„imperante domino augusto Deo Coronato
ımpera(toı (sed et ımperatore C1US filio 30)

Katserjahre der Karolinger
ach der Loslösung des Papsttums VO  — Byzanz und der An-

näherung die Franken s1) finden WIL zunächst Urkunden
Leos 111 Aaus den Jahren 798 un S00 >?) neben der Angabe der
Pontifikatsjahre auch die TEe Karls des Großen seıt der Eroberung
Itahliens Von dieser Zeıt a b werden C111 Jahrhundert Jang den
Datierungen die Kaiserjahre der Karolinger un ihrer Nachfolger

Kaisertum der Widonen sgenannt während daneben DUr selten
die EISENEN Pontifikatsjahre angegeben werden

Als Ausgangspunkt für die Kechnung der Königs]jahre Karls
wird ebenso WI1IeC den Urkunden der königlichen Kanzlel für die
Jangobardischen Königs]jahre ss) der Jag der Einnahme Pavılas
Jahre 774. angesehen ennn JICNC Urkunden gehen aut Zeit-
punkt ach dem Drl Maı 774 zurück un wird auch ausdrücklich
der Datierung der Zusatz hinzugefügt 5’a JUO Coepiıt talıam bZzw
‚A UUO apta Iuıt Italıa

ach der Auiriıchtung des Kaisertums urc arl den (Gıroßen
wiıird der päpstlichen Kanzle]i nıicht mehr ach der Herrschait

talıen sondern LLUT och ach Se1INer Kaiserkrönung datiert **)
WIe enn VO  — dieser Zeit ah überhaupt NUur och die Jahre sekrönter
Kailiser den Papsturkunden rwähnt werden allerdings Sanz
abhängig davon ob die Krönung VO Papste der VO Kaiser, der
SC11E1 Nachfolger krönt WIC VOIL arl und Ludwig dem

24050 2160; 2161:; 2168; 2174; 2251: 29264
Sıehe unten 63 1., 2495 2497 2498 2499 2503

N Sıckel Lehre VON den TKunden der ersten Karolıinger (751—840)
Wiıen 1567 253 h Diıie Regesten des Kalserreiches unter den
Karolingern Innsbruck 1559

E 2510 251
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Die Jahresmerkmale in den Datierungen der Papsturkunden

Frommen gehandhabt wurde, vollzogen worden ist. ach dem
ode Karls des Großen werden die Kaiserjahre Ludwigs des
Frommen gezählt. WAar stammt die erste auf uns gekommene
Urkunde, die se1ine Jahre nennt, erst AaUuSs dem Jahre 817, 1Iso ein1ıge
onate ach der VO Papste vollzogenen Krönung, jedoch geht die
Zählung, AWATS 2544 und 2551 zeigen, qauf einen Epochetag zwischen
dem Januar °°) un: dem Juli 814 zurück, WOTauUus ent-
nehmen ist, daß das Kalisertum Ludwigs ebenso wW1e€e 1ın den Urkunden
dieses Kaisers selbst °°), uch seıtens der ömischen Kirche VO

ode Karls des (Großen gerechnet wurde 37) Nur die letzte AaUus

der Regierungszeıt Ludwigs erhaltene Papsturkunde VO Maı
837 (J 1äßt zweiıflelhait erscheıinen, oh iINna  , ZUL Zählung
VOo  > der Krönung durch den Papst 1m Oktober 816 übergegangen
WAar, oder ob sich lediglich einen Rechenfehler oder, W as

och näher lıegt, einen durch die Überlieferung entstandenen Fehler
handelt, enn uch für eine VO  = der päpstlichen Krönung AaUuS-

gehende Zählung ware die Zahl der Kaiserjahre eine Einheit
ZU hoch angesetzt.

Ebenso wW1e€e bei Ludwiıg dem Frommen geht die päpstliche
Kanzlei auch be1 der Zählung der Kaiserjahre sSEINES Sohnes Lothar
nicht auf die durch den Papst Paschalıis Ostern vollzogene
Kaiserkrönung zurück, sondern aut eıinen weıt irüheren Zeitpunkt,
als den WITr ohl mıt Recht die Erhebung ZU Mitkaiser durch
den ater 1MmM Juli 817 ansehen können, da der Epochetag ach

2616 un:! dem Original 2663 zwıischen dem April und
dem Oktober 817 liegen muß Freilich zeigen Orıg 2606
un 26533, daß 1mMm August un:! September och nicht umgese
worden ist, un: widersprechen somıt der Annahme eiıner Epoche
VO. Jul: 817 elches andere Ere1ign1s aber iın cdie Zeıt
ach der Erhebung ZU Mitkaiser, das als Epoche für die Kaiser-
jahre Lothars angesehen werden könnte? twa der Tod Bernhards
Von Italıen Aprıl 8187 WAar ist Lothar SeIn Nachfolger
1ın talıen geworden. Alleiın WIT wıssen nıichts VO päpstlichen
Datierungen, die ach Königsjahren Bernhards gerechnet hätten,
vielmehr zeıgen 2544. un: 2546 VO Januar und Februar 817,
daß während seiner Regierungszeit ın talıen die päpstliche Kanzle1i

35) uch ın 2546 VO Februar sind die Kaiserjahre N1IC. umgeseizt.
36) Sıckel d A, S. 267 MühlbacherBReg.l 214

37) Vgl uch Heldmann, A, 430, SimsSson, 1, 73 1.
Sıckel, 8 9
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nach Kaiserjahren Ludwigs des Frommen zählte. So ist aum
anzunehmen, daß lange Jahre ach Bernhards ode dieses Kreign1s
ZU Kpochetage für die KaiserJjahre Lothars gemacht worden ware.
Gegen eine solche Annahme spricht aber auch das Original 26063,
demzufolge der Epochetag spätestens Anfang Oktober 817 gesucht
werden dar{f So werden WIT 1ın dem Original 2606 un: 1n J. 2653
doch ohl ıu Versehen annehmen müssen 88)

Eine merkwürdige Berechnung der Kaiserjahre finden WIr 1n
den Synodalbeschlüssen VO Dezember 853 (J 336 VOTLT
der Schreiber, 1e]1 wahrscheinlicher der Abschreiber, addierte
wWI1e aANSCHOMM wird die Kaiserjahre Lothars un selines mıiıt-
reg]lerenden Sohnes Ludwig und kommt der Zahl für ihre
Regierungsjahre 39)

Seit der Kaiéerkrönurig Ludwigs IL gıbt 1Ur och VO

Papste ıIn Rom gekrönte Kaiser und müßte uch 1Ur eine
Epoche geben, aut die VO  —_ 1U  _ ah die päpstliche Kanzlei be1l der
Zählung der Kaiserjahre zurückgeht die Krönung durch den aps

Die Kaiserkrönung Ludwigs ı81 soll Ostern 8390, etwa
April, stattgefunden haben: und zeıgen auch die beiden Orıginale

VO April S63 (J 2717, SOWIEe eine Nachzeichnung AUuS dem
11 Jahrhundert J und ZWel abschriftlich überlieferte Ur-
kunden desselben Datums (J 2716, 2'720), daß auftf eine VO dem

April liegende Epoche zurückgegangen wird. ber haben
TEl Urkunden uch schon VOT April umgesetzl: 26792 1mM März,

2781 1m Januar, 2904 1MmM Februar. Bel der etzten Urkunde
sind die Kaiserjahre ZWar umgesetzt, die Postkonsulatsjahre 40) aber
och nıicht, daß WIT ]1er ehesten eınen durch die ber-
lieferung entstandenen Fehler annehmen können. Wie ahe
angesichts der schlechten Überlieferung auch liegen MmMag, 1n den
beiıden anderen 'Urkunden en lediglich Kopistenfehler ZzZu
sehen, ist doch nıcht ausgeschlossen, daß wenıgstens INn dem
einen dieser Fälle der Fehler schon AUuSs der Kanzlei stammt. Die
Urkunde 26792 ist VO  w} dem secCundicerius Theophylactus A US-

gestellt, der ZWAar 1m Orıiginal 2663 die Kaiserjahre Lothars richtig

38) Vgl Sıckel, 8 9
39) Vgl Ann. Bertinıan. ed. Waıltz Es soll Lothars un

Ludwigs Kaiserjahr Se1IN. (Siehe Ann. Bertinıijan. ed W aıtz S 9 ‚9 1.) Jedoch
zahl Ludwig 1m TE 853 TST seın KalserJahr, VO  > der Krönung a gerechnet. Die
Epoche Ludwigs I1 bedarf noch eingehender Untersuchung.

40) Sıehe uch ben 4 >
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berechnet 2668 VO Oktober 857 aber diejenigen Ludwigs I1
schon C11le Einheıit hoch angesetzt hat So 1st nıicht VeI-

wunderlich, We11ll März des folgenden Jahres die VOIl ıhm datierte
Urkunde (J uch e1I11NC Einheıit weıt ist. DIie VO I1

1iıberıus ausgestellten Urkunden dagegen W Ee1ISeN sonst keıine
Fehler qau{ti INSO auffallender SIN  d er 2781 die schon
Januar umgesetzten Kaiserjahre Ludwigs 11

Die Jahre der folgenden Kaiser, Karls I1 Karls I11 Wiıdos,
amDberts, Arnulis, Ludwigs 111 und Berengars werden alle VONn

dem Zeitpunkt der Kaiserkrönung gerechnet *)
Wenden WITL uns i1LU  e der außeren Form der Kaiserdatierung

der Karolingerzeıt können WIL sehen, daß sıch die Formel
WI1C S1C sıch der Zeıt der Zählung ach byzantinischen Kailser=-
jahren ausgebildet a  er vollständig erhalten hat azı sind WIL

diesem Zeitabschnitt der glücklıchen Lage, ber eINISE wenNnnl

auch Vergleich der Masse der abschriftlichen Überlieferung
sehr WEeEN189€E erhaltene Originale verfügen die uns authentischen
Aufschluß geben ber die Regelmäßigkeıt die ezug auf die
Datierungsformel der päpstlichen Kanzle1 herrscht.

In al diesen Originalen begegnet unlls die gleiche Formel, die
WIT für die Zeit der byzantinischen Herrschait kennen gelernt
en Neu ist darın NUur das „perpetuo” zwischen „PliSSIMO'und

hınter„augusto ” und die regelmäßige Wiederkehr des ‚.nOStro‘
„domno Wiır lesen den Originalen 2551 717 und 2718

ımperanite domno nOsSIro perpetuo augusto
66Deo coronato n pacifico imperatore 1110 ©

In den Originalen 2606 2663 3052 3497 3516 fehlt „Daclfico
VOT „imperatore übrigen aber ist die Formel uch ihnen

em übereinstimmend 42)

41) Als eltene Ausnahme egegne Urkunde des Papstes FOormosus VOoO

November 84 (J 3499 dıe atıerun nach Kaıserjahren Arnul{fs obwohl diıeser
TST Jahre 896 gekrönt wurde qaf  - ıll für „Arnulfo  e& „„Lamberto“ eingesetzt
W1SSeN doch ıst N1ıC. einzusehen dann N1IC. Wiıdo genann{t worden se1lHn

sollte da doch TST der 7 W eıten Dezemberhälfte gestorben 1St S g] D
Reich I11?2 381) Eiıne weıltlere der päpstlıchen Kanzleı sonst nıicht VOI-

kommende Rechnungsweıse en WITL Tre 7010 der VO Benedikt
ausgestellten Urkunde 3527 welche dıe seıt dem ode amberitis versangenen

(Statt „11“re angıbt: ‚„„ANNO j pOSt obıtum Landeberti impera(torıs augustı
1st  } lesen 99  66 I]

42) Infolge der leichten Zerstörbarkeit des Materı1als handelt sich doch

Jediglich Papyrusurkunden sSınd uch diese weNı1S8eN Originale nıcht überall Sanz
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Obgleich das erste der erhaltenen Originale aus dem Jahre 819,
das letzte Aaus dem re 8977 stammt, daß sich ihre Abfassung
fast ber eın Jahrhundert erstreckt, hat sich doch 1mM auie
der Zeıt nıichts der Formel geändert. Mıt Notwendigkeit mMussen
WITLr zur diesem beharrlichen Festhalilten der gleichen Form, die
uns 1n den Originalen SOWIE In einem sroßen Teile der abschrift-

darauf{f daß Ab-lichen Überlieferung entgegentriıtt, schließen,
weichungen davon, W1€e S1Ee uns ıIn anderen abschriftlich überlieferten
Urkunden der gleichen Zeit egegnen, 1n ersier Linie quf kopisten-
ırrtümer, aul Flüchtigkeit, meıst ohl aber auf Nichtverstehen des
UOriginals zurückzuführen sınd A3)

Nur Sanz weni1ge Urkunden zeigen starke Abweichungen VO  —
der In den Originalen quf uNns gekommenen Form, daß INa  —j ach
einem Vergleich mıt dieser aum kann, W as ın ihnen durch
Wiıllkür der nkenntnis der Abschreiber entstellt un W as

sprünglich vorhanden SEWESCHN ist Hierzu gehören zunächst die

vollständig erhalten; fehlt ın 2551 das „perpetuo”, da gerade Rande stand
und dıeser zerstort ıst. Ebenso ın 2718 An mehreren Stellen unleserlich ıst

3497; vgl hilerzu Biblıotheque de Ll’ecole des chartes 1 1930 306,
auch „NnOStro‘“ fehlt. In den Drucken, besonders be1ı Mıgn C, ber uch den alteren,
finden WIT dıe Datierung dıeser Originale arg entstellt Urc. alsche Auflösung der
Abkürzungen; 11ın iNan S1e kennen lernen will, muß INa weniıgstens Faksımıiles
greıfen.

43) Häufig „NOostro“ nach ‚‚domno’‘, der ıst mıiıt diesem „‚donno®
usSammen$Sez0OSCN: 2544; 2546; 2549; 2563; 2580; 2616; 2666; 2668; 2672; 2673;
2676: 2719; 2720); 2799; 2781; 2952; 3033:;: 3053; 3104; 3110; S111: S3Ö1; 3401; 3429;
3465; 3473; 3474; 3499; 3511; 3029; 30J3; 3558 Sehr häufig fehlt uch „perpetuo*““,
dessen Abkürzung ) ,pp  o große Schwierigkeiten verursacht hat fehlt 1n ; 2512;
2944:; 2549; 2563; 2716; 2720; 2799: 2952; 3()929 (dessen Datıerung nach Jaffe uber-
haupt verdorben ist); 3053; 3109; Sl 3381:;: 3401:;: 3465; 3473; 3499:; S3511 3014;
3529; 3032° 391 (vor 2562 In einıgen Stücken lesen WIL dafür „principe“:

der2668; 267/6; 3429; der „imperatore“: 2720; „semper‘‘: 2781; der
„patrıc10“: 3558 Zwelılfelhaft ist be1ı 2510, obh das anstelle VOo )7pp  S6 stehende
‚„‚Consule‘“” 1mM Original gestanden hat der uch TST Urc die Abschreıiıber hınelin-
gezaubert wurde, ıst die erste Urkunde, dıe arls des Großen Kaıserjahre zahlt.
„Augustus‘“ NUur ın 20952; 3109; 3111 uch dıe dem Namen nachstehende
Formel ‚„ Deo COoTronato n (pacıfico) imperatore“ ist L11LUT ın verhältnısmäßig
wen1ıg Tkunden falsch wledergegeben der verkurzt worden: 3110 ‚y Deo OT UO-

nato ımperatore Nn 290592 ‚, Deo coronato NNO regn] (!) e1us‘‘; 3532
A 1 Deo CoOronato imperatore sanct1ssımo“; 3499 ‚, Deo coronato‘‘; 3111 un
3429 „COTONAaLOo ,n ımperatore 110 2563 „1MDper11 1US NO 20904

66995  N! imperatore NNO Fehlerfreı überliefert ist diese Formel 1ın 2720, NU:  —

ist S1e 1m Drucke ( Epıst 6, 367) irrtümlıch emendiıert worden, den UrCc.
das vorher fur y ’pp  c sitehende ‚Imperatore“‘ entistellten INn berichtigen.
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Die Jahre smerkmaie ın den Datierungen der Papsturkgnden
Urkufiden Leos I11 AUS der Zeıt VOL Karls des Großen Kaiser-
krönung, die stark die Datierungsweise der Königsurkunden
anklıngen:
J. 2495 „atque OMNı1 Caroli excellentissıimı regıs Francorum et

Langobardorum et patrıcıu Romanorum, quo cep1l talıam,
annoO n)
Ferner 30292 ‚„ANNO prımo imper1n seren1ssiımı augusti”

3527 ‚„ANMNO post obıtum andeberti imperatoris”
559 „regnante domno Berengarıo ANNO pOo Caesar

cConsecratus est.  .6
Dazu kommen die Datierungen einiger Synodalkonstitutionen,

die sich ja gewöhnlıch vo denen der Priviılegien unterscheiden.
331 (vor ‚„„UuNa CU. pPUSSIMO et glor10S1SSIMO Ludovıco

Lotharıo imperatore augusto‘ *)
(vor „imperantıbus dominis nostris Lotharıo et
Ludovico augustis‘ 45)

336 (vor „atque invictissımorum Lotharı Ludovıicı
«ıimperatorum impern

343 (vor „Impern pussımı augustı Ludovicı ALNLILO . 46)
Steht dem Kaiser eın Sohn als gekrönter Miıtkaiser ZUrLr eıte,

W1e untier Ludwiıg dem Frommen un:! Lothar | werden auch
dessen KaiserJjahre angeführt, W1€ die Originale 299l1, 2606, 2663
lehren. Ihe Datierung des Orıg 3497, obgleich gerade unteren
Rande zerstört, Läßt doch erkennen, daß auch 1n der Zeit Wiıdos
seın damals schon gekrönter Sohn Lambert mıtgenannt wird. Die
Jahreszahl, AaUS der WIT qauf diıe Kpoche der Mitregentschaft schließen
könnten, ist jedoch 1Ur 1n einem einzıgen der eben genannten Or1-
ginale erhalten, die abschriftlich überlieferten Urkunden sSind sehr
SDarSsam mıiıt der Nennung VO Mitregenten: eine eINZ1Ige Urkunde
Leos bringt neben den Jahren Lothars auch diejeniıgen Lud-
WI1gs ber die Kpoche der Mitregentschaftsjahre 1äßt sich

44) Ebenso 2498; 24.99; 2503
45) hne estimmte Jahresangabe.
46) eachtenswert ıst, daß die einzige vollständige Kaıserdatierung, die sıch 1m

Liber diurnus (F und die nach e | ın die AnfTänge der Karolingerzeıt
samtlıche VOT dem Namen stehenden Tıtel fortläaßt.

47) 2616. Dagegen wiıird der schon gekrönte Mıtregent nıcht erwähnt ın 2549:;
2563; 2580; 2653
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daher nıchts Bestimmtes N, enn 2616 weıst. au{f die Kalser-
krönung, Or 2663 dagegen auf Irüheren Zeitpunkt zurück 48)

Die Formel TÜr die Jahre des Mıiıtregenten lautet Stets
„sed. el OVO imperatore C1US tilio0 AI O 49

IIT Kaiserjahre der Ottonen

Im Jahre 921 begegnet Tür lange Zeit ZU etzten Male e1IiNeEe

Datierung ach Kaiserjahren °°) Vierzig Jahre Jang NeNNlelN die
Datare außer der Indiktion 1Ur die Jahre des Pontifikats

Miıt der Kaiserkrönung OS des Großen Jahre 962 ber seizt
wıeder die Datierung ach KaiserjJahren e1n Die Bedeutung der
Kaiserjahre der Datierung wird jedoch C1INE andere gegenüber
derjenigen der Karolingerzeit Während damals der Regel
ußer der Indiktion die KaiserjJahre allein genannt wurden un:
1Ur Sanz ausnahmsweise die Zählung ach Pontifikatsjahren azu-
irat finden WITLr 19888 tast die KaiserjJahre neben den Ponti-
lıkatsjahren, und ZWAAaTr hınter diesen tehend

Der Ausgangspunkt Tür die Berechnung der Kaiserjahre ıst
WI1IEe schon späterer Karolingerzeit die Kaiserkrönung durch
den Papst. Aus der Regierungszeit Ottos lassen alle Urkunden
erkennen, daß die EKpoche der Februar 062 ıst °1).

Da tto I1 och be1l Lehbhzeiten SC1116S Vaters Dezember 967
gekrönt worden ist un Kegierungs]jahre VO  — da ah neben denen
sSe1NeSs Vaters genannt werden, WIT:  d uch während SC1INer Allein-
herrschaft qals Kpoche SEC1INerTr KaiserJjahre NnıIC der JT odestag SEeC1INeES
Vaters, sondern der Jag SsSe1lllier Kaiserkrönung angesehen Nur 11

3787 sıeht AaUS, als die Jahreszählung autf den Zeitpunkt
der Übernahme der Keglerung zurück Jjedoch liegt näher,
C1MN Versehen der die bewußte Anderung späteren Ab-
schreibers glauben, als C1IC Abweichen VO  — der SONS Sstıre

Vgl ben
Orıginale 2551 2606 2663 3497 Nichtoriginal 2616

3563
—— Nur einma[l (J 3738 1st Maı noch nıcht umgesetz während CIMn andermal

(J 3768 DE Januar schon weıtergezählt 1ST Beıde Fehler können sowohl 4AaU S
irrtumlıcher Berechnung der Kanzleı qa1s uch AaUS Versehen des Kopisten ent-
tanden SeInN Uun!' beanspruchen keine besondere Beachtung Hıinblick qauf die zahl-
reichen fehlerfrei überlieferten Urkunden.
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heobachteten Form anzunehmen:;: zumal da den darauffolgenden
Urkunden wıieder die Kaiserkrönung als Epoche gilt 52)

Seit dem ode Ottos IL Jahre VeErgangeNh, als SCe1H

Sohn tto 111 21 Maı 996 ı Rom die Kaiserkrone erhielt un
erst VO  —_ dieser Zeit beginnt die Zählung SCIHNECL Kaiserjahre in
Papsturkunden °®?). In der ersten Urkunde, die Kaiserjahre
nennt, un: cdie WEN18E Tage ach SC1IHNeETr Krönung ausgeste worden
ıst, finden WILTL qaußer den KaiserjJahren uch och Königsjahre

fehlerloser Berechnung angegeben In spateren Urkunden be-
SESNECN S1C6 1Ss indes nıcht mehr >*).

Anders als ] Jahrhundert, dem uns e1Nle srößere Anzahl
VO  . erhaltenen Originalurkunden eE11NleEe sichere Grundlage ZUL est-
stellung der sgebräuchlichen Korm bıetet, S1N.' WIL Jahr-
hundert tast ausnahmslos aut abschriftliche Überlieferung: —-

DEW1ESECN. Nur TEl Originale mıt Nennung der Kaiserjahre sind
TUr die Zeıit des ottonıschen Kaisertums erhalten 55) } die uns
mıt ihrem spärlichen Licht ZUT Erhellung des zahlreichen, ZU

größhten eıl schlecht überliefiferten Urkundenmaterials dieser Zeit
dienen IMUSSeEeNIN.

Die Datierungen AaUS der Kaiserzeit OS des Großen können
ihrer Form ach ZW E1 Gruppen geteilt werden Zu der ersten
gehören diejenigen Datierungen die NUur den Namen OS allein

der zweıten diejenıgen denen uch SEe11. Sohn qals
Miıtkaiser genannt wird also alle, die die Zeıt ach Weihnachten

52) In den Datıerungen, die oSs il Te angeben, begegnen WITr häufigeren
Wıdersprüchen: 3780 un: 3783 en Januar noch nıcht umgesetzt, ebenso
M 38035 Aprıl und 3811 Dezember; 3790 ist dagegen Wel TE

weıt: 3799 un 3806 Z WE TEe KRückstande (Janz unbrauchbar sınd
die Datierungen 3793 und 3797 In den 1e1 erstgenannien Stucken mas spatere

daruüuberNachtragung der Monatsangabe den Fehler verursacht en Vgl
kın Beıtrag Zu Te VO den miıttelalterliıchen Urkunden ıtzungS-

berichte Preuß Wiıss 1927 Phıl hıst KI 263
53) Der Satz 3834 VO Te 989 „Imperan(te domno NOSIro ımperatore

ÖOttone ıst zweiıflfellos e1inNn späaterer achtrag, da WITL 4 US der Zeıt VOTLr SE1NeEL

Krönung SoNnst nırgends 1880° Erwähnung oS 111 finden dazu schon Sar qals

„1MDperator
54) 3875 AUS dem ersten Kaiserjahr OS 111 zel folgende auffallend kurze

Datierung „TeSN1 tertho Ottonıs imperator1s‘ wobel em Anscheıin nach die Ordnungs-
zahl mıft der Jahreszahl verwechselt worden ıst In 358366 lesen WITL „Pr1mo“ sta
„Undec1ımo Bel 30907 1st dıe Zahl der KönigsJahre 115 eın 39004 nennt
‚WaTr aıserjahre, ber Seiz dıe Zahl der Königsjahre

55) Originale 3714 3888 30906
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067 tallen. Das Original 3714 VOo April 967 zeıgt, ıIn der
ersten Periode (bis Weihnachten 967) dieselbe Datierungsformel
angewandt wird, wIıe 1n der Karolingerzeit:

„imperante domno nOostro PUSSImMO perpetuo augusto Deo
coronato ımperatore, N0

Und 1ın der Tat lassen sich die Datiıerungen der meisten ah-
schriiftlich überlieferten Urkunden dieses Zeitabschnittes aul die eben
genannte Formel zurückführen, WEenNnn uch keine einzıge S1Ee Sanz
jehlerfrei aufweist °). Es handelt sıch beıl den Abweichungen

dieselben Irrtümer, WI1Ie sS1e schon be1 den Abschriften des
Jahrhunderts immer wieder vorkamen, WITr mıt Sicherheıit

annehmen können, daß die ben genannte Formel 1n der ersten
Hälfte der Kaiserjahre Ottos die gebräuchliche WAar. Auffallende
Freiheit In der Form finden WIT ıIn der weniıge Lage ach jenem
Original ausgestellten Urkunde 3/16, deren Kaiserdatierung lautet

„elusdem pussımı perpetuı ANNO augusto Ottone Deo
monarchıamCoronato ıimperatore ANLIL1LO SeXTO,

Romanı ımper11 tielicıter gubernante.“
Ebenso ıIn Zwel Synodalkonstitutionen des Jahres 964

onNns ]. 532 ‚„„AaNNO Deo propitio °7) domniji Ottonis ıImpera-
torıs

66Mansıi 18, 471 „Anno dominı Ottonis ıimperatorIı1s
Vom Januar 968 ah hıs ZU ode Ottos des Großen nennt

die päpstliche Kanzlei ıIn der Datierung der Urkunden die Namen
beider Kaiser, soWwohl (9N des Großen als auch se1lnes Sohnes
Ottos I1 Aus diesem zweıten Abschnitt der Kaiserzeit Ottos liegt
uns leider eın einNzZIgeES Original vor ®), und Wenn auch die zahl-
reichen Überlieferungen durch SEWISSE Übereinstimmungen u1lls 1n
die Lage bringen, eın ungefähres ild VO  e der tür diese Datierung

56) Es fehlt „NOStro“ bel 3059; 3690; 1901, 1; ‚‚domno nostro‘“
In 3694; „perpetuo“ ıIn 3689 3690. 3701 nenn 1ne vollständıg

gekuürzte Datierung: „Imperante Ottone NNO Der Nachsatz ‚„„d Deo cCoronato
d  N! ıimperatore‘“ ist 1 allgemeınen richtig wıedergegeben; iın 3694 heißt
;„Magno el pacifico ıimperatore‘, WOTauUs WIr entnehmen, daß die Anwendung des
„Pacıfico“ w1e€e uch schon 1m vorhergegangenen ahrhundert schwankte

57) „Deo propıt10° omMmm Sonst DUr be1ı der Nennung VOoO Pontifikatsjahren VOT.
Sıehe unten 451

58) 31763, VO als „Scheinoriginal“ bezeichnet, scheint
DNUur ıIn späteren Abschriften yorzuliegen.
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ME A  Vn  MO  N  E  bie Jahresmerkmale in den Datierungen der Papsturkunden  57  gebräuchlichen Form zu gewinnen, so läßt sich doch mit Bestimmt-  heit nicht viel mehr von ihr sagen, als daß von den byzantinischen  Titeln nicht mehr so ausgiebig Gebrauch gemacht wird wie in der  vorhergegangenen Periode. Ein großer Teil der hierher gehörigen  Urkunden stimmt in einer Datierung überein, die in größter Knapp-  heit und Sachlichkeit die Jahreszahlen nennt und sich einzig des  Titels „dominus‘“ bedient:  „anno ... imperii (autem, vero) domni Ottonis maioris  °  minoris (oder iunioris) (autem, vero) . . .“ ®).  Daneben finden sich auch reicher mit Titeln ausgestattete  E  Urkunden:  serenissimis dominis  Ottone maiore et  J. 3721: „imperantibus  &s  minore, anno imperii maioris  minoris vero  .  .  J. 3  1  22  „assidentibus divis imperatoribus Ottone magno, filioque  66  eius aequivoco, anno _ imperii maioris  .  junioris  J. 3723:  „imperantibus dommnis piissimis augustis Ottone et eius  equivoco filio. a Deo coronatis magnis imperatoribus, anno  66  maioris imperli .. et minoris .  J. 3  —_  /  28  „domino nostro augusto Ottone a Deo coronato magno  .  66  imperatore anno  . . filioque eius anno  J. 3742:  „imperii vero dominorum imperatorum nostrorum Ottonis  66  maioris augusti  minoris vero filii eius  J. 3761:  „imperli  autem dominorum plissimorum  imperatorum  Ottonis videlicet ..  e  et equivoci filii eius  Die drei ersten dieser Datierungen zeigen eine Zweiteilung: einem  mit Titeln reich geschmückten Vorsatze folgt die eigentliche Jahres-  angabe, in der wir die kurze Formel wiedererkennen, die wir oben  als die regelmäßig gebräuchliche für diesen Zeitabschnitt kennen  gelernt haben.  Mit Kaiserjahren Ottos II. ist keine einzige Papsturkunde im  Original auf uns gekommen; dennoch läßt sich bei genauer Prüfung  und Vergleichung der überlieferten Urkunden dieser Zeit in den  Datierungen eine allmähliche Entwicklung erkennen, ein langsames  Abgehen von der seit Jahrhunderten üblichen Formel für die Kaiser-  jahre; eine Entwicklung, die sich auch in der Kaiserzgit Ottos III.  59) J. 3736; 3739; 3741; 3754; 3760; 3762; 3763; 3764; 3768.  Auf die gleiche  Formel ist auch J. 3738 zurückzuführen, wo wir jetzt am Anfang „imperatoris‘“ statt  „imperii“ lesen.Die Jahresmerkmale in den Datierungen der Papsturkunden 57

gebräuchiichen Form gewınnen, äaßt sich doch mıt Bestimmt-
heit nıcht 1e] mehr VO  a ihr > als VO  — den byzantinischen
Tıteln nıcht mehr ausgiıebig Gebrauch gemacht wird WwW1€e 1ın der
vorhergegangenen Periode. Eın großer eil der hlerher gehörigen
Urkunden stimmt ıIn einer Datierung übereın, die ıIn größter Knapp-
heıit un Sachlichkeit die Jahreszahlen nenn un!: sıch eINZIg des
Titels „dominus” bedient:

‚„dANNO ‚ imperli (autem, vero) domnı]ı Ottonis malorIis
1NOrI1Ss (oder 1Uuni0r1s) (autem, vero) 59
Daneben finden sich auch reicher mıiıt Titeln ausgestattete

Urkunden:
seren1ssiımıs dominis Ottone malore et3721 „imperantıbus

mınore, ANNO Imper11 mMAalOrI1s 1INOTIS er

„assıdentibus divis ımperatorıbus Ottone 9 1lioque
b 6elus aequU1Vo0COo, AaNNO Imper1 mal0or1ıs 1UN10TI1S

3723 „imperantibus domnis P1SSIMIS augustıs Ottone el e1IUs
EQqU1VOCO filio Deo coronatıs magnıs ımperatorıbus, ANNO

66a1lOrI1s imper1 el 1INOrI1ISs
„domıino nostro augusto Ottone Deo cCoronato
imperaitore 280001 filioque eIUSs ALl

S74) „ImMper11 eTrO dominorum imperatorum nOostrorum Ottonis
ma1l0r1s augustı 1INnOrI1s CIOÖ tilı eIUSs

3761 „IMper1 autem domınorum pUussımorum imperatorum
Ottonis videlicet 66el EequU1VOCI tilı e1Ius

Die TEL ersten dieser Datierungen zeigen eine Zweiteilung: eiınem
mıt Titeln reich geschmückten Vorsatze O1g die eigentliche Jahres-
angabe, 1ın der WIT die kurze Formel wledererkennen, die WIT ben
als die regelmäßig gebräuchliche Tür diesen Zeitabschnitt kennen
gelernt en

Miıt Kaiserjahren OS I1 ist keine einzıge Papsturkunde 1mM
Original ul un gekommen; dennoch 1äßt sich bel SENAUECT Prüfung
und Vergleichung der überlhlieferten Urkunden dieser Zeıt In den
Datierungen eıne allmähliche Fntwicklung erkennen, eın Jangsames
Abgehen VO  . der seıt Jahrhunderten üblichen Formel für die Kaiser-
jahre; eıne Entwicklung, die sich uch 1ın der Kaiserzgit OS {I11

59) 3730; 3/39; 3741; 3754; 3/60U:; 3762; 3/63; 3764:; 3768 Auf die gleiche
Formel ist uch 3738 zurückzuführen, WIT jetzt Anfang „ImperatorIis‘
„Imperl““ lesen.
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Iortsetzt, un die 1er ihre estätigung 1n den beiden AUS dieser Zeit
erhaltenen Originalen tindet

ach dem ode OS geht INa  © zunächst wieder der vor-
her üblichen alten Formel zurück, VO  — der 198028  S abgewichen WAar,

für die gleichzeitige Herrschait ZWeler gleichnamıgen Kaiser
eine bequeme un:! kurze Formel finden. Miıt den üblıchen ber-
lieferungsfehlern trıtt S1Ee uns In einer Reihe VO  w Urkunden AUS der
Zeıt VO  S 073 bıs 975 entgegen °%). ber schon 1n eiıner Urkunde VOTL

dieser Zeit und annn 1n einer SANZEN Reihe der darauffolgenden
finden WIT die Kormel mıt Fortlassung der zwıschen „‚domno“ un:
dem Namen stehenden Titel, daß S1e folgenden ortllau hat

„imperante domno (nostro) Ottone Deo coronato
ımperatore 1NO 01) der
„Imperante domno NOSLCO Ottone Deo cCoronato et
pacifico ımperatore 11NO 32)
Eitwas reicher ausgeschmückt sind die Datierungen Zzweiler

Synodalkonstitutionen des Jahres 081
— It 209, „Domno nOostro ()ttone divina avente

gratıia augusto ımperatore 11110

(vor „ImDper1l autem dominı Ottonis secundı
glor10s1ssımı el invictissımı Romanorum ımpera(torıs augusti ßs)
Die Weglassung der VOTLT dem Namen stehenden Titel, die WIr

soeben AaUus den Nichtoriginalen un: dem Scheinoriginal der Zeıt
Ottos I1 rkannt aben, {inden WIT uls beste bestätigt 1n den beiden
schon hben erwähnten Originalen AUS der Zeit sSeINeESs Sohnes
OS 111
Orig. 3888 VO Maı 998

„Imperante domno nNOsStro tertio Ottone Deo COronato magno
el paCcliico ımperatore ALLNO 8

60) Es fehlt ın en „NOStro“; „perpetuo‘“ In 3786; 34779 eiz dafür
„PTIINnc1pe“; 3780 „Ssemper“; 3783 ‚„patre patrıae‘‘.

61) 3770; 3799; 3805
62) 3790; 3/91; 3796; 3800; 3803; 3811; 3817; 3820:; 1902, 202,
63) Einen verstummelten, 7U mındesten gekürzten Eindruck machen dıe

Datierungen VO. 3787 „Imper11 eTI0O domnı ÖOtton1s‘; 37588 „imperante domıno
NOsSTIrO Ottone ımperatore 11110 6C 3797 ‚„‚domnı ımperatorIis Ottonis MNO z  e

3806 „Imperante domıno NOostro Ottone CoOoronato NNDNO 1Imper11 1US 38138
‚„AMNNO Imper1l domnı Ottonis imperator1s‘”.
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Orıg 3006 VO Novefnber 999
„Imperante domno tertio Ottone Deo COronato n et
pacifico ımperatore ANNLO

In der gleichen Gestalt findet sich die Formel 1n 380Ö2:; 3883; 3912;
während 3870 „el pacıfico ” fortläßt un:' in 3912 „terti0‘” fehlt %*).

Auffallend Urc eine relere Form, ber deren ursprüngliche
Fassung WITr nıchts können, ist 380693, die erste Urkunde,
welche die Kaiserjahre oSs 111 nenntT, uUun:! die eiNZ1ge, die zugleich
auch SeINE Königs]jahre erwähnt:

„regN CIO domnı Ottonıs tert1u 1110 imper1 autem 05)
ach dem ode os 111 vergehen ebenso W1€e VOL seiner

Kaiserkrönung wieder mehr als zehn Jahre, ehe der eue Köni1g die
Kaiserkrone erlangt, Zeıit CNUS, könnte scheinen, für die päpst-
liche Kanzlel, sıch daran gewöhnen, 1n den Datierungen 1Ur och
die Herrscher]jahre des Inhabers des Stuhles PetrI1 NeNNeEll, Und
doch, aum erlangt Heinrich I1 Cdie Kaiserkrone, als uch sofiort
neben den Pontifikatsjahren die Kaiserjahre _ wieder 1ın den
Datierungen aulitreten Die Datierungszahlen dieser Zeıt SiNnd fehler-
Ireı überliefert und gehen aut den Lag der Kaiserkrönung als
EKpoche zurück oß)

kıne einheitliche Formel für die Kaiserjahre Heinrichs I1 laäßt
sich nıicht feststellen, vielmehr entfaltet siıch VOLT uUuNnseTell ugen eın
buntes Durcheinander verschiedener, ZU eıl Uul!| schon recht
wohlbekannter Formeln. WEe1 AUS dem ersten Kailserjahr Heın-
richs IL erhaltene Priviılegien mıt sroßer Datierung (J 4002;
zeıgen die Form'el‚ die siıch ZUT Zeıit selner Vorgänger ausgebildet
J. 400 „iImperante domno Henrico Deo COTroNnalo 1M-

peratore ALLI1O

64) Ähnlich: 3864 „Imperante domno Ottone Deo cCoronato magndque
aNnNO.;;.  e 3907 „Imperante domno Ottone 11L pacıfico imper1l 1US Nnno  C6

3834 „1imperante domno NnOSLTO Ottone 111 imperatore‘.
65) Ebenso unregelmäßı1g 3875 ‚AaNNO re.:  nı Ottonis imperatorı1s’”. uch

3866; 386/3; 3887; 3904
66) Nur 4056 hat ıne 1el hohe Zahl der KaiserJahre, die mıt der Indiktion

nıcht übereinstimmt un quf einen Zeitpunkt hinwelst, dem der Kaılser schon laängst
gestorben WT, 4.059 nennt für diıe KaiserJjahre eıne u11l 11 hohe Zahl, dıe N:
den Könıigsjahren entspricht; doch handelt sich hlıer wohl einen späteren ach-

irag, w1€e ausSs der Form entnehmen 1st.
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J. 400 „iImperante domno Henrico Deo coronato inagno et
66paciıfico ımperatore ANILO e1lUs

In der iolgenden Zeit begegnet sS1e uns nıcht mehr, dafür aber
TT hın un wıeder die längere un Titeln reichere Formel auf,
AUS der jene entstanden WAarT:

Orig. It ‚ımperante domino NnNOsStIro PUssSIMO perpetuo
augusto Heıinrico Deo cCoronato ımperatore

&6ANNO e

„imperante domno pPUsSsSImo imperatore 67) augusto eNr1CO
Deo COTONAlLO et pacifico imperatore, z2000010)

In mehreren Urkunden, darunter einem Original, findet sich eine
kurze Formel für die Kaiserjahre:
Or 4057 „IMDper11 CIO domnı enrici secundı ımperatorı1s

augustı .6 ee)
Kaiserjahre der Salıer.

Kaiserjahre Konrads I1 sınd Ur ın wenıgen Papsturkunden
überliefert. Zuerst In der ynodalkonstitution VO April
(J 917), a1sSO wenıge Tage ach seiner Kaiserkrönung, sodann In
einer Urkunde Benedikts VO Apriıl 1037 1906,
eıih L Beide berechnen die Jahre fehlerfrei, VO  > dem Tage
der Kaiserkrönung ausgehend. In der Synodalkonstitution It
68, 11 (J 920) STEeE statt eiıner estimmten Jahresangabe Sanz
allgemein: „temporıbus domnı]ı huonradı  .. In einem weıteren uCcC.

4080 ist die Echtheit der Jahresangabe angezweifelt °). Ebenso
In 4074, die 1m Jahre 1026 Konrad_s Königs]jahre angıbt 7°).

67) Die Dbekannte Verlesung für „perpetuo‘ (PD)
68) 4010 ‚„„AaNnno enrTIicC1 invichssimı reg1s Romanorum . O Imperll ecIOoO 1US

4011 „Imper1l domnı Henricı, ımperatorı1s augusti NNO 4056 ‚ımperante
domno eNT1ICO ımperatore NO .. 4058 „Imperatore domino enrT1co ...“

4033 „Imperante domıno eNT1ICO MO  € 4059 ‚„ANMNO domiını Henricı
ımperatorıs“ (steht anschlıießend die Scrıiptumzeıle und 1st WOoO als späterer ach-
iwrag anzusehen). Das Orıginal 4019, dessen Datıerung zerstört un: LUr In abschrift-
liıcher Überlieferung erhalten 1st (vgl I Die altesten Papsturkunden 60), hat
ıne mıt 4011 gleichlautende Kaiserzeile.

69) Breßlau, 112 421, J AL Reg. S. DIEZ
70) Reg. 5316 un Breßlau 11? 421, uch ın 4111 sollen

dıe Kaıserjahre späater hineingetragen worden se1in. Vgl attu ] Hıstoria abbathae
Cassınens1is 118
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Heinrichs 111 Kaiserjahre werden 1Ur 1n Tel uns bekannten
Urkunden erwähnt, sind die etzten aus dem Pontifikat
CGClemens’ I1 J 4149; 41950; 9 AUS dem ersten Kaiserjahre Heın-
richs stammend. Die Nennung der Kaiserjahre ın diesen TEL
Stücken erscheıint tast als Ausnahme VO  — der 1ın der päpstlichen
Kanzle!ı sich einbürgernden Regel, Ur och die Pontifikatsjahre
zugeben; doch wıieder zehn TE vergangen, se1ıtdem uletzt
Kaiserj]Jahre Konrads 111 ım Jahre 1037 gebraucht wurden. S S

1a 71) erklärt diese Abweichung VO  = der Regel durch den Eintritt/
eınes deutschen Beamten ın die päpstliche Kanzlei 7?). Der FEinfluß
dieses deutschen Beamten sSe1 sroß SEWESCH, meınt Bresslau, daß

sich qauft die Datumzeile erstreckt, die doch ach wWw1e
VOT VO  — Petrus Diakonus, dem biblipthecarius un:! cancellarıus,
stammt 7s)

Die Formel Tür die Kaiserjahre erscheınt ıIn dieser Zeıt ihres
Absterbens außerst uUrz un: chmucklos: \ och die Synodal-
konstitution VO  — 1027 ze1g einen Anklang früheren Titelreichtum:

6<„imperante Chuonrado perpetuo augusto ALNINO

1906 eih I1 dagegen lautet
„imperante domno Chuonrado ımperatore Romanorum
ANNO ..

Orıg 4149 „domnı Heinricı terti. imperatorıs
664150 un 4151 „domn]ı Henricı tert1 imperatorI1s simiılıter

ährend des Pontifikats GClemens’ I1 hört die Nennung der
Kaiserjahre qauf. Außer in den TEl ben genannten Urkunden he-

WIT ihr nirgends 1n sSe1INer Kanzle!l. Leo bricht endgültig
mıt diesem Brauch, der auch unter den nachfolgenden Päpsten nıcht
wieder aufgenommen WIT  d. Selbst unter dem kaiserlichen egen-

Wiıbert-GClemens findet siıch DUr 1n Trel Datierungen die Er-
wähnung Kailser Heinrichs I während Pontiflikatsjahre oft
ın ihnen egegnen 75) Die Jahre sıind richtig VO  — der durch Wiıbert
vollzogenen Kaiserkrönung berechnet, WI1e das ja auch Irüher 1n der

71) ;fi;ibuch 11? 4.21
72) ber diesen deutschen Beamten siehe Breßlau 1?, 228, un ehr,

Serinium un Palatıum Erg. 6,
73) Breßlau I?, 220
74) Hıer selen auch dıe zweifelhaften Datiıerungen genannt: 4074 „ TCSE domno

Chonrado N0 4080 „ANNOo consecration1ıs domnı Chonradı imperator1S’”;  ba
4111 „Imperll eIo°© domiını Conradı imperatorıs Romanorum‘®‘.

75) Breßlau IL 4921
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päpstlichen Kanzlei üblich Wäl‘; dagegen ze1g die Formel keinerle1
Anlehnung an die rühere Zeıit, In der die Kaiserjahre regelmäßig
genannt wurden;: S1e lautet

Or 93292 „imperante enr1Cco tertio0 Romanorum augusto,
AaMNO imper11 e1us

5318 „regnante CIO Henrico tiılıo quondam ımperatorı1s
66

annn  ©

5323 ‚  D  L4  D  „imperante enr1co il1o0 quondam imperatorıs
ALNLNO 76)

Kapiıtel I1I1

Pontifikatsiahre.

AÄnwendung der Pontifikatsjahre.
Sehr 1e] späater qals die ın den Zwel vorhergehenden Kapiteln

behandelten Regierungs]jahre T1 eiıne drıtte Art VO  ; Regierungs-
jJahren auf, die der Päpste selbst, die Pontifikatsjahre. Das alteste
erhaltene Beispiel für ihr Vorkommen ist die Urkunde Tfür St. Denis
VO Dezember 781 (J 2439)

Hadrıan War der kühne Neuerer, der durch die Finführung
dieser Datierungsart zeıgte, die Zeıt sgekommen WAar, 1n der das
Papsttum auch außerlich In dıe Reihe der weltlichen Machthaber
eintrat der Stelle, der och weni1ge Jahre vorher, och ım
April ED (J die Regierungs]ahre des byzantinischen Kaisers
mıt zahlreichen Jl iteln NeENNEN lıeß, lesen WITr jetz eınen Satz,; der
darauf hinweist, daß InNna. außer ott keine Obrigkeit mehr AaNZU-
erkennen gewillt sel:

„regnante domino Deo el Salvatore Jesu Christo ( Deo
atre omn1ıpotenti el spirıtu sanctio per infinıta secula.“

76) och einmal In sSpaterer Zeit auchen Kaıserjahre auf; jedoch geht das über
den zeıtlıchen Rahmen uUunNnseTer Untersuchung hinaus, sSel U kurz darauf hın-
gewlesen. 1e Breßlanu 11* S 421; Giıinzel I11 172 Mühlbficher‚Kaiserurk. . Papsturk. M 4, 501,

1) Breßlanu 11? A —— Nouveau Trajte V,p 163 15ya
671 Schmitz-Kallenberg Reginald o 0ole,

Lectures the Hıstory of the apa Chancery. GCambrıidge 1915, Grote-
fend, briß Ders., Zeitrechnung 163 ühl
Gınzel IIL, 172
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Hadrıans Nach{folger, LeO IIL., nenn zunächst 1n der Datierung
seine_ Pontifikatsjahre, denen die Regierungs]jahre Karls des
Großen 1n talıen Iolgen 1äßt (J 24.99; 24.98; 2499; ach der
Kaiserkrönung Karls jedoch fallen die Pontifiikatsjahre zugunsten
der Kaiserjahre Sanz fort (J 2510; 2512) ?). Von dieser Zeıit
scheinen die Pontifikatsjahre vollständig ın Vergessenheit geraten
un machen 1ür dreiviertel Jahrhunderte der atıerung ach
aıserJahren wieder Platz ®). Wo ulls In der Zwischenzeit Pon-
tlikatsjahre egegnen, handelt sıch ausschließlich weıltel-

Datierungen
rst unter ohann 111 kommt die Datierung ach Pontifikats-

jJahren wıleder INn Gebrauch °). Aus dem kurzen Zeitraum zwıschen
dem ode Ludwigs I1 uhd der Kaiserkrönung Karls des Kahlen
1st VO Oktober 575 (J die erste Urkunde rhalten,
die wıeder Pontifikatsjahre autiweist. Wieder WI1€e damals, qls
Hadrıan diese Datierungsiorm ZU ersten Male anwandte, geht
den Papstjahren eine Formel voraul, die die Formel für die
Kaiserjahre erinnert, deren Inhalt aber L1UT!: eın Hinweis qaut die
Herrschaft Christi ist

„iImperante domino Jesu Chrısto ” ®).
In der nächsten erhaltenen Urkunde Johanns, die schon 1n die
Kaiserzeit Karls 11 tehlen die Pontifikatsjahre während die
darauffolgende Urkunde Pontifikats- un Kaiserjahre bringt ®).
Dann aber verschwinden die Pontifikatsjahre quis Neue un!
auchen erst ach dem ode Karls I1 wleder auf

Miıt 3176 VO 21 Juli SELZ annn eine Reihe 1Ur mıit
Papstjahren versehener Datierungen eın, da ın dieser Zeıt keinen
gekrönten Kaiser gibt 10) uch ach der Kaiserkrönung Karls 111
werden die Pontifikatsjahre neben den Kaiserjahren beibehalten,
WIe AaUus 3381 VO) Maı S82 sehen ist.

2) Vgl O g7 Die Bullen der Päpste DIS ZU nde des
ahrhunderts. 1901 116.

3) Vgl Breßlau 112 420
4) 263D9; Kehr, Bolle 03 17 1897, 193 ehr bezeichnet die

Datierungen In den beiden letzteren Tkunden aqals nıcht glaubhaft.
5) Pflugk-Harttung 116 Vgl. Nouveau f b a A p. 189

Vgl H B Diplom.-hıist. Forschungen 380
3022 VOoO Dezember 875
3033 VO Januar 8/6.
3175 hat zweiflfelhafte Datiıerung.S CO C © 317/6;: 3182; 3183: 3187; 3188: 3189; 3200; 3930
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Unter den Nachfolgern ohanns 111 Läßt sich C111 Schwanken
Gebrauch der Pontifikatsjahre beobachten die erste der beiden

volldatiert erhaltenen Urkunden arınus 9 die beide den
Juni 8083 iallen, nennt Pontifikatsjahre hne Kaiserjahre (J 3388)1)
die zweıle umgekehrt (J DIie EINZISE volldatiıerte Urkunde
Hadrıans 111 nennt L1LUL Kaiserjahre J 3401), ebenso die erste
Stephans V., während die zweıte VO  — diesem Papst erhaltene
Urkunde, 1e ] die kaiserlose Zeıt zwıschen der Absetzung Karls I11
un: der Krönung Wiıdos fällt (J» naturgemäßl 1U Pontifikats-
jahre Von den weıteren TEl volldatiıerten Urkunden des-
selben Papstes NEeCNNEIN die erste (J 1Ur Kaiserjahre, die
beiden etzten dagegen 1Ur Pontifikatsjahre (J 3466 3467) obgleich
S1€e alle Tel AUus der Kaıserzeıt Widos stammen en WIL VO  _ der
durch ihre kurze Kormel glaubhaiten Datiıerung 12) VOoOoNn

3527 abh egegne uns wıeder en reichliches Jahrzehnt lang
keine Datierung mıt Pontifiikatsjahren, bıs S1C unter dergıus 111
außber SC1INer ersten erhaltenen Urkunde (J wieder regel-
mäßig auftreten *®) unter SC1INEINN Nachfolger Johann 1Ur einmal

3559 fortgelassen sınd Miıt der etzten erhaltenen volldatıerten
Urkunde dieses Papstes VOoO Jan 9926 SEeLizZz eINe ununterbrochene
Reihe VO  e Datierungen ach Pontifikatsjahren allein C1N, die sich
über die kaıserlose Zeıt bıs ZUr Krönung OS erstreckt
Und auch ach SCIHNeEeTr Kaıserkrönung weicht keineswegs die
Datıerung ach Pontifikatsjahren der ach Kaiserjahren vielmehr
ireten sewöhnlıch beide CMEINSANMN), die Pontifikatsjahre All-

gehend, auf, WEe1n nıcht die Datierung ach KaiserjJahren
fehlt 14)

Seıt dem Begınn des Jahrhunderts wird die Nennung der
Kaiserjahre seltener, bıs S1C WIC WITr schon gesehen
en 15) unter Leo endgültig den Pontiflikatsjahren alz
machten

Fassen WIT 1U das Ergebnis Urz können WIL

daß der Karolingerzeıt Pontilikatsjahre der Regel 1Ur

—— dıeser findet sıch iıhrer Datıerung dıe e1lle regnante perpeiluum
domıno Deo NOSILITO

—nn 1e€. untien 453
1:3 35353 3538 3544

14) Sıehe ben Vgl ıuıch Pflugk artfiung, Die Urkunden der

päpstlıchen Kanzleı
15) 1€e€ ben 61
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annn angewandt wurden, WECeIN1) keinen gekrönten Kailiser gab; 1n
der darauffolgenden kaiserlosen Periode 924—962) dagegen ist der
Gebrauch der Pontifikatsjahre regelmäßig. Er bleibt auch 1n der
Kaiserzeit der Ottonen, WEn auch Jelz meıstens mıt anschließender
Nennung der KaiserJjahre. In nachottonischer Zeıt sind abgesehen
VOI den nDen angeführten 1ß) vereinzelten Nennungen VO  D Kaiser-
jahren die Pontilikatsjahre die einz1ige Datierungsar ach
Regierungs]jahren 1n den Papsturkunden.

SO Läßt sich die Stetisgkeıt, mıt der der Gebrauch der Ponti-
fikatsjahre 1n der päpstlichen Kanzlei aut Kosten der Kaiserjahre
zunımmt, durch zweleinhalb Jahrhunderte hindurch beobachten.
Hın und wieder Jjedoch durchbricht, W16e AUS uUunNnseTIer Untersuchung
hervorgeht, die eine der andere Datierung vollständig die Bahnen
dieses Entwicklungsganges. Aus der Ottonenze1 Sind Trel Urkunden
erhalten, 1n denen die Pontilikatsjahre fehlen un: LUr Kaiserjahre
egegnen 17) S1ıe 1MmM Beisein des 1n Rom weilenden Kaisers
ausgestellt 18) un das genügte, VO  - der üblichen Korm ahzu-
weichen 1D) Sollten nicht uch sonst iın einzelnen Fällen politische
Rücksichten mitgesprochen aben, welche die päpstliche Kanzleı1
veranlaßten, gelegentlich VO  - dem durch die Iradıtion vorgezeich-
neien Wes abzuweichen? Die etzten rel volldatierten Urkunden
aus dem Pontifikat Stephans fallen alle In die Zeıt des Kalsers
Wido VO  e} Spoleto. Zwischen dem Ausstellungstage der ersten un
dem der beiden folgenden liegt 1Ur dıe Frist von Trel Tagen Ist

U  —_ Zufall der Absicht, daß die erste VO  — ihnen 1LUFr Kaiserjahre,
die beiden anderen DUr Pontilikatsjahre In der Datierung ühren?
Vergegenwärtigt sıch, Widos Kaılisertum tatsächlich nichts
anderes War als die Herrschait eines Teilfürsten. ber talıen uUun!:'
diesseits der Alpen jeder Bedeutung entbehrte, annn an nıiıcht
umhın, eine SEWISSE Widerspiegelung der politischen Haltung darın

sehen, Wl die IUr einen iıtalienıschen mpfänger ausgestellte
Urkunde (J die Kaiserjahre Widos nennt, die beıden ur
deutsche mpfänger ausgestellten S1e dagegen fortlassen und LUr

Pontifikatsjahre tühren.

16) Sıehe ben 61
17) 3689; 3122° 3857
18) In 36589 und 38537 wiıird tto als Fürbitter genannt.
19) Freilich wurde nıcht immer solche Rücksicht auf die Gegenwart des q1lsers

ge‘  en. 3863 ıst uch In Anwesenheıt des alsers ausgeste un hat doch
Papstjahre qußer den Kaiserjahren In der Datıerung.
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Umgekehrt liegen die Dinge eın Jahrzehnt später, unter
Sergius 111 Von Zzwel uUrz aulfeinander iolgenden Urkunden (J 3533:

nennt die erste, die für einen Empfänger diesseits der Alpen
ausgestellt ist, die Kaiserjahre Ludwigs HIL., die zweite dagegen, für
einen iıtalienischen Empfänger bestimmt, 1Ur Pontifikatsjahre. uch
1er liegt nahe, eline bewußte ahrnehmung politischer ück-
ıchten ZU sehen, wWwenn INa bedenkt, daß talıen damals unter
Berengars, des argsten Feindes des Kalsers, Herrschaft stand.

GChronologische Untersuchung der Pontifikatsjahre.
alt unNns bel der Untersuchung der Kaiserjahre als besonders

glücklicher Ausnahmefall, WenNnn einmal die Jahresangaben eines
Kaisers In allen Papsturkunden, die iıh nannten, übereinstimmten,

können WIT 1m Gegensatz hierzu ieststellen, daß In der Angabe
der Pontifikatsjahre Unstimmigkeiten NUur recht vereinzelt begegnen.
Es liegt ıIn der Natur der Dinge, INa  z In der päpstlichen Kanzle1i
ber die Regierungs]ahre des Papstes besser unterrichtet War als
ber die des Kaisers. Dazu kommt noch, be1i den außerst
kurzen Pontikkaten sehr vieler Päpste eine Verwirrung ın den
Zahlen aum mögliıch WAar. So liegt nahe, die meısten Fälle, In
denen die Pontifikatsjahre dennoch mıiıt den übrigen Zeitangaben
der betreffenden Urkunde nıcht übereinstimmen, qals spätere Ent-
stellungen anzusehen 2o) In ein1ıgen dieser Urkunden ist der Fehler
möglicherweise uch schon ın der Kanzlei entstanden, vielleicht
In 3739 un: 38617, die Papstjahre versehentlich och nichf

20) 3589; 3617 (falsch 1MmM Druck VO Calmet un ıgne; richtig beı
Bougquet); 3676 (wo sıch ofenbar eın späteres Einschiebsel handelt;
vgl Jaffe, Reg 12 464) ; 36580 (bei Ughelliı: Xl, beı Vıpera: IE: DUr das
eiziere kann riıchtig sein); 3694 (vgl 466); 3739 5763

1902, 202, Ü, JÖö18S; ehr, I1. H IT 8| E Ö} 3852;
3877; 4175; 4180; 4204; It. II 218 Dn 4344; 4514:;: 4596; 4628:;: ın der letzteren
sıind die einzelnen Bestandteile der Datierung vollständig durcheinandergerüttelt. In

é) Reg. 1?, 581 wıird versucht, S1e nach der ursprunglıchen Zusammengehörig-
keit ZU ordnen un wıird dabeı 1ne für dıe Pontifikatsjahre annehmbare Zahl g -
WONNeEeN. 4653; 4671 ; 4700; 4974; 4975; 4976; dıe etzten dreı Stucke SINd alle
einem Tage ausgestellt und welsen i1ne 1Ns große Zahl für dıe Pontifikatsjahre
auf. It. 171 ber diese nicht Sanz glaubhafte Datierung vgl ehr,

1909, 449 Die Angabe der Pontifikatsjahre VO 5199 ın den bısherigen
Ausgaben verbessert It. 1LI1 350 35192 be1ı falsch; be1ı T,
It. I1II 478, mıiıt den anderen Zahlen übereinstimmend.
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umgesetzt SCe1N da beide Urkunden uUrz ach der Epoche
für die betrefende Jahreszählung ausgestellt sind

SO wahrscheinlich solche Versehen der päpstlichen
Kanzle1 zunächst auch SINd der Umstand daß S1e CeINISECN
erhaltenen Originalurkunden begegnen, macht un genelgt S1C

zunehmen
Außerst autffallend ist Or 4146 C111 Versehen des Datars

Petrus Diakonus, der alle vorhergehenden alle nachfolgenden
Urkunden Glemens Il richtig datiert hat Uun:! ler SLa des ersten
das zweıle Pontifikatsjahr 79 21) Die Or VO Januar
1051 e11Ss hoch angesetzie Zahl der Papstjahre Leos 1äßt
sich leichter erklären Der Datar Udo VO  > oul 22) dessen Tätigkeit
erst Herbst des vorhergegangenen Jahres beginnt und dem
inTolgedessen die Kpoche der römischen Pontifikatsjahre Leos nicht
geläufig SECWESECHN SC1N mag, könnte nia verirühter Umsetzung
gegeben haben INa  i SCINEN Einfluß gänzlich AaUS, da die
Urkunden nıcht eigenhändig VO  m ihm unterfertigt SEe1IN sollen ?3)

ist die Datierung VO  an dem Schreiber verfiaßt dessen Aufgabe
bıs VOT kurzem och nıcht gehört hatte, die Urkunden unter-

iertigen, und der folglich och keine Übung arın haben konnte
Ofienbar C111 Versehen handelt sich Or 4634 dessen

Datar der Subdiakon Petrus schon Juli 1067 das Ponti-
likats]ahr lexanders I1 zählt das erst Oktober desselben
Jahres iıntirat während die übrıigen VO  . iıhm ausgestellten Urkunden
meıst fehlerlose Daten auiweisen uch AaUuSs der Kanzle Gregors VII
ıst en Orıginal mıt alscher Angabe der Pontifikatsjahre erhalten
Or 5044 24) dessen Datar, der Florentiner (‚ono 1Ur och

5018 VO Januar desselben Jahres begegnet un! dem die Be-
rechnung der Pontifikatsjahre Gregors naturgemäß nıcht geläufig
SsSCc1MH konnte dem Kanzler Rom, daß S1€e 1er ugus
och nicht umgeseltzt sind Aus der Zeıt Wiıberts VO  b Ravenna ennt

—— Faksım4e be1ı C B Sverges Iraktater med iraäammande agter
Stockholm 8

22) Vgl Breßlau 12 231
23) Udo beteıilıgt sıch N1IC. selbst der usstellung, sondern uüberläß S1€e dem

Schreiber. Vgl Breßlan 1? 2880; ehr, Secrinium un Palatıum
Erg 6, Brackmann, Papsturkunden. In TKunden un: Sıegel.

Leipzig Ü, Berlin 1914,
24) In Florenz August 1077 ausgestellt
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das Originai it 76, eiıne eINs kleihe Zahl der Ponti-
likats]ahre

Als Epoche T1ür die Zählung der Pontilikatsjahre galt Hıs Jetz
allgemein der Jag der Weihe ?°). An dieser Annahme ist UueI-

dings durch die Untersuchung 26) Ö die der Behauptung
führte, die Zeitangabe der Papstjahre In den Papstlısten sehe 1n
einigen Fällen 1mM Jahrhundert auft den Tag der Wahl, nıiıcht aul
den der Weihe zurück, gerüttelt worden: ennn drängt sich die
Frage aufl, ob nıcht auch bel den Urkundendatierungen der Päpste
ähnliche Abweichungen VO  w dem bisher als üblich ANSCHOMMENEN
Brauche vorkommen. Eine Untersuchung, ob die Pontilikatsjahre
1n den Urkunden VO  —_ der Wahl oder VO  - der Weihe abh datieren,
ist ber 1Ur bei Sanz wenı1ıgen Päpsten uUuNnseTrTes Zeitabschnittes
möglich, be1l denen nämlich NUr, deren Tag der Weihe uUun!: der
Wahl Aaus anderen Quellen bekannt ist 27) auberdem muß zwıischen
beiden Handlungen eın gewisser Zeitraum liegen, der möglich
mac entscheiden, ob der Datierung dieser der jener Tag als
Kpoche zugrunde liegt

Zuerst hel Clemens Ll ist der Wahl- un der Weihetag bekannt,
sSind der 24 und Dezember 1046 Der Zwischenraum zwıschen

beiden aten ıst aber gerıng, Uun: die Regierungszeıt des Papstes
kurz, aqals daß sıch mıt Sicherheit lıeße, welcher VO  —_ beiden

Tagen als Ausgangspunkt der Regierung betrachtet wurde.
Der nächste apst, VO  w dem beide Daten bekannt sind, ist

Leo Die Urkunden 4249, Or 4250, Or 4251 VO Januar
1051 un eih. 21 IL, VO ebr 1051, ierner Or

4266 VO Februar 1052, Or 4287, 4288, 4289, 492900
VO Januar 1053 zeigen alle, die Handlung der Weihe als
Epoche angesehen wurde. Nur Or weicht hlervon aD 28)

Besonders sroß ist der Abstand zwischen Wahl un: Weihe be1
Viktor IL Daß uch die Weihe, der ja erst Urz se1ine
Annahme der Wahl vorausging ?), als Epoche seliner Regierung

25) Grotefend, Zeıtrechnung I’ 163; der s., T1 — Gınzel,
111, 170 uch 2 ] I1 535 nahm den Jag der Weiıhe qals Epoche

dl waäahrend jetzt be1ı 112 4029 mıt Eiınschränkung €el. der Epochetag
se1l „„seıt dem ahrhundert usnahmslos derjenige der Weıiıhe‘*‘‘.

26) Regınald Poole, apa. Chronology ın the Eleventh Gentury The
English Hıstorical Review London 1917

27) Breßlau IIl?2, 422,
28) Vgl ben
29) Vgl cCk, Kirchengeschichte Deutschlands 1113 und 621
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ansıeht, geht deutlich Aaus 4340 und Or 4343 hervor, die VO  —

Oktober 1059 bıs Januar 1056 ausgestellt sind °°), ferner AUS Or
4363 VO Januar 10957, Or 4364 und 43643 VO ebr 1057

Von Nikolaus I1 ist bekannt, daß se1ıne Wahl ın den Dezember
1058 fällt 31)’ die Datierung der Urkunden geht dagegen auti eıinen
Zeitpunkt zwıischen dem 20 32) und dem Januar 1059 3) zurück
un!: weıst somıt sehr wahrscheinlich aut den Tasg der Weıihe, der
nıcht feststeht, als Epoche hin

Auffallend ist die Abweichung VO  - diesem Brauche be1l Gregor VLIL.
Der Jag se1liner Wahl (22 prı SOWIE der seiner Weıiıhe
(30 Juni sind uns bekannt Vier Urkunden VO bıs

April 1074 J 4862, 48063, 4864, zeıgen, daß zunächst 1n der
Kanzlei Gregors der Jag der Weihe als Epoche Tür seine egle-
rungs]ahre gegolten hat WEe@1 spätere Urkunden, die einzıgen außer
den eben genannten, deren Datierung auf die Epoche schließen Läßt,
da S1Ee In den Zeitraum zwıischen dem Aprıl un dem Juni
Tallen, zeigen dagegen, daß IHall VO  3 der Epoche der Weihe einer
Wahlepoche übergegangen ıst: 5079 VO Juni 1078 zählt das
sechste, It I1 156, VO Junı 1081 das neunte Regierungs-
jahr Gregors 34) Die urz VOL dem ode Gregors, Maı 1085
ausgestellte Urkunde 5312 cheint wiıieder ZUTr Zählung VO  . der
Weihe ah zurückzukehren: enn WITr lesen In ihr och 1m Maı
;„ANNOo 35)

Der Gegenpapst Wiıbert VO Ravenna hat zwıschen selner Wahl
(25 Junı un!:! selıner Weihe (24. März tast 1er Te
verstreichen lassen mussen se) Die Urkunden AauUs der Zwischenzeıit

30) uch 4339 könnte hıer herangezogen werden; doch ıst die Datierung N1C.
ganz zuverlässıg. Vgl Bre 1, 234, ehr, Lrg. D  6

31) auc 681 und 402 Jaffe, Keg. 12, 5357

32) Or 44929 VoO Januar 1060; uch 4425; 4426; 4427; 44928 gehen uftf
ıne LEipoche 1m Januar zurück.

33) Or1g. 4393
34) In Anbetracht dieser AÄAnderung der Epoche gewınnt die Ansıcht e f ele 2

un: Schnıtzers gegen Gaiesebrecht un auc mehr Wahrscheinlichkeıit,
wenn S1Ee für dıe Synodalkonstitution 64 (vOr 5229), dıie Maı das

Vgl Hauck,Pontifikatsjahr za das Jahr 1081 und nıcht 10892 ansetzt.
1113 und 833, Hefele, Konzılıengeschichte V®, 164,

1l e  e e L; Kaıserzeıt 1115, 1064, Joseph Schniıtzer, Diıe esta
omanae Ecclesijae aes Kardıinals Beno. Bamberg 1892 "’>

35) SO beı ehr, It. ont. IIL, 478, Bel oldinı, ıst Mon. Mich de
Passiniano. Lucae 1741 43 Ste 99. $

36) Vgl önnke, Wiıbert avenna.,. Leipzig 888
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datiert och qals Erzbischo{i VO Ravenna. Papsturkunden sind
von ıhm AauUus dieser Zeıit nıicht bekannt 37)‚ W e INan VOIL 5319
absieht, ber deren Datierung hıs jetzt keine Kınigkeit erzielt worden
ist 38), da die Daten zueinander und dem erst bel der nthroni-
satıon aNSCHOMMENE Namen Glemens 1ın Wiıderspruch stehen. Die
eigentlichen Papsturkunden ıberts seizen somıt erst ach seiner
Inthronisation März 1084 eın un zählen se1lne Jahre VOoO  -
diesem Zeitpunkt so)

I1T Die Formeln der Pontifikatsjahre.
Für die Nennung der Pontifikatsjahre hat sich ıIn der päpst-

lıchen Kanzlei ebenso WI1@e TUr die bıs dahın gebräuchlichen Regle-
rungs]ahre der Konsuln un Kaiser eıne eigene Formel ausgebildet,
die 1m Gebrauch auch eine SEWI1ISSE Stetigkeit zeıgt, allerdings in
geringerem Maße, als 1es be1l der KFormel Iiur die KaiserjJahre der
qll ist.

Die ersten Urkunden, die Pontifikatsjahre NECNNEN, Ssind leider
NUur abschriftlich überliefert, daß ber die Irüheste Gestaltung
der Formel 1Ur mıt Vorsicht eLWAS gesagt werden ann. Bel
Hadrian lesen WIT 1ın 2435

‚AI pontificatus nostrı In sacratıssıma (sede) beatı apostoli
Petri, SUu die Deo propitio decimo “

un: 1ın 2437
‚, dNMNO Deo propiıtio pontilicatus domnı Hadrıanı 1n apostolica
sede undecimo‘.

Ähnlich lauten die Datierungen 1n den TrelI uch 1Ur och ın
Abschriften vorliegenden Urkunden Leos 11L mıiıt Pontifikats-
ren AO) In den einzelnen Bestandteilen welsen die Datierungs-
ormeln für die Pontilikatsjahre auch 1n diesen Urkunden mehrere
Abweichungen auf, die entweder qauf tehlerhaite Überlieferung der
qauf Unsicherheit 1n der Kanzleı zurückzuführen sind, da ja mıt der
Einführung der Pontifikatsjahre eın Inhalt ıIn die Datierungs-

Vgl Köhnke, DD, U:37)  38) Vgl öhnke, TE eh It. ont VIIL, 234,
39) DJI23; 9326; 9382 Or D3d3; Or. It. 7 9 1 ÖOr. It 176,

Zu 53326 vgl Köhnke, Exkurs 1, 130
40) 2498 „pontificatus domnı nostrı ın apostolıica sacratıssıma beatı Petrı

ede 2499 ‚„ AMNMNO ıIn sacratıssıma beatı Petri sede 2503 „(anno) Deo
propltio pontificatus domnı nos‘;ri ın apostolica sede
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formel gebracht wurde, für den erst die geeıgnete Form sgefunden
werden mußte Dennoch können WILr der Formel deutlich rel
W ortgruppen unterscheiden, die schon VO  — Stetigkeıt
der Anwendung ZEUSCH geschieht die Beurkundung ‚„AMN1NO
pontificatus domnı]ı nostrı D wobel der Name LUr der
Urkunden genannt wıird (J 2437) als nähere Bezeichnung der
päpstlichen Würde folgt der Zusatz ‚111 sacratıssıma sede beatı
Petri‘‘; den nfiang des Satzes T1 ZWCCI Urkunden (J 24537

die Devotionsfiormel „Deo propiıtio0 für die sich freilich
der allerersten, 2435 och eın estimmter alz finden
schıen enn S1e begegnet darın nıcht Anfang des Satzes, sondern
hinter diesem, mıt Beziehung quf den Monatstag och wahrscheıin-
licher ist allerdings, daß S1E durch das Versehen Ab=-
schreibers hlerher versetzt worden ist enn keiner der späateren
Urkunden finden WITLT S1IC dieser Stelle

In den ach /djähriger Zwischenzeit **) überliefierten apst-
urkunden mıiıt Pontifikatsjahren besteht die Kormel TÜr dıe letzteren
Aaus den gleichen TrTel Gliedern, WI1e WITL SIC den ersten Urkunden
mıt Pontifikatsjahren festgestellt hatten WEeN1) uch muıt CINISCH
Nn1ıcC unwesentlichen krweıterungen ‚:WAar ist auch jetz och tast
e1n Jahrhundert lang eın Original erhalten, ber die Übereın-
SUummMuUNg der Form des Satzes, der die Pontifikatsjahre nennt

sehr sroßen Anzahl dieser Urkunden 1äßt auf das Vor-
handensein estimmten ege schließen. So finden WIT diesen
Satz 3 beinahe VIeTZIg Urkunden Aaus dem etzten Viertel des und
den ersten ZwWEe1 Dritteln des Jahrhunderts 42) der gleichen
Form, WIC uch dem altesten Original 4s) mıiıt Papstjahren
begegnet:

‚„„ANNO Deo 44) propiıt10 pontificatus domnı nostrı SUTMNIXNL1

pontificis et unı]ıversalis
66

sacratıssıma sede ea
Petri apostoli

Außerdem ıst och recht erheblichen Anzahl VOIl

Urkunden derselben Zeit die gleiche Formel mıt einzelnen ort-

41) Wiır sehen Vo  w Gen angezwelıfelten Datierungen 1 2655; 1897, 193, 1l
Kehr Bolle ab. Vgl ben mıt

42) 3176; 3182: 3183; 3185; 3187; 3188 (für „papae  06 fälschlich „principis‘‘);
39200 3381 3455 3466 3467 3535 3538 3344 35358 3569 3588 3596 3597 3601
3606 3615 3621 3622 3623 3624 3626 3669 3671 3680 3682 3684 36838 3691
3692 3694 3700

d Örıg 3714
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lassungen un AÄAnderungen erkennen, die ZU eıl den Innn
entstellen, Un cdie WIT infolgedessen mıt INSO größerem Recht
als erst 1n der Überlieferung entstanden ansehen können 45)

Aus der Zeit Johanns 111 ist uns das erste Original mıt
Pontifikatsjahren erhalten: Or 3714 aus dem egınn seiner
Regierungszeit. Es findet siıch darın die KFormel für Pontifikatsjahre,
die WIT soeben betrachtet haben, un die tast e1in Jahrhundert
hindurch die einNzI1ge gebräuchliche SECWESCH seiın cheınt ber
innerhalb der egierungszeıt Johanns 111 vollzieht sich 1U  - eın
Wandel. Immer häufiger treten kurze Formeln Tfür die Pontifikats-
jahre auf, W1€e S1e In dem vorhergehenden Jahrhundert 1Ur als Aus-
nahme vorkamen: un: schließlich werden Ur och solche kurzen
Formeln angewandt. S1ie lauten:

‚ANNO pontificatus domnı]ı nostrı Johannis sanctıssımı el
tertiu decimı papae.“ J 3/62;
‚AaANNO pontificatus domnı nostrı Johannis sanctissıiımı I1I1
papa  .6 (J. 3742; 3794;
‚ ANNOo pontificatus domnı nostrı Johannıs 111 papae ”
(J 3/38;

44) „Deo  06 lesen WIT oft „„domıno“; doch handelt sıch ın solchem
DUr alsche Auflö  ng der übliıchen Abkürzung.

45) Es fehlt dıe Devothonsformel ın 36253 und 3676; „SUMMI] pontificıs et
unıversalis papae  ‘ lesen WIT ıIn 3636 DUr „papae ;  06 ıIn 3607 fehlt „„Summ1ı“ VOo  m

„pontificı1s“; iın 36492 steht :E unıversalıs papae  v „1UN10TF1S papae  . (das könnte,
wıe  A ıIn 3622, uch für „secundı “ stehen); In 3625 und 3647 e unıversalıs
papae  .. Der achsatlz IN sacratıssıma sede beatı Petri“‘ In 3230; 3542; 3633;
3675: 3690; dagegen 1st in 3641 VvVvon der ganzen Formel nıchts als dieser Satz erhalten.
In 3589 heißt „1IN sacratıssıma sede beatorum apostolorum ; in 3617 l  „1N
sacratıssıma sede beatı Petrı apostolorum prım1“;  a° ıIn 3563 Ste. die Datıerung
Anfang der Urkunde und lJautet ‚„„‚domıno nOsStiro Johanne, pontifice et Uunıver-
salı paDa ın apostolatu NNO Daneben en WIT einige ganz kurze Formeln iur
die Pontifikatsjahre, die den Eindruck beabsichtigter Kürzung machen, 3033
3 ANNO Deo propitio pontificatus domnı Johannıs... 31859 ;„„ANNO eiusdem
domnı Johannıs papae  _- 33558 „„ANNO pontificatus domnı Marını un!ıversalıs papae‘*‘.
Über die Überlieferung dieser Urkunde vgl Deliısle 1m Bulletin de la ocJlete
arch. et hıst du Limousin XXV,

C6
Limoges 1877 83527 ;„„AaNNo dominı

Benedicti 3581 ‚„„ANNo pontificatus Stephanı S11MM1 pontific1s‘“; 3687
3701; ANNO SUumMmm1 pontificıs Johannıiıs ‚„ANNO pontı  ıficatus Leon1s‘“.

Die mıiıt „regnante ımperatore domino esu Christo‘* eingeleitete Formel VO.  — 3020,
die ersie nach der 75Jäahrıgen Pause, scheint uch In veräanderter Gestalt qauf uns

gekommen se1in. N1e lautet ;„„ANNOo pontificatus domno (SIC) Johannıs ummı
pontficıs et unıversalıs et eP1SCODO (Sic) vgl O S,
Diplomatisch-historische Forschqngen 380
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‚„„AaNNOo pontificatus domnı nostrı Johannıis sanctıissımı
relig10s1ssım]ı 111 papae” 46) (J 3760;

Bei diesem Satz fallen die Devotionsiormel un Nachsatz Iort:
WIT werden S1e Iso 1im Gegensatz der Jangen dreigliedrigen
Formel als kurze, eingliedrige, bezeichnen en.

Es bleibt 1Ur der iür die Datierung wesentlichste Mittelsatz
bestehen, uch nıicht hne Änderung; ennn Stelle VOo  b „SUmMM]
pontificis et unıversalis papae” T1 gewöhnlich 1Ur „sanctissim1”,
das uch bisweilen fehlt der durch eın anderes Wort ergänzt der
rsetzt wird.

Bemerkenswert ist, daß der Übergang VO  w der lJangen ZULE

kurzen Formel sich nıcht etiwa unter dem Einfluß mehrerer quf-
einanderfolgender Datare vollzogen hat, sondern innerhalb der
Amtsführung eines einzıgen Mannes, Wiıdos VO  > Sılva Candıda, VOoO  a

dessen and die meısten Urkunden während des Pontifikats
Johanns I1 datiert SIN  d.

1€e Nachfolger Johanns 111 gebrauchen die beiden atze für
Pontifikatsjahre ın reC wahllosem Durcheinander. Benedikt VII
bedient sich ebenso oit des Jangen w1€e des kurzen Satzes A7)
Johann cheint den kurzen Satz bevorzugen A8) uch 1n der
Kanzlei Gregors begegnet zunächst der kürzere Satz häufiger,
wWenlln sich uch VO  w vornhereın die Tendenz bemerkbar macht,
Elemente AUSs dem Jangen atize hineinzubringen 49) rst 1m etzten
Regierungs]jahr Gregors wıird der ange Satz wıeder gebräuchlich;
WIr finden ıh: SsoWwohl ın dem Original VO Maı 998 50) S als auch
1n den abschriftlich überlieferten Urkunden dieses Jahres 51)

46) uch ıin 3713 findet sıch dıe kurze Formel, obgleich dıe Urkunde 4US dem

Anfang der Regierungszeıiıt Johanns stammt. Bel der schlechten Überlieferung
(vgl. affe, Reg 1, 472) 1äßt sich schwer N, ob nıcht hier noch ursprünglıch
die dreiteilige Formel gestanden hat

47) Der kurze Satz findet sıch In 3791 un: 3817 rein: ın 3779; 3782; 3783
trıtt die Devotionsformel, ın 3805 der achsatz „1IN sacratıssıma sede beatı Petr1
ap.  S: hınzu.

48) Kurzer Satz 1n ? 3831; 3832; 3834; 3835; 3843; 3848; 3849; 38532
49) Solche Mischung AUS beiden Salzarten findet sıch 1ın 3864 „pontificatus

Gregoril summ1ı pontific1ıs et unıversalıs NNO 3866 ‚ANNO prımo PON-
tiıficatus domnı Gregorh sSumm 1ı pontific1s et unıversalıs ecclesiae papae  - (Das Wort
„ecclesiae“‘ oMM SONS dieser Stelle nı]ıe VOor.) Den langen Satz hne Devotions-
formel finden WIT ın 3563 In TEL Urkunden ıne ganz esonders kurze Formel:
‚ANNO (pontificatus) (domni) Gregori papae  0« (J 3870; 3873; 3875

50) 3888 Vgl Kehr, Die altestien Papsturkunden ın 5Span.
51) 3882; 3883 Vo April 098 und uch schon 3877 Vo unı G97
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Unter den wenigen Privilegien Sılvesters 11 sind ZWel voll-

datierte Originale erhalten; In beiden steht tür die Pontifikatsjahre
1Ur eine kurze Formel. Die des ersten (Or ıst unlls schon
vielfach egegnet; S1€e besteht AaUuSs dem eingliedrigen Satz .hne Bel-
wort „papae” un:/ lautet

‚„AMNNOo pontificatus domnı Sılvestr1 secundı
dagegen ıst die Formel des zweıten Originals (Or. 499 VOT

einigermaßen auffallend, S1Ee lautet
‚„ ANNO quarto ordinatıonıs Silvestr.1. ”

In den abschriftlich überliefiferten Urkunden steht sgewöhnlich der
kurze Satz, 1n der gleichen Form WI1e ın dem erstgenannten
Original 52)

Von den Privilegien Johanns enthalten 1Ur die beıden
ersten °) die ange Formel iür dıe Pontifikatsjahre; 1ın den
Datierungen der übrigen abschriftlich überlieferten Urkunden
dieses Papstes die Devotionsformel >*). Im Gegensatz azu
findet sich ın dem einzıgen Original mıt Pontifikatsjahren 55) eın
kurzer Satz, dem auffallenderweılse die Devotionsformel Tall-

gestellt ist
6

‚„ANNO Deo propitio domnı ohannıs
Die weniıgen volldatierten Urkunden Sergius’ sSind NUur In

Abschriften überlieiert; S1e zeichnen siıch auch nicht gerade durch
Einheitlichkeıit 1mM Gebrauch der Formel für Pontifikatsjahre Au  N

Die dreitellige Formel egegne hne \nderung 1Ur In 3986; mıt
Fortlassung VON „SUmMM1I pontificis el unıversaliıs” in 3988; der
kurze Satz mıt Devotionsiormel 1n 1898, Il. Kın Kon-
glomerat AUS beiden Sätzen ist die Kormel 1ın 3989 °).

Unter Benedikt I1LL macht sich die Neigung bemerkbar, der
langen Formel wieder mehr Geltung verschafien. S1e begegnet

52) In 3001 stTe „1UN10T11S” „„Ssecundı'“:; 3007 hat Devotionsformel; In
3012 steht „„‚sanctıissım!ı" VOLr „papae”.

53) 3044 . 3945
54) ‚„„AMNNOTa  N  e  J  A. MENZER  74  Unter den wenigen Privilegien Silvesters II. sind zwei voll-  datierte Originale erhalten; in beiden steht für die Pontifikatsjahre  nur eine kurze Formel. Die des ersten (Or. J. 3906) ist uns schon  vielfach begegnet; sie besteht aus dem eingliedrigen Satz ohne Bei-  wort zu „papae‘“ und lautet:  s  „anno pontificatus domni Silvestri secundi papae  dagegen ist die Formel des zweiten Originals (Or. J. p. 499 vor  J. 3926) einigermaßen auffallend, sie lautet:  „anno quarto ordinationis Silvestri.“  In den abschriftlich überlieferten Urkunden steht gewöhnlich der  kurze Satz, in der gleichen Form wie in dem _ erstgenannten  Original °?).  Von den Privilegien Johanns XVIII. enthalten nur die beiden  ersten®) die lange Formel für die Pontifikatsjahre; in den  Datierungen der übrigen abschriftlich überlieferten Urkunden  dieses Papstes fehlt die Devotionsformel **).  Im Gegensatz dazu  findet sich in dem einzigen Original mit Pontifikatsjahren ”) ein  kurzer Satz, dem auffallenderweise die Devotionsformel voran-  gestellt ist:  O  „anno Deo propitio domni Johannis XVIII. papae  °  Die wenigen volldatierten Urkunden Sergius’ IV. sind nur in  Abschriften überliefert; sie zeichnen sich auch nicht gerade durch  Einheitlichkeit im Gebrauch der Formel für Pontifikatsjahre aus.  Die dreiteilige Formel begegnet ohne Änderung nur in J. 3986; mit  Fortlassung von „summi pontificis et universalis‘“ in J. 3988; der  kurze Satz mit Devotionsformel in G. G. N. 1898, 55 n. 1. Ein Kon-  glomerat aus beiden Sätzen ist die Formel in J. 3985 °°).  Unter Benedikt VIII. macht sich die Neigung bemerkbar, der  langen Formel wieder mehr Geltung zu verschaffen. Sie begegnet  52) In J. 3901 steht „iunioris“ statt „secundi‘‘; J. 3907 hat Devotionsformel; in  J. 3912 steht „sanctissimi‘‘ vor „papae“.  53) J. 3944 u. 3945.  54) „anno ... pontificatus (domni) Johannis XVIIL. et universalis papae in sacra-  tissima sede beati Petri apostoli.“ (J. 3948; 3949; 3951); „anno  , pontificatus domni  Johannis XVIII. summi pontificis et universalis papae in sacratissima sede beati  Petri apostoli“ (J. 3951; 3952).  55) Or. J. 3947 vom Dezember 1005.  56) „Anno Deo propitio pontificatus domni nostri Sergii sanctissimi IV. papae  sedente anno . . .“ „sedente“ kommt in diesem Zusammenhang auch unter Benedikt VIII.  ein paarmal vor.pontificatus Omn1]) Johannıs et unıversalis In SaCTa-

tissıma sede beatı Petrı apostoll.“ (J 3948; 3949; 3951); ‚„ANNO pontificatus domnı
Johannıs Summ1ı pontificıs et universalıs ın sacratissıma sede beati
etr1 apostolı” (J 3951; 3952

55) ÖOr 3047 VO. Dezember 1005
56) „Anno Deo propiltio pontificatus domnı nostri Sergıll sanctissımiı

edente 110 „„sedente“ omMm ın diesem Zusammenhang uch unter Benedikt 111
eın  E paarmal VO  ;
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1n Zzwelıen VO  D} füni erhaltenen Originalen 51)‚ 1n eiınem dritten °°)
steht S1Ee hne den Nachsatz ‚1 sacratıssıma sede beatı etr1‘;  ..
Or 4019 sSte der kurze Satz mıiıt Devotionsformel, 1n Or 4042
eın Sanz kurzer Satz, W1€e bis dahın och In keinem Original
begegnet ist 59) In den abschriftftlich überlieferten Urkunden be-
©  e die ange KFormel NUur selten; jedoch können WIT AaUuS
mehreren regellos überlieferten Datierungen schließen, S1Ee
ursprünglıch In einer gröheren Anzahl VOIL Urkunden gestanden
hat Mehrtfach egegnet ıIn der Überlieferung qals Kinleitung des
Satzes STa der Devotionstiormel das Wort „temporibus’, das
Ireilich ın keinem der Originale finden ist ao) Beispiele für die
kurze Formel sind 1ın Nichtoriginalen verhältnısmäßig selten ß1)

Unter Johann XIX cheıint die Unregelmäßigkeit 1MmM Gebrauch
der Formel für die Pontifikatsjahre ihren Höhepunkt erreichen.
Von den fün{f überlieferten Stücken nennt jedes einzelne die Pon-
tılikatsjahre ın einer anderen Form. In ZWwel Urkunden ist mıt
kleinen AÄAnderungen die Jange Formel erkennen 02) S 1n einer
egegnet die regelmäßige Form des kurzen Satzes 83) 3 In einer
weıteren der Jange Satz abgekürzt, daß Devotionstiormel un
Nachsatz fehlen eq) In der etzten STE eın Sanz kurzer Satz mıt
der Devotionsformel 05)

Das Verdienst, dieser Formverwirrung 1mM Gebrauch der Pon-
tilikatsjahre eın nde gemacht haben, muß ohl dem bıblio-
thecarıus un cancellarıus Petrus Diakonus zugesprochen werden:
enn eın Privileg AUus dem Anfang der egjlerungszeıt Benedikts

57) Orıg. 4000 VO Dezember 1013 un Or It. 20, VO unı 1017
58) Orıg, 4057
59) „Anno pontificatus 1US undecimo‘©.
60) hne Änderung begegnet die ange Formel In 3998; 4002; 4006; 4011 In

3096 steht SIE  ‚ hne achsatz;: INn 4.026 Ste „temporıbus" der Devothons-
formel. 4003; 4027; 4058 ‚„„ANMNO Deo propitio pontificatus domnı Benedıicti Samnrc..-

66{1ssımı I1I apae, sedentis 4033 ‚„temporıbus dominı Benedicti IIl apac,
sedentıs NO C6 4056 „temporibus domnı Benedicti papae  ..

61) Kurzer Satz miıt Devotionsformel ın 3997 Uu. 3099 In 3989 „ANnNnO
Benedicth octavi papae  <6)

62) 4076 Langer Satz hne Devotionsformel:; 4085 der Nachsatz „IN
sacratıssıma sede beatı Petri apostolı1’® trıtt den Anfang (über die Echtheit dieser
Urkunde vgl Breßlau 12 224, un ehr, It. Pont. VIIL 29)

63) 4079 ;„„ANNO pontificatus domnı Johannıs sanctissiml . papae  ..
64) 4088 „„ANNO pontificatus domnı nostri Johannıs SUumMmM1 pontificıs el unıver-

salıs papae  .
65) 4074; vgl 17 Anm.
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1906 eıh 1I1l,. 1) VOo Bischoi VO  o Sılva Candida datıert,
enthält och den Jangen Satz für die Pontifikatsjahre oo) Die Tel
übrıgen volldatierten Urkunden Benedikts I darunter Z7wel
Originale %), sind schon VO  — Petrus Diakonus unterfertigt und
enthalten einen Satz TÜr die Pontiflikatsjahre, der Knappheit un
Sachlichkeit och diıe kürzere der bisher üblichen Formeln
übertrilit Er lautet ın beiden Originalen gleich:

‚„ ANNO pontificatus domnı Benedicti onı .. es)
Iiese letzte durch Kürze und Sachlichkeit ausgezeichnete

Kormel SEeiz sich unter immer häufiger werdender Fortlassung des
ortes „pontificatus” in der Folgezeıt derart durch, daß 1LUF SanNnz
selten und vereinzelt och eın schmückendes Beıwort den einfachen
Satz rweıtert. Von der außerordentlich großen Anzahl Urkunden,
die durch die and des Petrus Diakonus ®) SINd, finden
WITr UL In einem einzıgen Original 7o) eine Abweichung VO  m der
strengbeobachteten Kürze:

‚ANNO domnı Clementis sanctissımı el unıversalis
SOWI1E iın einer abschriftlich überlieierten Urkunde 72), ın der
heißt

6$

‚‚a 1110 prımo domnı Gregorln unıversalıs
uch VO den Nachfolgern des Petrus Diakonus 1m Amte, die

ZWaTr vielfach nıcht mehr eigenhändıg datierten ”2), wird der sach-
liche kurze Satz angewandt un: bleibt hHıs ZU nde des Zeıt-
abschnittes, dem diese Untersuchung gilt, ausnahmslos 1n Gebrauch.
(Gerade VO  —; der Miıtte des eltiten Jahrhunderts ah ıst e1ine gegenüber
der Vorzeıt verhältnismäßig sehr jel gröhere Anzahl VO Originalen
erhalten, denen WIT beobachten können, W1€e selten Abweichungen
VO  — der nu einmal üblich gewordenen kurzen Formel vorkommen.
Von ber achtzig volldatierten Originalen AUS der Zeıt VOIL 1050
bıs 10992 weichen nicht mehr als fün{i VO  a dem Brauche ab

66) Vgl Breßlau [? 228,
67) Or IT 120, VO unı 1044 un ÖOr 1t 120, VO

unı 1044
68) In der Kopie K r, Katalanıen 264, das W ort „pontificatus‘”.
69) ber Petrus Dıakonus vgl reßlau 12 s il., un: ehr,

Erg 6, f.[.; S, Die alt apsturk. iın Spanıen 30

70) Or1g. 4149 VO Sept. 1047
71) 4130 Vo Februar 1046
72) Vgl Breßlau 12 233 und ehr, Erg 6,
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Or ‚, AMNNO Deo pPropiltio pontificatus domnı tephanıDie Jahresmerkmale in den Da£ierungen der Papsturkunden  77  Or. J. 4375: „anno Deo propitio pontificatus domni Stephani IX.  papae .  .“ Ebenso Or. J. 4384.  Or. J. 4413: „anno primo pontificatus sui in sacratissima sede beati  Petri apostoli“  (Die Datierung steht am Anfang der Urkunde, anschließend an die  Intitulatio.)  Or. J. 4707: „anno duodecimo pontificatus ipsius domini Alexandri  66  papae  Endlich in dem in der Form einer Privaturkunde abgefaßten Privileg  Alexanders II., das er jedoch nicht als Bischof von Lucca, sondern  als Papst ausstellt, Or. J. 4706:  „anno Deo favente nostri pontificatus undecimo“ 7*).  Da, wie wir sehen, Abweichungen in den Originalen vorkamen,  können wir solche in den abschriftlich überlieferten Urkunden, in  denen sie ebenso selten begegnen, nicht ohne weiteres als spätere  Es lautet die Formel in den beiden  Verderbungen ansprechen.  ersten im Namen Udos von Toul ausgestellten Urkunden vom  22, Oktober 1050:  J.4239: „anno apostolatus domni Leonis noni papae secundo,  66  episcopatus Tullensis vicesimo sexto  66  J. 4240: „anno apostolatus domni Leonis noni papae secundo  Eine auffallende Form begegnet im J. 4547:  „Dat .. per man  ijussu domini apostoli Victoris papae  secundi, anno ordonnatus (!) eius .  In einem Privileg Stephans IX.”*) und in einem solchen Wiberts  von Ravenna ”). begegnet noch einmal die Devotionsformel „Deo  propitio“. Auch sonst kommen bei Wibert.einige Unregelmäßig-  keiten vor:  J. 5319: „anno III. ordinationis domni Clementis III. papae.“  66  J. 5326: „anno nostri pontificatus  ED  73) Beachtenswert ist die Devotionsformel „Deo favente“, während sonst in dem  hier behandelten Zeitabschnitt nur die Formel „Deo propitio‘“ in den Datierungen  der Papsturkunden begegnet.  74) Kehr, Bolle S. 42 n. 8,  75) J. 53237 SEbenso ÖOr 4384
ÖOr J. 4413 ‚„ANNO primo pontificatus SU1 1n sacratıssıma sede beatı

etri apostoli”
(Die Datierung steht Anfang der Urkunde, anschließend die
Intitulatio.)
ÖOr „„AMNLLO duodecımo pontificatus 1DS1US dominı Alexandrı

66

Endlich 1n dem 1n der Form einer Privaturkunde abgefalten Privileg
Alexanders I das jedoch nıcht aqals Bischof Von Lucca, sondern
als Papst ausstellt, Or 4706

‚„A1NNO Deo avente nostrı pontilicatus undecimo ”®).
Da, WI1e WIT sehen, Abweichungen 1n den Originalen vorkamen,

können WIT solche ıIn den abschriftlich überlieferten Urkunden, 1ın
denen S1e ebenso selten egegnen, nıcht hne weıteres als spätere

Es lautet die FKFormel 1ın den beıdenVerderbungen ansprechen.
ersten 1mM Namen dos VO  a oul ausgestellten Urkunden VO

Oktober 1050

‚ANNO apostolatus domnıiı Leonis (0708| secundo,
ep1SsCopalus Tullensıs Vices1ıimo sSexio

J. 4240 „AaNNO apostolatus omnı Leoniıs onl SEeCUNdO

Eine auffallende Form begegnet 1m. A34.7

„Dat pCr INa 1USSu domıiını apostoli Viectorı1s
secundi, ANLNLO ordonnatus (!) e1IUs

In einem Privileg Stephans un: In einem olchen Wıberts
VON Ravenna ”°). begegnet och einmal die Devotionsformel ‚„Deo
propitio . uch sonst kommen hel Wiıbert ein1ıge Unregelmäßig-
keiten VOT

5319 ‚,AN1NO 111 ordinationıs domnı CGlementis 11L papae. ”
‚, AMNMNO nostrı pontilicatus

73) Beachtenswert ıst dıie Devotionsformel „„Deo favente“‘,s Ssonst ıIn dem
hıer behandelten Zeitabschnitt 1U die Formel ‚„„‚Deo propit10* 1n den Datiıerungen
der Papsturkunden begegnet.

74) Kehr, 42
75) 5323‚'
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.  C  E E ea  %  z  78  A. MENZER  Kapitel IV.  Indiktion.  I. Vorkommen der Indiktion.  Neben den Konsulatsjahren ist die Indiktion das älteste Jahres-  kennzeichen in päpstlichen Urkunden und zugleich dasjenige, das  die häufigste Anwendung in ihnen gefunden hat.  Die ersten Schritte zu ihrer Einführung in die päpstliche  Kanzlei scheinen recht zaghaft gemacht worden zu sein. Sparsam  verstreut über ein ganzes Jahrhundert finden wir sie in fünf Stücken  vom Ende des 5. bis zum Ende des 6. Jahrhunderts. Zuerst begegnet  sie in einem Briefe Felix’ III. vom Jahre 490 (J. 614) *), neun Jahre  später in einem Schreiben des Papstes Symmachus (J. 752 vom  15. Oktober 499), darauf nach 50jähriger Zwischenzeit in dem in  Konstantinopel geleisteten Eid des Papstes Vigilius an Justinian  (J. 926 vom 15. Aug. 550) und wieder ein Menschenalter später in  zwei Schriftstücken Pelagius’ II. (J. 1052 und J. 1057 aus den Jahren  584 und 586). Wenn wir ’ auch annehmen, daß unter den vielen  päpstlichen Schreiben jener Zeit, die gar nicht oder nur ohne  Datierung auf uns gekommen sind, sich manches mit Indiktion  versehene befunden haben mag, so beweist doch die Tatsache, daß  unter den datiert erhaltenen Urkunden die Indiktionsdatierungen  einen so geringen Prozentsatz ausmachen, zur Genüge, wie langsam  und zögernd die Indiktion in der päpstlichen Kanzlei Einlaß fand.  Am Ende des 6. Jahrhunderts aber setzt sie sich durch. Mit  verschwindend wenigen Ausnahmen führen alle datierten Schreiben  Gregors I. die Indiktion ?). Was ihr großer Vorgänger eingeführt,  hat sich bei den Nachfolgern erhalten: in keinem einzigen mit  Datierung versehenen Schriftstück der folgenden Päpste fehlt die  Indiktion als Jahreskennzeichen, gleichviel, ob sie allein steht, oder  1l) Breßlau I? S. 409, A. 5. — Nouveau Traite V p. 106. — Giry  a. a. O. S. 668. — Schmitz-Kallenberg a. a. O. S. 77. — P oole, Lectures.  P- 49. — Grotefend, Abriß S. 18, dem zufolge die Indiktion in der päpstlichen  Kanzlei erst seit 584 in Anwendung ist. — Rühl a. a. O. S. 37. —. Ginzel  a. a. O. II  S. 151.  2) Die Indiktion steht auch in ‚ denjenigen Schreiben Gregors, die mit ver-  kürzter Datierung in Registerabschriften auf uns gekommen sind und in denen{die  Kaiserjahre fehlen, Vgl. oben S. 30.MENZER

Kapıtel
Indiktion

Vorkommen der Indıktion

Neben den Konsulatsj]ahren ist die Indiktion das alteste Jahres-
kennzeichen In päpstlichen Urkunden un: zugleich dasjen1ge, das
die häufigste Anwendung 1n ihnen gefunden hat

Die ersten Schritte ihrer Einführung 1n die päpstliche
Kanzlei scheinen recC zaghaft gemacht worden sSeIN. Sparsam
versireut ber eın SaNzZeS Jahrhundert iinden WITr S1e 1n füntf Stücken
VO nde des bıs ZUu nde des Jahrhunderts. Zuerst begegnet
S1e ıIn einem Briefe Felix’ I11 VO Jahre 490 (J 614) eun Jahre
später 1n einem Schreiben des Papstes ymmachus (J 7592 Vo

Oktober 499), darauf ach 0jähriger Zwischenzeit 1n dem 1n
Konstantinopel geleisteten KEıd des Papstes Vigilıus Justinian
(J 926 VO Aug 51510) un: wieder eın Menschenalter später In
ZWe1 Schriftstücken Pelagius’ I1 (J 1052 un 1057 AaUS den Jahren
584 un 386) Wenn WIT uch annehmen, daß unter den vielen
päpstlichen Schreiben jener Zeıit, die 9ar nıcht der NUr hne
Datierung qauf uns gekommen sSind, sıch manches mıiıt Indiktion
versehene befifunden haben mag, beweist doch die Tatsache, daß
unter den datiert erhaltenen Urkunden die Indiktionsdatierungen
einen geringen Prozentsatz ausmachen, ZUrTr Genüge, W1e langsam
un zögernd die Indiktion ıIn der päpstlichen Kanzlei ınlaß Tand

Am nde des Jahrhunderts aber Seiz S1Ee sich durch Miıt
verschwindend wenıgen Ausnahmen führen alle datierten Schreiben
Gregors die Indiktion Was ihr sroßer orgänger eingeführt,
hat sich be]l den Nachfolgern erhalten ın keinem einzıgen mıt
Datierung versehenen Schriftstück der folgenden Päpste fehlt die
Indiktion qls Jahreskennzeichen, gleichviel, ob S1Ee alleın Ste. der

1) Breßlau L12 409, Nouveau Dr art 106 Giry
668 Schmitz-Kallenberg 0O  e, Lectures.

Grotefend, Abriß 18, dem zufolge dıe Indiktion ın der päpstlıchen
Kanzleı TSI seıit 584 In nwendung ist. uühl SS Ginzel

111 151
2) Die Indıkthon ste uch ın denjenigen chreıiben Gregors, dıe mıiıt Velr-

kürzter Datiıerung ın Registerabschriften auf uns gekommen sind un In denen ; die
Kaıserjahre fehlen Vgl ben



W 5 >

Die Jahresmerkmale in den Da?ierungen der Papsturkunden

ob Kaiser- un Konsulatsjahre, spater auch Pontifikatsjahre und
Inkarnationsjahre daneben iın der Datierung genannt sind.

Mıt der Kinführung der Scriptumzeıile unter Hadrıan I 1n der
die Indiktion regelmäßig angegeben wird, fällt S1e Aaus der Datum-
zeıle nıiıcht etitwa iort, daß VO  a dieser Zeıt a ın den me1ısten
Urkunden die Indiktion 1mM Eschatokaoll zweimal rwähnt WIT  d.

Es begegnet 1ın keinem einzigen Original eine Datumzeile hne
Indiktion. Wo diese e handelt sich beschädigte Stücke:
enn gerade die Datumzeile un: VO dieser meısten die Indik-
tiıon die sich, wW1e och darzulegen seın wird, gul WI1e€e immer

nde der Datierung belindet ıst, da unteren Rande
stehend, meisten der Zerstörung ausgesetzt SECWESCH

Abschriitlich überlieferte Urkunden mıt Datumzeile hne Indik-
tiıon finden sıch dagegen 1n verhältnısmäßig sroßer Anzahl Hierbei
handelt - es sich 1mM wesentlichen Urkunden, 1ın denen qaußer der
Datierung die Scriptumzeile steht un In denen somıt die Indiktion
schon einmal genannt ist. Zunächst mag dieses häufige Fehlen der
Indiktion 1ın der Datumzeile beiremdlich anmuten, nachdem WIT
soeben Hand der Originale feststellen konnten, daß TOLZ Kın-
Iührung der Scriptumzeile die Indiktion dennoch In der Datumzeile
regelmäßig weıter gebraucht wurde. och die Erklärung liegt qaut
der and während Original Scriptum- und Datumzeile STeis VO  —
ZWel verschıedenen Beamten geschrıeben worden sind, VOoN denen
jeder gewöhnt WAar, die Indiktion als Jahresbezeichnung setizen,
erschien den späateren Kopisten oit sıinnlos, die Indiktion zweimal
abzuschreıiben: S1e egnügten sıch mıt ihrer einmaligen Setzung ıIn
der Scriptumzeile un: ließen S1e 1mM Datum ınilach weg ?).

Niıicht leicht findet sich eine Erklärung Tür das Fehlen der
Indiktion In Urkunden hne Scriptumzeile. Man muß dahin-
gestellt Sse1n Jassen, ob 1er schon dem Abschreiber eine unteren
Rande zerstorte Datierung vorgelegen hat der oh hm 2UN

ırgendeinem anderen Grunde nicht möglich SEWESCHN ist, das nde
der Datierung entziffern. An bewußtes Fortlassen der Indiktion,

3) Besonders AUS alterer Zeit, ın der noch Papyrus benutzt wurde, finden sıch
ein1ıge verstümmelte Datierungen, be1ı denen dıe Indiktion nıcht mehr erkennen ist
ÖOr 2606; Or. 3497; Or. 3516; Or. 3858; ÖOr. 3468 In dem letzteren ist die
atumzeile fast vollständig zerstört. Aus späterer Zeıt Or 4707

4) 2549; eh T, 2716; 2719; 3185; 3381; 3499; 3511:; 3529:; 3544;
3089; 3625; J3642; 3675: 3602; 3741; 3768; 3787; 1902, 202 Ü, UE 3806;: 3818;
3822:; 3827; 3831; 3866; 3870; 3873; 3996: 3997: 4006: 4150; 4239; 4370:; 4397; 4458; 4468
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WIEe 1ın den vorher genannten Fällen, wiıird ler ohl nıcht
denken SeIN; ebenso wen1g aber wird INa  en annehmen können, daß
bei diesen Stücken ®) schon 1n der Vorlage die Indiktion iIehlte,
W as 1mM Widerspruch allen erhaltenen datierten Originalen
stehen würde.

Nur TUr ZWEeI1 Synodalkonstitutionen Gregors VIIL., ın denen
die Indiktion fehlt, äaßt sich keine Erklärung iinden, da WIT hierfür
nıicht annähernd Originale als Vergleichsmaterial besıtzen.

IT Chronologische Bedeutung der Indıktion

Für die Nachprüfung der Kpoche der Indiktion SOWIEe Tür die
Beurteilung der Zuverlässigkeit ihrer Überlieferung kommen LU

die Urkunden mıt sroßer Datierung ın Betracht, 1ın denen außer
der Indiktion och andere Arten der Jahresbezeichnung genannt
werden. Die sehr zahlreichen Stücke, die bloß mıt elner crıptum-
zeıle versehen sind, können ZUT Beantwortung dieser Fragen nıchts
beitragen ”) un:! bleiben hiler unberücksichtigt.

Von der ersten Zeit ihres Auftretens hHıs ZUT Zeıit Hadrıans
steht die Indiktion 1n den meısten Datierungen mıt den übrıgen Zeit-
angaben In inklang. Ist 1eSs nıcht der Fall, stimmen gewöhnlich
uch die übrigen Jahresmerkmale miıteinander nıcht übereın, un:
INnan wird Verderbtheit der Datierung infolge mangelhafter
Überlieferung anzunehmen haben ®).

W ollen WIT 1n dieser ersten Periode AUS den weniıgen Stücken
mıt Indiktion au{l ihre Epoche schlieBßen, Jäßt sich Ur a  ©  >
daß S1Ee zwischen dem August un: dem Oktober liegt ®), ob
sich el Bedanische der sriechische Indiktion handelt, läßt
sich nıcht entscheiden 10)

Von Hadrıan sind uns Sanz esonders viele Datierungen mıt
Indiktion erhalten, die, WI1Ie schon erwähnt, 1ın manchen Urkunden
zweımal egegnet. Ziemlich VO Anfang dieser Zeit lıegen auch

5) 2563; 3/701;: 3790; 4193; 4255; 4344; 4645;: 4675; 4983:; 5009; 5326
6) 6338 vor 5199 VO Februar 1081 6492 (VvOr 5229 VOo

Maı 1081
Da ın ıhnen weıtere Jahresangaben nıcht vorhanden Ssind.

2104; 2160; 2271 2306; 2331; 2342; 23467)  8)  9) 2001 VO August un: 1798 Vo Oktober.
10) In Nouveau Traıtie 134 wird für die Regierungszeıt Leos IL

681—683) der Gebrauch der Indiktion mıt Epoche September ANSCHOMMEN.
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schon Originale mıiıt Indiktionen VOT, denen WIT w1e ımmer uUuNnseTe

Aufmerksamkeit 1n erster Linie zuzuwenden haben. Bis ZU onti-
iikat Leos steht In nahezu allen diesen Originalen die Indiktion
mıt den übrıgen Jahreskennzeichen 1n Kinklang. Wenn das einmal
nicht der Fall ist, WIe e 1n Or A146 VOo April 1047, liegt
der Fehler nıicht 1n der Indiktion 11)

Dagegen finden sich unter den abschriftlich überlhieierten
Urkunden doch hın un wieder solche, In denen Indiktionsfehler
vorkommen. Derartige Fehler wiırd angesichts der Tatsache,

ın den Originalen die Indiktion STEeTSs fehlerirel berechnet
worden ist, ohl mıt Recht qals Versehen der Kopisten anzusehen
haben 12)

Vergleicht INa  —_ diese gerınge Anzahl VO  — verderbten Indik-
tiıonen mıiıt der Masse der fehlerirei überlieierten, wird INa doch

mussen, daß uch jetz och die Indiktion eın durchaus —

verlässiges Jahresmerkmal 1ın der Datierung der Papsturkunde ısl
Daß uch 1n dem zuletzt betrachteten Zeitabschnitt der SeP-

tember als Epoche der Indiktion anzusehen ıst, geht A4US einer Reihe
VOo  - Urkunden hervor, 1ın denen die Indiktion 1MmM September 1a)
schon umgesetzt ıst, 1im August 1q.) dagegen och nicht *).

11) Sıehe ben
12) Die Indiktion stimmt nicht übereıin mit den übrıgen Zeitangaben ın  ° 2512;

2655 (hier waäare der die Indiktion anzunehmen, da diese mıiıt dem

gegebenen Pontifikatsjahr zusammen(ällt, während dıie Indiıktion ın dem Pontifikat
Leos Sar nıcht vorkommt); 2666: 3022; 3053; 3110 (sowohl ın der Scr1ıptum- als
uch iın der Datumzeıle ıst die (1) Indiıktion überliefert). 3111; 3132; 3467
(Ind ın der Scriptumzeıle richtig, ıIn der Datumzeıle 1nNns klein); 3532; 3099;
3797; ehr, Bolle Il1. 7! 3849

13) Or. 4.0492 VOoO September 1022; Or. 4148 VOo September 1047;
3183 VO September 878; 3187 VO DE September 878; 3188 vVvo Sep-

tember 83785; 3189 VOo eptember 875 4892 vor 3808 Vo Sep-
tember 981 4085 VOo September 10  o  ..} ın der Scr1iptumzeıle die Indıktion,
wäahrend 1m Datum 1U el „indictone suprascr1ıpta””. Naph Kehr, Die alt.

Papsturkunden, ıst die Scriptumzeıile verderbt.
14) 2653 VOoIll August 854; 3109 VO: August 877; 3179 VOo

August 878:; 3527 VOo 31 August 900; 3601 Vo August 037:; 1901,
VO. August 967; 3802 VO. August 980; 3089 VOo August 1012

15) ach Q ] 190 1aßt siıch ın einigen Urkunden Johanns 1L
ıne Januar-Epoche erkennen. Und ın der Tat haben 3053 3182 (siehe 12) 1mM

September un Oktober dıe Indiktion noch nıicht umgesetzl; doch liegt angesichts
der vielen Urkunden Johanns VIIL., In denen die Indiktion ın diesen Monaten schon

weitergezählt ıst, näher, ın jenen ZzZwelı Fällen Fehler vermuten, als ıne abweichende
E’poche anzunehmen.



<  S  E  A  SAWE U DA -
X

89 ENZER

Mıt Leo setzt eiıne Zeıt häufiger Irrtümer 1n der Indiktion
ein. Die Tatsache, AaUusSs dem Pontifikat dieses Papstes Z7WEe1
Originale vorliegen, ın denen die Indiktion falsch angesetzt ist, äaßt
zunächst vermuten, sıch weniıger Fehler qals vielmehr
eın Schwanken der Epoche, VO der ausgehend die Indiktion be-
rechnet wurde, handeln könnte (1eNauere Untersuchung jedoch
zeıgt, daß die Epoche eptember 1m wesentlichen beibehalten
ist, WI1€e AUS Datierungen VO Juli, September uUun!« Oktober der
Jahre 1049, 1051, 1052 entnehmen ist 16) Dagegen herrscht ın den
Datierungen aus den entscheidenden Monaten des Jahres_ 1050 eın
erstaunlicher angel Folgerichtigkeit. Im Original 49239 VO

ugus 1050 finden WIT die Indiktion schon umgesetzt, während
S1E In einer späteren, auch AUuSs dem August stammenden Urkunde 17)

eINs klein erscheint. Handelt sich 1er offensichtlich
eın Versehen, können WIT eiIn olches nıcht hne weıteres

ın dem Original 4301 VO eptember 1053 annehmen, ıIn dem
die Indıktion och nıicht umgesetzt ıst un: dem Zzwel weiıtere
Urkunden ??) A4UuSs dem November un Dezember desselben Jahres
mıt der gleichen Rechnungsweise ZUTr eıte stehen Angesichts der
vielen Stücke, ın denen die Indiktion sroß der klein CI -

cheıint 1a) ist ber die Wahrscheinlichkeit einer solchen veränderten
em ıst uch AaUusSs demBerechnungsweılse 1Ur sehr ger1ıng.

Dezember 1053 eine Urkunde mıt tehlerire:er Indiktionsangabe
überliefert 20)

Ks wird die Unregelmäßigkeit 1MmM Gebrauch der Indiktion
die siıch 1ın diesem eitabschnitt auffallend bemerkbar macht
wWI1e AUS dem ben Dargelegten erhellen muß, keineswegs den Ab-
schreibern allein ZUr ast gelegt werden dürfen. SO werden WIT
uns der Eirkenntnis nıicht verschließen können, daß die Angabe der
Indiktion ıIn der päpstlichen anzleı nicht -mehr mıiıt der gleichen
Sorgfalt behandelt WIT  d wW1e€e Irüher. Das macht sich auch unter dem

16) Or. 4170 Vo unı 1049 IL Ind.; 4171 VOo Julı 1049 IL Ind.:
ÖOr. 4172 vo September 1049 111 Ind.: Or. 4259 VO Juli 1051 Ind.:
ÖOr {t. 41, VOoO 11 Oktober 1051 Ind.; ÖOr 4279 VOo Juli 1052 Ind.

49281 VOo Oktober 1052 V1 Ind.; Or. 49283 VOo November 1052 VI Ind
17) 4233 Vo August 1050
18) 4303 VO Nov 1053:; 4306 VO 91 Dezember 1053
19) Indiktion 1NS och angesetzt ın 4180: 4211; 4212:; 4222; 4228; 49294

Indiktion 1ns niedrig: 4204; 4249; 4264
20) 4304 VOoO ıf Dezember 1053
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Nachfolger Leos, Viktor I1 bemerkbar ast en Datierungen
AUuUSs dem ersten Jahre SE1116S Pontifikats ist die Indiktion falsch
gesetzt 21) während freilich die späateren VO  e dem Deutschen Arıbo
ausgeführten Datierungen keine solchen Fehler mehr aufiweisen.

Sorgfältiger berechnet wurde die Indiktion wieder unter
Stephan I dessen Urkunden S1€e 1Ur einmal talsch überliefert
ist 4386 nennt SLa der die Indiktion, C111 Fehler, er, WI1C

hne weıteres einleuchtet nıicht schon der Kanzleı entstanden
SCIN ann 22) Die gleiche Sorgfalt äaßt sich auch unier Nikolaus 11
beobachten Von der nıcht unbeträchtlichen Anzahl SECIHNETr Urkunden
ıst die Indiktion 1Ur ler Stücken verdorben un ZW ar handelt

sich auch 1er Fehler, die ihrer Natur ach hne weıteres
als Kopistenirrtümer anzusprechen sind 23) ecC häufig finden sıch
hingegen wieder Indiktionsfehler der Kanzlei Alexanders 11
Allein acht Originale un: fast das Doppelte Nichtoriginalen ıst

ezug auf die Indiktion fehlerhaft berechnet IDie sroße Anzahl
dieser falsch angesetzten Indiktionen Originalen könnte ebenso
W1e bei Leo der Vermutung iühren, daß sıch bewußte
Rechnung VO anderen Ausgangspunkt qalso E1INeE VO  . der
üblichen abweichende Epoche handelt och 1äßt sıch AaUus

nicht miıinder großen Nza VO  —_ Originalen un abschriftlich über-
lieferten Urkunden ersehen, daß och durchaus die griechische
Indiktion mıt ihrer Epoche September üblich ist 2I) Es zeıgt!
sich uch WEN1S Folgerichtigkeit den VO  — dem gewöhnlichen
Brauche abweichenden Indiktionszahlen, da S16 manchmal e11NSs

21) Zu hoch angesetzt 1st dıe Indıktiıon 4336 n]edrıg 4339 4340
ÖOr 4343 4347

22) Im Drucke verdorben ıst die Indıktion VO Or 4375 u 4377 sta der
11 die Indiktion lesen 1st Vgl Mabillon a 154 Nouveau
Traıte 230

“ —— 4420 111 Indıkthon 111 4456 XIV Indıktion XII 4458
XIV Indıktiıon Nur 44928 151 dıe Indiıktion 115 nl]edrıg angesetzt

was allenfalls auf Fehler der Kanzleı zurückzuführen könnte
nıcht ÖOr 4427 Vo vorhergehenden Tage mıt sSe1iner rıchtig angesetztien Indiıktion
den Irrtum unwahrscheiminlich machte

24) Im Jahre 1064 Or 4554 VO 3A1 August 11 Indıktıon Or 4555 Vo

I0 September 111 Indiktion Im Jahre 1066 VO August Indıktion;
4396 VO Oktober, Indıktion Im Te 1068 Or 4650 VOoO Jun1l,

VI Indiktion 4653 VO eptember, VII Indıktion (freilich lindet sıch 4US dem
Dezember diıeses Jahres e1Nn rıgina. (J 4656), dem die Indıktion noch N1ıcC. -
gesetizt 1St) Im Jahre 1070 4677 VvVo August 111 Indıktion Or 4678 VvVo

Oktober IX Indiıktion Or 4656 Vo 272 arz 1071 Indıkthon



MENZER

hoch ’°),. manchmal eINs niedrig ?), bısweilen sogar
Z7wWel 1mMm Rückstande 27) angesetzt SiNd.

Ahnlicher Art WwW1e 1n den Originalen S1IN!  d die Fehler uch ın
den übrigen Urkunden ?®), 19, iinden sıch olft kleine,
Originale und Nichtoriginale umiassende Urkundengruppen, In
denen der gleiche Fehler vorkommt 29) e W as dafür Spricht, daß uch
ın den abschriltftlich überlieferten Urkunden die Fehler nıcht erst
AUuSs der Feder des Kopisten stammen.

Gleich Beginn der Regierungszeit Gregors VIL egegnen uns

Indiktionsiehler. Das erste erhaltene Privileg mıiıt sroßer Datierung,
Or 4818, weıst eine eINs kleine Indiıktion qul. Der gleiche
Fehler findet sich auch 1n ein1gen abschriftlich überlieferten
Urkundengruppen, In denen STEeIis der Name des Datars Petrus
genannt wiırd ao) } mıiıt Ausnahme e1INes rıvilegs, das durch dessen
Vertreter Ben]amin ausgestellt ist (J 31) Bemerkenswert ıst,
daß VOoO  an des gleichen Petrus and uch manche Urkunde mıt
richtig angesetzter Indiktion stammt. W omıt dieses seltsame zeıt-
weilige Auftreten des gleichen Fehlers zusammenhängt, 1äßt sich
aum entscheıden, zumal AaUus den abschriftlich überlieferten
Urkunden nıcht erkennen ist, ohb S1e eigenhändig VOoO Biblio-
ar Petrus ausgestellt Sind. der nıcht. sich einen
Irrtum un: nıcht eine VO  - der üblichen abweichende echnungs-
welse handelt, geht aus mehreren Originalen hervor, 1n denen die

25) ÖOr. 4636 VO Oktober 1067 ÖOr 4666 VO Maı 1069 Or 4670
VO Januar 1070

26) ÖOr. 4656 Vo Dezember 1058 Or 4.657 VO Dezember 1058
20 Or. 4680 VO Dezember 1070 Or. 4681 VO Dezember 1070

ÖOr. 4687 Ol März 1071
28) Die Indiıktion ist 1Nns hoch angesetzt ın 4565; 4648; 4663; 4667 Um

1nNs Z nledrig: 465D9D; 1t 111 45 D 4691; 4702; 4708 Um ZwWeEeI Z nledrig
4679 Um TEL niedrig: 4760

29) Als solche Urkundengruppen mıiıt dem gleichen Indıktionsfehler seljen genannt
ÖOr. 4666 OIl Maı 1069; 4667 VO Maı 1069; Or. 4670 VO Januar 1070
In allen ist die Indıktion ul 1ns hoch angesetzt. 4679 VO ovember 1070
ÖOr. 48530 VO Dezember 1070; ÖOr 4881 VOIL Dezember 1070 In en ıst die
Indiktion wel klein angesetzt.

30) Or 45818 VOoO Januar 1074; 4862 OI D Aprıl 1074; 4863 Vo

Aprıil 1074; 4864 OIl Aprıl 1074; 4.865 VOoO Aprıl 1074; 3198 vo

Februar 1081:;: 5211 VO Aprıl 1081; Or. 5214 VOoO DTr1 1081; 52538
ber die vom Bıbliothekar(07001 April 1083; 5261 VO 24 November 10583

Petrus ausgestellten Origmale vgl ehr, LErg 6 101
31) Breßlau 12 238, A
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Indiktion mıiıt den übrigen Zeitangaben übereinstimmt und qals die
übliche Septemberindiktion ZUuU erkennen SE

In den aus der Kanzlei des Gegenpapstes Wiıbert VO Ravenna
stammenden Privilegien lassen sıch keine Indiktionsfehler nach-
weısen, ungeachtet dessen, daß auch In ihr der Bibliothekar un
Kardinalpriester Petrus eine zeitlang als atlar ätıg SEWESECN ist.
uch ler galt der September als Kpoche tfür die Indiktion, w1e
AUSs mehreren Originalen entnehmen ist °

IIT Stellung der Indıktion Innerhal der atıerung.
Soweıt WIT die Stellung der Indiktion ın der Datumzeile VO  —

ihrem ersten Aulttreten verfolgen, können WIT 1Ur eine Wahr-
nehmung machen: ihr Platz bleibt unverändert nde der
Datierung, MmMas diese aqaußer ihr LUr aus der Tagesangabe oder auch
AUSs zahlreichen weıteren Jahresbezeichnungen bestehen. Man annn
das nıcht als besondere Kıgenart der päpstlichen Kanzlei
sprechen, ennn schon 1n dem Datierungsgesetz Justinians %), das
uch qauf die Papsturkunden selinen Einfluß ausgeü hat, wird diese
Reihenfolge geradezu vorgeschrieben.

Die Fälle 1n denen VO  - dieser Regel abgewichen WIrd, machen
gewöhnlich den Kindruck, als wAare eın In die Datierung gehörender

UndBestandteil vergESSCH un nachträglich angefügt worden.
sicherlich wırd dies IUr die meilisten derartigen Datierungen
treffen. eın olches Versehen schon ın der päpstlichen Kanzlel
entstanden der erst dem Abschreiber ınterlaufen ist, 1äßt sıch
Ireilich me1ıst nıcht entscheıiden, se1l denn, daß sich eın
Original handelt, und auch bei einem olchen wird schwer
se1n, ob nıcht eine spätere and der iertigen Urkunde hinter der
Indiktion och eıne weılere Jahresangabe angefügt hat

Bis Hadrian kommt solche Unregelmäßhigkeit 1n der
Stellung der Indiktion 1Ur zweımal VOT:! ıIn dem Eid des Papstes

32} Or 4984 VO MärTz 1076, XIV Ind Or 5015 VO Dez 1076,
Indıktion; ÖOr. 5044. VO August 1077, Indıktion Erwähnt se1  A uch

das hiler nıcht berücksichtigte Register Gregors VIIL., ın dem ausdrücklich auf den
Begınn der Indiıktionszählung September hingewlesen wird; „‚Data apue
Kal Sept., IN incıplente M ED selectae 1L, Vgl uch Peıtz 1N?
Wiener Sıtzber. 165, 73 1911)

33) Or. It. 7 9 VO November 1084, 111 Ind. Or. It 7 > 17
VO Juli 1089, X IT Ind Or 5334 Ol i August 1092, X Ind

34) Vgl ben
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Vigilius VO Jahre 590 35) 4 aut die Indıktion das Regierungsjahr
Justinians un das Jahr ach dem Konsulat des Basilius folgt; in
der Synodalkonstitution Gregors VO Jul:i 595 36)’ 1n der ZW arl die
kaiserlichen Regierungs]jahre VOT der Indiktion stehen, doch auft
diese och Tages- und Monatsangabe Lolgt

Seit Hadrıan bildet die Indiktion den Schluß sowohl der
Scr1iptum- als uch der Datumzeıile. Hın un wieder kommen auch
jetzt einıge Ausnahmen VOTL, 1n denen hinter der Indiktion, eıch-
Sa als Nachtrag, och elınes der anderen Zeitmerkmale steht 1n
der allererstien Zeıt sSeINES Vorkommens scheint das Inkarnations-
jahr seiınen Platz regelmäßhig hinter der Indiktion gehabt haben?”)

Im wesentlichen ist ber die Ausnahmef{fälle, ın denen nıcht die
Indıktion, sondern eın aqanderes Zeitmerkmal, 1e Datumzeıle, ab-
schließt, 1n den einzelnen betreffenden Kapiteln gesprochen, doch
selen S1e 1er och 1m Zusammenhange erwähnt. In den Originalen

4197 un 4670 folgt auf die Indiktion och das Inkarnationsjahr;
1n den Originalen 3947; 4042: 4391 olg ihr das anscheinend VCI-»-

SeSSCHNEC Pontifikatsjahr. Dreimal steht Pontifikatsjahr mıt
Tagesangabe hınter der Indiktion (Or. 4283: Or. It. 76, 16;
Or. > dreimal die Tagesangabe allein (Or 4019; Or 4706;
ÖOr

1e] häufiger qals 1n den Originalen tindet sıch ın den abschrift-
lich überlieierten Urkunden die Indiktion durch andere Zeitmerk-
male weıter ach orn gedrängt 38)

Form der Indıktion

Wenn sich die Formel e1ines Jahreskennzeichens der Papst-
urkunden 1 auilie der Jahrhunderte weni1g der Sar nicht VeI-

35) 4926
36) 167 (v 1366
37) Sıehe unten
38) Es stehen hınter der Indiktion: Kalser- un! KönigsJjahre 1ın 39532; 3559;

3604; 3609:; 3887; 4059 Kalser- un:! Pontifikatsjahre: 2052 Pontifikatsjahre:
Pontifikats- un!:3687; 3901: 3952 4240; 4281; 4629: 4647; 5079:; D3l2:; 5332

Inkarnationsjahre: 3849, 5256 (J 5268 be1i u 1m Druck;
bel T, It. VILL, 236, dagegen STe die Indiıktion 20 nde) Inkarnationsjahre:

3682; 1901, Il, 3728; 3738; 3800; 3856; 4251; 4273; 4379; 4646; 5199
onatstag: 291 (VOr 2562); 1898 1! 55; 3988; 3999:; 4003; 4011;
4026; 4027; 4074: 4367; 569 (vor 1lle Merkmale qaußer Inkarnations-

jahren: 3863; 38375
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andert hat ist die der Indiktion Von Anbeginn ihres Ge-
brauches kommt 1Ur S1e LUr die präzıseste und knappste Korm
Anwendung „indictione Man sieht handelt sich 1er wirklich

C111 Zeitmerkmal dessen CINZISEC Au{fgabe ist das Jahr
kennzeichnen, während die übrıgen Zeitmerkmale neben der Jahres-
zählung auch och e1INe polıtische Stellungnahme der das relig1öse
Bekenntnis ZU Ausdruck bringen Die Indiktion ist neutral Daher
hatte INa  _ eın Interesse daran, ihre Formel auszuschmücken der
be1 irgendwelcher veränderten Sachlage entsprechend verändern.

Das CINZISE or durch das diese chmucklose Formel gelegent-
liıch erweılert wurde, ist „SUPrascr1ıpta rst se1ıl dem Aufkommen
der Scriptumzeile begegnet C1MN paarmal un soll der aLlum-
zeile darauftf hinweisen, daß die Indiktion der Scrıptumzeile schon
erwähnt ist ao) wobei bisweilen die Zahl der Datumzeile Sar nıcht
wıederholt wird 40) Nıicht selten begegnet „Suprascrıpla aber
ohl Scriptum qals atum Die beiden Originale 3714 un:

4000 ZCEISCNH daß uch schon der ersten Formel nicht hne
Bedeutung steht die Indiktion ist beiden Stücken schon vorher

Texte erwähnt daß der Schreiber, der S1€e nıu der
Scriptumzeile ZUT Bezeichnung der Ausstellungszeit anführt sich
darauf beziehen annn Neben diıesen ZW E1 Originalen gibt zahl-
reiche Urkunden, denen ‚indictione suprascrıpta sowohl
Scrıptum als Datum 41) viele, denen 1Ur Scr1ptum
ste. ast ihnen allen findet siıch die Indiktion Texte der
Urkunde der Dispositio schon einmal rwähnt

Bisweilen bezieht sich „SUPrascrıptia auft die Indiktion un:! den
Monat zugleich heißt L: 3606 ‚11} et indiectione
Suprascrıpülıs

39) Orıginale 3714 3794 358558 3906 4019 It Nichtoriginale
2655 34595 3588 3606 3623 3680 3690 3694 SS 3724 3738 3742 3760 3793

3810 3811 3817 3533 3836 3837 echr 1t I1 107
3883 3001 3012 3944 39853 3089 3099 4002 4085 0Nn G 1901 ün

1st NUur die Datumzeiıle mıt „indiıctione Suprascrıpta erhalten In 3882 StTe dıe
Datumzeile VOTLT dem Scri1ptum cheınt sıch ber doch qauftf die Indiıktion desselben
beziehen denn Texte 1s1 die Indiıktion nıcht erwähnt

40) 3690 3817 ehr, Bolle 3883 3919 4085
41) 3535 3569 3601 3615 3669 3671 3684 3764 3799 3843 35364 3945

4088; 4436
42) 2435; 2437:; 2546; 2653; 3465; 3624; 3710; LZE: 3783; 4026; 4076. In J. 3597

und 3608 ist dıe Datumzeıile nıicht vollständig erhalten 1aßt sıch er nicht sgech
ob hiler 1U der crıptum- der auch der Datumzeıle die Indiktion durch „»SUuDTa-
Scr1ıpta erweıtert iSt
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Für „sut>ras‚cri'pta“ 11 In Sanz wenigen Fällen eın anderes

Wort e1In; finden WIT In dem Original 3714 ıIn der cr1ptum-
zeijle „supradicta””. uch In den Scrıptumzeilen einiger Nıcht-
originale {indet sich dieses Or n.a) ; SOWI1Ee uch eiINn paarmal 1n
DNatumzeilen n) Kiıinmal T1 auch o  „1am zwıschen „SUpra” un
scheta: 5: Vereinzelt vorkommende Formen, die qaut eine vorher
erwähnte Indiktion hinweisen, sSind ferner: „praedicta” *), ; PTFAaC-
fata‘‘ n7), „SUDrxa 1a nominata‘ &8) $ „quıibus supra‘ *?).

Während sewöhnlich die Indiktion W1€e auch die übrigen
Jahreskennzeichen 1mMm Ablativ Ste trıtt S1e eın paarmal 1n der
Scriptumzeile VO abschriftlich überlieferten Urkunden 1ın den
Akkusativ mıiıt „DeT .. 3624 ‚„PCI indietionem suprascrıptam ‚UIl-

..  dam  ° 3676 ‚„pCI indietionem quartam decımam“.
In dem Original 4656 lesen WIT VOTLT ‚indictione‘ das Wort

„Similıter”, dessen Bedeutung unklar ist, da die Indiktion e1IN-
leitet un das Pontifikatsjahr anknüpift; sinnreicher ist das
gleiche Wort 1n ehr, Katalan 264 11. angebracht, zuerst
das Pontifikatsjahr des Papstes un 1 Anschluß daran die

Indiktion genannt wiıird: „indictione simiılıter 50)

Kapitel
Inkarnationsiahre

Vorkommen der Inkarnationsjahre.

Von den 1n dem ]1er behandelten Zeıtabschnitt gebräuchlichen
Jahreskennzeichen zOomMMen die Inkarnationsjahre spätesten qut
Die Nachforschung ach ihrem ersten Auftreten ın den Papst-
urkunden hat recht verschiedenen EKrgebnissen geführt. M a-

43) 2546; S21 4026; 4436
44) 303D: 3694; 3724; 3738; 30912
45) 3684
46) 3690 „1IN et ind. predict1is‘.

3810 ‚„PCT indichone (1 prefata (r
3601; 3615jazan) jamm jumm mm jumm) j jrn 3817 „IN et indichone quıbus Supra‘*‘.

50) Es selen noch Zwel abweichende Formen der Indiktionsangabe genannt, dıe
auch I11UT abschriftlich überlhiefert Ssind: 3503 „et indiıchone exıstente nona‘‘; un!:

3820 e indictione STALULU (!) undecımo (1)
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Die Jahre sh1erkmale ın den Datie;*ungen der Papsturkunden

1lo I, der sich als erster eingehend mıt dieser Frage beschäftigt
hat, glaubte Inkarnationsjahre zuerst bel Leo nachweisen
können lIach NeUeTEeEeN Forschungen gılt Johann 111 als der
Papst, der S1e 1n seliner Kanzlei zuerst eingeführt hat ?).

Nun finden sich ZW ar schon In einer Urkunde Honorius’
AUS dem Jahre 634 (J Schluß der Datierung die orte
’!1 est 11110 dominicae incarnationis .. aber W1e über-
zeugend nachgewiesen hat, ist 1eS 1U eın krläuterungszusatz edas,
durch den das Stück überliefert worden ist ®). uch ein1ge weiıtere
Datierungen mıt Inkarnationsjahren In Urkunden AUS dem un
der ersten Häl{ite des Jahrhunderts sSınd entweder Sanz Vel-

dorben *) oder sind iın ihnen die Inkarnationsjahre erst nach-
träglich hinzugefügt worden Nicht VO  H allen 1äßt sich das jedoch
° ein1ge Wahrscheinlichkeit für die Echtheit der nkarnations-
jahre besteht 1ın einer Urkunde ohanns ILL VO August S78
un och mehr 1n ZWel Stücken ohanns XIL., einer Urkunde VOo

Januar und der Synodalkonstitution VO  — 9 SOWIEe ıIn
einer Urkunde Leos 111 VO Dezember 063 die ZW ar alle 1LUFr

In Abschriften vorliegen, abhber deshalb keineswegs hne weıteres
als verderbt anzusehen sSind. Der Vergleich VOIL Form, Stellung
un chronologischer Bedeutung dieser Datierungen mıt denen der
Urkunden A4US der Folgezeıit spricht IUr die Echtheit der Inkar-
nationsjahre 1n ihnen, un können WIT vermuten, daß Inkar-
nationsjahre möglicherweıse schon untier Johann 1I1LL einmal,

1) Ma  on 153
2) Nouveau TITraı:ıte V — Schmitz-Kallenberga.a.

‚ 86. — Jaffe, Reg. 1?2, S-' [ — R.L. Poole, Lectures p. 48. — Boüarda.a. O.
302 — Grotefen Zeitrechnung I AA 1- H206 111 Nur

112 428 nımmt schon Inkarnationsjahre in Urkunden Leos I1I1 Vo

Te 963
3) Mabillon - 03 183
4) 1899, 215 un 3609
5) 2952; 3034 Bel der letzteren ist die n atıerung eın späterer Nachtrag.

Vgl Tlio t’ etrop. Rem 1, 456
3179
3682, VO.  - S als Scheinoriginal bezeichnet.

467 (VvOr 3700
J 3702 reß I1? 498 nennt als alteste Urkunde mıiıt Inkarnations-E, I I Z

jahren 3700, die VO  —_ Brackmann, Germ. ont I? jedoch als unecht
bezeichnet wITrd. Sıehe uch: B' N, Studien Vorarbeıiten (Bln 1912
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sicher ber ZUrTr Zeit ohanns XII In der päpstlichen Kanzleı
gebraucht wurden 10)

Aus ohanns 1IIL Pontifikat Sind 1er Urkunden mıiıt Inkar-
nations]jahren erhalten 11) S1e sıind alle VO  — Wido VO  y Sılva Candıida
datiert, jedoch sind nıcht die eiNzZIgeEN VO ihm unterfertigten
Urkunden, daß INa  — nıicht annehmen kann, das Aufkommen der
Inkarnations]ahre inge mıiıt der Tätigkeit dieses Mannes 1I1.

In der Zeıt Benedikts VIL begegnen S1e 1Ur zweimal, 1n Urkunden,
deren Datierungsiormel auch 1n bezug aul die anderen Bestandteıile
VO dem Üblichen abweicht 12) uch AaUuS der Zeıit ohanns
sind Inkarnations]jahre LUr In fünf 1s)’ Aaus der Gregors 1Ur ın
TEl Urkunden überliefert 14|) In den Urkunden Sıilvesters I1 finden
sich die Inkarnations]jahre 1Ur einmal 15) . 1n denen Johanns
Tehlen S1e SaNZ, untier Serglus egegnen S1Ee 1Ur zweımal 18) Von
Benedikt I1IL ist, abgesehen VO der Synodalurkunde 4007 Aaus

dem Jahre 1009, TOLZ der ziemlich sroßen Anzahl erhaltener voll-
datierter Urkunden keine Datierung mıt Inkarnationsjahren qauf unls

gekommen, WI1e sich uch schon 1m Gebrauch der Formel 1Ur die
Pontifikatsjahre eine gewı1sse konservatıve Tendenz ın se1lner Kanzleı
feststellen ließ 17) uch unier Johann XIX., Benedikt Un
Gregor VI egegnen keine Inkarnations]ahre. Unter Clemens ı88
tireten S1Ee wıeder auf, und ZW ar jetzt ZU erstenmal 1ın Originalen 18)
Von den fünf Originalen dieses Papstes finden WITL Inkarnations-
jahre NnUur 1n den WEe1 ersten:;: die übrıgen Tel SOWI1@E die ahbschriftlich
überlieferten Stücke en wieder keine Inkarnationsjahre iın der
Datierung. uch unter Leo egegnen die Inkarnationsjahre Ver-

10) Bel f*  C 133 1029 finden sich Inkarnationsjahre noch ın eıner weiıteren
Urkunde Johanns XIL., 3691 Die dort abgedruckte atıerung scheint jedoch ITT-
tümlıch VOo der ben erwähnten Urkunde 36582 entlehnt se1n. Vgl Günthe T,

eX diplomatıcus Rheno-Mosellanhus E un T, Mittelrheinisches Urkunden-
uUuC 262

1901, 11 31/258; 3738; 3741
3798;: 3800.

13) 3827; 3835D); 3849; 3856; 3857
14) 3863; 3867; 3874 In der letzteren nıcht ın der atum-, sondern iın detr

Scriptumzeıle.
15) 3904; auffallend ist die ellung der Inkarnationsjahre VOL apst- un

KaiserJjahren, SOWIle das Fehlen der Indıktion.
16) 3067 In der Scriptumzeıile; 3071
179 Sıehe ben
18) Originale 4133 un! 4134.
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hältnismäßig selten 19), ebenso unter seinem Nachfolger Vıiktor>
während S1e unter Stephan wieder SanNz fortfallen. rst
Nikolaus IL brıngt die Inkarnationsjahre wieder ZUL Geltung. Miıt
verschwindend wenıgsen Ausnahmen 21) sind alle Urkunden SeINESsS
Pontifikats ach Inkarnationsjahren datiert Dabei ist belang-
reich, daß se1ine Urkunden ZU sroßen Teıle VO  — Humbert VO  D
Sılva Candıda unter{fertigt sSind, emselben Manne, VO dessen and
uch alle Datierungen 1n den Urkunden Stephans stammen Die
Regelmäßigkeit 1m Gebrauch der Inkarnationsjahre ist demnach
nıcht der Initiative des Datars, sondern anscheinend der des Papstes
selbhst zuzuschreıben: WI1e S1e auch mıt dem ode Nikolaus’ I1
wieder authört uch untier Alexander I1 werden die Inkarnations:«
jahre immerhin och ziemlich regelmäßig gebraucht; 1Ur VOIN nde
1064 bıs Mitte 1066 seizen S1Ee einmal vollständig aus ?3). Dagegen
1st ıIn den Urkunden Gregors VIL der Gebrauch der nkarnations-
jahre TeC unregelmäßig: S1e iehlen ebenso olIt W1€e S1E vorhanden
sınd, abgesehen VO den ynodalkonstitutionen, 1n denen WITL sS1e
regelmäßig finden ?*). Unter ıbert VO Ravenna kommen Inkar-
nations]ahre iast ıIn allen volldatierten Urkunden 1n Anwendung 25)

Aus dem Gesagten geht hervor, daß die Inkarnationsjahre ın
der ler behandelten Periode och keineswegs einem Testen,
regelmäßigen Bestandteil der Datierung der Papsturkunden g..
worden S1ind. Ihre häufigere Anwendung a außerlich wenıgstens,
Iın geW1SsSSer W eise mıt dem Wegfall der Kaiserjahre,
daß INa  s Tast könnte, S1e treten ihre Stelle 26)

19) Originale: 4197; 42583 Nichtoriginale 4180; 4228; 4236: 4239; 4240;
4242; 4255; 4271; 4273; 4281; 4303; 4335

20) ÖOr 4334; 4.367 (In der Scrıptumzeile) ; 4370
21) Or 4393:; 4415; 4456
22) Vgl I S, Urkunden der päpstlıchen Kanzleı 1m bıs

Jahrhundert, S Bullen der Päpste bıs Zu nde des
23) hne Inkarnationsjahre: Originale: 4555:; 4562; 4564; 4593 Nichtoriginale:

1908, 226 4563; 4565; 4569; 4592; 4594:; uberdem fehlen
Inkarnationsjahre schon vorher ıIn ÖOr. 4491 und später ın den Orıiginalen: 4636
4706; 4707; 4767; 4769; 4770; und ın den Nichtoriginalen: 4645; 4708

24) 612 (vOor 4930); 616 vor 4979) ; 625 (vor
627 VOor 5085); 629 (vor 5103); 634 VOor 5155); 638 (vor

5199); 649 (vor 5229
25) Inkarnationsjahre fehlen iIn: Or. It. 7 ‘9 CZ Nichtoriginale: 5326; 5339;

1900, 148 N.

26) Allerdings nıcht sofort; denn WI1e WIT ben sahen, werden unter Leo un:
Vıktor IL dıe nkarnationsjahre LUr recht vereinzelt, unter Stephan über-
haupt nıcht gebraucht. Vgl uch E  e V, 201
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Chronologi.éche Bedeutung der Inkarnationsjahre.

Zur Bestimmung der Epoche für die Inkarnationsjahre VOoO  -

ıhrem ersten Auftreten H1ıs 1n die Regierungszeıt Nikolaus I1 haben
WIT 1Ur sehr wen1g Anhaltspunkte. Aus 3682 VO 8. Januar 957,

38727 VO Januar 087 un 3874 VO Februar 997 sgeht
hervor, daß schon 1m Januar un Februar umgesetzt WAar, der
Annunzlationsstil mıt dem März als Kpoche also nıiıcht in Frage
omm 1U der Weihnachtsstil, WI1e€e allgemein IÜr die , päpst-
liıche Kanzlei aANSCHOMMEN wird ?7), der ob der NeujJahrsstil
srunde lag, äßt sıch zunächst nıcht entscheiden, da AUS diesem
Zeitabschnitt hıs qutf C‚lemens I1 keine Urkunde mıt Inkarnations-
jahren überlhiefiert ist, deren Ausstellungstag zwıschen Weihnachten
un Neujahr tiele Aus der Zeıt Clemens’ I1 aber sind ZWel solche
Tkunden er  en, die Originale 4133 und A4134. OIn 20 und
S Dezember 1046 In diesen beiden Stücken sSind die Inkarnations-
jJahre noch nıcht umgesetzt, W OTaus hne weıteres schließen ist,
daß unter Glemens I vielleicht uch schon VOL ihm, ıIn der päapst-
lichen Kanzlei der Januar qals Kpoche IUr die Inkarnations-
jahre galt

UC unter Nikolaus I1 wiıird zunächst eine Epoche eibehalten,
die qut Weihnachten oder NeuJ]ahr tallt, enn das Orıiginal 4395
VO Februar 1059 SOWI1Ee 4396 VO arz 1059 un A397
VO März 1059 zeigen, daß VOL dem März umgesetzt wurde.
Anders In dem zweıten Regierungs]jahr dieses Papstes: alle AUS der
Zeit VO Januar hHıs ZU März 1060 erhaltenen Urkunden 2s)
haben och nıcht umgesetzt, un: erst 1n einer Urkunde VO Aprıl
lesen WITL das Jahr 1060 Man rechnete qalso ach dem aIlCulus
Florentinus ?°). auch 1m Tolgenden Jahre dieselbe Epoche ZUuU  —

Anwendung am, Jäßt sich nicht erkennen, da AaUus der Zeit VO

Maı 1060 bıs ZU Aprıl 1061 keine volldatierte Urkunde CI-

halten ist Jedoch liegt nahe, anzunehmen, daß sıch der Gebrauch
des Klorentiner Stils NUur au{ das Jahr 1060 beschränkt habe, da

27) Breßlanu 11? 436; Grotefend, Zeitrechnung 9; Jaffe Reg. 1*
I  p GITry 5. 126; Boüuard 308.

28) Originale: 4425 VO Januar 1060:; 44927 VO 17 Januar 1060; 44929
VO Januar 1060; 4431 VO Februar 1060. Nıichtoriginale: 4426 vo

Januar 1060; 4428 Vo Januar 1060; It. 181, VO Februar 1060
Vgl hlerzu I1? 436.

29) Vgl fe I d, Zeitrechnung un
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gerade zu Beginn dieses Jahres Nikolaus I1 sıch ın seinem ehe-
malıgen Bistum Florenz aufgehalten

Von einer anderen Epoche ausgehend, scheinen die nkarna-
tionsjahre 1m Original 4416, das noch AaUus dem ersten Pontilikats-
jahre Nikolaus’ I1 SLAMML, berechnet sSe1IN: Dezember 1059
findet sich schon die Zählung des Jahres 1060, während Tel
weiıtere Originale SOWI1IE ein1ıge abschriftlich überlieferte Stücke VOoO

Dezember desselben Jahres wieder das Jahr 1059 nennen %°). Man
könnte vermuten, daß hier, da sich eın TUr Pısa ausgestelltes
Privileg handelt, der Calculus Pisanus zugrunde 1egt, dessen Kpnoche
bekanntlich quf den März VOL unserer Zeitrechnung fällt Die
Urkunde ist VO  _ dem Mönch Mainard In Vertretung umpberts von
Sılva Candida datiert, der während des Pontifikats Nikolaus’ IL
nıicht wieder als aliar QUuU1LLC1

Wenden WIT u11l 1U dem Pontifikat Alexanders I1
egegne ulls gleich 1n den ersten 1er Originalen *!) der Bischof
Mainard *°?) VO  _ Sılva Candıda als atar, der kein anderer ist als
jener Mönch Mainard Aaus dem Original Nikolaus’ I1 4416 In
allen 1er OÖriginalen wird das Inkarnationsjahr 1063 angegeben,
während Indiktion un: Pontifikatsjahr eindeutig auf das Jahr 106
hıinweisen: scheint also bewußt Pisanischen Stil festgehalten

haben -  S einzIge Schriftstück AUuS diesem Zeitabschnıiıtt; das
on einer anderen Kpoche ausgeht und das Jahr 1062 nennt, ist
die Synodalkonstitution VO Dezember 1062 33), die zweilellos
nicht NON Mainard aatiıert ist, uch qls anwesend 1n ihr
erwähnt wird.

Daß INan 1m folgenden Jahre wieder eıner anderen Epoche
überging, sgeht AUS den Urkunden VO April un Maı des Jahres
1063 hervor, 1ın denen die Inkarnationsjahre mıiıt UNSeEeI Zeit-
rechnung zusammen(fallen ?*). Welches War ber L1LU  S die Epoche,
VOoO  S der die Inkarnationsjahre ach dem Ausscheiden Mainards

30) \ P g a E -  Originale: 4417 VOoO 151 Dezember 1059; 4419 VO Dezember 1059;
44929 VO Dezember 1059 Nichtoriginale: 4418 VvVo AT Dezember 1059;
44.20 VO Dezember 1059; VO Dezember 1059

31) Originale: v OI1 2 November 1062; It 11l 389, OIl Dez 1062;
4490 VO Dezember 1062; OMl S Dezember 1062 Vgl jetz uch

Breßlau 11®, 8437
32) Vgl Blau 1?, 236. etzt auch Blanu 112 437,
33) Or 5369 (vor
34) Genannt se1 das Original 4513 Vo Maı 1063
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1ın der Kanzlei Alexanders II berechnet wurden? KEıine Reihe VOo

Urkunden 35) AaUS dem Januar un März zeigen, daß uch
der Calculus Florentinus nıiıcht gebräuchlich WAar, enn die Inkar-
nations]ahre sSind 1n ihnen schon VO dem März umgesetzi. Aus
der Zeit zwıschen Weihnachten un: NeuJahr ist .nur eine einNzZIge
Urkunde, Or 4697/, überhefiert. Dieses Original stimmt nıiıcht
ın allen Zeitmerkmalen übereın, da die Indiktion noch nıicht
umgesetzt der irrtümlich eiINs Z nıedr1ıg angesetzt ist 9).
Es wird ber doch mıt Recht ın das Jahr 1068 gesetzt, ennn
die Pontifikatsjahre bestätigen die Angabe der Inkarnationsjahre,
und auch der Ort der Ausstellung, Perugia, spricht für die Richtig-
keit der letzteren, da Alexander siıch noch Anfang Januar des folgen-
den ahres dort aufhält, WI1IEe AUS 4660 hervorgeht. Das Original
nennt aber nıcht das Jahr 1069, sondern 1068, somıit können WIT
won als gesichert annehmen, daß auch ın der Kanzlei Alexanders I1
die Neujahrsepoche Regel WAar.

Während des Pontifikats Gregors VII scheinen Inkarnations-
jahre mıit verschiedener Kpoche nebeneinander gebraucht worden
Z Sse1IN. Für eine Epoche VOT dem 25 arTz sprechen Cdie Originale

4818 Januar un VO März 1074:; It VAR 287,
VO März 1078, 060 OÖOIN Januar 1078 SOWI1E mehrere ab-
schriftlich überlieferte Stücke ?”7). diese Epoche 1U auf Weih-
nachten der auft Neujahr a darüber gıbt 1Ur eine einz1ge
Urkunde Au{fschluß, das Original 5015 VO Dezember 1076,
ın dem die Inkarnationsjahre och nıcht umgesetzt sind und folglich
TÜr die Neu]ahrsepoche sprechen. Neben dieser 1Läßt sich, seltener
ZWAaFT, och eiıne andere Epoche erkennen. In dem Original It.

394 VO Februar 1077 sind die Inkarnationsjahre och
nıcht umgesetzt, ebensowenig ın dem Original 4984. VO März
1076 Es ist ohl anzunehmen, daß siıch 1er ausnahmsweise
den Annunziationsstil handelt und daß 1n der etzten Urkunde das
Jahr durch eın Versehen och nıicht weitergezählt ist In abschrift-

35) Originale: 4661 VO Januar 1069; 4673 [0)03!1 21 Marz 1070; 4686
VOoO Marz LO 46587 OIn MärTz 1071 Nıchtoriginale: 4660 Vo

Januar 1069:; 4662 OMl Januar 1069:; 4671 OIn Januar 1070; 4685
VOo Ta März 1071; 4702 VO arz 1072

36) Sıehe ben 8 ‚9 126
37) 5018 OIln o Januar 10776 5062 Vo Januar 1078:; p 625 VOo

Februar 1078 vor 5065); 5069 VOIN März 1078; 634 VO März 1080
vor 638 OM Februar 1081 (vor 5199); 5199 VO März 1081;
A 256 6 Januar 10853; 5267 Januar 1084
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lich überlieferten Urkunden egegne der Florentinische Stil gut
WIe Sar nıcht as) Dagegen findet sich des öiteren, WE auch
nıcht regelmäßig, ın den Datierungen der Synodalkonstitutionen ao)

Aus den Urkunden Wiıberts VO  — Ravenna geht 1Ur hervor, daß
die Epoche nNnıC. qauf den 25..März fiel, da STEeTS VOTFr dem 25 März
umgesetzt ist *°). sıch dabei die Neujahrs- der Weih-
nachtsepoche handelt, läßt sich nıcht entscheiden: enn keine der
mıt Inkarnationsjahren datierten Urkunden stammt AUS der Zeıt
zwischen dem Dezember un dem Januar.

In der Irühesten Zeit ihres Vorkommens hıs dem Pontifikat
Leos sınd die Inkarnationsjahre recht sorgfältig und Ttehlerirelı
überliefert, daß S1e 1 wesentlichen mıiıt den übrigen Merkmalen
der Datierungen übereinstimmen. Nur uıunter Johann egegnen
ein1ge Fehler ıIn ihrem Gebrauch u) Häufiger noch ist das der Fall
unter Leo Sorgfältig behandelt und gul überliefert sind die
Inkarnationsjahre unter Nikolaus Das gleiche Läßt siıch nıcht
VO  } den Urkunden Alexanders I1 Sagen, WO 1 Original 4670
VOoO Januar 1070 die Inkarnationsjahre noch nicht umgesetzt und
1ın 4678 VO Oktober 1070 sS1e schon um eINs Zzu hoch angesetzt
sind u) Seltener finden sich dergleichen Irrtümer ın bezug auf 1€
Inkarnationsjahre 1ın den Urkunden Gregors VIL nu) und überhaupt
N1ıC 1ın denen ıberts VON Ravenna.

IIT ellung un orm der Inkarnationsjahre.
Bei den Inkarnationsjahren ist wenıger die Form, 1n der

S1e genannt werden, als cdie Stellung innerhalb der Datierungs-
38) Bei 4847 VO März 1074, iın dem die Inkarnationsjahre noch nıcht

umgesetzt erscheıinen, äaßt siıch nıcht n, ob nıcht I11LUL eın Kopistenversehen ist.
Denn noch das TEI Tage vorher VO emselben atar ausgestellte Original 4844
datiert nach dem NeujJahrsstil. _

39) 612 (vOr 4930 VO. Februar 1075; 616 (vOr 4979) Vo
Februar 1076; 629 VOT 5103 VO Februar 1079

40) Orıg VO Februar 1086; 5318 VOo Januar 103834; 5319
Vomn März 1084:; 5339 VO Januar 1091

41) 3835:; 3849; 3856
42) 4228; 4240; 4303 haben 1mM Juli, Oktober und November schon

umgesetzt.
43) Nur 4400 für Köln nenn Maı 1059 noch das Jahr 1058
44) uch ın mehreren Nichtoriginalen stimmen cdie Inkarnationsjahre nicht mıiıt

den übrıgen Zeıtangaben überein: 4629; 4648: 4679; 4705
45) Die ben schon erwähnte Urkunde 4847 SOwIl1e 5268.
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formel, die 1m Laufe der Zeıt einer steten Entwicklung un: Ver-
änderung unterworien ist. In der Zeıit ihres ersten Auitretens 1n
den Papsturkunden finden WIT die Inkarnations]jahre nde der
Datumzeıile, daß S1E och hınter der Indiktion, die biıs dahın
den letzten Bestandteil derselben biıldete, stehen, gleichsam en An-
hängsel die vollendete Datumzeile An dieser Stelle finden WITr
sS1e ın en 1er mıt Inkarnations]j]jahren versehenen Privılegıen
Johanns XILL.*) un uch schon vorher 1n dem einzigen
Johanns AL Unter Johann finden S1e sich dieser Stelle
LUr 1n ZWeE] Urkunden 48) während 1n ZWel weiıteren AD) $ 1n denen
die Reihenfolge der einzelnen Bestandteile der Datierung etwas
willkürlich anmutet, den Inkarnations]jahren ona uUun: Indiktion
bzw Pontifikatsjahre {olgen. Von Gregor ab stehen die In-
karnations]jahre 1n der Regel nıcht mehr Ende der Datierung,
sondern finden ihren alz innerhalb derselben, einmal stehen S1Ee
SOgar Sanz Anfang ®),. nNnier dergıus schwankt die Stellung
der Inkarnations]jahre **), die einmal VOT un: einmal hınter der
Monatsangabe stehen. In beiden Fällen schlielit die Datierung wıieder
mıt der Indiktion, wW1€e VOL der Finführung der Inkarnationsjahre;

daß die letzteren nunmehr erst eigentlich als Bestandteil der
Datierung un: nıcht mehr als bloßes Anhängsel dieselbe e_

scheıinen, WEn uch ıhr Gebrauch W1€e oben ausgeführt wurde,
immer och recht vereinzelt vorkommt.

In den ZwWel Originalen Clemens‘’ I1 mıt Inkarnationsjahren 52)
eiinden sıch diese unmittelbar hiınter der ages- und Monatsangabe
un: der Nennung des Datars. Dann erst folgen Pontifikatsjahre un!
Indiktion. Aus den TEl erhaltenen Originalen Leos miıt In-
karnatiıonsjahren 1äßt sıch weni1g ber ihre Stellung sagen; enn 1n
ZWel VO  — ihnen ®°) stehen die Inkarnationsjahre Schluß der

46) 1901, 17 3728; 3738; 3741
4.7) 3682
48) DO27 359536.
49) 3835; 384'
50) 30060, VO ehr, Die alt. apsturk. ın 5Span als ‚„‚sonderbare Ver-

mischung VO Kalser- un: Papsturkunde‘ bezeichnet.
51) 3067; A07/1 ber Sılvesters IL Urkunde 3904 vgl ben 90,
52) Or 4133; 4134 Vgl ben
53) (r 4197; Or 49251 Eın Einblick iın die photographische Wiıedergabe des

erstiten dieser Stucke der Vermutung, daß dıe nde angefügte bloße Zahl
der Inkarnationsjahre 1n späaterer Nachtrag ıst der Schriftduktus weicht VO  —_ dem
der übriıgen Datiıerung ab, und auch die Tınte scheint etiwas blasser seIN.
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Datumzeıile, einmal 1Ur als Zahlenangabe hne Hinzufügung e11e5S
Wortes. In dem drıtten dieser Originale Leos 54) ist die Reihenfolge
uch der übrigen Bestandteile der Datierung nıicht Sanz regelmäßig;
da Pontilikatsjahre und onats- mıt Tagesangabe Schluß der-
selben stehen. Die Inkarnationsjahre haben 1er ihren Jatz
unmittelbar hinter der die Datierung einleitenden Nennung des
Datars. Diese Stellung der Inkarnationsjahre VOT Pontilikatsjahren
und Indiktion findet sich uch mehreren abschriftlich über-
heferten Urkunden Leos 55) un scheint ziemlich regelmäßig e1N-

gehalten worden SCHN, da, abgesehen VO  — den vorher genannten
Originalen 1Ur ZWE1 abschritftlich überheferten Urkunden 5a) die
Pontifikatsjahre, DZW Pontifikatsjahre un Indiktion, VOT die
Inkarnationsjahre treten. Unter Viktor 11 gelangen die Inkarnations-
jahre och weıter den Anfang der Datierung der
Urkunde mıe großer Datierung °) STE DUr die ennung des Datars
VOT den Inkarnationsjahren In den Urkunden Nikolaus I1 des
ersten Papstes, unter dem die Inkarnationsjahre regelmäßig ese
werden 5e) bleiht ıhre ellung zwischen Monatsangabe uUun! Nennung
des datierenden Beamten ziemlich ausnahmslos aufrecht erhalten,
WIe WITr Z nicht unbeträchtlichen Anzahl VO  _ Originalen
entnehmen können °?) denen L1LLUr mıt anderer Stellung der
Inkarnationsjahre, hauptsächlich AUus dem nde dieser Regierung
stammend gegenüberstehen reı Originalen 60) T1 die Nennung
des Beamten VOTr die Inkarnationsjahre Dasselbe läßt sich den
abschriftlich überlieferten Urkunden beobachten uch hier treten

den meısten Stücken die Inkarnationsjahre zwischen Tages-
bezeichnung un Datarangabe den nfang der Datierung u) Die
WENISCH Urkunden, denen das nıicht der all ist sondern die

ÖOr 428355 4180; 4236; 4240; 4242; 4271; 4273; 4281
56) 4228; 4335
57) 4370; ferneren Urkunde, 4367, befinden sich die Inkarnations-

Jahre der Scriptumzeıile.
58) Sıehe ben S 01

) Originale 4395 4414 4417 4419 44292 44925 4.4.97 44929 4431 4433;
4435 4457

60) Originale 4416 4459 4461 In welltleren Orıgıinal dessen atıerun
Anfang, Anschluß die Intıtulation, ste finden WITr Schluß noch

iınNe kurze Datierung, bestehend 1U Inkarnationsjahren un! Tagesangabe ÖOr 4413
*n 4396 4397 4398 4.400 It 254 4401 4402 4403 1898

266 4408 4450 4491 4426 1898 4432 4436 4455 4460
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Nennung des Datars VOL den Inkarnations]jahren steht, stammen
hauptsächlich AUSs späterer Zeit 02) In 7We] Synodalkonstitutionen
Nikolaus’ I1 befinden sich die Inkarnationsjahre der Spıtze der
auf die Invokation folgenden Datierung es)

Die Neigung, die Inkarnationsjahre, deren Platz unter 1ko-
laus I1 zeıtweilise beinahe Sanz nfang der Datierung WAarL), wıieder
weıter ach hınten verdrängen, WI1Ie sS1e 1ın der etzten Zeıt
Nikolaus’ schon beobachtet werden konnte, macht sich unter seinem
Nachf{olger, lexander IL., och deutlicher bemerkbar. In keinem
der Originale desselben finden WIT S1Ee VOT der Nennung *) des
Datars, dagegen oit hinter dieser un VOLT den Pontifikatsjahren 65)
och häufiger jedoch treten uch die letzteren VOT die Inkarnatıiıons-
jahre, daß hiınter diesen 1Ur noch die Indiktion steht, un ZWar

mehren sich diese esonders ın der zweıten Hälite der
Regierung lexanders 86)‚ uch ın den abschriftlich überliefierten
Urkunden, In denen dıe Inkarnationsjahre weıt häufiger hınter den
Pontifikatsjahren 67) als VOTr denselben stehen 08) 1äßt sich die rück-
wärtsdrängende Entwicklung der Stellung der Inkarnationsjahre
eobachten Nur einmal finden sich och ıIn einer ahschriftlich über-
lıeferten Urkunde die Inkarnationsjahre zwıischen Tagesangabe un
Datarnennung ee)

Diese schwankende Stellung ıIn der der Datumzeile, ent-
weder VOor 7°) der hınter 71) den Pontifikatsjahren, behalten die

62) 4418: 4428; 4458; 4464: 44.65; 4466; 4467; 4468
63) 558 (nach 4398); 562 (vor a)
64) Orıiginale: 4486; 4554; 4597; It. 421, Dabei mMu abgesehen werden

von einıgen Stucken, die den harakter Von Privaturkunden iragen, und In denen die
Inkarnationsjahre 21 der Spitze der Datiıerung stehen.

65) Originale: It VIL 309, 2 4493; 4498; 4597; 4650; 4656; 4657;
4661; 4673; 4676

66) Originale: 4513; 4631; 4634; 4645; 4666; 4670; 4678; 4650: 4681; 4686;
4687 — Vgl Nouveau Traıte V 33

67) 369 (vor 4491 ); 4497; 44.99; ehr, ala 267 11: 4512; 4514;
4596: 4630; 4648:; 4653:;: 4654; 4655; 4664; 4667; 4677; 467/9: 4685; 4691 ; 4692; 4700;
4702: 4705; ehr, ala 270 I1.

68) 1t I1. Y; 4649:; 1901, 309 1I1, 4660; 4662; 4671; 4674
69) 1909, 438
70) Origmale: 4984; It 324, i 5044; It. V1} 287, Nichtoriginale:

5018; It. 1 236,; 5 D069:; 1909, 441 A 1901, 249 1I1. I
5256; 9298; 5268; in der letzteren Urkunde SteE diıe Indiktion VOT den Inkarnations-

Jahren.
71) Orıiginale: 4818;: 4844; D015: 5060 Nichtoriginale: 484 7; 4864; 5062;

5261; 9263; 5267; 5272
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Inkarnationsjahre uch unter Gregor VII bei Regelmäßig der
Spitze der Datierung stehen unter Gregor WwW1e€e uch schon VOT ıhm
die Inkarnationsjahre iın den Synodalkonstitutionen 72)

In den Urkunden Wiıberts VOIN Ravenna stehen die nkarnatıons-
jahre ausnahmslos wıieder VOTL den übrıgen Jahreskennzeichen,
gewöhnlich hinter der Angabe des datierenden Beamten 73)

Für die Bezeichnung der Inkarnations]jahre 1n der päapst-
lichen Kanzlei mehrere Formeln ıIn Gebrauch, die sich nıcht etwa
1n zeitlicher Entwicklung Tolgten, sondern unterschiedslos neben-
einander bestanden.

Es äaßt sich VO  - keinem Papste 9 daß während seiıner
Regierung NUr eine estimmte Formel üblich SCEWESCH ware, un:
1Ur selten VO  - einem atar, daß während seliner Amtszeıt siıch
ausschließlich einer eınzıgen Formel bedient hätte Lediglich die
Bevorzugung der einen der anderen Formel läßt sich bisweilen
für eine kurze Spanne Zeit beobachten.

Am häufigsten begegnet die Formel:

(1) ‚„„AMNNO domıinıcae incarnatıonıs
(„anno incarnatıon1s domıinıcae X“)

Ihr Gebrauch erstreckt sich ber den SaAaNZECN ]1er behandelten Zeit-
abschnitt, SoWeıt Inkarnationsjahre überhaupt vorkommen. Wır
finden S1C schon in den Urkunden ohanns XII un:! ohanns I1I
un och ın denen Wiıberts VO Ravenna SOWI1Ee In zahlreichen
Urkunden des dazwischenliegenden Jahrhunderts ”*). Eın paarmal
begegnet S1e In der KForm:

‚ANNO incarnatıionıs dominı K 15)

72) 612 (vOr 4930); 616 vor 4979); 625 (vor 5065) ;
627 Vvor 5085); (VvOr 5103); 634 (VOr 5155); 6338

(vOor 5199
73) Orıiginale: It 76, 1 Do22: 2333 Nichtoriginale: JS318; D319; 5323;

5332; 1898, 31 I,

74) Originale: 4283; 4489; 1t VIN 389, 4493; 44098; 4499; 4634; 4665:;
4670; 4678: 4681: 4686; 4687; 48515; 4844; 5015; It 324, 1: 5060:; It. VIL
287, 57 It 76, N 5322; D333; 5334 Nichtoriginale: 1901, 1’ 3728,
3738; 3800; 3849; 3856; 38063; 3806 7/; 3874; 3967; 4180; 4228:;: 4249:; 4255; 4281; 4335

962 (vor a) 4543; 4629; 4630; 4653:;: 4654:; 4655; 4667; 4677: 4679; 4685)
4691; 4692; 4700; 4702; 4705; ehr, ala 270 I1,. 1 4847:; 4864; D018; 5069:;

1901, 249 17 5256: 5258: 5261; 5263; 5267:; 9268; D312: 5318; 5319
D323; 5332

75) Original: 4680; Nichtoriginale: 3798:; 4239; 4674
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Freiere Fassungen dieser Formel finden sıch ZW E1 abschriftlich
überlieierten Urkunden:

‚„AMNNO Omiınıcae natıvitatis” 7)
‚„ANNO nalLıyıtalıs Christi” 77)

ast ebenso häufig WIC die erstgenannte wird die Formel
(2) „„daNNO abh incarnatıone dominı
gebraucht ”®), namentlich VO  - der Zeıt Nikolaus’ Il ab, während
S1C vorher LUr einmal Nichtoriginal Leos begegnet

Diese Formel wiıird bisweilen durch Hinzufügung des Namens
Christi erweıtert:

‚„a o incarnatıone dominı nostri) Jesu Christı 79) der
‚A0 ab incarnatıone Jesu Christı x“ 80)

Eiınmal egegne die Förmel auch kürzerer Gestalt
„„ANNO a incarnatıone x$ © 81)

In ZWCO1I Privaturkundeniorm abgefaßten Stücken Alexan-
ers I; denen die Datierung auft die Invokatıon folgt, lautet
die Formel

‚„AaANNOo ah incCarnatıonıs e1US X“ 82)
In ZWEe1N Källen {findet sıch eE1iNe relere Umbildung der Formel

‚„ANNOo ab incarnato Dei rbo xu 83) der
„„AdMNMNO ıIncCarnaAatıone sempiıternı DPTFINCIDU 34)

In den ZW e Originalen (‚lemens 11 zahlreichen VO  >

Humbert VO  e Sılva Candıda datierten Urkunden Nikolaus 11 iindet
folgende Formel Anwendung
(3) ‚„„AMNMNO dominı nOostrı Jesu Christı 86)

76) 4367
— 4476

78) Orıginale 44292 4497 44929 4457 44.59 4461 4513 4597 4631 4650
4656 4657 4661 4666 4673 4984 5044 Nichtoriginale 49249 4420 44921 4.426
4458 4464 4465 4467 4.4.68 558 569 4499 ehr ala 267 4512
4514 4596 4647 4648 4.649 1901 309 4660 4662 4664 4671 5062

5079; J. p. 612; J. p. 616; J. p. 625; J. p. 627; J. p. 634; J. p. 638; G. G. N. 1898, 31 n. 2
79) rıginale: 4419; 4425; 4433; It. 421, Nichtoriginale 3741 3835

4455; 4466; It. 95 4557:; 4595; 5272
80) 4432
81) Or 4676
82) ÖOrıginale 4486 und 4554

- am 7 Or 4431
84) 629 (vor 5103
85) Orıiginale 4133 4134 4414 4417 4435 Nichtoriginale 3827 4398 4400

It 934 n 4401 4402 4403 1898 266 n 4418 1898
30 n. 1: J. 4436: G. G.  909, 438 n. 1: G. G  909
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Die J a'lhresmerkma]‘e In den Dafierungen der Papsturkunden 101
uch diese Formel begegnet in ; mehreren Variationén: ebenfalls bel
Humbert VO  z} Sılva GCandıda kommt S1e ın Gestalt VON!

‚„ANNO dominı Christi x‘ ® 86) SOWI1Ee
‚„ANNOo Jesu Christi 87) VOT.

Mehrfach begegnet diese Formel uch hne Nennung des Namens
Christi:

‚d NO dominı . 88)
‚„dANI1O dominı nostrı 80)

In ein1gen Urkunden werden die Inkarnationsjahre DUr durch
das Z  ort „anno eingeleitet 90). Im Original A197 stehen S1e 9anz
hne Einleitung nde der Datumzeıle, doch handelt sich wohl,
W1e oben **) ausgeführt wurde, einen späateren Nachtrag.

Scriptumzelle,
Da WIr unls iın der vorliegenden Untersuchung mıt den 1M

wesentlichen ıIn der Datumzeile enthaltenen Jahresbestimmungen
beschäftigt haben, se1 ler ein1ges ber die Scriptumzeile esagt
Sie besteht gewöhnlich aus der Nennung des Schreibers, der onats-
angabe und der Indiktion QIS Jahresmerkmal. Nur selten und A US-
nahmsweise T1 eine weıtere Jahresbezeichnung hinzu,; worüber
iın den Sonderkapiteln 1M Einzelnen gehandelt worden ist

Das äalteste Privileg, 1n dem die ıIn Scriptum un: Datum *?!) g-
spaltene Datierung auftrıtt, stammt AUS dem Jahre 781 (J 2439)
Diese Doppeldatierung wiıird solort ZUT egel, die sich für ange
Zeit behauptet. Im allgemeinen wird INa  - können, daß sS1e
sich bıs ZU Beginn des Pontifikats Leos erhält, VO  3 da ab

86) Or. 4395
87) 4396;: 4397
88) Original: 4413 Nichtoriginale: 3941; 4236; 427/1; 4273; 4428; 4460;

4675; 5199
89) Origıinal: 4416; Nichtoriginal: 4408
90) 4497:; 4646; 4652
91)

1) Der alz der Scrıptumzeile ist bekanntlıiıch VO dem atu doch trıtt s1@  -
gelegentlich uch hınter dıeses, In 3189; 30067/; 38892 Wo solche Umstellung nıcht
durch den Kopisten vollzogen 1st, könnte für S1Ee die Feststellung Breßlaus
(M IX, 11, 3) zutreffen, daß die Scrıptumzeıle oft TSst nach der a{tium-
zeıle eingetragen wurde.
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schnell 1m Abnehmen begriffen ist un: unter Gregor VIIL Sar nıcht
mehr begegnet. Bıs Sılvester {17 EG also Zzwel Jahrhunderte hindurch,
ıst die Scriptumzeile 1n allen erhaltenen Originalen finden, da-

S1e hın und wieder 1ın einer abschriftlich überlhe{ierten
Urkunde Da die Anzahl der Originale ın diesem Zeitabschnuitt
och weıt hınter derjenıgen der abschriftlich erhaltenen Urkunden
zurücksteht, waäare gewagtl, wollte INa behaupten, daß die ıIn den
Originalen zutage tretende Regelmäßigkeit des Vorkommens der
Scriptumzeile auf verderbte Überlieferung schließen Läßt, diese
ın den Nichtoriginalen tehlt Zum eil ıst schon iın olchen Fällen
uch die Datumzeile in einer VO  - der üblichen abweichenden Form
gehalten; 1er WIT  d INa  - mıt größerer Wahrscheinlichkeit spätere
Änderungen voraussetzen können

uch die Scriptumzeile erscheint bisweilen ın einer VO der
ege abweichenden Gestalt Hierzu gehören die beıden volldatiert
erhaltenen Originale Silvesters I1 3006 un‘ Ilt. P 67, 4 Die
Scriptumzeile des ersten ist mıiıt „Signum ” eingeleitet, das zweite
enthält 1Ur eine kurze Datierung mıt sonst nıcht üblicher Reihen-
Tolge der Bestandteile, durch „scriptum eingeleıtet. In den ah-
schriftlich überlieflierten Urkunden Silvesters ist die Scriptumzeile
dagegen regelmäßig angeführt. nNnier Johann wird die CT1D-
tumzeile vernachlässıgt; ın einem Original verschmilzt S1Ee mıiıt der
Datumzeile, die mıt ‚datum et scriptum eingeleitet wird (Or >
1ın einem anderen (Or befindet sich 1Ur eine Scriptumzeile,
die ber uch mıt Ö  atum et scriptum ” beginnt In den Nıcht-
orıginalen dagegen die Scriptumzeile Sanz Sıie SEeIZ sich ZW ar

iın der Folgezeit wieder durch, wird ber doch nıcht mehr regel-
mäßig gebraucht WI1Ie vorher. on unter Benedikt VIIL., der die
Scriptumzeile zuerst wieder ZUTLrC Geltung brıingt, fehlt sS1e 1m Original

4057 Ebenso schwankend ist ihr Gebrauch unter Benedikt
und Clemens I S1e ebenso oit auitrıtt w1€e S1e fehlt. Aus der
Zeıt dieser Päpste stammende Originale hne Scriptumzeile S1N!
It 4146; A149

2) Scriptumzeıile in 1897, 193 17 3022; 3636; 3701; 3723;
3724; 3790; 3800; 3803; 3826:;: 3856; 3875

3) Es könnte sıch ın olchen Fallen gelegentlich uch mpfänger-
ausfertigungen handeln. Vgl 11? 150 und '&  C S, ın apsttum
un Kaisertum, München 1926, 161

ber diese beıden Originale vgl L, Die alt Papsturk., ıIn Span
5) Nichtoriginale hne Scriptumzeılle QUS dem gleichen Zeitraum: 3967; 3971 ;

4058; 4074:; 4079; 4145; 4147; 4151
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103Die Jahresmerkmale ın den Datiıerungen der Papsturkunden
Von Leos Regierungszeıit ab era die Scriptumzeile 1n Ver-

fall EKbensowenig WI1e AUS seinem Pontifikat kennen WIT aus dem
sSe1INeEeSs Nachfolgers eın Original mıt criptumzelle. In ein1gen Nıicht-
originalen tindet S1e sıich allerdings och Die Zahl olcher Stücke
ist aber sehr ger1ıng 1mM Verhältnis der großen enge der über-
lieferten Urkunden

Unter Stephan ist der Scrıptumzeile och einmal eın kurzes
Aufleben beschiıeden S1e findet sich 1ın Tel erhaltenen Originalen
dieses Papstes (Orig. 4373; 4374; 9 dagegen steht S1E Ur ın
weniıgen der Nichtoriginale uch unter Nikolaus IL begegnet sS1e
och hin und wleder, 1n den Originalen 4395: 4433: 4435 un
1n einigen abschriftlich überliefierten Urkunden ®). och seltener
kommt die Scriptumzeile 1n dem langen Pontifikat Alexanders I1
ZUT Anwendung: Or 4564: 4666 1o) Unter Gregor VIL ist ihr
Gebrauch gut W1€e abgeschafft, 1Ur einmal wird ın einem Original
(J 11) die Datierung mıiıt „Scriptum“” eingeleitet un: VOo Datar
unterfertigt. Im übrigen aber ra sS1e mehr den Charakter eiıner
Datumzeile, da S1e Pontifikats- und Inkarnationsjahr nthält 12) In
der Kanzlei ıberts VOo  — Ravenna wiıird die Scriptumzeile überhaupt
nicht gebraucht.

6) Vgl A 11 N, Papsturkunden
7) Scriptumzeile ıIn Urk Leos 4292; 4293: 4296. Scriptumzeile i

Urk Vıktors I1 4365; 4366; 4367
8) 4377; Kehr, 42 S: 4385
9) 4396; 4398; 4400; 4401; 4403; 4408; 4432;: 4436; 4455:; 4460

10) 1909, 438 Il, 1} ehr, ata. 267 11; 4512: 4567:; 4594; 4630;
4646; 4648; 4667

11) In abschriftlich überlieferten Urkunden steht NUur zweımal die Scriptumzeıile:
5071; 1909, 441 11.

12) Vgl f 1 r I g, Die Urkunden der papstl Kanzlei
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Kritische Studien ZU Schrifttum
der beiden Heinriche VO Hessen.

Von Konrad (0N9

EKınleitung
Heinrich Heinbuche VO  b Langenstein, genannt Heinrıich VOo  ‚an

Hessen, ist einer der größten (Geister des Miıttelalters un! der be-
deutendste deutsche (Gelehrte 1ın der zweıten Hältfte des Jahr-
hunderts. Vor einem Säculum hat eın Landsmann ber ihn geurteilt,

„1IN dem Umfang seiner Kenntnisse 1Ur mıiıt Leıbniız VOeTl-

glichen werden könne‘“ Was damals als eiıne Übertreibung gelten
mochte, wird heute VO  — der historischen Forschung bestätigt.
Langenstein ist 1n erster J ınıe als Kirchenpolitiker ekann doch
ist das 1Ur eine eıte se1ınes theologischen Wirkens, dabe1i nıcht
einmal die bedeutendste Nachhaltiger WAar selıne Tätigkeit als
Gelehrter un: Lehrer Er Wr Vizekanzler den Universıitäten
Von Paris un:! Wıen  ° die eiziere Universıität ist, W as rganiısation
un:! Lebensfähigkeit angeht, eigentlich se1n Werk:; seın Ruf ZO9 die
Studenten ıIn die Donaustadt die bald darauf beruien sSe1ın sollte,
des Deutschen Reiches Metropole werden. Dies ist Langen-

1) Rommel 1n Ersch und Grubers Allg. Encyclopädıie 11,; 1829),
Scheufigen, Beiträge ZU Geschichte des großen bendländischen Schisinas‚

Freiburg 1. Br. 1887 Kneer, Die Entstehung der konzılaren 1 heorıe Römische
Quartalschrift UpPpD. Rom 79 enck, ONTAl VO.  - Gelnhausen
und dıe konziliare Theorie ıIn 1st. Zeitschrift (Berlin 1896), 6—61 Hirsch,
Die Ausbildung der konzılıaren Theorie, Wien 1903 Bliemetzrieder, Das
Generalkonzil 1mM großen abendländischen Schısma, aderborn 1904 Derselbe,
Konrad VOo Gelnhausen und Heinrich VO. Langenstein qauf dem Konzıl Pısa In
1st. Jahrb 25 1904), 536— 341

3) Eıinige hiıerher gehörıge Briefe werde ich demnächst veröffentlichen.
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ste1ns größte, iür die Entwicklung der deutschen Wissenschait
entscheidende Bedeutung. Kınst Rudolf VO  — absburg qauf
dem Marchfeld die Frage, ob Österreich der Böhmen das aup
des Imperi1ums bilden sollte: mıt dem Schwerte gelöst; hundert
Te darauf stand das gleiche Problem 1n wissenschaftlicher Hın-
sicht VOT der Entscheidung; der grole Hesse tällte S1e mıt der Macht
seiner Persönlichkeıit. och War nıcht 1Ur Gelehrter: 1n wunder-
vollen Predigten, deren rhetorisches Kolorit einen Schimmer der quf-
gehenden Renalssance widerspiegelt, verkündete Gottes Wort
Eıne tiefe mystische Veranlagung zeigen seine erbaulichen Werke
Wiıe 1mMm unseligen Schisma arnend se1lne Stimme erhob, ST

ın andere Streitiragen theologischer philosophischer wirt-
schaftspolitischer un astrologischer ®) Art e1in. eın (renes1ıs-
kommentar, eıne Encyklopädie ber das gesamte Wiıssen se1iner
Zeit, wurde TOLZ se1nes monströsen Umfanges mindestens fünizehn-
mal vollständig abgeschrieben, eın Beweıls für se1ine Vortrefflichkeit
un: Aktualıtät. och nıcht 1Ur der Theorıie galt se1ne Arbeıt:;: ıIn
kurzen, praktischen Kompendien belehrte die einfachen and-
geistlichen ebenso wWI1e€e den Herzog Albrecht VO Österreich. Er
hat 1n seiner „Erchantnuss der sund““ eiınen Einfluß auf die lıtera-
rische Entwicklung der österreichischen Prosa ausgeübt, der den
Vergleich mıt dem des etwas späteren Ackermanns Aaus Böhmen ruhig
aushalten kann ?°). Er übersetzte die Psalmen un: Gantıca 1Ns
Deutsche 11) } ist der Übertragung des Rationale divinorum offi-

4) Franz, Die Messe 1m eutschen Mittelalter (Freiburg l. BrT. Z  9 521

Linsenmeyer, Geschichte der Predigt In Deutschland München 450

5) Neuestens darüber Le mMIro1r de me, trad. par Emile Mistiaen (Bruges
1923), 17

6) Paulus, Nıicolaus Weıigel und Heinrich VOo  } Langenstein A  ber den Ablaß
VO. Schuld und Strafe ın Zeitschr. kath. heol 1899), 743— 754

7) Ehrle, eier VO (Candıa (Münster 1925), 164—167
8) Bruder, Die Finanzpolıitik unter Rudolf Vo Österreich, Innsbruck

1836 Diese wichtige J1€e Langensteins diesbezüglichen Schriften scheint ın

der OTrSchun. bisher unbeachtet geblieben sSe1IN.
9) Przechlewski-Pruckner, Heinrich VO.  — Langensteıins Quaestio de Cometa

un!: der astrologısche TIrwahn seliner Zeıt. Diss. Breslau 1924

10) Newald, Beiträge ZU  — Geschichte des Humanısmus 1n Oberösterreich 1mM

Jahrbuch des oberösterreichıschen Musealvereines 81 (Linz 1553—223

11) alther, Die deutschen Bibelübersetzungen des (Braunschweig 1889),
618—620.
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TE  PE E A  A  E  Ö  O _(.‚_'__:‘;  D  E  107  Kritifsche Studien zum Schrifttum der beiden Heinriche von Hessen  ciorum in Österreich in etwa beteiligt *), ja ihm gebührt der Ruhm,  als erster Deutscher am Ausgange des Mittelalters die hebräische  Sprache nicht nur ziemlich verstanden, sondern sie auch in eine  “  eigenen Schrift behandelt zu haben *).  Die Bibliographie dieses Mannes, den wir zu den Koryphäen  der deutschen Wissenschaft im Mittelalter zählen dürfen, hat heute  noch ein Zentralproblem zu lösen. Langenstein wird in der hand-  schriftlichen Überlieferung gewöhnlich Henricus de Hassia genannt,  einen Namen, den er mit einem nur wenige Jahrzehnte jüngeren  Heidelberger Professor teilt. Die unausbleibliche Verwechslung des  literarischen Eigentums dieser beiden Männer hat zuerst Otto Hart-  wig, dem wir die auch heute noch für die gesamte Langenstein-  forschung grundlegende Studie verdanken *), zu entwirren gesucht;  eine Prüfung seiner Resultate ergab bald, wenigstens was den  jüngeren Heinrich von Hessen angeht, deren Unrichtigkeit. Die  Lösung der Frage wird im Folgenden in der Weise versucht werden,  daß zunächst des Heidelberger Professors Leben nach allen auf-  findbaren Notizen beschrieben wird, sodann werden auf Grund  dieser Daten und der handschriftlichen Überlieferung die irgend  einmal diesem jüngeren Heinrich von Hessen zugeschriebenen  Schriften auf ihren Verfasser untersucht werden. Wir übersehen  die Unvollständigkeit unseres Schlußverfahrens nicht, da ja von  den zirka 300 unter dem Namen eines Henricus de Hassia über-  lieferten Schriften sehr wohl manche dem jüngeren Manne dieses  Namens angehören können, ohne jemals für ihn in Anspruch  genommen worden zu Sein.  Doch soll bei dem Umfang des  literarischen Nachlasses, der in Frage kommt, hier nur die bisherige  Behandlung des Problems der Autorschaft berichtigt und Direktiven  für weitere Forschungen gegeben werden; eine endgültige Lösung  aller bibliographischen Fragen um Langenstein bzw. seinen Doppel-  gänger glaubt der Verfasser in Bälde an anderer Stelle geben zu  können.  Zunächst soll uns hier der Lebenslauf des jüngeren Heinrich  von Hessen beschäftigen.  12) Newald, a. a. O. 157.  13) B. Walde, Christliche Hebraisten Deutschlands am Ausgange des Mittel-  alters (Münster 1916), 8 ff.  14) Henricus de Langenstein, dictus de Hassia. Zwei Untersuchungen. Mar-  burg 1857.
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C10rum ın Österreich 1n etwa beteiligt 12) } ja ıhm gebührt der Ruhm ,
qals erster Deutscher usgange des Mittelalters die hebräische
Sprache nıcht LU ziemlich verstanden, sondern S1e uch 1n eine
eigenen Schrıift behandelt en 1a)

Die Bibliographie dieses Mannes, den WITr den Koryphäen
der deutschen Wissenschait 1m Mittelalter zählen dürien, hat eute
och eın Zentralproblem lösen. Langensteıin wird 1n der hand-
schriftlichen Überlıeferung sgewöhnlich Henricus de Hassıa genannt,
einen Namen, den mıiıt einem 1Ur weniıge Jahrzehnte jüngeren
Heidelberger Professor teilt Dıie unausbleibliche Verwechslung des
literarıschen Kigentums dieser beiden Männer hat zuerst tto art-
W1g, dem WIT die uch heute och TÜr die gesamte Langenstein-
forschung grundlegende Studie verdanken 14) 5 entwirren gesucht;
ine Prüfung selner Resultate ergab bald, wenıgstens W as den
jüngeren Heinrich VO  — Hessen angeht, deren Unrichtigkeıit. Die
Lösung der Frage wird 1im Folgenden 1n der W eıse versucht werden,
daß zunächst des Heidelberger Proiessors en ach len auf-
findbaren Notizen beschrieben wird, sodann werden auf Grund
dieser aten un: der handschriftlichen Überliefierung die irgend
einmal diesem JjJüngeren Heinrich VO  — Hessen zugeschriebenen
Schriften aul ihren Verlasser untersucht werden. Wır übersehen
die Unvollständigkeit uUuNnSerTr‘ Schlußverfahrens nicht, da ja VO

den ziırka 300 untier dem Namen eınes eNrICUS de Hassıa über-
hefiferten Schriften sehr ohl manche dem jüngeren Manne dieses
Namens angehören können, hne jemals für ıh ın Anspruch
SE worden se1in. och soll be1l dem Umfang des
Literarıschen Nachlasses, der ın rage oMML, 1er DUr die bisherige
Behandlung des Problems der Autorschait berichtigt un:' Direktiven
für weıtere Forschungen gegeben werden: eıne endgültige Lösung
er bibliographischen Fragen Langensteıin bzw seıiınen Doppel-
ganger glaubt der Verfasser ın Bälde anderer Stelle geben
können.

Zunächst soll uls 1er der Liebenslau{t des Jjüngeren Heinrich
VOI Hessen beschäftigen.

12) Newald, . 157
13) W alde, Christliıche Hebraisten Deutschlands Ausgange des ıttel-

alters (Münster 1916),
14) EeNTICUS de Langenstein, dictus de Hassıa. Zwei Untersuchungen. Mar-

burg 1857
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Lebenslau{f Heinrichs VO Hessen,
des Jüngeren‘).

Heinrich VO Hessen, der Jüngere, der Heinrich VOo Alten-
dor(T, WIL iıhn Zukunit NENNEIN wollen, wurde ohl 1360

hessischen rte Altendorti (Allendorf) der kirchlich ZULC

aiınzer Erzdiözese gehörte, geboren *) Vermutlich ist 1es eute
Katholisch-Allendori Bärenschielien mte Neustadt be
Amöneburg ®) omı1 Heinrich e1in nächster Landsmann
des großen Heinrich VO  — Hessen der dem 1Ur etwa e11le Stunde
westlich davon liegenden Langenstein das Licht der Welt erblickte
Der JuUuNgSeEreE Heinrich wiıird der ersten Matrikel der eben ET-

Ööffneten Kölner Universität ZU re 389/90 genannt als Henricus
de Oldendorp, clericus Maguntinens1s 10C baccalarıus artıum
ob diesen rad der niederrheinischen Hochschule der anders-

erworben hat 1st nıcht auszumachen. Nachdem och

—“ Neues Maternal über Hartwiıg hınaus brachten die Maitrıkeln der Univer-
en VO. öln (H Keussen, Die Matrıkel der Uniıversıtat Köln A age Bonn

Die Matrıkel der Uniıversıta: Heidelberg, Hdbg1928 un Heıdelberg (G öpke,
18834 ff ) Ich zog dıe gesamte Kartäuserlhteratur, das urkundliche Materlal
Arnheıiım, Freiburg, Heidelberg, Karlsruhe öln un Maınz bel; ebenso sah ich
vieles 4aUus der Grande Chartreuse C1IMN, daß dıe vorliegende Arbeit Anspruch auf
Vollständigkeıut Theben darf Die Anmerkungen sınd etwas aqausführlich da NSeTeEe

ıta Sanz unerforschte Gebilete fuhrt
zn Vergleiche den Lintrag der Kölner Matrıkel weıter uıunien In Köln wıird

Heinrich de UOldendorp un de Aldendorff genannt eussen (1 Registerbd Bonn

1892 ıdenthfiziert Oldendorp (Aldendorff) mit Hessısch Oldendorf be1 Rınteln;
1st wohl lesen, 611 Allendorf be1ı Rınteln gibt nıcht Dagegen schlägt Sommer-
feldt ZfGORNh ”1 1906) Anm Altendorf be1ı W olfhagen 1111 mte Naun-

Obwohl das Letztereburg VOT, da Oldendortf nıcht ZU 10zese Maınz gehöre
unrıichtig 1st kommt doch Oldendorf NıC. Frage Wiıe 1114  _ VO  ;

Orte, der StTeLSs 1U n]ıederdeutsche Formen qufweıst (vgl Reimer, Hıstorisches
Ortslexiıkon VO Kurhessen |Marburg 1926 360/361 Oldındorp, Oudindorp, uden-
dorp) njiederdeutschen Nıversıla 1116 oberdeutsche Form W1€6 Aldendor{ft
gebı  e 1111 N1ıC. 1nNe Örtlichkeit des hochdeutschen Lautgebietes, zumındest
udlıch der (ırenze der zweılen deutschen Lautverschiebung, vorlıegen wurde? Es

gibt Hessen NEUINL Orte, dıe ehemals Aldendorff A hießen
—“ Diesen Ort möchte 1C. deswegen hervorheben, weıil 1360 dem Kollegılat-

stift möneburg einverleibt wurde dem Heinrıiıch 1389 Kanonıkus werden sollte
(siehe unten Anm 40) und nahe be1i Selheim 1eg dessen Pfarrer Heinrich War

4) eussen Matrıkel 11 1C. verwechseln ist EINTIC. mıt dem
Kölner Heılinrıch endorp, Kollegen Langensteins Wıen, der 1389 dıe
Unıversitat Vaterstadt überging
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gleichen Jahre inagister artium‘ ctu regens geworden War tführte
VO April bıs ZU August 1392 das ekiora des Kölner studium

generale °). Danach blıeb er ohl och bıs 1n den Sommer 1400
hineın ın Köln, Gl urkundlich ZU etzten Male Dezember
1398 erwähnt wird als Henricus de Altendorit, alıas de Hassıa ”).

FEiınem damals allgemeinen Zuge folgend wandte sich Altendor{i
u  . rheinaufiwärts un ezog 1m Sommer 1400 als magıster artıum
Coloniensis cdie Heidelberger Rupertina, eıne hervorragende
Rolle spielen sollte ®). Gleich 1m zweıten Heıidelberger Semester
bekleidete 400/01 das Rektorat ®); nıcht wen1ger als achtmal
WarLl Vizerektor 10) VO 1401 Hıs 1410 nımmt außer dem jeweiligen
Rektor 1Ur er Intitulationen VO  > Vermutlich W ar der Sen10r der
Artistenfakultät, die ja bekanntlich in Heidelberg Stets den Rektor
tellte 11) Von König Ruprecht wurde Heinrich 1MmM Spätjahr 1405 1ın
Angelegenheiten des eutschen Reiches ZU neuerwählten Papste
Innocenz VIL geschickt 12) och einmal 1411 die höchste
ur der Heidelberger Universıität Inne 13)‘

5) Vergleiche seinen T1@e] 1n Beıilage
6) Keussen, Matrikel IL,
7) Heinrich ıst 1n öln noch erwähnt ZU. 111 1392 Sıehe Bıanco,

Die alte Universıität öln 450, 472, 484, 486.
8) Die Identität uUuNseTeES Kölners mıiıt dem Heidelberger Heinrich VO Hessen

ist VO allem durch seinen mef VO Heidelberg nach öln gesichert. Aus dem

Heidelberger Universitätsarchıv sınd für uns wichtig die cta facultatıs artıum (AFA)
die cta Tacultatıs theologıcae AFTh und die Annales unıversitatis SOWI1e
dıie VO Töpke veröffentlichte Matrıkel. Fuür bibliographische Belange zZ0Og ich noch
1N€en alten Bibliothekskatalog A4aUS der zweiten Hälfte des Jahrhunderts bel, der

GelegentlicheZzwW e1 Exemplaren aıls Cod. eld 35D8, 4.7 un 479 erhalten ist.
Notizen siınd be1 Wiınkelmann, Urkundenbuch der Heidelberger Universität 18586
ZU finden: über die Uniyversita In dneser Zeit orientiert recht gut oTrxDecke, Die
alteste Zeıt der Universıität He1idelberg 1586 Der Eintrag qauf fol. 17b der AFA
ın vicedecanatu Henrici de Hassıa ZU111 TE 1393 spricht nıcht NSeTe

Behauptung, daß Heinrich Tst 1400 nach Heıdelberg gekommen sel Er gehört
zwıschen die TE 1403 bis 1406 un bezieht sıch auf Reinholt Vener VOo Straß-
burg, der 1403 immatrıkulhiert und 1406 ekan der Artistenfakultät WAarLT.

Matr. fol 53D, be1l öpke I) A
10) Siehe die Matrıkel den Jahren 1401 bıs 1410.
11) Siehe Wiınkelmann, Urkundenbuch 1, Nr. 17,

behandelt12) Diese Gesandtschaf Sommerftfeldt, Verhandlungen König
Ruprechts mıiıt Innocenz VIL 1mM Jahre 1405 In ZfGORh 21 In der
ede wırd einrich als venerabilıs et per1ıtus magıster eNrTCcus de Hassıa, accala-
eus In pagına, bezeichnet. Heinrich muß noch November 1405 iın
Heıidelberg gewesen seın fol 89a); nach der Reise tref(en WIT ıhn zuerst wieder
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Weıt bedeutender WarLr Heinrichs Wirken ın der Artisten-
fakultät, der zehn Jahre angehörte Hier WAar 1401 un: 403/04
Dekan n)’ einmal, ohl 1405, Vizedekan 15) zweımal wurde ZU

ate der gewählt 1a) Als 1402 eın Rotulus ach Rom
geschickt werden sollte, wurde ihm das diskrete Amt eines Inrotula-
tors übertragen 17) ast regelmäßig WAar be1 der echnungs-
ablage der Dekane dabei 1s) Häufig versah das Amt eines Eixamı-
nators 19) als selıne Schüler sind nachzuweisen Johann VO  — Peter-

undSYy 2o)‚ Bartholomäus VO Vlostraten *), Heinrich Lewis
Johann Henschemer VO  _ Friedberg ??), Johann Bekkenhusen VO  b

Rıga 23) S Konrad VO.  — Haarlem 24) S Lambert VO  a Namur 25) un
Johann Maurer VO  > Eichstätt 26) die beiden letzteren sınd be-

Alsdeutende Köpfe der Heidelberger Artistenfakultät geworden.
Promotor iungierte Heinrich be1l Peter VO  — Osthofen ?’). Bel der
Errichtung eines Schulgebäudes wurde i a uch ZU

Kommissär estie 28) Als Bürge iÜr den artistischen Magiıster

“ Dezember 1406 (AFA fol 29a); Sommertfeldt laäßt T1IC Vo Albeck, den-:
Fuührer der Gesandtschaft, seine ede 21 Dezember 1405 halten, indem die
Worte 1Dsa die oOme marhtirıs qauf das est des postels Ihomas bezıeht; ist
ber sicher Thomas VO  — Ganterbury gemeint, dessen est Dezember gefejert
wird.

13) Matr 7623
14) öpke 11, 3653 gibt das erstere Datum AanNn; laäßt sich ausSs AFA 21a un! 292)b:

erschließen. Zum zweıten Dekanate gehören die KEınträge quf AFA 24h un 2ha.
15) Sıiehe ben Anm. nde
16) AFA za und 31b.
17) fol 7623
18) AFA 249 un folgende bıs
19) LEr wurde gewählt pro baccalarıandis 1404 28. Juni AFA 25a) un: 1408

2 Juniı (AFA 32a), Pro licentiandıs 1407 Februar (AFA 29b), Pro magıstrandıs.
1411 S Januar (AFA 36hb)

20) AFA 22hb.
20 Ebenda

AFA 239
AFA 363a
Ebenda4E E ME E

25) AFA 29h
26) AFA 23
27) AFA 27a
28) Diese Angelegenheit finde ich nirgends In den über die Heidelberger Univer-

s1tät andelnden. W erken erwähnt. Am Mai 1405 hatten dıe Artisten einstimmig
beschlossen, eın Schulgebäude neben dem alten beim Augustinerkloster
erbauen. Die diesem_ Zwecke gebildete Kommission bestand ZUN den Magistern
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Friedrich Veltprechter, der Jange Zeit In drückender finanzieller
Not SEWESCH seın scheint, bewies Altendorf seiıne Herzensgüte
und Kollegialität ?*). Angesichts dieser außerst zahlreichen Er-
wähnungen 1n den Akten der Heidelberger Artistenfakultät ist die
Behauptung, Heinrich sSEe1 der führende Kopf In derselben während
der ersten Dekade des Jahrhunderts SEWESECNH, vollauf gerecht-
Tertigt. Aus der Zeit angestrengter Amtstätigkeit Februar 1402
ist uns och eın Schreiben VO  —j ihm erhalten so) Es ist die Antwort
auf einen Brief der Kölner Universität ihn, als Stipendiat der-
selben binnen vierzehn Tagen zurückzukehren der einen Vertreter

entsenden. Heinrich entschuldigt sıch, da dringende Geschäfte
iıhn abhielten, ach deren Erledigung aber unverzüglich ach
Köln, seiner mater prımogenitrıx, kommen werde.

ber die wı1ıssenschafitliche Tätigkeit Altendor{ifs der Kölner
Universität w1ssen WIT außer seinem Irüh er10.  en Aufstieg ZU.

Magistrat der Freien Künste nichts %). In Heidelberg dagegen 1s?
se1ıne wlissenschaitliche Laufbahn klar veriolgen. Am Juli 1402
ist erstmals theologischer Baccalar *?). Vom Dezember 1407 bıs

Juli 1410 las ber die Sentenzen 3s) Im Sommer des letzteren
Jahres übernahm das lästige, alle raft un allen Scharisinn
erfordernde Amt eines Quodlibetarius; das Thema der Disputation
War die Frage, ob die Seligkeit der Seelen srößer sel ach ihrer
Vereimigung mıt dem Körper als vorher *). In die Heidelberger
Zeıt sınd die VOINl iıhm überlieferten Kommentare verlegen ®°).
ben In den etzten Tagen se1ines zweıten Rektorates erlangte Heıin-

W ılhelm VO ppenbach, Heinrich VO Hessen, ermann Vo  , CGulenborch, Johannes
Die Arbeiten scheinen nıiıchtVon Frankfurt und Nıcolaus VO Fulda (AFA 26b)

rasch voTrTanSesSsangen SeIN; TST 11 unı 1407 onnie mıt dem Bau begonnen
werden (AFA 30a)

29) AFA Zu Januar 1403
30) 1€e€ Anhang
31) 1e. die Bemerkung In dem ebengenannten Briefe
32) 78b.
33) FTIh 12a
34) AFA 353 Das Thema der Disputation erhellt aUuUS folgender Notiz eines

alten Heı1ıdelberger Kataloges Cod eid JI8, 47a): Questiones quartı sentenciarum
magıstri Heinrici de Hassıa finite peCr eundem In Heydelberg et PTINCIPILO ponuntur

quest10 disputata ad longum, utrum beatıtudo anımarum DOst resumpc1onem
COTDOTIS sıt malo0r qU am fuerat ante resumpclonem.,

35) Sıeche daruber weıter ıunten.
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rich Dezember 1411 das theologische Lizenbat sa) W Ee1 Tage
darauf eıtete och die Wahl SE1INeES Nachf{olgers, ann für

AUuSs den Akten der Heidelberger Universität verschwin-
den s7) och sıind unlls die kleinen, aber peinlich SeNAUCH un!
sauberen Schriftzüge Altendoris Original erhalten ss) Heinrichs
Lateın ıst SOWeıl WIL AaUus dem spärlichen amtlichen Material uUun:
se11em Briefe schließen können, schwerfällig, C11eEe Kıgenschaft die

VOIN der eleganten Diktion Langensteins unverkennbar unter-
scheidet und mıt E1n Kriterium der Verfasserirage SC111 ann 39)

ber Altendoris Einkünite sind WIL gut unterrichtet rst War

VOIN 1389 hıs mindestens 1401 Kirchherr VO  —_ Selheim be1l Marburg
mıt jJährlichen Einkommen VO  > nıcht mehr qls zehn Sılber-
mark 40) Kın Kanonikat St Johann mönebhurg, das der
Rotulus der Kölner Nnıversıtla VO  > 1389 Tür ıhn bıttet scheint
nicht erhalten haben *) Um eC111€e€ Piründe St Georg Köln,
qautf welche ihn die Universıität 1395 präsentierte 42) hat Heinrich

langwıer1ıgen Prozel führen gehabt dessen Stadien WIT

kennen 43) Als Altendor{f hereıts kanonisch instalhert W
machte ihm C111 Kölner Kleriker ermann Bruyn der Kurie den

36) FTh 13b
37) AFA 389 und Matr 770 be1 öpke 116
38) In den 13888 noch r1g1na. erhaltenen cta facultatıs arlıum und der

Matrıikel auf, der ersten Dekade des Jahrhunderts mehreren
Stellen sS{ea der durchgängigen Formen des Namens eEINTIC Henricus und Henın-

mıiıt eiNeTr SCW1ISSCH Regelmäßigkeıit 1€e Namensform Hinricus erscheint. Sammelt
diese Stellen, ergıbt sich S]  (> samtlıch E1INeEeT Zeit vorkommen, der

Altendortf entweder Rektor, Vıizerektor der ekan Da dıe ıntra. zudem
den gleichen Schriftzug aufwelsen, kannn der Originalhität nicht gezweifelt werden

39) erg dıe Schachtelung der Quod Satze ersten Teıil des Briefes (Beilage I)
und dıe VO OT! herruhrende Schrift Dıalogus de COI INURMNIOIIK Anfang
Es Wr naturliıch reichlich veriruht qls Sommerfeldt bereıts AUS „Stıl un Behand-
lJungswe1ıse” Altendoris 11 der rage der Autorschaft argumen heren wolllte MJÖG
1908 301)

40) 41) öln Uniyersitätsarchiv 103 Item Heinr1iıcoa de Oldendorp, cler1co
Maguntinens1s d10Cces1S, achalauro artıbus, de CanoNnıcatu Su. eXpectatione
praebendae Ecclesiae anc Johannıs aptıstae Ameneborck eiusdem Q10CesIis
NO  5 obstante Ekeclesia parochualı Selheim dictae d10Cces1s uı1us re  1LUS etl:
decem IMNATCATUIMN argenu excedunt Abschrıift des Jahrhunderts

Zu sente Joer1s. An42) KöÖöln, Universitätsarchiv (Präbendenbuch) 7a
erster Stelle Item deme Jagire 15 hiırren m® ceec® vünfundnuyntzich des VII dages

octobrn doy wa meister Henrich Vamn Hessen der proenden ZU sente JOeris
gepresenuert, die ledich Va  _ dode hern Wiılhelms Peele alker.

43) Siıehe die beiden Beilagen.
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Besıtz streitig. Das päpstliche Appellationsgericht unter dem Vorsıiıtz
des nachmaligen Bischo{fs VOIl Lebus annn VOINl Borsnitz entschied
sich Lür Hermann; ıne erste Appellation Von Heinrichs eıte wurde
unter dem Audiıtor Jakob Steube abgelehnt. Eine zweıte Berufung
Altendoris, die der bekannte spätere Kardinal Branda Castiglione
hörte, entschied sıch das Urteil der beiden vorhergehenden
Instanzen. Als ach einer zweıten Appellation VOI Hermanns Seite
die Sache untier den Auditoren (1novannı Donadei un Nıcolao
dı Vıncıone, Bischof VOo  m Ferentino, eben endgültig entschieden
werden ollte, machte der 'LTod Hermanns dem Streıte eın Ende,
worauf Bonifaz uUuNnsereIn Heinrich durch den Jetztgenannten
Auditor Junı 1402 das Kanonikat verlieh. Der Streit
diese Piründe, welche jährlich nicht mehr als Silbermark
war(i, Heinrich hıs ZU Februar 14092 schon ber old-
gu  en, also eine SaNZe Jahreseinnahme u) } gekostet, eın treffendes
Beispiel der uch sonst ekannten unseligen Pfründenpolitik des
Neapolitanerpapstes, die das Ansehen des Heiligen Stuhles gerade
während der Zeıt des Schismas Sanz erheblich schädigte 45) Für
die Dauer seiner Kölner Regenz Heinrich außer der strittigen
Piründe VO  — der Nıversıla nıchts erhalten Ae) vielleicht ist 1es
mıt eın Grund SCWESCH, ach Heidelberg ziehen. Dort gestalteten
sich seine Verhältnisse besser. och bevor der Streıt die Kölner
Pfründe beendigt Wal, hat ıhm die pfälzısche Nıversıta)

März 140 auf einstimmiıgen Beschluß eines der ihr St Cyriak
ın Neuhausen bei W orms zustehenden Kanonikate verliehen, ın
dessen Besıitz och 1410 War 47) Wann se1ine Selheimer Pfarreı
un seine Pfründe St. eorg ıIn öln aufgab, ıst nıicht gewiß M)
1405 sollte Kanonikus der Heiliggeistkirche ın Heidelberg
werden *°); als ber diese ZU Stiit rhoben wurde, WAar Heinrich
nicht mehr 1ın der Neckarstadt.

44) Zur Gleichstellung dieser Wert:  D siehe Rieder, Römische Quellen
Konstanzer Bistumsgeschichte ZU  a Zeıt der Päapste in Avignon (Innsbruck 1908),

45) V, Pastor, eschıichte der Päapste IE (Freiburg 1925), 173
46) Sıehe age
47) 789 Un: Hautz, Geschichte der Universität Heidelberg Mannheiım

1862), 369
48) ber die Kölner Pfründe WITL die otiz 1M genannten Präbendenbuch:

I1tem gaff meıster enrich essen dey prouende do ward geleent meister
Anthonius Voelme, doctoir 1n medicıinen, ber diesen Keussen, Matrıkel IL, 116.

49) Winkelmann, Urkmémbuch
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Wohl 1412 wurde der éhemalige Professor Kartäuser auft
dem Johannisberg be1l Freiburg 1. Br.5). Als Nachfolger ohanns
von Nyemburg wählte INa  - unNnlserTrTell Heinrich, vermutlich 1417, ZU

50) Der Übergang Hemrichs VO Heidelberg nach Freiburg ist dokumentarısch
NıC. belegen und wırd hıer ZU. ersten Male behauptet. och 1aßt sich die
Identität des Heidelberger Professors miıt dem Kartäauser bewelisen aUus einer bereits
bel Bostius (gest. 1499 De praecıpuls alıquot Garthusianae familiae patrıbus
(Coloniae ura Petrei 1609 CaPb. 18) belegten Tradition, daß Heinrich als liıcenthatus

SAaACT4E€E theologlae In den Orden eingetreten sel. Um eINe erdichtete Bemerkung
dürfte siıch kaum handeln; denn ware nıicht einzusehen, WaTum dann Heinrich
ausgerechnet Licenhbhat un: nıcht Doktor genannt wurde. Aus den Heıdelberger
en kann die OUZ anuıch nıcht stammen; und das ist fur unls entscheidend.
Außer Bostius ist für Heinrich Gouteulx Annales Ordinis artusjanı Vol VII
Monstroli ( Neuvılle-sous-Montreuil) 1890, als Quelle und Darstellung
wichtig, da diıeser gelehrte Kartäuser samtlıche Urkunden der 180 Kartausen
seinen Arbeiten, dıe leıder größtenteıls In der französischen Revolution eın aub
der Flammen wurden, verwendet hat. Für Freiburg ıst eın ekrolog 11n General-
landesarchiv Karlsruhe (Necrologe 14) wichtig, ferner dıe Handschrift 189 des
Freiburger Stadtarchivs, eiINe abschriftliche Geschichte der Prioren der Freiburger
Kartause VO Palemon Bastın (Chartreuse du Mont St. ean Baptıste pres de
Fribourg €] Brisgau, 1m Folgenden zıti1ert als BCF) Die Freiburger Zeıt Heinrichs
ıst füur die Forschung reichlıch komplhizıert, da auch hıer eiIn Doppelgänger als
Henricus de Hassıa rscheint Ich daher für nötg, SaAaNZe Maternal
hiıer VOTrZzuwelsen. Es beschränkt sıch qauf diıe Nekrologe VO Freiburg un: asel,
die VO. Le Couteulx un: Bastın benutzten en des Generalkapitels Uun:' 1ne VO.
mMır In Ms Z der alnzer Stadtbibhothek aus der dortigen Kartause) entdeckie
Notiz Zunächst se]en folgende Eigenheiten der Kartäuser geze1igt Auf den Generali-
kampıteln, dıe alljJährliıch 1m Maı agen, approbieren die Kartäuser ihre Prıoren ufs
Neue, W as Urc. die eigenartige Orme geschieht: Priorni domus 11O.  S fit miser1-
cordla. Wiırd ein Prıor ernann heißt gewöhnlich: Priori domus fit
Miser1icordia ei frater prior In e1IUS loacum sufficiatur. Außerdem notliert das
Generalkapitel dıe JT’odestage der verstorbenen Prioren Uun! befiehlt, ihre Namen ın
dıe Annıversarı]ıen schreiben: bat Pr10r domus Y, CU1US aNN1IVeEersanmum scrbatur

calendarı1ıs sub dıe Gewöhnhich erTährt den wirklichen Namen der Prioren
TST nach ıhrem ode. Gelegentliche andere olızen sind selten; dagegen werden
dıe Vısıtatoren (prior domus gewöhnlich So Dareten üıch für Freiburg
folgende Notizen: Akten des Generalkapitels, Nekrolog VO Basel,

ekrolog VO  — Freiburg):
1407 OmMINus (oder donatus? Lai:enbruder) Henricus de Hassıa monachus

domus Frıburgi Val ad ordinıs voluntatem in OMO Vallısbone.
BCGF un: Le Couteulx.

1411 Pfiofi Friburgi NO fit m1sericordia. BCF
1412 ebenso BCF.
1413 bat Henricus, prıor domus Friıburgi BCGFE

Obait Henricus, Dr10r Friburgi (kommt VOT Johann VO  } Greifenberg,
der als Generalprior 1420, 1Iso vor en!  O  9 gestorben ist). BC  j
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Prior daselbst;: eıtete darauf die Freiburger Kartause hbis 14  S
on 1418 War zweıter und 1423 erster Vısıtator der rheinischen
Kartäuserproviınz. Auf seinen Reisen WAarLr der Ruft seiner Tüchtigkeit
in die Klöster se1ines Ordens und darüber hinaus gedrungen; 1U  ;

sollte den Abend se1nes Lebens Nıederrheıin, einst als

junger Gelehrter begonnen, verbringen.
Drunten iIm holländischen Gelderland Jag ehemals VOTL den

Toren Arnheims das Kartäuserkloster Monnikhuizen °1). Der strenge

Obiuit Henrıcus de Hassıa 1UNI10T, Dr0r quondam huus domus; die

e1te ist sonst leer.
Maiınz 17 enthält einen ETTINO 1ın electione PT10T1S dominı Johannıs de Nyem-

burg domus Friburgensıs Carthusiorum 309018 domiını CC X1J0 11Ja dıe

pOSst Michael.
1413 Priori domus Friıburgl 1O fit misericordla. BC  —
1414 ebenso BC  E

fehlt1415
1416 Prior domus Friburg1i 1O:  } fit misericordıia. BC.  s

ebenso BC  j1417
1418 e doch ıst der Freiburger Priıor zweıter Visıtator

der Rheinprovinz, BC  -
1419 fehlt
1420 Praor1 domus Friburgl 11O iit m1sericordia; ist Convisitator. BCOF.
1421
1422 Prior1 domus Friburg1 NO fit miser1cordlia. BCGE
1423 Priıorn domus Friburgı NO  - 1it miser1cCordia etl eal patiencl1am ıIn

aboriıbus oifıch visıtatorıs. BC  j
1424 Priorn domus Friburgı NO fit miser1Cordıia; ist eTrster Vısıtator. B  P
NSo werden WIT 11U.: richtigsten folgendermaßen kombmijeren muUussen: Im

TE 1407 wurde ein Henricus de Hassıa AaUS der Freiburger Kartause nach
bonne bel Cannes geschickt. Er kamnmn unmöglıch mıt en ıdentisch se1in, WwI1Ie
das Le outeulx will, da jener diese Zeıt ZUuU Genüge 1n Heıdelberg elegt ist.
Der erstgenannie Heinrich später zuruck un STAr 3./5. September 1412
als Prior. eın unmittelbarer Nachfolger wurde ann VO Nımburg 1 Oktober.
Heinrich VoO Altendorf wıird dann nach ann ohl 1417 Priıor geworden sSeiIn.
Erwähnt wird Heinrich ZU 21 März 1421 Regg. Bisch Konstanz 6799

51) ber Monnikhuizen ul ıne Monographie, abgesehen VO ZwWeEel
populären Aufsätzchen, dıe 1m Gelderschen Volks-Almanac 1567 150—152) un!
1876 83—92) VO Aarsen und ohrmann erschienen. Das Rıjksarchief In
Arnheim nthalt NUur gelegentlıche Notizen. Ich gebe hier einen größtenteils auf
Archiyalien eruhenden Überblick über dıie Geschichte des Klosters. Es wurde 1342
VO Herzog Rainald IL dem Schwarzen VO Geldern gestiftet und ist Ruhestätte
einer großen Anzahl VO. gelderschen Herzögen, dıe ıhm sehr zugeian WAaTelN. Herzog
Arnold (1423—1473), ın dessen Regierung Heinrichs Praorat fällt, ZO$ sıch, VO.

HerzogUnglück 1mM Lande und 1n der eigenen Famıhe gebeusgt, dorthin zuruck.
arl (1479—1538) lıeh OÖfters VO Kloster eld un: bestätigte aiur zweimal se1ne
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Heinrich Kger VO  — Kalkar, der m VO  — 1367 bıs 1372 vorstand,
hatte als Stätte der Frömmigkeit und Wissenschafit weıthiın be-
rühmt gemacht In seıner Stille legte der bekannte Gerhard Groote,
der Stifter der Brüder VO gemeınsamen eben, das undamen Z
seinem Tür das späatere Mıttelalter segensreichen Wirken 52) ort
Wr eın nıicht unbedeutender Mystiker Heinrich VO  D Kemnade, alıas

In uUuNseTeNIN Klosterde oesie 1378 auf 1374 Prior gewesen °).
hatte uch der Stifter der Humanistenschule VOIL Zwolle, Johann
Gele, längere Zeit geweilt 54)‘ ıtten ın diesen Kreis kam Altendorf ,
qals iıhn die Brüder der gelderschen Kartause ach dem ode iıhres
Priors Alphard ZU orsteher erbaten °°). Das Freiburger Kloster
gab dem Scheidenden eınen La:enbruder Nammens Anselm mıt; als
Reisegeld erhielten beıde rheinische Gulden ®°). 1425 versah
Heinrich wıeder das Amt des ersten Viısıtators:; qauf dem General-
kapitel des folgenden Jahres bat Kränklichkeit Ent-
hebung davon. Seiner wurde entsprochen; doch mußte
vorher mıt dem Kxprilor VO  —_ Utrecht die Kartausen
Basel, orberg bel Bern, Freiburg l. D, Straßburg und Maınz
visıtieren: als Viısıtator olgte iıhm der Prior VOIIL Mainz ”). ach

Privilegien. Danach dotiert worden VO Clemens VIIL,., rban VL und
arım V’ VO. Utrechter Bischof Jan VA.  - Arckel (1332—1364) un VO  - allen
gelderschen Herzögen, die namentlich aufgezählt werden (Rijksarchief Vertien-
regısters ıb 1808 Das Kloster Sing der Reformation un: der Klosterbau
1n den nıederländischen Freiheitskriegen. unter, daß Eeute nıicht der CNAUC
Standort sicher ıst (A Cremer, Arnhemischer Gourant 1905, Nr. 5752 und 5767
Der Verbleib des Archıvs un: der Bıblıothek, weilcher 1452 der Luütticher Kanoniker
Jan V Hueven, geb In Arnheım , se1Ne Bıbliothek qad uUSUum Pauperum scolarıum
vermachte (Arnhem Gemeentearchief ade 253 ZU. 11L 1455), ist ekann!
Da sich 1mM Besitz der Herren VO Mıddachten, welche den Mönchen 1572 vorläufig
einen Hof In der Stadt Arnheim anwlesen, nıchts findet (P. Va  > Doorninck,
Inventarıs Va het oud archief Va kasteel Middachten Haarlem 1896), sınd ohl
Archiv und Bibliothek mıiıt den Mönchen zerstreut worden. ber Heinrich fan:
IC In profanen Tkunden hler nıichts.

52) Thomas Hemerken KempIis, ıta erhardı Magnı Cap —6, ed ohl
(Opera Omn1a VII Friburgi 1922

53) OUteUlxX 0,

54) Schöngen, Die Schule VO  —_ Zwolle Diss. Freiburg l. 1898, 38/9
55) outeulx 561 Ich tand Alphard als Prior Twäahnt ZU. Julı 1423

In einer Urkunde, welche Kıist, TIwee stuken uit het archief Va  _ Bronckhorst
1m Archief O0OÖOT kerkelijke Geschiedenis (Leiden 1847), veröff! enf-licht hat.

56) Le Couteulx
57) Le Couteulx 5
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Hause zurückgekehrt erkrankte Heinrich schwer daß auch
qau{fi SC11 Priorat verzichtete un! SC1N€EIN Convisıtator Albert Buez
SC1INEIN Nachf{olger bestellte 5s) Als Maı 1427 Heinrichs Krankheit
auf dem Kapitel bekannt wurde, befahlen die ater dem Laijen-
bruder Anselm, iıhm aut ZwWEe1 TrTe dienen WE och
ange leben habe ®°) och bereıts August 14927 starb
Heinrich VOILl Altendoriti eo) das Generalkapitel des iolgenden Jahres
Si1ı1tetie ihm Jahrtag mıt Totenoffizium 01)

Der schlichte Kartäuserprior annn sich uhm und Be-
deutung mıiıt der Koryphäe der Wiener Universität nıcht ImMessenNn

1Ur der Gleichklang sSEe11N11€8eSs Namens hat ihm Kıingang unseTe

Kompendien verschafit das wird sich uch bestätigen, WEeNnNn

Folgenden den literarıschen Nachlaß dieses Mannes untersuchen
werden

Heıinrich VoNn Hessen (der Jüngere) schreıbt dıe Unıiversıutät Köln,
daß nıcht gleich zurückkehren könne da wichtige Geschätite ıhn abh-
hıelten Er hahbhe Pirüunde St eorg öln erhıtterten
Streit führen der ıhm 4() gekoste habe er dıeser TUuNde hat

für 12)]ährıge Regenz tacultate artlıum nıchts erhalten;
Yyattet dıe ällıgen Eiınkünfte, Zu denen dıe Unıiversıtät verpflichtet SCI
un Trklärt sıch mıl den Beschlüssen VOTFauUs einverstanden

(Heidelberg, 1402 e
Abschrift GCod Lat 5237 der Parıser Nahonalbibhliothek 196 Nr

Registriert 101Photographische Wiıedergabe Universıtätsarchiıv Köln 357a
eussen Regesten und Auszüge ZU.  jn Geschichte der Nıversıtla öln

s Nr Der TIEe nthält weder Ausstellungsort noch tag Da ber Heinrich
vo  - euß derselben acC J YFebruar 1402 antwortet (Keussen Nr 71) ist
dAieses Schreiben unnn dıe gleiche Zeıt verfaßt

Honorabiles dominı inel Vestra apprehendere vell discrec10o, quod,
qUamı admonıcıonem lıtteratorie de redıtu michı insinuastis, quod SUMME
michı displicet, quod iam c1ıto redire 1ON valeo ad matrem iINCcCall 0_

58) Albert WAar Magıster artıum un: doctor medicine und eT Priıor VQ

Roermond gewesen Als olcher hat höchstwahrscheinlich den beruühmten Diony-
A US CGartus]ianus aufgenommen ährend des asler Konzils stand der Basler
Kartause VorT Vgl Mougel Dionysıus der Karthäauser Mülheim uhr
1898 13/4

—““ Le OUteuixX un BCGF
—— Couteulx hat Obaut Henricus de Hassıa PT10T quondam domus

huilus professus —  > Monichusen
— £:etf], Le Couteulx ] habet monachatum CU.: psalterns

j
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genitr1icem VAarıls ébstantifius impedimentis. Sed termiınatıis certis factié
expeditis Ndılalie redire PFrODONO vVvesiro beneplacıto plenarıe COMN-

formando. Eit CUu. continue gravıbus laboribus pCI duodecım ıIn
facultate arcı1um mailire InNne4Q rex], PrO quıbus NUMYUAaM alıquıid stipendil
recıpıebam, quod demum gracıla vesira ıDeralıter michiı de
prebenda ecclesie sanctı Georgil CGoloniensıs provıldıt, In qUuUa continue
lıt1g10sSus {u1 el ucC S, el pro huılusmodi ultra 4() flor expendiı
gravıter michl, de quıbus NUMYUAIM decem ultra XPDCNSAS, qUaSsS ad
sancium (Georg1um habere oportuıit, receDIl, humillime vesire Ssupplıco
honestatı, ut 1la pensatıs priıorıbus ad LeMPUS condescendere michj
enetur Valete In Christo Jhesu michı SCH1LDEI precıplendo.

Vester Henricus de Hassıa.

BEILAGE 11

aps Boniıfaz ene dem Bischoit Nıcolaus VON Ferentino, den
erıker der alnzer Diözese Heinrich Von Hessen ın das Kanonikat mıt
Pirüunde St. eorg in öln einzuweılsen, das Urc den 'Tod des
ılhelm Peel VOoOoNn Kalkar erledigt worden un: Heinrich Urc. den
nunmehr verstorbenen erıker Hermann Tuyn streitig gemacht
worden Wa  —

RKRom, Sanct Peter 1402 Junı
Dat. Rome apud sanctum Petrum kal Julu pont. NNO terciodecimo.

Bleibulle äng Incipıit: ıte honestas. Perg.-Original Stadtarchiv
Köln, Urkunde 6913 Reg. Sauerland, Tkk Regg Rheinlande
. Val. Archiv (Bonn 1913), *0977

Bonifatıus ePISCOPUS SCIVUS de1 venerabılı fratrı Nicolao
ePISCODO Ferentinatensi1i ın Romana Cur1a commorantı L) alutem et
apostolicam benedictionem. ıte honestas alıaque auda-
ı111a probitatıs el virtutum merıta, quıbus apud NOSs 1leCIus 1US
eNrICus de Hassıa clericus Maguntinens1s diocesıs Ndedigno COomMMeN-

datur testimon10, NOSs inducunt, ut sıbı eddamur ad gratiam lıberales
Exhibita siquldem nobıs pro parte dicti Henricı petiti0 continebat,
quod orla um inter 1psum Henricum el quondam Hermannum ruyn
clericum ?) ecanon1ıcatum el prebendam ecclesıe sanctı Georg1
Goloniensı1s, QUOS iunc pCT obıtum quondam elimı Peel 1PS1US
ecclesıe canonicı exIira curı1am Romanam eIiuncil vacantes Henriıcus
auctorıtate apostolica sıbı COllatos qsSsSseCcutum fulsse canonıce illosque
alıquamdıu tenulsse el possedi1sse el iunc et1am possidere: el tenere

1) Dıe päpstlichen Kurlalen während des großen Schismas sınd aufgezählt VOo.

Kochendörfifer 1m Neuen Archıv 1905). 549— 601 ort wırd
Nicolaus dı Vincione als Audıtor Twaäahnt VO.  - 6—1 Er wurde 1393 Bischof
von Potenza, 1395 VO Ferentino, 14058 Rektor der Kanzleı Gregors XIL., 1410 Bischo{f
VOIL Spoleto und Admimmnistrator VO. Palestrina, 1419 Bischof VO Chieti, gest. 1428
(Eubel, Hierarchıa cathohca Au{fl 1913) I) 247, 461, 481.)

2) Er ist mır Ssonst nıcht begggne }
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pacıfice el quiete dictumque Hermannum assecutione hu1usmodı contra
ı1ustitiam Opposulsse el ecisse el facere, quom1nus 1pse
enricus diıctos canonıcatum el prebendam posselL pacifice possıdere,
Hermannus CIO predicti eosdem canonıcatum el prebendam ad de
1ure speclare asserebant, prou 1pse Henricus ucC asserı1t, mater1ı1a
question1s, 10Ss CAausaill huı1usmodiı 11011 obstante, quod de SU1 natura ad
dietam curlam egıtıme evolutla el apud ca tractanda NO  —_ esse el
iinıenda, venerabiıliı iratrı NOSTIro Johannı ePISCODO LubucenstI1ı, tuncG
capellano nOsSTtro el palacır apostolicı audıtorı 3) ad dicti
Hermannı instantıiam audıendam COoMmMISIMUS ıne debiıto termınan-
dam. Qui In hulusmodı procedens dıffinıtivam, pPCT qQUam inter
ceiera canonıcatum el prebendam predictos Hermanno adıudicavıt el

e1Is Henr1ıco prefatıs silentium IMpOSuLt, sententiam promulgavıt,
qua pPrOo parte dicti Henricı tuıt ad sedem apostol1ıcam appellatum. NOs

CAausain appellationıs hulusmodiı quondam Jacobo Steube capellano nOstiro
el palatıı apostolıcı audıtorı 2) audıendam COMMISIMUS el fine
debito termınandam. Qui ın huılusmodiı procedens preiatam SCI1-
entiam PCT SUaIll dıftfinıtiıvam sententiam confirmarvıt. umque pro
parte dicti Henricı ah eadem sententıa 1DS1US Jacobı audıtorıs ad sedem
iuisset appellatum antedictam, 10S CAaUSain appellationıs hu1usmodı ab
eadem sententıa 1PS1US Jacobı qaudıtorI1is interıjecte dılecto 1110 magıstro
DHrande de Gastellıone, capellano nOostiro el audıtorı CAaAUSaCuUIln dict]
palatır >) audıendam COMMISIMUS el fine debiıto terminandam. Qui ın

1psa procedens dıflinıtıvam, DCI quam ınter celiera prefatas sentien-
t1as revocavıt dictosque canon1ıcatum el rebendam Henri1ico adiudicavıt
et e1s Hermanno prefatıs um siılentium 1MpOSuULL, senten-
t1am promulgavıt, a qua pPIO parte dich Hermannı Iuıt ad sedem appella-
itum antedıictam. Nosque Causamnmlı appellationıs hu1lusmodiı aD eadem
sententıa 1DS1US Brande aqudıtoris interıjiecte venerabıliı fratrı NOSTrO Jacobo
ePISCOPO AquilanensI1, iunc capellano nOSILro el dieti palatız
audıtorı 9) pPr1mo el deinde tUbı, qu1. ucC locum unıus audıtorıbus

3) Johann VO. Borsnıitz wurde eptember 1397 Zzu Bischof VO us
ernannt 1Iso War Heinrichs Prozeß damals bereıits 1n erster nstanz entschıeden
Bel ochendOöOrfifer 593 wırd ZU Oktober 1397 bereıts als geweSeNCI
Audıtor bezeichnet. Johannes, der VOL se1lıner Ernennung Domherr ın Prag SgeweESECH
WAaT, wurde D März 1420 ZU Erzbischof VO Gran ernannt; qals solcher starb

1423 1, 313 un: 465
4) Be1 ochendörfifer 594 wırd als Audıtor zum 20 unı 1399 SE-

nannt. ons konnte ich ıhn nıcht feststellen.
5) Er War nach ch 593 Audıtor VOo — 1397

uch einen Prozeß AuUuS der Konstanzer 1ÖZzese hören (REC 7498 ZU Sep-
er 1397 Er wurde 1404 Bischof VO  b Pıacenza. Thıelt VO Alexander den
Purpur un STAaT. 1443 Eine Charakteristik VoO ıhm ıIn S Gesch Papste
DU Aufl 1925), If 282— 9285

dı Donadelı, (Hacomo War 0—1 Bischof VOoO  e Aquıla. Eubel
un I1 91 Danach War seıt mındestens Julı 1400 Prozesse nıchts mehr geschehen.

e  C 593 rwähnt Donadeı als ehemalıgen Audıtor ZU Junı und
September 1401
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eiusdem palatıı de mandato nOsSITrO tenebas, rou enes,
certis Causls aqudıendam CO.  1SIMUS el ıne debito terminandam. (‚um
autem sicut eadem petit10 subıungebat prefatus Hermannus ıte huljus-
modı SIC indecısa pendente predicta CUrC14a fuerit ıla defunctus, NS
statım CAausam hulusmodi abDentes presentibus pro 1ctoque
Henrico, s1ıbı hulusmodi adversarıus surroge(lur, Dr -
videre sibıque PrFCMISSOTUM mer1ıtorum intuıutu specıalem sratiam
facere volentes Iraternıtati Lue, qQuı adhuc locum audıtorıbus
Causarum dieti palatır de mandato NOSTro enes, PCT apostolıca scr1ıpta
OMMILTUMUS mandamus, quatenus eundem Henricum Uummo0odo 1DSC

chietis cCanonıcatu el prebenda InNICrUSUS NON fuerit OMN1 1UTe et
ad OIMNNe 1US, quod prefato Hermanno tempore SUul obıtus 1C CanonNl-
catu el prebenda SCu ad CcOoSs quomodolıbet competebat qut Competere
poteral, quctoritate nostira SUTTOSES i1ctumque 1US8S sıbı conieras et V1-
eas et1am de eodem 1PSUMUUC Henricum ad hulusmodi 1US e1IUs
proseculiıonem el defensionem STAalu quoO prefatus Hermannus tem-
POT€ obiıtus SUul hulusmodı exıstebat el exvxısiere posset ei deberet admıtt],

Et nıchı lomıinus cCanonıcatum2dmıiıtllas el admıttı Taclas, ut est
el prebendam predictos, TrTuctus re  1{US el proventus
INarcarum argentı PUrı secundum COMMMUNEC extiimatıonem valorem
au UM ul 1DSC Henricus qsserılt 1800)01 execedunt ut SIVE ut premittitur
SIVC qalıas qUOVISMOdO qut alterıus CU1IUSCUMUYUUC pCrSoONa SCUu pCr ıberam
resıgnaltıonem qlıculus pPCT Cu de 18 cta CuUr1a vel exira e
el1am notarıo publıco et testibus sponte factam qut pCT ASSCCU-
ti1ionem q lterıus benefhc1i eccles1astıcı apostolica aquciorılale ollatı vacent
el1am S1 antlo tempore vacuerınt quod eOoTUmM COLllaLIO 1U Xla Lateranensis
statuta concılıı ad sedem predıctam Jegıtıme evoluta vel 1DS1 Canonıcatus
el prebenda generalıter quod EeOsSs obtinens EMCUMUE
eventum voluntate dıcte sedis dimıiıttere tenebatur vel qalıas 1SpO-
S1l10N1 apostolice speclalıter reservalı exısian el eIs alıas inier
qu  ‚Uum: lıs, CULUS statum eli1am presentibus ahbere volumus pro
-XDTICSSO, dıcta CUr14 vel exXIira ca pendeat SCUH remanserıt indecısa
el PCTSONA, pCT tactum ultımo VaCarun sedis predicte capellanus
notarıus NuUuNUuuUS vel alıas oificialıs qut Tuctuum el proventuum CAamMmMere

apostolice debıtorum collector vel succollector vel sediıs e1usdem aul q ]1-
venerabılibus iratrıbus nOostrıs sancte Romane ecclesıe cardınalı-

bus famıl]arıs erı SsSeu damnate eMOTIEe Roberto, olım basılıce
duodecım apostolorum presbytero cardınal lı iunc anlıpape, qu1ı
lementem VII AaUSUu sacrılego nomiıinabhat vel alııs PCI PTFOCCSSUS
apostolicos condemnatıs adheserıt SCHu apud sedem 1DSam decesserıt
Uummodo tempore dato presenhLum 1L S17 eiısdem Canonıcatu el
prebenda qlıas alıcul speclalıter 1US ques1ıtum, Cu plenıtudine 1UTI1S
NONILC1I omnıbus iurıbus el peruneni1s SUl1S prefato Henrico aucCctior1-
iale nostra conieras et inducens PCT te vel alıum SCHu qa 1108
eundem enr1icum vel procuratorem SUUumMm C1USs NOININE corporalem
POSSCSS1ONCHM CAaNnONICALIUS el prebende 1  C ei perliinentarum
predictorum et defendens inductum QaMOTO exınde quolıbe 1111C110 deten-
tore facı]ıens 1DSUMmM enricum vel 1cCLuUum procuratorem PTrO ad
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diıctam prebendam in prefata ecclesı1a In cCanon1ıcum recC1p1 el in ratrem,
stallo sıbı in choro el 10C0 ın capıtulo 1DS1US ecclesie Cu dicti 1UrI1Ss
plenitudine assignatıs, sıbıque de 1psorum canonicatus el prebende
iIructibus, reddıtibus, proventibus, iuribus el obventionıbus universI1s
integre responderI, contradictores auctorıtate nosira appellatiıone postL-
posıta cCompescendo NO  _ obstantıbus tam elıcıs recordation1s Bonifatıl
papc 111 predecessorI1s nostr1ı qUaAaM q lııs quı1buscumque constitutionıibus
apostolicıs NCCHNOIN statutis et consuetudinıbus cte ecclesie contrarıls
iuramento confirmatıone apostolica vel UaACUMGUC firmitatı (!) roboratıs
ault, S1 alıquı apostolıca vel alıa qUaVIS auctorıtate In eadem eccles1a in
Canon1COs sınt recept vel, ut recıiplantur, insıstant SCUu SI Provis10N1-
bus s1ıbı facıendis de canonicatıbus el prebendis diecte ecclesıe speclales
aut alııs benefic11s ecclesjiasticıs in 1S partıbus generales dıcte sedis vel
legatorum e1lus lıtteras impetrarınt, et1am S1 pCrT CcCas ad inhibıtionem,
reservatıonem el decretum vel qalıas quomodolıbet sıt TOCESSUM, quıbus
omnıbus eundem enricum In qassecutione canoniıicatus el prebende
huiusmodi volumus ante{errI1, sed nullum pCT hHhoc e1s, quoa assecutionem
canonıcatuum el prebendarum qut benefic1i0orum alıorum, preiudic1um
generarIı, SCUH S1 venerabılı iratrı NOSTITO archıep1scCopoO Coloniensı eT
1l1eCcls Hilııs capıtulo dıete ecclesıe vel quıbusvıs alııs communiter vel
divisım ah eadem sıt sede indultum, quod.ad receptionem el provisionem
q lICHLUS minıme eneantiur el ad 1d compellı qutl quod interdicl, suspendi
vel excommMmMunICAarı NO  e possıint quodque de canonıcatıbus el prebendis
dıcte ecclesıie qutl alııs benehcıus ecclesjiasticıs ad collationem,
provisıonem, presentationem SCUu qUaMVIS alıam disposıt1ionem coniunctim
vel separatım spectantıbus nu valeat provıderı pCI lıtteras apostolicas
NOn facıentes plenam el CXPICSSALN de verbo ad verbum de ndulto
hulusmodi mentionem et qualibet q lıa diıcete sedis indulgentla generalıs
vel speclalıs CUIUSCUMUE enNnOrIls exıstat, pCr JUamM presentibus NO  a

CXPTESSAMHM vel totalıt NO  b insertam effectus huiusmodi gratıe impedirı
valeat quomodolıbet vel differı et de qua CU1USquUE totlo tenore habenda
sıt in nostrıs lıtterıs mentio speclalıs, qut S1 dicetus eNTrICUS preSCNHS NO

fuerıt ad prestandum de observandıs statutis el consuetudinıbus iıcie
ecclesıie solıtum i1uramentum, dummodo in ahsentla SUua pCT procuratorem
ydoneum el, ad ecclesiam 1psam aCccesserı1t, corporalıter prestelt,
Nos enım Nun irrıtum decernımus el inane, S1 u 11S
JXX qUaVIs auctoriıtate sc1ıenter vel ı1gnoranter contigerit attemptarI1.

Datum Rome apud Sanctum um alendas ulll pontificatus
nostrı AaNNO tertiodecımo.

(Auf dem Bug) de Sancta Agatha La de Bononı1a
Pro Boghel de Pala %)de Montepolicıano

7) ber diese Beamten sıehe Kochendörfer
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Dıe Heinrıch VO Altendor{i zugeschriebenen
Werke

Das äalteste Verzeichnis der Schritten uUNseTesSs Heinrichs jefern
Bostius un: Trithemius ?); beide zählen als Kıgentum uUuNseTrTes

Kartäusers übereinstimmend iolgende Werke auf

In sentenclas Petri Lombardı Lbrı
In (18nesim lıber
In Exodum lıber
In Proverbila Salomonis liber

erIn Apocalypsım
Sermones utilissımı
Dialogus inter pontificem el sacerdotem

de LAla SCU Irequentı celebratione
m1lsse vel cCommunlone liber

lle späteren Schriftenverzeichnisse sSind bereıts irgendwie mıt
dem eX der Langensteinischen Werke kontaminıiert Die Ver-
wirrung aue bıs eute Iort:; uch der 1920 VO einem Anonymus
1m Dictionnaire de la theologıe catholiıque erschienene Artikel weıst
S1e aul Und doch hat bereıts Hartwıg VOTLT ber Jahren se1ın
Möglichstes elan, die Scheidung durchzuführen; schrieb als
sicheres Kıgentum uUuNnseTeIl Heinrich VO  — Hessen I1 1Ur Tel
Schriften Z die Summa de publıca un: Zzwel Iraktate ber das
ußsakrament, nämlich die Abhandlung mıt dem Incipit 11 dabo
claves un:' die Regulae ad cCognoscendum diferencliam inter Ca-
tum mortale et venlale uch glaubte © mıt ziemlicher Siıcher-
heıt Altendortf als Veriasser der continuaclo0 homilie sanctı Augustinı
pro estio lancee et clavorum Dominı un:! des mystisch-belehrenden
Schriftchens de discrecione spırıtum ansprechen können Die
eiıne Abhandlung de septem horis Canon1CI1s mıiıt dem Incipit: Sepcıes
1ın die Rogastı hält Hartwig LÜr identisch mıt einer anderen
ber die gleiche aterıe mıt dem Anfang Sepcles 1n die Quam-
VIS Deus un legt diesen hypothetischen Iraktat Altendortf bel

1) Cap
2) De scriptorıbus ecclesiastıcıs Nr. 754
3) 'Tom. 7, col. 2195
4) Hartwıg 11, B —-
5) I1,

11, 24/5
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Sommertieldt der dıie beiden Schriliten trennt weıst uUunNnsSeTeIN

Heinrich NUur die erstere epcles die Rogastı me) Zzu 7) Bel
manchem Werke 1äßt Hartwiıg zudem die Autorschaft der
beiden Heinriche offen ®) Seit SC1HENN Arbeıten hat sıch nıemand
mehr mıt Altendori näher beschäftigt Die uUunNnseTrell Kompendien
herrschende Verwirrung ıst oberflächlichen Artikel Kessels

verdanken
Ich lasse 1er zunächst alle UNSEeTEeIN Heinrich jemals

ZUSEW1ESCHNEN Schriften mıiıt ihren Iıteln folgen, ann be1l jedem
einzelnen TIraktate die Autorschait auf Grund der Überlieferung
und 1es möglich 1st auch qu{f Grund NNeIer Kriterien
untersuchen

prologum bıblıiae
SECNESLIUNM hbrı

de discretione spiırıLuum
oratıone dominica
Ave Marıa

ad regulares de proprietate
de contemplatiıone
speculum anımae peccatrıcısCN - LO LEB 06 C continuatıo homiliae sanctı Augustinı pPro festo anceae et
clavorum Domiıinı
contra disceptationes el contrarlas praedicationes ratrum
mendicantium CONCeptione beatae Marıae Virginıs et
macula SanCcio Bernardo mendacıter imposıta

de publıca
ad Frisingensem CPISCODUIN de antichrısto et schısmate
de Contemptu mundı (3 Tractate)
de OT1S CANONICIS (4 Tractate)
de contractıbus
epıstola ad Viennenses de contractibus emMpüuOonNI1S ei VeN-

ditionis
secreta sacerdotum

Canlıco cantıcorum

301zn MJÖG 20 1908)
) II 13 N

9) In W etzer und Kirchenlexion Au{l 5 (Freiburg Br 1888
Sp 1710/14
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symbolo apOoStolorum
de conifessione ıbı dabo claves

21 regulae ad Cognoscendum dififerentiam inier peccatum
mortale el venlale
das uch der EWISCH Weıisheit23 sentencıas etirn Lombardı

SCHNESIUM
exodum
proverbıa Salomonis
apocalypsim

dialogus inter pontificem el sacerdotem25  26  27  28
de superstitione contra Wernherum de Friburgo

31 Übersetzungen der Psalmen un Cantıica

1€ Anteiıile Langensteins und Altendori{is a IX}
lıterarıschen Nachlassedes,.Henricusde Hassıa

W er uch NUur die Anfangssätze des Kommentares ZU
wirdprologus ıD -  e gelesen hat ıhn schwerlich mıt

Kessel Heinrich VO  - Altendor{f können, da S16 iolgender-
maßen lauten

In PI1IDNC1D10 creavıt Deus celum et terram Ita ser1ıbitur 111 capıte
{OC1US diviıne Scrıpture yue NCIDIT libro genes1lSs UJUCIN 1deo
ntendo adıuvante Deo ut Wıennensı unıve  sıtale
theologıe tudıum InC1DIlat capıte unıyersalıum dıyınalıum scrıpturarum

Danach Wr der Verlasser der erste Kxeget der uen

theologischen Fakultät der Wiener Universıiıtät jeman anderer
qals Heinrich VO  — Langenstein omm Sar nıcht Frage

Genau verhält sich mıt dem mehrbändigen Kom IN € N-
tare ZU Genesis 1nC zahlreiche Verweise auf den
unmittelbar vorausgehenden Prologkommentar dokumentiert

Herkunft VO gleichen Verlasser die teilweise noch erhal-
enen Konzepte Langensteins dieser Vorlesung schließen jeden
Zweifel dessen Verfasserschaft AUSs

Nıicht leicht ıst die Lösung der Frage bel dem Büchlein
de discretione spırıtuum Hartwig hat das

1) V,; Sp. 1711
2) In GVP 4651, 4652, 4677 und 4678
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Zeugnis vieler Handschriften Langenstein aberkannf, weiıl arın
Ansichten vertreien seien, die sich mıiıt den Meinungen ber den
astrologischen Irrwahn, die der große Hesse 1n Parıs 1n mehreren
Kampfschriften vertrat, nıcht zusammenreiımen ließen *). Die
hetreifende Stelle lautet

uandoque disposicıone et habıtudıne celestium fit
immutacıo hominı1s, qua affıcıtur indelıberate ad hoc vel ad illud
obıectum, quıa inducuntur SCDEe hominı sompnla conformiter habitudinı
QaSITOorum secundum quod astrologı reper1unt et phılosophı Tadunt CIrca
lıbrum de SOMDINNO et vıgılıa Arıstotelıs

Diese Stelle braucht durchaus nıcht 1MmM Widerspruch stehen
mıt den Schrilften Langensteıins, 1n denen die Prognose AaUuS der
Konstellation der (Jestirne verwarl. FKınen Einfluß der Himmels-
körper ber die VO  - ihnen ZU Teil verursachte Wiıtterung aufi
den Menschen hat Langenstein n1e€e abgestrıitten. mmutatio ist 1Ur

1Nne unbewußte Einflußnahme quf die Phantasie und die Intention
diesem der jenem Objekte; das deutet auch das Wort inde-

liberate Ks mag sıich el das handeln, W as die moderne
Wissenschait psychophysische KReagenz qauf die Witterung nennt,
wodurch zweiıfellos das Iraumleben des Menschen un schliehlich
uch se1in I'un beeinflußt wird. Vollständig bedeutungslos wiıird
aher dieses sachliche Bedenken eım Anblick des handschrittlichen
Befundes; enn bereıts Jahre 1388 ist uns der Iraktat mıt dem
vollen Namen des Verlassers und wıederum ZUuU Te 1391
erhalten, beidesmal VO  — nachweislichen cChulern Langensteins *).

3) Hartwıg IL, 0-22 Incıpıt Sıcud iın phılosophıa motus et operaclones
referrT1 Consueverunt ad formas tamquam ad princıpla immedilatora, ıta ın theologıa
motus horr_1inurn et operaclones atque inchoacıones referuntur ad spirıtus

xplıicıt: solo impossiıbilatiıs frenotamquam qad prıncıpla primarie movencla
pOSselLl retiner]1, quo preservet NO de1ı saplencla Sulque sanctı Spirıtus gracı1a.
Amen. Die Schrift wurde uch INsS euische übersetzt und ıst uns In Cod SCTIN.
Monac. 64, Z erhalien. Dagegen stammen die Takilale ın Ggm 778
und 813 nıcht AUS einer Übersetzung des Werkes, WIe  40 der gedruckte Katalog der
eutschen Handschriften angıbt.

4) Heilıgenkreuz Cod. 29  © Explicit tractatus de discrecıone spirıtuum veneTda-

bilıs doctorIis magistrı enrTIıIC1 Langenstein dicti de Hassıa 3000168 13853 dıe vener1s
Schreıber ıst der der Wiıenerprox1imo nie festum beatı ome apostoll.

Universıtät ıne hervorragende spielende Mag. W ılhelmus de Anglıa (siehe
Aschbach, Gesch Universıität Wiıen 1865, Register). asel 111 In 41-57
VO  - der and quls VO  j eidern (durch Schriftvergleich eruijert) zwıschen 1391 un:
1392 geschrieben. Anderer Handschriften aUsSs ungedruckten Katalogen sind: Darm-
STAl Landesbibl. 1422, 86a— 1 SUAaeC med.; Köln Stadtbibl. Wf 342, 157——.165
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Ich glaube nıcht 1rTe gehen WenNnn ich dieses mystische Büchleın
den Jahren 1382 qaut 1383 Eberbach der Worms entstanden

SC1IN lasse 5 WIL werden Folgenden och eIN1SEN Schriften
egegnen, dıe sicher dieser Zeıt angehören, da der sroße Lehrer
ach ren aubtilster Forschung un! scharien lıterarıschen
Kampfes der Stille der rheinischen /Zisterze inter QUETCUS et

agos, WIC selbst sagl, die 11ıelen mystischer Frömmigkeıt sich
versenkte, e1INe Tätigkeıit die ıhn nıicht etzter I1 ıme ZU

populären Schriftsteller un asketischen Lehrer gemacht hat
Kessel hat Altendorit die Kxposıt1i1o oratıone

domınıca ei Ave Marıa zugeschrieben °), nachdem S16

Hartwig, allerdings hne Beweıls führen, für Langenstein
Anspruch 9l hatte *). Zunächst SC1 festgestellt, daß die

ZW E1 Schriftchen E1 (J1anzes biılden, Iso denselben Verlflasser aben,
da Begiınn der Ave-Auslegung quf die Vaterunser-Erklärung als
qauf eLWAaSsS unmiıttelbar Vorausgehendes ezug SE wird ®).
Dieses Werk ist Eckard VO  — Dersch, dem vortreiflichen
Vorgänger des ekannten Mathäus VO  _ Krakow auf dem Wormser
Bischofstuhl, gew1dmet, VO dessen Beziehungen Langensteıin
uns CIN1I9ES erhalten geblieben ist *) Schließt also schon der
ermınus ante YUCH), KEckards Todestag, der Maı 1405 en-

sACC X C GB{f 8$1—3836 NNO 1453 GBf 124 0— 10 S14CeC med 154
Ge= 67 SaecC med Maınz Stadtbıibl I1 45— 50 1N1NO 1456 105 sAde«cC med

Gent ch 386— 394urnberg Stadtbibl Würzburg Universitätsbibl
ch 68— 82 ıhlmeyers Ansıcht HL I Sp 1902 daß Heıinrich VO Oyta
der Verfasser uNseTer Schrift SCIH, geht auf 111e VO. Sommertfeldt MJÖG 25
604 aufgestellte, jedoch MJÖG 1908) 293 wıderrufene Behauptung zurück

5) Fuür dıe SCHAUC Datıerung des oftmals umstrıttenen Aufenthaltes Heinrichs
RKheingau mu 1C. quf weıler unien ver welsen 136— 137

z Sp 1711
7° I1 43/4
8) Dıie Eirklaärung des Vaterunsers begınnt Reverendo Chrısto patrı

domıno domıno Eckhardo W ormacıensı de Hassıa SUUI ut SEqU1LUT,
dieendum noster Dıyına SapıeNC1a rebus omnıbus xXxplicı ephmu:
ut MLE malum QUO colendo eum ei proficıendo virtutibus ei merılis impedi-
INUTL, subvenılente 1DSO A0 vVeamMus Der Anfang der Auslegung des Ave Marıa
lautet Ave Marıa Procul 10 am sancte matrıs ecclesıie generalem consuetudinem,
UJua dicta OTE nı de1l formata u s T7 fidelibus Xplicı In

exordıu humane redempc1o0n1s alıter mortalıbus exhıbiıte dıyıne
IN1ıSeTAaC1L10N1S

g ber Eckard siıehe dıe Dıssertatiıon VO Wiemann, 15893 ferner
N SeTe Abhandlung weıler untien



d  DE

Kritische Studien ZU Schrifttum der beiden Heinriche von Hessen 127

dorf, welcher damals als theologischer Baccalar aum die umfang-
reichen Kenntnisse der Gnadenlehre, W1€e S1e TIraktat VOTaUS-

setzt, haben konnte, AaUS, beweist eine Handschrift, die ich In
Maınz teststellen konnte, mıt ihrer ausdrücklichen Nennung des
eben verstorbenen Autors ZU Jahre 1398 Langenstein als Ver-
fasser 1°). och bereits 1391 un: 1397 ist uns der Iraktat 1n ZWel
Bamberger Handschriften als Kigentum des Henricus Langenstein
dictus de Hassıa bezeugt, ebenso 1n einer Heiligenkreuzer VO  >

1388, die ausschließlich solche Werke uUunNnseTrTes Gelehrten enthält,
die ın die Zeıt VOT der während des rheinischen Aufenthaltes
verlegen sind 11) SO ist die Vermutung vollau{f berechtigt, daß uch
die Auslegung der beiden 1n der Kirche häufigsten gesprochenen
Gebete 1ın diesen Jahren entstanden ist. Das Tührt 1U aber
allmählich auf das für die Biographie Langensteins sehr WI1C  1ge,
CUue Resultat, daß der rheinische Aufenthalt für die Entwicklung
des großen Theologen EeLWAS Ahnliches bedeuten hatte W1€e Tür
einen Athanasıus die nıtrısche üste, für einen Augustinus Cassıcl-
dCUM, tür einen Bernhard VO  w Glairvaux der Unterricht be1 selinen
Bäumen: damals lernte der bisher sehr SLIar. kritizistisch un
rationalistisch eingestellte Denker die ystik gerade eiınes heiligen
Bernhards gründlich kennen un wurde erst dadurch jener allseitig
durchgebildete und ausgereifte Gelehrte uUun!: Priester, der auch mıt
schariem Blicke die Schattenseiten des theologischen Betriebes
seiner Zeit erkannte un rugte

Die beiden Auslegungen gehören den verbreıtesten Werken
Langensteins *°). Wenn oth VOo  e} ZWel Rezensionen der

10) Maınz Stadtbibl 449 Et S1C est finıs hulus Operı1s edıiti per Teverendum
magıstrum ecnNon doctorem theologıe Heinricum de Hassıa pıe emorTIEe 11110
domini millesimo trecentesıimo nonagesimo OCiavo proxima ferı1a Sexta post festum
sancHh Cholomannı. Die Frwähnun. dieses Heıilıgen deutet quf Nıederösterreich qa1S
Heimat des Kodex hın. FEın Jahr darauf schreıibt die Wiener Handschrift CVP 5352

88b Explicit tractatus de pa  r et AVE Marıa DPeTr Teverendum magıstrum
de Hassıa compılatum, CU1USs anıma requlescat In PaCce Amen. 1399
11) Cod. 290, | ——
12) Andere be1ı Roth, Zur Bıblıographie des Henricus embuche de

Hassla dictus de Langenstein (ın Centralblat Bıbliothekswesen. Beıhefit Il
Leıipzig 1888, 106) nicht genannite Handschriften sah 1C. eın In ase Unıiversıitäats-
bıbl 3 ‘9 133—139; 120, Q Z NNO 1400; Bonn Universitäts-
bibl 278 SaecC. ın. (ohne Ave Maria) ; reiıburg Br. Universitätsbiabl. 97,

20—1925 unvollständıg; öln Stadtbibliothek 6 xemplare; ürzburg Uniıversitäts-
bibliothek ch. 53 142—-146 SaecC. In.; ch 7 9 37/1—378; Maınz adt-
bibliothek
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K xpositio Paternoster reden 111 VO  — denen INa  — nicht9
welche die richtige sei !®) irrt CI; die beiden Fassungen unter-
scheiden sıch LUr dadurch voneinander, daß CINISCN Hand-
schrılten die Widmung tehlt e1Ne sıch leichtbegreifliche Aus-
lassung 1A) Fıne andere Rezension beginnt aNnONYMM mıt dem zweıten
Kapitel ich konnte SIC ase uUun: Koblenz feststellen 15) ben-
falls aus der Feder Langensteins stammt C111 bisher unbeachtetes
Pater noster Peccatorum, das sıch reı Handschriften

Klosterneuburg *°) München 17) und Darmstadt **) aufifinden heß
Da die ersten ZwW@eI Handschriften A4AUuS den Jahren 1405 un! 1407
stammen und das kleine Schrittchen nmıtten Jangensteinischer
Werke steht Läßt sich die Herkunit VO  D dem sroßen Hessen nıicht
bestreiten Inhaltlıch handelt sich Dialog zwischen
ott un: dem verstockten Sünder, der jede Bıitte des Vaterunsers
vorbringt un: VO  —_ dem gerechten Richter entsprechend zurück-

wiıird
Außer dieser SanNz populär gehaltenen Paternoster-Auslegung

und der sgrößeres theologisches Interesse erregenden CINSANSS
behandelten gibt och EeE1INEC drıtte ‚ww

noster welche biısher unbekann WAar un!: 1eT Abschrılten
Freiburg Br.?) Köln ?°) München ?!) und Irier 22) uns erhalten

jı Ast aı Q
—— Sıche das Incıpıt Anm
d 4ase 13° 39a3— 1 A0 1398 Koblenz Gymnasiumsbibl 213 f

Del 1US Jhesus rıstus, splendor patrıs58 ff Die Abhandlung beginnt hıer
homo factus, ut erra De1i beneplacıtum ere SICutL elo och kurzer ist 1ine

Rezension Glm 4781 102a
16) 205 124 125b NO 1405 1€. den Katalog VO: Pfeiffer und Gernik

W ıen 19929 170
— Glm E aNDU 1407

n Landesbibliothek 29200 25b— 26a3a NNno0 1468 VO der and
dam Berre Y der eX stammt aus dem Kölner artäuserkloster

i Barbara.
19) Universitätsbibl. Dla 65a— 105a
20) Stadtbibl. GB4 155, . un 50a—104b

Math 621} CGClim 226—273b Incıpıit: Lt Cu orabitis NO erıtıs
0—15 vobıs peccata vestra In hoc TAC dominıce OTracı]ıoNls eXPpOS1IC10N1S

Explicıt 1 quıS autem, dıcıt beatus(qJuatuor pertractanda 111 quıbus salvator
Augustinus roganiı et peccata S{l  — penıten(ı corde NO  - dıiımiıttıt nullatenus estimet

domıno s 11}  Q peccata dımıiıttı Et ıdeo subdıtur ıttera S1 autem NO  —; dimıser1ıt1s
hominıbus eic

22) Handschriuft der Incunabel 139 Xplıcı tractatus de dominıca
deo gracı1as finıtus completus PCI 1US Jacobi de Eyck presbiterı ÜNO domiını
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ist Ks handelt sich dabe1i eine Vorlesung ber das sechste
Kapitel des Mathäus-Evangelıum, die Langensteıin 1380 ın Parıs

Da WITr ber die theologische Lehrtätigkeit uUuNnseTesSsgehalten hat.
(Grelehrten daselbst sonst nıcht 1el WIssen, hat diese neuentdeckte
Schrilft ihren besonderen Wert Eın eıl davon ist uch separat
unter der Überschriit unlls überliefiert
worden ?83), Dagegen gehört die Erklärun des atier-
noster In GVP 36806, welche oth ın eıner Nummer mıiıt der
echten, den W ormser Bischo[if gerichteten zählt **), obwohl s1e
eın abweichendes Incıpıt hat *), Langenstein nıcht all; Haureau
fand S1e bereıts 1mM Jahrhundert VOT; S1e stammt vielleicht VO  —

Petrus Comestor *°). Benützt en Heinrichs eingangs erwähnte
F, xposit10 unier anderen se1ın Schüler un zeitweiliger Kollege
der Wiıener Universıität Franz VO  — etz 27) 5 tierner Johannes Pifeffer
VO  — Weıiıdenberg, eiıner der ersten Theologen der Freiburger
Universität 2s)9 der berühmte Kartäuser Dionys Rickel VO  - LewI1s 29)
millesımo quadringentesimo quUario 1psa diıe Valentinı marhthrıs. Der Vorlesungs-
harakte: geht aUS der emerkung hervor: ut apparult in lecciıone precedenti, ferner
aus der Überschrift der Münchner Handschrilft: iractiatus up domınıcam OTracionem
editus magıstro eNT1CO de Hassıa lectus Parısius 110 mMOCCCcO1xXOvV11]0. Diese

Jahresangabe ist ındes nıcht NaU, 1m Iraktat selbst sıch nämlıich dıe Stelle
uL hodie OPUS est fideliıbus SIC 9 ut Deus declarare velıt e1S, quU1s duobus
Clemente vel Urbano, quı jJam DINO mOocccOolxxxo0 annıs quası duobus papatu
disceptaverunt, sc1smate N ecclesiam divıdente, sıt Dapa ei C ecclesıe.

23) So ın Trier Stadtbibl. Cod. 1481, ——
24) z

25) Inc. Nier omn1a ılla, que fragılıtas humana Expl fervor iınterne
devoc1ı1on1s.

26) Notices et extraits de manuserits de la bibliotheque natiıonale, ouvelle
seTrT1e 'Tom. (1891), 186

27) Haefele, Franz Vo  ; etz (Innsbruck 1918), 187
28) Göller, Der USDTUC. der eformation un: die spätmittelalterliche Buß-

praxıs 1m Freiburger Diözesanarchıv 1917), gibt dıe Sch1ußbemerkung
VO  - Pifeffers Vaterunser-Auslegung wlıeder: Hanc mater1am ConcepI dictis magistrı
enrTICI de Hassia, magistrı Norıcı, professorI1s theologıe, _Landolphi eic. doct.

(wohl ZU lesen et ceierorum doctorum) 1110 1456 1psamque complevı secunda ferı1a
anie domıinıcam invocabıt. In studı0 Heydelbergensı ego magıster Johannes de

W ydenberg, theologıe lıcenthatus nNnier andolph ıst der Kartauser Landolph
vOomnl Sachsen verstehen, der 1nNne Nn Reihe qaszetischer Taktate hinterließ und
ın der ersten Haälfte des Jahrhunderts lebte. Pfeffers Vaterunserauslegung i1st
eute nıcht mehr erhalten; ın sein Directoriıum sacerdotale iıst S1€e nıiıcht aufgenommen,
wıe Goöller vermutel; wenıgstens finden sıch In der dort 1mMm achten eıle gegebenen
Vaterunsererklärung keine nklänge Langensteins Schrift.

29) Dıonyslı Carthusıianı D omnla X11 (Monstrohli
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schließlich der bekannte Luthergegner ohannes Eck, der zudem
als Freiburger Student dıe beiden Auslegungen abschrieb so)

uch eine Auslegung u symbolo apostolorum
Diesoll ach Kessel VO  _ Heinrich VO  - Altendori stammen.

Entscheidung dieser Frage ist reichlich kompliziert. Ks gıbt 1mMm
n 1]er Auslegungen, welche den Anspruch erheben, einem
Henricus de Hassıa anzugehören. Bereıts Irıthemius schreıbt eiıne
Erklärung des Symbolums dem alteren Heinrich Zzu 31) Pez
nennt ZWEe] langensteinische Abhandlungen ıunter diesem Titel 32)
Die eıne mıt dem Incipıt Funiculus triplex OomMmMm gewöhnlich
ANONYIM In den Handschriften vor ®3). Sie stammt VO  - einem
italienischen Dominikaner Aldobrandinı dı Toscanella, ber dessen
Leben un Wirken ich nıchts weıteres vermag **). Der
eInNzZ1ge GCodex, den oth 1n selner TreC. mangelhaften Zusammen-
stellung der Jangensteinischen Handschriften nenntT, ClIm 1724%
enthält ein weıteres Werk, aber hne Autorennamen. Es handelt
sich dort den Anfang der EXPOSICIO symbolı apostolicı magistrı
Nicolaı Graetz, eines Wiıener Theologieprofessors aus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts *). Häufiger omMm eine drıtte
Erklärung des symbolum apostolorum unier Heinrichs Namen OT,
die ich 1n Basel, München un: Wiıen einsah und die sich uch ın
der amberger Stadtbihliothek und In der Leipziger Universıtäts-
hıbliothek vorfindet *°). Überall ist Langenstem 1n unverkennbarer

30) Universitätsbibl. München Fol Fınıta est exacta eXxpositi0
elegantissımı VIr1ı Heinricı de Hassıa Uup! salutatiıonem angelicam 1504 Johannes

‚Meyver Eckensis ın studıo florenHssıimo Friburgensı.
81 De scr1iptoriıbus ecclesiasticıs 6834
32) IT hesaurus anecdotorum NOVISSIMUS praef.
33) Incıpıt Funiculus trıplex difficile rumpltur (Eccle 4’ 127 Funiculus ıste, qUO

erra trahımur ad celum, est fides, SpeS et carıtas Explicıt: propter ı1usthic1am

colunt, ad sedes sydereas transferuntur.
34) So gıbt wenıgstens Holder 10 ın seinem Katalog der Karlsruher and

schriıften VI, (Leipzıg 1914), u. 178 codd. elC pPap U, Bereıits art-

WwI1g 11, sagt, die Schrift stamme VOo einem Dominikaner.
35) ber ıhn Aschbach, a 467—469. Die Schrift beginnt Quicumque

homo habens uSunHhl Tac10N1S vult venire ın u celeste, ıllı bonum, utile et
nde NecCc ın COT hominıs qascendıit. Ildeo audeturnecessarıum quıinque SCITE

deus ın divinıs. Die Identität prüfte ich nach auf TUN:!' VO  — CGlm 101, 2509, 3053

d., Nıcolaus als uUtiOor genannt ist.
36) Incipıit: Primum, quod est necessarıum emlhbet chrıstano, est fides, SINe

Der Hauptteıil beginnt: C(redo In Deum.nullus dicıtur fidelıs chrıstianus
nNier que debent credere christanı, hoc est prıimum, quod credant uUunNnum sSS«e
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Weise als Verfasser bezeichnet. Bel der Durchsicht des Inhaltes
täallt indes aul, daß 1ler VO schwungvollen Stile des Wiener
Professors aum eine Spur entdecken ist. In knappen Worten
un hne sroße Wendungen und erbauliche Betrachtungen werden
1]1er schmucklos un nüchtern die einzelnen Glaubensartikel
erklärt und be1i jedem die ihn gerichteten Häresien wıder-
legt Aus dem Stile äßt sich auf den Fürsten der Scholastik, den

I1homas VO  > quin schließen, un tatsächlich findet sich untier
den Schriften des sroßen Kirchenlehrers einNne zweiılellos ecC
Symbolumerklärung, die, WE WIT VOo  - einigen unbedeutenden
Zusätzen 1mM TJText, die glossenartıg eingefü sind *”), absehen, der
uUuNnseTeN 1mM Wortlaut gleicht bis qauft den Schluß *). In diesem
weıichen auch die Handschriften, welche Heinrich als Autor NCNNEN,
voneinander ab: die einen enthalten lediglich den thomistischen
ext 89) be1l den übrigen ist och eine Satzperiode angehängt, welche
die ZzWOöl{T Glaubensartikel 1n sechs de trinıtate und sechs de humanı-
tate einteilt *) und inhaltlich uch ıIn der Jangensteinischen Schrift

Deum Die Handschriften lıegen ın Basel Univ.-Bibl. I11 3 $ 122a—140b.
(Expliciunt diıcta magıstrı Heıinricı Langenstein de Hassıa doctorIis eXimiuı up
Symbolum apostolorum CONSscrıpta NNO 1429); CIm 5409, 50b—56a (ohne Autoren-
angabe, bDer inmiıtten Jangensteinscher Schriften) 1433 auf dem Basler Konzii
geschrıeben; GClm 154 7, a— 1 (anno 1422) eXPOSICIO mMas. Heinricı de Hassıa
doctorIıs ıIn theologla profundıssımı ın Symbolum apostolorum; (Glm 1567,

a—— Hainricus de Hassıa de fide; Munchen Universitätsbibl. Fol 84,
ö2a—92a, eXDPOSICIO magıstrı Heıinricı de Hassıa, doctoris theologıe profun-

dissımı In symbolum apostolorum: Wıen GVP 4178, 8S5b—963a nach alter n Ooster
un Ave Marıa; Leıipzig Univ.-Bibl Cod lat. 1UFT. 961, 409— 413 mıiıt Autorennamen
(Katalog VO.  b Helssıg I11 1905) 100 Die Handschriften In Bamberg sind
104 VI 5 9 7a—210a, 107 3 ‘9 344a3—35363a NNO 1442; VII 63,
QNN 1444: 212 4, 57a—69b 1449

37) sanctiam ecclesiam: ota quod eccles1ia est Congregaclo.
38) Sıehe Anm. 40
39) So dıe Basler, Leıpziger un: Wiılıener Codices un: Clim 5409 Das Explicit

lqautet hiler: iın fine omnı„LmM credendorum ponıtur ıta eterna, ut melius firmıus
emorTIEe Imprımatur. Amen.

40) Der Zusatz lautet In de articulıs fidel est scıendum, quod V] sunt
artıculı fide1l de trinitate. Primus est, quod Deus est uUunNnus in essencla, etl ıdeo Inc1ıpıt
symbolum: CGCredo in un um Deum quod Deus est trınus iın personis, et ıdeo
sequitur: Patrem omn1ıpotentem. 30 quod est crealtor OomMnNıum, et 1deo sequıtur
GCreatorem elı et terTe visıbılıum omnıum et invısıbiliıum (dies ist heterogen).
40 quod abh est OMnNn1I1s gracı]2a rem1ss10 peccatorum, et ideo dicitur infra:
Remissionem peccatorum. 50 quod 1pse resuscıtabıt COTrDOTa MOrtuoOTrUmM, et ıdeo
sequiıtur: Carnıs Tesurreccionem. 60 quod ıpse dabıit beatıs vitam eiternam, et i1deo
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de coniessione, welche WITr weiıter unten och behandeln müssen *),
enthalten ist Seinen heterogenen Charakter verräat der Schluß
schon dadurch, daß plötzlich AaUus dem Texte des Apostolicums
ın den des Nicäno-Constantinopolitanums a Sanz schweigen
VO der weniı1g glücklichen und CZWUNSCHNECN Einteilung, die ZUL

schlichten un:! tieften Gedankenführung des Hauptteiles 1n keiner
W eise paßt Dieser letzte Abschnitt stammt ohl VO  > Langensteiın,
der dadurch dem (anzen seinen Namen sgegeben hat I)Die Frage;
ob eın Plagıat 1mM heutigen Sınne vorliegt, ist gegenstandslos, da INa  —

1MmM Spätmittelalter un Humanısmus olchen Dingen keinen
Anstoß ahm. Abschnıittweıis hat Langenstein Ja auch lıterarısches
(Grut VO  — Petrarca, Johann VO  > Lımoges, ckam und Konrad VO.  o

((elInhausen übernommen, VO  o den ersteren 1ın selner epistola ad
lmperatorem 42) S VO  S den letzteren 1ın der berühmten epistola concılı
pacis *). AÄAhnlich veriuhren 1n eLIwas späterer Zeıt, 1Ur ein1ge

NENNEN, der Freiburger Professor Johann Pielier VOo Weiden-
berg mıt Augustinus Triumphus **) un: der Humanıst Alexander
Mancinelli mıt dem Doectrinale des Alexander VO  —

Viılledieu, der eizitere nicht hne ausgiebige Schmähung un!' erab-
SeLiZUNgG se1liner stückweise unbesehen übernommenen Vorlage *°).
Eine weıtere FKigenart dieser Zeit ist die Gewohnheit, einzelne Sanz
gleiche Partien e1gener lıterarıscher Produktion wörtlich VOCI-

schiedenen Werken einzufügen. Dahin gehören be1 Langenstein
die Wiederholung eines großen bschniıttes der epistola concılıu paCcıs
Iın dem Schreiben den Brixner Bischof m)’ die Doppeladresse des
A ractates contira Telesphorum Berthold VO  w Freising un: Dom:-
propst Gregor VO  m alzburg 47) s der epistola inductiva de cContemptu

sequltur: Vıtam eternam Item sSCcCxX sunt de humanıtate Primus, quod de1l filıus est
de spirıtu SANCIO CONCeptius, 2us quod Marıa virgıne est natus, 3Us quod est assus,
Ortuus ei sepultus, quod descendit qad inferos, HUus quod tercıa dıe resurrexıt
mortuls, quod ascendiıt ın celos et venturus est ad iudieium AINCI,; nach Clm 7567

41) 154
42) Sommertfeldt In MJÖG Tg 1907), 447
43) Kneer, Die Entstehung der konziliaren TheoriIie, Röm Quartalschr. upp.

(1892), Hırsch, Dıie Ausbildung der konziıllaren Theorıie (Wien 1905), 51
44) Sıehe GOöller
45) Reichling ıIn der FEıinleıtung ZUL Ausgabe des Doctrinale VO Alexander de

Vılla De1i Monumenta Germ. paedagogica Berlin 1892),
46) Sommertfeldt
47) nNnien I
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mund: den aınzer Kämmerer Eberhard VO  } Ippelbrunn un
den Passauer Bischof Georg VO  — Hohenlohe 48) die öftere 1leder-
holung der Verse de contemptu mundı 49) U, d I11,

Eine vıertie Auslegung des ymbolum apostolicum mıt dem
Incipıt Beatı U1l NO viderunt et crediderunt der zuerst ber die
Notwendigkeit des Glaubens gehandelt wird woraut die einzelnen
Artikel rklärt werden, besonders ausführlich das Passus et sepultus
est ist uns miıindestens Z W OI Handschriften inmıtten angen-
steinischer Werke überliefert 50) Gegen die Autorschatit annn nichts
Stichhaltiges vorgebracht werden weshalb Langensteimn als Verlasser
angesehen werden darti

(Janz unbegreiflich erscheint C WEeNnN Kessel die weıtverbreıtete
bhandlung Can onı  OS regulares de propriıetate
Heinrich VO  - Altendorti zuweist *) Sie ıst ach dem Zeugnisse
CIN1ISET Handschriften die Augustinerchorherren VO  = Kloster-
neuburg gerichtet °) Aus der Lage des Stifites nächster ähe
VOI Wien und AUSs der atsache, daß der Iraktat bereiıts 1402
Wien handschritftlich vorlag °) daß lerner Langenstein auch sonst
Beziehungen diesem Konvente unterhielt **) erledigt sich die
Frage ach dem Verfasser VO  _ selbst

och einiacher ıst der Beweils für die vielgelesene Schriuft
C, auch de contemplacione, de nielleC-

t1va un: de nobiliıtate genannt erbringen *) Bereits Aaus

48) nien 140
9) nien 139

50) GVP 1662, 21a—293a AUS Axpach. Inc. Beatı YJul NO  — viderunt el credıde-
unt. Joh Augustinus u Johannem dicıt de fide Sıcut ı radıce Explicıt:
mMu. provıdeas quomodo ıta ıimmortalı ad UUCeIM OS perduca
Jhesus Christus 111en Ferner CVP 4059 53a—63a 1446 Am Cchlusse Hec
magıster halınrıcus de hassıa elıcıs recordacıonıs

n K Incıpıt Licce NOS relıquımus et secutı te Novıslıs
Tatres diılechssımı domıno Jhesu Christo regularıter congrega UOTUHN sınt
verba Exphceit dummodo alıquıs proficıa SapıcNs bonusve qudıtor

. — “ 1€e€ schon Hartwig U1 dessen Austellungen hıer gegenstandslos sınd
53) GCGVP 53592 — Eıine elıtere Handschriıft 1eg ase Unıver-

sıtätsbıibl VI 32 SqdJecC med
54) Langenstein sıegelt einmal Urkunde füur Klosterneuburg (Fontes

TeTu. Austriacarum Abt. 28, 77)
55) De intellectiva wıird das Werk ClIm DNO 14831

genannt de nobilıtate (siehe Hartwig I1 16) (CliIm 3549 aus der Augsburger
Stadtbibliothek Incıpıt Anıma INea NOVI, quod (CUL1054 S15 rımando JuUue fOor1ıs
Sunt Explicit ut contemplando te corporalıa Incorporalıbus CODU-
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dem Jahre 1389 iıst S1e handschriftlich 1ın Heiligenkreuz erhalten 56)
Abgefaßt wurde S1Ee VO  — Langenstein sicher 1m Rheingau, da eın
Würzburger Codex das Jahr 1383 als Abfassungszeit nenn 57) Dieses
Speculum hat uch durch einen Kartäuserbruder Ulrich Fingang ın
die deutsche geistliche Literatur des ausgehenden Mittelalters
gefunden 58) der bekannte Humanist Jacob Wimpheling hat
außerdem 1508 In der Ursprache unter die Presse gebracht °).

Eın Speculum anıme peccatrıcıs soll angeblich VOoO  b
Altendor{f veriaßt worden sein ®). Eis Iindet siıch 1U  en allerdings
eine derartige Schriit ın lateinischer und deutscher Sprache; doch
geht S1e ANONYIM 81). Vielleicht stammt S1e VOoO  b dem berühmten
Dionysius CGarthusianus °). Daß eın Heinrich VO  an Hessen der Ver-
Tasser sel, ist eiıne VO Kessel qau{ti Grund einer offensichtlichen
Verwechslung mıt dem Speculum anıme aufgestellte Behauptung,
die weıter keine Beachtung verdient.

Bei1i der Frage der Veriasserschalt der
omelie sanctı Augustini de es lancee etit cla-

lantem intellıgas orıgınem et ie med1ı0o arı mirıflcam ın finem ultımum
reduccionem. Bisher unbekannte Handschriften ase 120, 70b—1793a
1400; KOöln. Stadtbıibl A 1— 1453; ebenda 124, 08b—122a;
Maınz Stadtbibl 105, 121, 137, 164, 174, 215Db; Irıier Stadtbibl. 1053, 06b—110a,
1516, A In den altesten Handschriften finden sich noch weı VO.  - Wimphelıng
nıcht diıerte Hexameter chliusse

Explicıt hıec anıme speculum, quUuo te V1 ın
Qui facıs, ut per te sıstat, requlescat et ın te

56) Heiliıgenkreuz 290, 101— 103 unvollständıg.
57) peculum est lıber iste per magıstrum Heinricum de Hassıa magıstrum

devotum NO dominı Millesiımo ccc°Ixxxiij . Dazu Trier 1516 Incipit speculum
anıme editum magıstro eNTICO de Hassıa Theologo NNO domını CCC
IXXXill) (!)

58) Eın Exemplar In Heıdelberg sıehe Hartwig 1L, Der genannte Kartäuser
war Maınzer Konventuale, WIe uUusSs Ms 128 der dortigen Stadtbibliothek hervorgeht.

59) 1923 hat Mıshaen das peculum qals modernes Erbauungsbuch ın Brügge
(Museum Lessianum) französisch herausgegeben.

60) 1711
61) Bonn Univ.-Bibl. 3176, 1—30; Trıer Stadtbibl. 273, 712b—77a; TUC ın

der Maastrıichte Stadtbibliothek. Inc. Vanıtas vanıtatum el omn1a vanıtas dicıt
eccles1astes. Quia, ut qaıt egreglus doctor beatus Gregorius, NO.  b est deo acceptabilius
sacrıfic1um qu am anımarum zelus Explicıt: Discedite oOperarıl inıquıtatıs
nescCclo VOS, quod nobiıs avertat Jhesus Christus domınus noster, quı vivıt et regnat
1n eterna I1NEeEN Eıne deutsche Übersetzung lıegt iın der Stadtbibliothek reiburg

Br., eın Incunabeldruck VO  - 14834 be1ı Cunrad Dınkmut Ulm
62) 1€e€. den Katalog der Schriften bel ougel,
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ist bereıts Hartwisg die Irre SegaNgSCH, als diesen
Sermo Altendorf zuschrieb as) In der genannten Predigt erweıtert
der Verlasser e1Nle augustinische Homilie ber eC11LC Stelle des
Johannesevangeliıums für das VO  = aps Innocenz VI auf Bitten
Kaiser Karls 1Ur Böhmen un: Deutschland eingeführte un
privılegierte est Ehren der Lanze un! der Nägel, welche eım
ode Christi gebraucht wurden ea.) Zunächst wird darın. der pfer-
tod Christi verherrlicht un:! Kreuzzug 1115 Heilige Lan:
aufgefordert Sodann behandelt der UuLOTr Ne „INterrogacıones
ane et Sanlıe Bei Beantwortung Frage hat Heinrich e11Nle

Bemerkung gemacht AUuS welcher die Abfassungszeıt der Predigt
erschließen ist Er irägt nämlich „Wie WAaTe möglich SEWESECN,
daß die die Dornenkrone Christi eingeflochtene Bınse bıs ZU.

Jahre 1420 ach dem Druck den Hartwiıg enutzte VOTL

Feuersgefahr bewahrt blieb wWEeN (1ottes 1er nıicht
besonders gewaltet hätte?““ 65)

Wohl VOTL allem diese Bemerkung, mıt der ungewöhn-
lichen Anlage der Predigt hat Hartwig veranlaßt Langenstein die
Homilıie abzusprechen und S16 dem Heinrich VON Hessen
ZUZU Indes miıt der Tatsache, daß allen alteren Hand-
schriften, die ıch einsah SLia 1420 die Zahl 1382 sSte welche 1Ur

auf Langenstein bezogen werden ann, jedes Bedenken den
Pariser un Wiener Professor, umal bereıits ZU. TrTe 1388 dieses
Werk handschriftlich Heiligenkreuz ele. ıst 66)

Sa — I1
64) Der Anfang des zıtlertien Evangelıentextes lautet In ı1110 tempore rogaverunt

DannJudei Pılatum Joh 31—34 et CONUNUO exXivıt SaAaN$SuUu1Ss et aqua
eginn; dıe augustinısche Homiuilıie Unus mılıtum lancea aius 1U5 aperult et COI-

UNuO exX1vıtl Sanguıs et aqua Vıgılantı 30000008 evangelısta USUS, ut NOn diceret latus
- percussıt qut vulneravıt aut quod alıud sed aperult ı1gne col 1935
ubı prom1ı5SSusS est Christus c ua CTUCIHNXUS est N!  ' venturus Hierauf folgt
Langensteins Fortsetzung Exposiclonı lecc1on1ıs evangelıce Augustıinl, quamı audıvıt
dıileceı10 vesira, quedam CoONsequenter adduntur, Pprou! apostolica presends festivıtatis

Der Schluß lautet Diıgnus est aASNUuS lanceatus esteXxposcıt INSULUCIO
clavıs confossus est qUı OCC1SUS est virtutem et diıyinıtatem SapıeNCcC1aNl
honorem et glorıiam secula seculorum. Amen. (Nach Apoc 59 12)

65) ber das est siehe Va  - Seelen, Miscellaneae VII (Lubecae 1734 378
vro die Homiuilie nach Gothaer Handschrift ediert ist.

Maınz Stadtbibliothek 1766) Handschriften: Heılıgenkreuz 200 —
f a—192a; 62 64—68 Nürnberg ent. I1 Ferner außer den beı oth
genannten GCod Da der Universitätsbibl reiburg L Br die Zahl 1385 (1)
1415 verschlechtert 1St
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och eine zweite, Tür die Biographie Langensteins wichtige

Frage knüpift sıch diese Predigt. Wenn S1e wirklich 1382 ent-
standen ist, War der sroße Gelehrte damals och 1n Paris der
schon Rhein? Wann hat Iso der deutsche eıl der Pariser
Unıiversität als Protest die Vergewaltigung durch Louis VO  —

Orleans un: Klemens seinen KExodus vollzogen? Der Anfang der
Predigt zeigt, daß die Homilıie Feste selbhst gehalten wurde 67)
Nach der Einsetzungsbulle fand jeweıils Freitag ach Quasıi-
modo, der 1m iraglıchen Jahre auft den Aprıl 1el, SLa es) OM1
dürfte das atium April 13892 genügend präzısiert se1InN. Fragen
WIr Nnu  a nach dem rte, spricht schon der Umstand, das est
ja 1Ur tür Böhmen und Deutschland eingesetzt worden WAäar,
Paris: zudem finden sıch darın Stellen, die schon stark national
klingen und ILUL VOTLT eutschen gesprochen seın können 69) omı1
haben WIT a1sS0 mıt dem genannten Tage den frühesten lLermin Iür
Langensteins rheiniıschen Aufenthalt

Die ben 1n der Inhaltsangäbe genannten Fragen S1iNd ın
einzelnen Handschriftften separat erhalten und ZW AAar gewöhnlich
uniter der Bezeichnung Questiones de passıone Dominı 7o) KEıne
abweichende Kezens1o0n, die Ur die Jangensteinische Fortsetzung
hne cdie Kıinleitung Augustins bietet, nthält eine Münchener and-
chriıft unter dem 'Titel de aTrMmM1S Christi 71)

Man zaäahlt uniter die Schriften Altendoris auch eın Werk,
dessen vollständiger Titel lautet: t1ı (  S12

eti contrarıas praedicationes ratrum mendican-
t1um u Conceptıone beatıssımae Marıae N 1T
g1n1ıs et conira maculam sancto Bernhardo menda-

1:m ıt 72) uch dieses uch hat der bekannte

67) TOU apostolıca presentis festivıtatis exposcıt insthtucı0.
68) Grotefend, Taschenbuch 168
69) Gratulare Alemannıa, Bohemila gaude, hııs victoribus honorate summı

Que SCNS Alemannorum elimperatorıs sıgnaculIıs, quıbus mundum vicıt
Bohemie nac]ıones superabit invichs victorıs omnıum aTM1S protectas?

70) Sıehe schon die Bemerkun: be1ı Pez un Hartwig IL, nach einer elker
Handschrıift. Die Fragen stehen separat In Glm 18532b, 234— 9239 un:

187— 198 als questiones magıstrı Henricı de Hassıa egregli doctorIıs:;: ebenso ın
GClm 79293, 46b—-1

71) Clm 281a—9285b
72) Dichonnaire de theologıe catholıque Par Vacant-Mangenot VII (Parıs 1920),

2195
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Humanıst Jakob Wimpheling ım Jahre 1516 1n Straßburg ediert 7®).
Die 1iür die Beleuchtung der theologischen un philosophischen
Schulrichtungen des Jahrhunderts außerst interessante Schrift
wurde Jakob VO  —_ Eltville, den gelehrten Abt der Zisterze her-
bach 1Im Rheingau, gerichtet 7*). Dieser WAar, WI1e u1lls 1n anderen
sicher Langenstein angehörenden Schriften bezeugt ist, eın intımer
Freund des hessischen Theologen, der ach seinem eggang VOo  —
Paris 1mM Frühjahr 1382 ohl bıs Sommer 1384 1n seinem Kloster
weıilte, bis einem ufle Herzog Albrechts 111 ach Wien olgte 75)
Zeıitlich 1äßt siıch der rei u Jahr 1390 ii1xieren 76) An Langen-
steins Verflasserschafit ist demnach nıicht mehr zweilfeln, zumal
diese epiıstola de macula sanctı ernhardı 1n seinem Sermo de natı-
vıtate erwähnt 77)

Unter der Bezeichnung Frisingensem epıscopum
de antıc  rısto et schısmate schreıbt Kessel Heinrich VO.  m
Altendorti eine bhandlung ZU; woher diese Kenntnis nımmt, weıß
1C. nicht sicher. Vermutlich handelt siıch die VO  =| Irthemius
lLangensteın beigelegte Streitschrift De antichristo el schismate ”®),
die die W eıissagungen des Eremiten Telesphorus gerichte

73) Handschriften sıehe bel oth 101, Darmstadt 1988, 1950
(saec. med aus dem Kölner Kartäuserkloster) heißen mu Dazu Trier adt-
bıblıothek 1482, Q

74) Incıpit: Reverendo ın Chriısto patrı A domıno Jacobo abbatı birbacensı
theologıie {Aam00so Parisjiensi doctori utinam INımus Chrıish et post Christum

servulus fide1 et INOTUNMl corrigendo emolı:tores SAanciorum reirenando emulos vıtam
mererIı sempıternam. Qui1dam NO.  — levis querele tumultus mich]ı u tonuıt In

ın QuUoO sSens] NO sine gravı dısplicencia Xplıcıt: sequentes somn18A
cecıderunt, defecerunt scTrutantes scrutinio, qUae stabılire 1O. potuerunt. Licce erIrTO

eorum repertus est, aqueus contrıtus est et 1105 lıberati SUMUS. (Ps. 6 $ 7’ 123, Z
75) Langenstein Te': selbst VO seinem Eberbacher Aufenthalt ın selıner Schrift

de contemptu mundı ediert VO  - Sommertfeldt ın Zeıtschrı kath.
eo 1905), 402—412) un ın dem Taktalte gegen Telesphorus.

76) Es ist ohl die unmittelbare Antwort Langensteins auf dıe ın Parıs zwıschen
Domminıkanern und Franzıskanern Ne  —_ ausgebrochenen Streitigkeiten über die Un-
befleckte Empfängnis, welche eorg VO Raın ın einem Briıefe die Wiıener
Uniıiversıtät ONn Februar 1389 erwähnt. 1e Denifle, Chart. UunıVv. Par. IIL,
Nr. 1569 U, 1570, 513—515

77) ber die phılosophiegeschichtliche Bedeutung unseTerTr Schriuft handelt
Ehrle In 99-  1€ Ehrentitel der scholastischen Lehrer des Mittelalters‘‘ ın Sıtzungs-

berichte der bayerıschen Akademie der Wiıssenschaften phılos.-histor. Kl ahrg. 1919,
Abh 97 un: Der Sentenzenkommentar des Petrus VO. Kandıa (Franzis-
kanısche Studıen, Beiheft 9) Münster 1925), 271

78) De scr1ptorıbus ecclesjiasticiıs 6834
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ist 79) Diese VO Pez nach ECiNer Handschrift der Kartause
(Gaming edierte Abhandlung wird CINISCH WEeENISCH Manuskrıipten
dem Bischof{f VO  ; Freising un: Kanzler der Wiener Universıität
Berthold VO.  m Wähingen übersandt während die
große Mehrheit der Godices den Salzburger Dompropst uUun!' nach-
maligen. Erzbischof Gregor VO  > Osterwitz als Adressaten
Nnenn so) Daß das Werk VO Langenstein SLamMmMm geht einmal aus
SCe1iNer Abfassungszeıt 13992 hervor 51) terner wird e1nNn Aufenthalt des
Verfassers Kloster Eberbach der ungefähr eul bıs zehn Jahre
zurückliege, EerW. sa)

uch e1Ne Schriit de contemptu mundı soll sich ach
Kessel ı literarıschen Nachlasse Altendoris befinden Da WIL TL1111-=

destens ZW E1 Schriften kennen, die den Kodices ausdrücklich
diese Überschriult haben, außerdem CIN1SE andere rıeIie, die unier
dem Namen eNrICUSs de Hassıa tradiert werden ihrem nhalte
ach die gleiche Bezeichnung verdienen, L1LL1LUSSEN WITL ler aul die
kleineren, Brieiform gehaltenen aszetischen Schriften, die für uns

Frage kommen können eingehen, dadurch CIN1SE schon ange
herrschende Irrtümer beseıtigen

De contemptu mundı qad Johannem de ber-
steın

C 1 1 Venerando domıno SCHNETE preclaro domıno Johannı de Ebirstain,
CamerTrarılo Maguntino, SUuUuUS ubıque Clerıcus humilıs He1inricus de Langenstein, diıctus
de Hassıa post mundana celestia, post Marthe sollıcıtudınem Marie SOTOTIS reqUıLEIN
Ben1igno carıtalıs qafiectu

79) ber dıe Schriuıft des Telesphorus und ıhre Widerlegung UrCcC. Langenstel
sıiehe Pastor, Geschichte der Päpste (5 Aufl Freiburg Br

160—163 uch dıe Handschriften beıder er und dıe neueste Lıiıteratur
verzeichnet sınd

80) Hartwiıg I1 Anm
81) Langensteın rwaäahnt dıe dage VOo Kalser Friedrich quod ılle Frıdericus

eruus NAaius fuerıt 11110 1365 cConNıunclhoOnNe Jovıs et Saturnı 111 N Cancer1; quı
secundum hoc 14 esse aNNOTUNl ubicumque alute Ferner wIrd das Jahr 1390
als versan$SseNnN, das Jahr 1393 als unmittelbar bevorstehend Trwähnt In der Ausgabe
vVvVo Pez (Thesaurus anecdotorum NOV15S55111U05 tom Pars I1 ugustae Vındeli-
COTU: 1721 coll

d“ Tat (sunt 14. 10VeNn vel decem D: Cu partıbus) monachus
quıdam gallıcus OIN1LILE Wiılhelmus Ebırbacensıs monasterıı advena VILE doctus,

MagnNae Sanciı  15 et relıg10n1ıs perfectae, QuUeN VIS1LaVvı et alıquotiens
1DSC fı 111 eodem monastier10 Commorantiem Pez 5316
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] prophetantes perlerunt et VIT1 diviciarum nıichil ın manıbus
u1s invenerunt. Dann Hexameter:

SIı tıbı diviclas ueTAaS PCI cuncta, qul1d 1n
1 ocuples fuerıt dapıbus tua NSa, quıd inde?

Culmina virtutum teneas, feli:£ eris ınde
Hec 110  - preiereunt tecCUum. sed ad ethera vadunt.

In einigen Handschriften folgen noch:
FKxplicıt hec, nıchılı Yue pendit epıstola mundum,
Orbiıs edens f{AaCcınus 1serum varlıosque abores

Der Brief ist 1Ur teilweise ediert es) Da mıt dem folgenden
die Aufschrift de Contemptu mundıi teilt, ist be1l Identifizierung ın
Handschriften außerste Vorsicht geboten Die Münchener (lodices
NENNEN unseTe Schrift verschieden: de temporalium vanıtate,
de quadam pıctura (weil eın ild. arın allegorisiert wird), de STLAalu
per1culoso mundj, de 1serl1a mundı et de vanıtatıbus eiusdem,
endlich de Contemptu mundiı sc)

Langenstein hat den rmei jede  S schon 1n Eberbach verlfaßt.
Es wird darın eine Fastnachtsbelustigung un eın Stück Wiesbadener
adeleben 1mM Jahrhundert geschildert, außerdem hat Langen-
steın Johanns luxurl1öse Wohnung ıIn Maınz besucht, es inge, die
auf den Rheingau hinweisen.

De Contemptiu mundı ad Jacobum abbatem
Eberbacensem.

Incıpıt Honorabıli rel1g10s0 1r0O et domino domino Jacobo abbatı bır-
bacensıs cenobı Heinricus de Hassıa peregrinus In terTra NO  w SU:  Q as Egyptı vıtare et
delicias Jherusalem perhenniter degustare. Litteras carıtatıs vesire um W ormacıe
recepl

Explicıt: Genau WI1e€e ın

Der Brief, der sich In seinem etzten eıl stark den eben
behandelten anschließt, ist veröffentlicht VO  - dt
iın Zeitschrif{t Tür katholische I heologıe 20 (1905) 06— Daß
der 1mM ext eNANNTLE Heinricus de Hassıa Langenstein ist, ergl

83) Von Wiıll In den Annalen des Vereines für nassauısche Altertumskunde
M

84) Dieser Brief sich In München iın CGCliIm 35806, 48b—1 AIl 1450;
4687, 263—269 1460); 4696, 136—142 1453); 4’7705 a— ] 29a3; 71567,

6ba—69b; a—1  a; Unvollständıig ste dıe Abhandlung
In GClm D, —_- Inc. Malı ın die calig1inoso, In dıe seculı TONden
Explicit WI1Ie gewöhnlıich, hber hne die Verse.
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sıch daraus, daß der TEeSSa 1393 starh und der Briei VO  m Worms
AUS ach unmittelbaren Aufenthalt Eberbach geschrieben
wurde Er ist demnach ohl 1383 entstanden °)

Eberhardum de Yppelbrunn, decanum
aguntinum rESP ad Georgıum, CPISCOPLULLU ata-
VIiENSEIN

6 Amıcorum SINCET15S5S1I1HNO virtutıs et SCIEMNCIE er1ılıs preclaro reverendo.
domiıino berhardo de Yppelbrunn, ecclesıie Maguntine decano (Tresp Reverendo
domıno Georgl10 Pataviensi) Heinricus Langensteyn, dicectus de Hassıa,
SU OT UIN 1N1MUS fehıcı prosperıtate V1ıvere et fecundis successibus superhabundare
In domıno precarıssıme! Audıens up de dıgnı1o0r1 KOMLOCILIONE

EXxDINGH qQUaM CEeSar Justin]anus mundum regens et humana ad
Tel publıce C1vilıs fortunam SU1S Jegıbus prudenter determiıinans

Der Briei ist och nıcht veröffentlicht eINeE Edition bereıte
ich VOT

In eıtaus den meısten Handschriften wird als TEeSSa der
aınzer Domdekan Eberhard der einst mıiıt Langenstein Paris
SEWESECN War un Dez 1383 SC111 Amt erhielt genannt In ZwW @E1

Münchener Handschriften ®°) wiıird dagegen der Passauer Bischof
Georg VO  — Hohenlohe als solcher bezeichnet Es
hbesteht 1U durchaus die Möglichkeit daß Langenstein den Brief
auch den Diözesanbischof der C1MN tüchtiger Kirchenfürst
WAar, geschickt hat Idie Epistel handelt davon WI1e€e C111 Prälat sich
SC1ILEer Verantwortung bewußt SECe11 solle un nıcht durch LUXUS,

EntsprechendUngerechtigkeit und OIZ Ärgern1s erregen dürfe
lauten auch die JTıtel Kxhortacıio ad vıtam spirıtualem, de contemptu
mundl, epistola desipere aclens appelıtum ad presidencilas epistola
inductiva homınem diıviclas ITNCIC, de ambicıone eic s7) Vom
Briele 1st eC1INe Partie CINMISEN Handschriltften besonders überlieiert

85) ber dıe Datierung VOo  e} Langensteins Briıefen werde ich emnächst aUuUS-

tührlich WO anders handeln.
86) (ClIm 4606. a—)2% un ClIm 7567, A
87) Handschriften Muüunchen ClIm 3033, 81b—8382Db; 4705, a— 13

5666 99b—100b 3049 67a— 69a (1m ataloge fälschlich exhortacıo de rie
29a—32b In öln befinden sıch TEl Handschriftenmorljlendiı genannt)

Dombibl Cod 169 62a— 66 (für dıe Erlaubniıs der Kollatiıon bın 1C. Dom
vikar W üusten verpflichtet) Stadtbibliothek 100— 102 (anno 1449 und
W{ 31 7a —9219 In Ms 109 der W ürzburger Universitätsbibliothek ste der
Brief zweımal
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unter der Bezeichnung Kxhortac1ı0 88) Langenstein hat die Epistel
Rhein verfaßt ss)

Epistola consolatorıa ad Eckardum,_episco-
DU Wormacıensem.

Incıpiaıt: Reverendo In Christo patrı domıno domıno Eickardo, eP1SCOPO
W ormacılens!i, Henricus de angensteyn, dictus de Hassıa, ın medio regn] pestilencie
SUSplrans salutem et spirıtum fortitudiniıs consolantem ın adversıs. Audıvı el C OIl-

turbatum est COT ILLE UL contremuerunt labıa 111ea

Explicit: 116 mala un apprehenderent imminencla et tanila mahrcın
mundı immutaret COr iıllıus, qui assumptus est de medio nacıon1s et PeTrVETISC,
ut habıtet ın splendoribus sanctorum.

Der Briei ist veröffentlicht VO  — d t 1n HJG
(1909) 298 — 307 Die Autorschait Langensteins ergıibt sich AaUS seiner
Selbstnennung. Verfaßt ist das Schreiben WwWon Rheine ®°).

Epistola ad_ bursarıum Ekkberbacensem.

Inci1ipit: Relig10so venerabiılı Ebirbacensis cenobill onacho eiro de
Lutern Heinricus de Hassıa insuetus mundı accola Specl1osa deserti ardencıus
qula vere mundus est iIMmuUndus, terra celum deorsum, discıpulus actus
doctrinis stultorum experlencle. Libenter 1a dıdıcı prompte ei sufficıienter cıto

didicısse gaudebo

88) So ın den TEl Münchner Kodices Clm 2822, 3049 un 3417 Ebenso ın der
In den Munchner Handschriften he-Utrechter Universitätsbibliothek ın (‚od. 315

gıinnt dıe gekürzte Abhandlung {wa Begınn des zweıten j1ertiels des gesamten
Briefes mıiıt den W orten:‘ Quanta qaudiıyımus ei COgNnOvimus ei cotidie legimus un:
endigt 1m drıtten Viıertel mıt dem Satze secundum magnıtudinem nOostre culpe in
alıbus COmMMI1SSe iın hac ıta pen1ıtu1lsse et satısfec1sse. Darauf olg ıne Schluß-
formel, wıe SIe Ul. iın den Heiligenpredigten des ahrhunderts sehr häufig VOTI-

omm Rogemus ErSso advocatum NnOosSirum dominum Jhesum Christum, qul est fons
tocıus bonıtaltis ei miser1cordie, ut nobıs indıgn1s peccatorıbus In hac mı]ısera ıta
dignetur subvenire, quı Cu ei spırıtu SAaNnCcIioO vivit el regnat In secula seculorum
4INenN. Die Utrechter Handschrift beginnt einıge Oortie danach mıt Ecce cotidie
lJegımus S resurrecturos un nthält ann den gewöhnlıchen ext hıs
zZzu CcCNIiusse.

89) Ich schließe das AaUS der Zeıt der Ernennung Eberhards ZU Domdekan 1383,
WwWas nach dem Anfange des Briefes der unmıittelbare nla Zzu Schreiben WAäarlL.

90) Miıt Sommertfeldt daraus uf Wiıen schlıeßen wollen, daß Langenstein ıIn der
Einleitung sase In medio regn] pestilencie suspırans un diese OTIie auf Österreich
heziehe, ist doch reC. eigenartig. Es natürlich regNum pestilencie nıchts weiter
als vallıs lacrimarum 1 Salve regina il. Den Namen un: odestag des verstorbenen
Bruders festzustellen 1st M1r aicht gelungen.
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Explicit: Qqul, Cu elevarı lactancıe flatu opınantur, ın tartaream mundı
abuniur abıssum ınfernalem. quO quıdem apsu NOS preservet, quı mund|!
posicione qad SUTSUmn DCL humilıtatıs deorsum endendum Sse insınuavıt.

Der Briei ist ebentHalls VO dt 1n
191—192, veröffentlicht ach einer Erfurter und Prager and-

schriift; scheinen 1€es nıicht die einz1gen Codices dieses Briefes
seın. Die Autorschafift Langensteins ıst Aaus seinen Beziehungen Zu

Kloster Eberbach un: AUSs der AÄhnlichkeit des Stiles un: Ausdruckes
beweisen. den 1ın den beiden Handschriften unmittelbar

Tolgenden Passus Aaus den Sentenzen des heiligen Tiro Prosper VO

Aquitanıien mıt Sommertieldt In seıner Veröffentlichung als epistola
Darva ad bursarıum Ebirbacensem auffassen dar(fi, cheint mM1r mehr
als Iraglıch sSeIN. Es wird sich vielmehr 1Ur irgend eın hierher
passendes Kxcerpt handeln, W1e solche sich 1n mittelalterlichen
Handschritten massenhalit finden.

Die Beilegung einer durch wWI1g
un neuerdings Urc Gerhard Kıtter hat Heinrich VO  > Altendor{ti
als einen weıt ber den Durchschnitt hervorragenden Kopf der
Heidelberger Universität erscheinen lassen 91) Indes ist iıhm zuviel
Ehre angetan worden. Cod 729 der dortigen Universitätsbibliothek
enthält VO  — eıner and des Jahrhunderts eın Werk, das ach
dem später hinzugefügten Kxplicıt bezeichnet wird als Summa
collecc1ıonum magıstrı Heinricı de Hassıa publica el e1uUus
membris el inherencils. Hartwig eilte, W as ja sehr ahe lıegt, diese
Summa dem Heidelberger Professor ZU; ach ihm „enthält S1Ee Nier-
suchungen ber das Wesen des Staats un besteht größtenteils in
Auszügen AUS den Kirchenvätern bezw Aaus Schriftstellern des Alter-
Lums, die ber den Staat geschrıeben haben“ 92) Er vermutete auch,

das In einer Handschrift des Koblenzer Gymnasıums erhaltene
olloquium galense de 1CQ eın weıteres Xemplar uUNlseTer

Summe se1 os)

91) Hartwiıg I1, 5/6 un!: Rıtter In Zeıitschrift Gesch Oberrheins
1922),

92)
93) Gestutzt qauf Droncke, Programm' des Gymnasıums Coblenz Vo

Jahre 1832 Die Vermutung hat ıhren Anhaltspunkt lediglich darın, daß ın diıesem
Cod. 136 (heute 1m Staatsarchiv Koblenz als 7092 Nr. 232) Langensteıins Tractatus
hbıpartitus de contracthbus und das Werk Apparıtio miırabılıum post ” mortem, das, WwW1e

vorhanden ıst
ich Hartwig feststellen konnte ; (IT, 15), eın  D 'eıl des Genesiskommentars darstellt,
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Zunächst erwl1ies sıch be1 Einsichtnahme ın den Koblenzer Codex
die Lesung, auf welche sıch Hartwıg stützte, aqals unrichtig; steht
da Commun1iloquium galensis. uch die Charakteristik der Schriit
als eın Werk ber Staatslehren ist zumiıindest einseıt1g; ätze,
die sich mıiıt politischen Fragen beschäftigen, finden sich LUr 1
ersten Teile

Die Inhaltsangabe Schlusse der Vorrede lautet folgendermaßen:
Prıma pars est de constitucıone rel  Au publice et de membris 1uUS el de instrucclone et

informacione eErSONATUMN, que sunt membra 1US et singulatım et absolute
siıcut PrincipIs, qui est ad modum capıtıs, et S1C. de alıs.

Secunda Pars est de connexione dietorum membrorum scilıcet princıpum ad sub-
dıtos et eECONVETSO, et SIC de alıs ei de instrucclone Propruls euluslıbet.

Terecia pars est de ammONICIONE homıiınum quantium ad C: que sunt cCOommunı]la
omniıbus, quallia sunt diferencle etatıs scılicet puerıicla, senectus, paupertas,
opulencıa, et SIC  R de alıls. Et he ires SunL. speclalıter de ammonNnICIONE laycorum.

Quarta PaTrs est de ammoONICIONE ecclesiastıcorum secundum differenc1am tatuum
et graduum

Quinta Pars est de ammoNICIONE scolastıcorum S1ve phiılosophancıum.
Sexta pPars est de ammonNICIONE relig10sorum SIVE monasticorum.
Septima Pars est de ammon1ıcıione cCommunı et de morte, ut sınt paratı homines ad

mortem, et de partibüs sıbı spectantıbus 94)
Danach ıst der Hauptzweck des Buches die aMMONICIO un

InStrucClo; WIT en also mıt eiıner Mater1alsammlung TÜr
Predigten tun. Das ze1ıg vollends der Satz

Quila NO  - omnıbus predicatorıbus vacat insplcere el perscrutarı
mu volumına predictorum doctorum, collegı In hoc TACctalu S1ve
colleccıone, que potest die1 collacıonum S1VEe communi1loquıum,
quedam generalıa ad instrucc1onem homınum secundum varıetates
STatuum.

Dazu paßt auch, daß der Verlasser betont, WO nicht 1Ur

lbris divinorum doctorum, sondern auch Libris gentilıum
philosophorum excerpleren. Er rechtfertigt dieses Verfahren mıt
der Praxis des Apostels Paulus, der Menander COr S  9
Kpimenides (Tit 1 12) un die VeTrSUuSs heroilcı (Act zıllere.
Charakteristisch sind 1er die orte

94) Das Incıpit der Vorrede lautet Cum doctor S1ve predicator evangelıcus
sapıentibus et insipientibus debıtor sıt salvatore demandante eidem: Predicate -
gelıum IMnı creature, sedula diligencla tudere eic Der Hauptteil beginnt
Quoniam ut dictum est [e>s publıca est unıversitas; compagınatum COTDUS quoddam

membriıs Das N: Werk schließt: SIC ergo inSplciens PpTroCeSSUMmM hulus
colleccioniıs subtilıora, doccıora et utlıora salvatorıs nostrı gracla tudeat adinvenire.:
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Non ersgo propter insufficıenc1am scr1ıpture, sed propter
honorem verıtatıs et efficacıorem attestacıonem 1DS1US auditorıs et PTeE-
conıum divıne bonitatıs, UJUC els verıtatem revelavıt, Om1Ss1s SUDET -
stic1o0nıbus, que sunt CLKG dicta ab e1s, hıc sanctorum qauctoriıtatıbus
adıungantur.

Eine Kenntnis der en Klassıker ın solch ausgedehnter W eise
ist den beiden Heinrichen VO  . Hessen fremd: Langenstein cheınt
übrigens ın dieser Hinsicht Sanz anderer Meiınung SEWESCH sSeIN.
Denn 1n seinem Iraktate de ydeomate hebraıico, 1n dem der Uun1ıver-
sale Gelehrte ohl als der erste Deutsche eine Grammatik des
Hebräischen geben versucht 95) findet sich der Satz enım,
ut arbıtror, utilıus erudirentur puer1) pOost Donatum el doctrinale
iın Ecclesjaste et proverbis Salomonıs QUan 1n versiıbus Cathoniıs
Qut poematıbus Maroniıs 9s) Scheinen Iso schon diese Erwägungen

eıinen Heinrich VO  S Hessen als Autor sprechen, omm
dazu eiıne häufige Formel!: Ut diceıtur 1n breviıloquıo de virtutibus
antıquorum, de UJUO 1n brevıloquıio, ut ostendi 1n breviloquıo, W as

qauft eiıne VO gleichen Verlfasser herrührende Schrift weıst; VO  m

einem Werke mıt dieser Bezeichnung ist aber be1l den genannten
ännern nirgends die ede Dagegen ennn die Literaturgeschichte
einen Johannes (GGallensis ges 9 der eın Breviloquium un eın
Communiloquium geschrieben hat Die Heidelberger und Koblenzer
Exemplare sind 1n der 1at 1Ur Handschrilten des letzteren Werkes,
das VO ziemlich ausführlich behandelt wurde °7), daß
WITr ulls mıiıt iıhm nıcht mehr näher beschäitigen brauchen. Dem
VO  an aufgestellten Handschriftenverzeichnı1s ann ich außer
den genannten Zzwel Codices och beifügen:

95) Darüber a.  O, Christliıche Hebrailisten ın Deutschland Ausgang des
Mıttelalters (Münster 1916), och scheıint Izu optimistisch urteılen,
11n dem ekannten Lrlasse des Konzils VO Vienne ZU Errichtung VOo  - ehr-
tuhlen IUr dıe Orientalıa große Wırkung zuschreibt. Langensteın, der qa1s ehemalıger
Vıizekanzler VO  —; Parıs doch w1]ıssen mußte, sagt in seıner Wiener Genes1isvorlesung:
LEist MAasSNuS 1n eccles1a defectus C quod 110  - est erudic10 ıIn diversıs lingu1s

hebraıca, STECA, eic. ut lım abh ecclesıa salubrıter provisum fuıt pCI iıllam
Clementinam. ach Clm 150a

96) ach Cod. Amplonıianus 125 ın Eirfurt.
97) Kıne geistliche Bildungslehre des Miıttelalters in Zeitschrift Kırchen-

geschichte 31 1910), 523—555 Das VO gemachte Quellenverzeichnı1s ist noch

an nıcht vollständig. Die ıhm unbekannt gebliebenen Duodecım abusıva seculı
VO  - Pseudocyprlan der P seudoaqgustin SsSind Vo Hellmann, Leipzig 1909, ediert
worden.
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Köln Stadtbibl. W{f 140, 46—210h S
ebenda 202, 0=1.
ebenda 316, 1— 164 ın.

Luzern Cant. Bıb.ms ıIn folıo N0 1447
Wurzburg 14, 146—0256 NNO 1429

ebenda 208 NNO 1407

In neuester Zeit entdeckte Wimmer ın der jetzt ın Rom
befindlichen Rossjana eın Manuskrıiıpt, das sich 1 aChwor ennt
das püch der obrısten weishaıit und hat gemacht maiıster hainrich
VO  a} hessen ns) ons ist 1m Innern des Werkes die ede VOo pücch
göttlicher weyshaıt un!:! ein1ıge Male heißt uch de ewıgen

Geschrieben ist die Handschriulft 1m re 1494
Wimmer lLäßt die Frage ofen, welchem der beiden Heinriche VOoO  }

Hessen das Werk angehöre; OIZ führt unter der ] ıteratur
Heinrich VO'  } Altendor{f so) Zu Anfang gibt der Verlilasser eine

Disposition des Werkes: auch wıird eine Vision eines Prediger-
bruders beschrieben, worın dieser rmahnt wird, das Geschaute
niederzuschreiben. on 25 diesem Umstande ist wagti, einen
der beiden Heinriche VO  _ Hessen als Autoren 1n Vorschlag
bringen. Es handelt sich tatsächlich uch nıcht eın Werk eines
der beiden Männer, sondern das bekannte uch der ewı1ıgen
Weisheıt VOILl Heinrich Seuse, das 1n den. Klöstern des ausgehenden
Miıttelalter 1n einer Unsumme VOoOIL Handschriften vorkommt un:

VOT em durch Heinrich Seuse Deniflle un arl Bihlmeyer ZU-

gänglich gemacht wurde 1oo) ß Es muß Iso gleich dem vorıgen Werke
für immer AUS der Bibliographie des imagınären Henricus de Hassıa
ausscheiden.

Schwierig ist die Lösung der Frage, welcher der beiden Heıin-
riche VO  5 Hessen der Verliasser der unier einem olchen Namen
gehenden Werke ber die kanonischen Tageszeiten
ıist. In eiracCc kommen 1er Schriften. Die stie derselben hat
das Incipit:

Ut doctorum testatur auctoritas, chrıstus die funt
aSSUus, qUoO est et Conceptus

98) Jahresbericht des Privatgymnasiums der Gesellschaft esu ın Kalksburg 1905
Ich erhielt ın freundlichster Welse eın FExemplar VOo  z} der Bıbliothek des Gymnasıums
zugesandt.

99) In Kırchl. Handlexikon I7 Sp 1899
100) Diıie Schriften des selıgen Heinrich NSeuse (München 1880), 305— 504

und Heinrich Seuse, Deutsche Schriften, Stuttgart 1907
Dom. Planzer Pr. VO  z

Eıne Neuausgabe }bereitet
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Sıe schließt mıt den en
EKEx qUO talıs OTaClO, que referri1 ad horam 1€1

quandocumque dicitur.

Der ausführliche Tıitel dieses Traktates lautet de distinccione OTAQa-
LUINnN vel de hor1s Canon1cCIs cCorrespondentibus ad passıonem Christı.

Ahnlichen nnNnaltes ist eine zweıle Schrift, die das Leiden
Christi nıcht den kanonischen Stunden entsprechend, sondern ach

Diese Ab-den Stunden des astronomischen ages behandelt
handlung beginnt mıiıt den Worten

Passıonem dominı nostrı esu Christi per horas, ın quıbus asSus
est, S1IC pertracta. In prıma hora noctiıs, que inc1pit post
OCCasSs unl solıs,

Der Schluß dieses’ Büchleins lautet
ut 1n cdıe resSUrTeCCIONIS 1US CU) Marla et omnıbus sanctıs etemur.
Quod nobiıs concedat, quı SINe 1ne vivıt et Te; eic

Eın drıitter TIraktat behandelt In äahnlicher Weise wW1€e der
erste das Leiden Christi 1n Betrachtungspunkten für die einzelnen
kanonischen Tageszeıten. Er hat qals Thema den Psalmvers 118, 164

E iın die laudem 1X1 bı

Dann folgt
S t1 C, ut alıquemcumdque modum meditandı In passıone

Dominı MONsSiIrarem tıbı

Der Schluß der Abhandlung hat folgenden ortlaut
et cCooperles sub pavımento consciencle Lue, aMmMOTIS et devoc10n1s, et
sedebis 1Dı iuxta eu ad monumentum eiusdem Dominı nostrı esu
Christi, quı Vvıviıt et re: 1n secula seculorum Amen.

Der der ın Frage kommenden Iraktate hat das-
selhbe 'IThema WwW1€e der eben behandelte, eın Umstand, der neben der
inhaltlichen Ähnlichkeit der Tel ersten TIraktate die Hauptquelle
der Verwechslung dieser vier Abhandlungen untereinander wurde.
Auf das I1hema

C 1 S 1n dıe laudem 1X1 t1bı

folgt ler:
Quamvis de S SCHLDETI et In OMnı tempore sıit udandus et

benedicendus, CONgZTU1S amen hor1s et temporıbus eccles1a constitutis
etl ordinatis speclalıter nobıs est laudandus
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Das (Ganze schließt mıt dem Satze
Lt sıicut aCo SerVıvıt pPro Rachel septem aNN1S et 1psam obtinult,

S1IC qul devote septem horas cohdie deo persolvit, vıitam eternam, pPro
qua aborat, habebit;: qUam nobıs concedat eus In secula seculorum
benedictus. Amen.

Im Folgenden rede ich der Kürze9 ach dem Incıpıt zitierend,
VOo Traktat., U t doctorum, In prıma hora, d5epclıles
Kogastı un dSepcıes Quamvıs deus?!%).

Es sSe1 zunächst die Frage untersucht, welcher der beiden rak-
tate depCcIES Rogastı und depCIES QuamYVvıs Deus Heinrich VO  — Langen-
steın zuzuschreıiıben ist Bereits TIrıthemius zahlt untier den ChHArıltlen
Langensteins uch eiıne Abhandlung qaut mıt dem 'Titel de hor1s
Canon1CISs dicendis und dem Incıpıt Septies ıIn die 102)_ elche der
beiden Abhandlungen darunter verstehen ist, bleibt des
gleichlautenden nfanges fien Pez führt Handschriften VOoO  H

beiıden Iraktaten und unterscheıidet sS1e 103) e Hartwısg identifiziert
fälschlich diese beiden Traktate un: ist geneı1gt, diese eine Ab-
handlung dem jüngeren Heinrich VO Hessen zuzuschreiben 1°2).

Sommertfeldt weiıst aut die Notiz des Cod (CIm I338, 205 hin,
die eıinen TIractatus de horis CanOoNn1CISs nthält mıt dem Incipıt Sep-
ties 1ın die laudem und dem CAIUSSE Xplicı tractatus brevıs et
utilis de horis CanonI1CIS magıstrı Hainric1 de Bıttervelt, pagıne
doctoris 105)_ Welcher dieser beiden Iraktate hıermıiıt gemeınt ist,
bleibt wiederum Hen Durch Einsichtnahme 1n diese Münchner
Handschritt konnte 1C. mich überzeugen, daß sıch den
Iraktat deEPCIES Quamvıs Deus handelt. Die Autornennung SLamm
VO  = der gleichen Hand, welche auch die Abhandlung chrieb
un 1Ins mitlere ahrhundert seizen ist In ase fand 1C.
cdie Schriift zweımal VOT. Der eine Kodex ist 1m Jahre 1410
geschrieben, der andere enthält Werke, die das sroße Schısma

101) Gerade 1mM Folgenden zeıgt siıch TeC. deutlıch, daß ıne bloße Nennung
der Tıtel und ıne NUTr 4aUS einem OTtie bestehende Anführung des Incipit für dıe

Man tate vernünftiger, wüuürde INa sS{iahıblıographische Forschung wertlos ıst.
der Überschriften die Anfänge der Bucher anführen, Was schon die en Rabbı
en un Wa bereıts IThomas V£)Il Palmerston 1m 13 Jahrhundert In seinem
Schriftstellerkatalog tutl.

102) 1006 684.
103 Thesaurus, praef
104 IL, 2475
105 MJIJÖG ); 371
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betre{ifen, und ler Wahrscheinlichkeit nach ist der Kodex qlso och
VOT dem Konstanzer Konzil iertiggestellt worden 106) . Die ersiere
Handschrift ennt keinen Verflasser, doch STE Schlusse Explhicit
de septem OTr1Ss CanON1CIS Compendiose Colonie Die
letztere spricht VO  — einer Informacıo de horis CanONMN1ICIS dicendis
Heinricı Witterfielt, doctoris eologie ordiıinis predicatorum.
In ZzwOoöl{tf weıteren Handschriften, welche ich einsah, und In eıner
Menge anderer, welche MIr AUS gedruckten Katalogen bekannt
wurden, ist durchweg nıemand qals Verlasser genannt *°7). Nur In
einer Kölner Handschrift 103) un!: In eliner Wiener 109) wird die Ab-
handlung Heinrich VO  e Hessen zugeschrieben; dabei ıst aber die
Autorennennung 1ın ersterer 1ın späterer Zeit hinzugefügt. Von den
Drucken schreibt einer die Schrift Heinrich VO Hessen 110)_ Den
Inhalt dieses Iraktates hat Hartwiıg bereits gekennzeichnet; derselbe
machte auch darauf aufmerksam, daß darın Autoren ıtıert werden,
welche 111 den sonstigen Schriften angensteins N1IC. vorkämen. Das
stimmt allerdings nıicht; doch möchte ich auf Grund der äaußeren
Zeugnisse diese Schrift depcıes Quamvıs Deus dem Prager Professor
Heinrich VO  _ Bitterfeld zuwelsen Uun!: die seltsame Abkürzung In
einer Basler Handschrift ohl als Henricus Pıtterifelt auflösen.
Diese Basler Handschrıitit 129 cheint m1r uch den glattesten
un Tehlerireiesten ext en un dem Orıiginal nächsten
kommen, We11l nıicht Sar sSeIN. Irıthemius hat höchst wahr-
scheinlich se1inNe Notiz ber Langenstein als Verlasser dem Inkunabel-
druck entinommen, der nachweiıisbar VOT dem Erscheinen sSEeINES

106) 129 295b—300 39, 165—172
107) Die außerhalb Münchens eingesehenen Kodices diese beı oth sınd

folgende: Aachen Stadtbıbliothek 5 $ 74b— 183a Donaueschingen
Ursien. ıbl 341, Freiıburg Br. Univ.-Bibl. 102, 80a—85Db

Karlsruhe Landesbıibl. elC. Pap. 140, 11—118b Koblenz Staats-
archıv 218 (116) 35— 40 C Köln Stadtbibl. GB4 155, > VOT 1423;
(jB4 174, 51—154b CAÄ, GB4 246, _- 1110 1430; T’rier Stadtbibl. 273,
_

108) (B4 174
109) Hartwig 1L, redet VO  — Tel Handschriften, weiche Denıs ın \\Vien gesehen

habe, VOoO.  - denen wel den Iraktat unter Heinrichs Namen enthielten. Das stimmt
nıicht! Deniıs 1, 1416 ist kein Verfasser genannt. Es heißt dort NUr, Pez schreibe
nach einem elker Codex Langenstein dıese Schrift Deniıs 1, 2214/5 OMM:'
zZuerst dıe Abhandlung doctorum unier Heıinrichs Namen, sodann Sepcies Quam-
V1S ANONYIL., 1so ist 1U In einer Handschrniift In Wien Heinrich qals Verfasser
genann(.

110) Haın 8406
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erkes de scr1ptorıbus ecclesiasticis entstand. Diese Angabe ım
Druck wird ohl auf einer Verwechslung mıt der Schrift Ut doctorum
beruhen, welche, wWwI1e WIT och sehen werden, Langenstein sicher-
lıch angehört.

ber Heinrich VO  _ Bitterfeld ist nıicht 1el bekannt. Sommer-
feldt hat ein1ges über se1ın Leben un se1ine Schriıften 1l-

geste 111)' Er WAar Professor ıIn Prag, qals welcher 1396 und 1403
erwähnt wird. Von seinen zahlreichen Schriften ist och keine
einzige gedruckt aqaußer UNSCTEL de horıs CanonNnI1CIs dieendis (Sepcıes

Quamvıs Deus).
Die zweıte Schrift mıt dem Incıipıt Sepcies 1n die laudem 1X1

tıbı, Rosgastı ist mMI1r gewöhnlich aNONYIN begegnet 1!!?), Nur Pez
nenn eıne Handschriuit, welche einen Henricus de Hassıa als Ver-
tasser ennt. Wenn das Opus ın einem Kodex des Klosters
Kngelberg ın der Schweiz dem hl Bernhard VO  e Claırvaux
geschrieben 113) un unter den Werken Bedas ediert ist 11A), steht
der Inhalt und die Form mıt der Eigenart dieser beiden Kirchen-
lehrer 1M Widerspruch. Solche aszetischer TIraktate scheıint MIr
rühestens dem Jahrhundert anzugehören. Jedenfalls dürfte
vIıel sicher se1N, daß uULNsSeTe Abhandlung mıt Unrecht einem Heinrich
VO  — Hessen zugeschrieben WIrd, da NUr e1ıne Handschnift iıhn qals
Autor nennt; beruht die Zuweisung einen solchen Mann auf
einer Verwechslung mıt dem vorgenannten TIraktat.

Die Schrift ist eine theologisch-astronomische
Abhandlung, welche mıt Hılfe VO  e siderıschen Berechnungen un
den LZeitangaben ZUT Leidensgeschichte Christi, W1€e S1E sıch bei den
1er Kvangelisten iinden, die SECNAUCN Zeitpunkte der einzelnen
Szenen des Leidens und Sterbens des Eirlösers teststellen und VOo  -
hleraus bestimmen WIll, Wanılı die kanonischen J ageszeıiten, welche
1ın Anlehnung die Passıon gebetet werden sollen, verrichten
selen. Der Charakter des Werkes ist mehr belehrend als
erbauend. Ausgehend VO  a} der bereits hbe1l Augustinus sich iindenden
Behauptung, daß der Tag der mpfängnı1s Christ], Iso Marıa Ver-

111) In Zeıtschrift für katholische Theologıe (Innsbruck 1905), 165—168 un
600—605

T T2) Köln Stadtbibl. 169, A D NNO 1430 I,

113) Gottwald, Catalogus codieum Man., quı aSservantur In biıbhliotheca
monastern Engelbergensis (Freiburg Br. 1891 Cod 162 Ebenso ClIm 2822,

221—235
114) Beıl Migne 94, 561 C — 568
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kündigung, auti denselben Jahrestag WI1Ie der Tag des Leidens Christi
a  ©: bestimmt der Verfasser Zeit un Dauer des Aquinoktiums
astronomisch rechnet ann och die WEN189CN lage bıs ZU März

und stellt VO da AUS die einzelnen Leidensszenen test Danach
werden diese Beziehung den kanonischen Horen sebracht
Mit Erwägungen ber die Verpflichtung ZU Stundengebet schließt
die 11 Kapitel umfassende Schrift

Der Iraktat ıst zweiılellos VO Langenstein verliaßt Abgesehen
davon daß 1er der sroße Astronom, als welcher SCINeETI ersten
Pariser Zeıt hervortrat vielen Stellen redet kommen die
Langensteins Schriften Tast mıt Regelmähigkeit wiederkehrenden
Klagen ber den Niedergang des Klerus auch ler VOL Ferner ıst
die Schrift Z WE Erfurter C.odices welche der Zeit angensteins
sehr ahe stehen unter zweiılellos echten erken des groben Hessen
erhalten 115) der TIraktat der Rheingegend ohl Eberbach
entstanden ist geht daraus hervor, daß die Breitegrade VOIL Parıs
(48°) Gegend Rhein (91% un! VO  a Jerusalem (Paris

13°) erwähnt werden und aulßberdem Aaus der Bemerkung, dem
Verlasser augenblicklich Meridiantabellen tehlen würden Was VO  a

Paris un: uch VO  un Wiıen, der bedeutende Naturwissenschaitler
Albert Riggensdorif VOoO  - Sachsen wirkte 116) A sicherlich nıcht gesagt
werden kann 111)

Fıne Münchner Handschrift nthält das Kapitel der Ab-
handlung separat 11s)

Die Schrift In betrachtet das Leiden Christi
gemäß den Stunden des Tages Die Autorschaft eNrıicus
de Hassıa stutzt siıch alleın aul das Zeugni1s Wiener and-

115) Erfurt AmplI 145 A 150 202a— 2049 (unvollständig)
Andere Kodices, dıe ich einsah, SINd ClIm D338, a—2 (‚lIm 13a—21b
(anno 1442), öln GB4 154, 17a—27b

116) ber ıhn Heidingsielder eıträge Gesch Philosophıe ıttel
alters eft 3/4 Munster 1920, ufl. ebenda 1926.

117) Cap „ {1 E  e 1, quıbus polus QTIICUS elevatur
plus u 51 gradıbus Cu. diımıd10 dies 23a (marcii) 210} CEQUINOCCLO horas

Ebenda SI UueTAaS hora post medium NOCUSCu. 32 hore vel
nNOostire fut hora Jherusalem die PassıON1LS Christi respondeo,
quod hoc facılıter constat per astrologos quı habent abulıs Su1S$S COMMUNI1ter

quantium dıstant merıdlanı notabılium ad qJuoS DIrO 1UNC ie emiıtto quU14
abulıs astrologıcıs PrOoO presentı

118) ClIm 29284 —9231h als ASS10, qUaMm habuıiıt T1SLIUS ah INnirınseco
Heinriıcus de Hassıa
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schriift deren nde die Bemerkung steht Beata PAaSS1Oo Dominı
nostrı Jhesu Christi per horas magıstrı einricı de Hassıa 110) ‚Wwel
weıtere Handschriften, die ziemlich Spät liegen, enthalten den
Iraktat hne den Namen Autors 1!?°) autf dieses Zeugni1s

Wiener Handschnit N1IC. 1el geben ıst sondern
sich vielmehr eINeEe Verwechslung mıt dem Iraktat

doctorum handelt dürite feststehen Langenstein ann der Verlasser
nıcht SECE111 da 1er ausdrücklich klösterliche ustande 111S Auge
sefaßt werden un die Ansetzungen der einzelnen Leidensszenen
Ut doctorum un der Abhandlung In OTra stark VO  — C111-

ander abweıichen Daß aber Altendoris Traktat ausgerechnet alleın
Wiıen vorhanden SCIH, ıst E1ILLC kühne Annahme, als S1C

Glauben verdienen würde
Als Resultat dieses Abschnittes steht 1U Folgendes tfest Von

den 1er Traktaten, welche de hor1is CAaNONICIS betitelt sıind und
Heinrich VO  z Hessen zugeschrieben werden, gehört der eINe mıiıt
dem Anfange Ut doctorum Langenstein Eın weıteres Schriftchen
mıt dem Incipit depcCIeES die Quamyvıs ist dem Prager Professor
Heinrich Bitterfeld ‚UZU W €eIS! Die anderen ZWEe1 Schriften mıt den
Anfängen Sepcies die Rogastı un:! In Pr1Ma ora stammen
VOIL unbekannten Verlassern; S16 der beiden Heinriche VOIl

Hessen zuzuschreiben, besteht kein Grund
Altendorf soll angeblich uch e1iNle Auslegung des Hohenliedes,

111e Schrnrıit S — cantıco n iı geschrieben
haben 121) Vermutlich hat Kessel uch 1er wieder e1iNe Abhandlung

canltıca cantıcorum Auge, die TIrıthemius Langenstein be1i-
legte 122) Mır ıst nıcht gelungen eINe Handschrift der
Druck aufzulinden, der C111 olches Werk unter Heinrichs Namen
enthielte Vielleicht hat bereıts Irıthemius geırrt un WI1e be1l der

Abhandlung ber die 1 ageszeıten Ce1I1Ne kurze gleichnamıge
Schriit des ben genannten Heinrich VOIL Bıiıtterfeld dem großen
Hessen fälschlicherweise zugeschrieben 12:)

119) Sıehe Denıs 2821
120) (lIm 38a-—43b Köln Stadtbibl GB®S 155 97b— 110
1511
121) 1711
122) 684
123) Bıtterfelds E,xpositio cantıcı cCantıcorum m1ıstıca befindet sich Prag

Universitätsbibl 91 ; sıiehe Sommertfeldt e1ıtschr kath eo
168
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Uhter dem Titel de contractıbus emptionis et V € N-

diıtionis soll eine weıtere Abhandlung VO  e dem Jüngeren Hein-
rich VO  a Hessen verfaßt worden seın 124) Wir kennen Zzwel Schriften,
die ber das genannte 1hema handeln. Die 1nNne ist eın Gutachten,
welches eın Wiener Theologieprofessor ach der Errichtung
der theologischen Fakultät der dortigen Universıtät 1mM Wıener
Stadtrate ber eine landesühbliche VO  —_ Rentenahbhlöse abgı 125)_

der Traktat schon 1405 1n Wiıen abgeschrieben wurde 126), ist
eın weıterer Beweis für Langensteins Autorschaft Die zweıte hıeher
gehörige Abhandlung ber diese sozlalpolitischen Fragen ist der
Tractatus bıpartıtus de contractibus ??7). Er ıst eıne I1-
fassende Arbeıt VO  en verschiedenen Quästionen, die Langenstein 1n
seinem Genesiskommentar behandelt:;: der erste eıl handelt VOo  b

den Kaufverträgen, der zweıte VO Ursprung der Zinsen un Renten
mıt starker Berücksichtigung der theologischen Frage ach der
Erlaubtheit derselben. An der Autorschafift Langensteins ist nach
den vorhandenen handschriftlichen Zeugen nıicht der geringste
Zweifel 128)_ Das Läßt U  ; aber den großen Mann, den WIT bereıts

124) Diıetionnaire de cath VI, 2194
125) ach dem rchetypus GCGVP 4962 87a9. lautet das Incıpıt un Explicıt:

Honorabilibus SN discrecı1onıs VIT1S magıstro C1Yy1UmM ceterı1sque consulıbus opldi
Wiennensis provıde alutıs Sue eti tocıus relı publıce gerentibus salutarem
quıdam de professorıbus theologıe INımus ıbıdem regensS ın eadem facultate
gracıam Jhesu Chriıisti ın agniclonem cupiıte verıtatis ei prosecuclonem agnoscende
equıtatıs. Dilechssim1 Zelo vesitre alutis sed sSıine offendiculo ducemiıinı per
semitas equıtatıs, donec propiclante deo attıngatıs termınum saluhıs sempiterne.
Amen Eıne Edition bereıite 1C. VOT.

126) Dıie gleiche and datiert ın einer Basler Handschrift nde des
miıttelbar folgenden Tractatus de contrachbus VO Heıinrich VOoO Oyta 1405 ın Wıen

127) Incımpıit: In sudore vultus tu1 vescerlıs Pane IuU0O Tanta Talt ıllıus prıme
transgression1s culpa Explicıt: subıta mutacıone talıunm pelora Nerent.
KExplicıt tiractatus de contractibus.

Deficıiunt vIres; hınc PLO vade, ıbelle,
Gertilfica dub10s, contractus aAargue TavOS.

Gedruckt ist das Werk In Johannıs Gersonis ODD omn1ıa Colonıae 1483 185—92924
Über einıge Basler und ıne Wiener Handschrift siehe den kleinen Auifsatz VOoO

Sıebert 1 ol (IT, 1900), 91/2 och ıst der dort ohl beabsichtigte
Nachweıls der erkun: 4AUS dem Genesiskommentar nıcht erkennen.

128) Am chlusse elnes Basler Excerptes ın Cod 36, 10—18 steht
Tractatus iste composıitus füuınt Wienne Austriıe CIrca Nn (!) CCC XC postquam
de Parıiısıus venıt. Wichtig ist uch die Handschriuft Clm 213a— 2263a (1m
Katalog fälschlicherweılse de superstitioniıbus genannt), weilche ZU Schlusse diıe
emerkung hat Finiıtum est hoc OPUS NO dominı ccce®. Explıicıt tractatulus de
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als Astronomen, Theologen, Philosophen, Mystiker und Kirchen-
polıtiker kennen, ın einem Lichte erscheıinen, als Wiıirtschafts-
und Sozlalpolitiker. Nehmen WIT och dazu, sich uch als
Hebraist betätigte, stehen WITr staunend VOT diesem Geiste, der,
gleich groß als Kompilator wıe als produktiver Kopf, verdient, eine
der gewaltigsten Koryphäen des deutschen Miıttelalters heißen

Eine Abhandlung IM, welche Kessel
Heinrich VO  e Altendorf zuschreibt, hat Hartwig ach ein1gen Be-
denken Heinrich VO  - Langenstein zugewlesen 129)_ Die Schrift besteht
tast NUur AaUus Anweisungen, W1€e die eremonien be1 der hI Messe
gebührend uUun:! würdig verrichten selen. Der Verfasser hat ein1ge
Mißbräuche un wenıger schöne ewohnheiten, welche die and-
geistlichen be1 der Feler des Meßopfers aNSCHOMMEN en,
sammengestellt un: berichtigt S1Ee UrZz. AÄAm Schluß wendet siıch

den Mißbrauch, der mıiıt unechten Reliquien getrieben werde,
und manche abergläubische (rebräuche. Dann iolgen noch einıge
kurze Gebete ZUTr Vorbereıitung und Danksagung be1i der hl Messe.
Hartwig kannte das Werk NUur ın der Überarbeitung uUurc einen
gewlssen Doktor der Theologie un: beider Rechte, Michael och-
meyTr*!®). In dieser Form erireute sich die Schrift weıter Verbreitung;

sind Drucke VOrTr 1500 und ach diesem Jahre bekannt 131) ]
Die ursprüngliche Jangensteinische (Gestalt fand ich In eliner
Münchener Handschrilft, welche 1mM Kloster Tegernsee bereıts 1m
Jahre 14295 abgeschrieben wurde und den Titel de modo procedendi

contractibus editum (1) pCI venerabılem VITUM magıstrum enricum de Hassıa,
profundissımum doctorem pagıne Bienne, quı ei sepultus Orate PrOo
cCarıssıme (1) Clm 9627, 9a—2 hat Anfang: Incıpıit iractatus venerabilis
magıstrı Heinricı de Hassıa pıe emorTIe pagıne eXıimıl doctoris cCompiatus
Wienne ın studıo de contractibus NN 1392 eıtere Handschriften sınd ın
ase 20, 78b—219a: Freiburg l. Br. Univy.-Bibl 271, 25a—65da; Kobhlenz
Staatsarchıv 1992 un 213, 181—182 26—180Db 300018 1422; öln Stadtbıibl
GB4 124, 122—201; Maınz 449 NNO 1398; IrIier 1069, 72D—329213a de COIl-
Tactıbus 1438; ebda. 1864, 89a—9231a

129) IL, 48/9 Incıpıt Sacerdotes plures CITrca officıum m1sse alıter
procederent, S] alıter dıdıcissent: 1deo 18103  _ est elIs ımputandum, qula SIHS NUudA-
hıbus miniıme didicerunt Explicıt: PTrO quıbus velıs, requiem et Iucem
perpetuam trıbuas, quı VIvVIS eic. iıne CU1US auxılıo NEeEINO quodcumque salutı COIN-

So der erste TUC.Uuu: compilavit, quatenus s {1:  = gracıja illuminare dignetur.
130) ber diesen eck ın der Passauer theologıschen praktıschen onats-

schrift 1900,
131) ach Haın un oth 11 Anm.
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in mı1ıssa hat 182)_ Franz entdeckte ferner iın (ıraz und Admont
Handschriften, welch etztere 14492 geschrieben wurde 133)_ Die ber-
arbeıtung durch Lochmeyr beschränkt sich lediglich qaut die Kapıtel-
überschrifiten un: die niügun e1nes Gebets 134) A SO hat der agıster
1LUTr den Druck vorbereıtet un der einen un anderen Stelle das
Latein ach humanistischer W eise eLIWAS geändert; 1m sroßen
(janzen ist aber uch diese Form Langensteins igentum. Die UutLOr-
schafit dieses Mannes ergıbt siıch einmal AaUSs den Fundorten der
Handschriiften, dıe der nächsten Einflußsphäre der Wiener Unıver-
S1LA angehören, un annn AaUus dem Stile, der sowohl ach
un! Form Sanz der des groben Wiıener Professors ist. Daß die
kleinere Schrift Langensteins de m1sSsa mıiıt dem Anfange Quam
brevis Tuerıit die Vorlage diesem Werke sel, wW1e
Hartwiısg vermutet 135) 5 ıst unmösglıich, da beide Iraktate sehr ın
der nlage und auch 1m Inhalt verschieden SiNd.

Von en TelL Schriiften, welche Hartwiıg mıt Sicherheit dem

jüngeren Heinrich VO  - Hessen beilegen können glaubte, en
WIT bereıts die Summa de publica als Kigentum des Johannes
VO  — Wales nachgewiesen ?!%). Die beiden anderen TIraktate en
die Verwaltung des Bußsakramentes ZU Gegenstand. Der größhere
von ihnen, gewöhnlich - genannt, ringt nach
eiıner kurzen Einleitung ber die Schlüsselgewalt des Priesters ZwOolt
Principalia, be1ı deren Behandlung den ungebildeteren Priestern
Anweısungen gegeben werden, wW1€e S1E siıch be1 der Ausübung ihrer
Absolutionsgewalt verhalten hätten. Die kleinere mıt dem Titel
Regulae ad cognoscendum differentiam iınter

peccatum mortale ei venıale stellt Tüni Regeln aui, wıe
man bel Sünden ihren leichten der schweren Charakter feststellen
könne, und wendet diese Regeln annn quft die Hauptsünden

Die Frage der Autorschaft ist VO  . en Schriften, welche
zwıschen Langenstein un: Altendori kontrovers sind, 1ler aller-
schwılerıgsten entscheiden. KEinmal scheinen sich die äaäußeren
Zeugnisse widersprechen; dan omm der srößere 'TIraktat untier

en möglichen Überschrilten OT, de con{fessione, de duabus

132) ClIm 18552a, 197 —205 NNO 1425 Dieses xe1gp ar benutzte wohl

Präpositus Berthold VO  w W agıng.
133) Die deutsche Messe 1m Miıttelalter (Freiburg 521

134) Das eingefügte beginnt Ecce benignissime domine esu.

135) I 9
136) Sıehe ben 144 Q
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einmal trıbus clavibus ecclesie, de modo ligandiı el solvendi,
de indulgencius, de penitencı1a, de penıtencıa et rem1ss1one, de erudi-
clone sacerdotum, de decem precept1s el septem peccatıs mortalıbus;

VOIL ausführlicheren Sanz schweiıgen. So muß INa  — sich uten;
diesen Iraktat 1n den Handschriften auft die bloße Konsonanz der
Bezeichnungen hın identilizıeren, eın Umstand, der Zu-
sammenstellung be1l dieser Nummer vollständig unbrauchbar macht
W Ir benennen den Iraktat 1mM Folgenden ach seinem Incıpıit 1ıbı
dabo claves. Be1 dieser verwickelten Überlieferung und der sroben
Zahl der Handschrıiften, die VOIll dem er. vorhanden Sınd
schätzungsweise mindestens 200 iıst nıcht 1LUFr nötıg, al en
Inhalt der Schrifift näher einzugehen, sondern muß auch der
entscheidende Codex gleichsam 1n se1INe einzelnen Faszıkeln zerlegt
werden. daßZunächst sSe1 Testgestellt, Was Hartwiıse nıcht beachtet hat,
die Regulae, also die kleinere Schrift, sıch ıIn der anderen vollständig
finden, Was freilich och nıcht beweıst, S1Ee auch ursprünglich
VO selben Verlifasser stammen och behandeln WITr vorerst hbeide
Schrılfitene

Die sehr wichtige Kinleitung lasse ich 1ler Sanz Tolgen:
ıbı dabo claves regnı celorum. Mat. Verbum hoc cullıbet dicıtur COIMN-

fessorTI1, qu]1 absolvendi potestatem confitentem peccatıs et DPCI hoc eu
iıntromiıttendiı in TeESNUN), Hıc in SDC, 1D1 INn utitur duabus clavıbus, qUaATUM una

dicıtur clavıs potencie, quUeE est qauctorıtas Se u lıgandı vel obliıgandi ad ce;tam
Na el solvendı culpam. lıa dicıtur clavıs scliencle, qUe est auctorıtas discer-
nendı iudieium debıtum, qualıiter qUuls prıma clavı debet utl. 1C€e qautem he claves
culıbet dentur sacerdoti ıIn SU: ordınaclone, 1O  e amen uUSUuSsSs Et ıdeo nullus
confessor debet de qaudiendis confessionıbus intromıiıttere Nısı duarum clavıum
istarum habeat uUuSUunNl, de YUUaruh uSsSu est videndum, et primo de uUuSu potencle,
secundo de USUu sclencIle.

Primo igıtur ut confifessor possit CONSTUE ul clave potencie ODOTteLl, ut vel

1psemet habeat populum sıbı subiectum, sıcut est DaDa respectiu OmMN1uUum, eP1ISCOPUS
iın SUiL:  = dioces], plebanus ın sSua parochla, abbas vel alıus SUDPeT10T respectu subditorum
vel quod hnhabeat Comm1ıss1iıonem aD alıquo lorum. S1IC auctorıtatem papa PCI
lıtteras penitenclales vel 110 Imnodo similıter et abenies cCOomMmml1ss1ionem ab eP1ISCODPIS,
plebanıs vel abbatıbus Seu aD alhııs super10orbus alıquorum suhbdıtorum possunt
eosdem absolvere. S1C ec1am Tratres legıttiıme presentatı ordinarıls possunt absolvere
subditos CoNncessione SUumm1 pontific1s de 1Uure Communı in lementin1s
Super kathedram 137) E1 n1Sı sacerdos alıquo horum modorum habeaft qauctorıtatem
vel Commiss1ıonem, nullomodo posset utı clave potencie pr  m ın Casu morthis
seCcu eXireme necessitats. Caveat eclam, clavem ıllam extendat ad super10res

137) In Wirklichkeit ıst de sepulturıs Eixtra. Comm. ILL,
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scilıcet pape vel ep1ScCoDPO reservalos de 1ure vel de consuetudıne, qUoSs confessor‘
ın Promp{t0o debet SCIre et qul postea sigillatım ponentur. Habıta autem
sufficienh quctorıtate clavıs potencie ei uUuSu debet secundo videre, ut habeat ecı1am.

clavıs sclencle, scılıcet sufficıentem discerecıonem habeat iudicandı et discer-
nendı de e1s, Yyue constringunt confitentem In foro consclencıIle, qula malor discrec10:
yrequirıtur ad UU confitentem qUam ad alıum. hoc 1gitur, ut confessor qu1sS.
CONSTUE uh possıit clave Scl1encIle, necessarıum est 1psum SCITre infrascr1ıpta eit ecı1am
confitentem, quı alıas 1gnorat, de hıs instruere, inquantum confessorı dıscreto ıde-
bıtur optımum Et S1 emerserınt alıquı U:  y de quıbus subscriptis NO  b scıat
plene expedıiıre, TeCcurra ad sSUuMmMm mas NecC vereatur requırere per1ic1ores. Primo igitur
sclat confessor virtutes, Yque sunt habende, secundo , que sunt servanda,
tercıo0 peccata, UUC sunt vitanda, quarto sacramenta, UQUE sunt suscıiplenda, quıinto-
D m1ser1cordie, que sunt exercenda, SEeXIiO Nn ecclesie, que sunt cavende,
septimo, que peccata el qualıter sınt confitenda, OCLaVO, qu1s Trdo 1psa peccata
enumerandı, NONO, que forma absolucıonıs ımpendende, decimo, quls modus bona
inıusta restituendl, undecımo, que ars sıt satisfaccıonem iniungendi; duodecımoa est
speclalıs dıfficultas infirmos et morıturos hoc mundo iranseunites SECUTE expedire.

Hiermit ist das Wesentlichste des nhnaltes gegeben Im einzelnen werden ann
Ajese zwolf Punkte behandelt, teilweıse mıt einer Ausführlıchkeit, daß INan S1e  M qa 15

selbständige TaAaktate bezeichnen möchte, teilweiıse ber uch mıiıt einer au allenden
Kurze 138)

Der Iraktat ist sehr flüchtig gearbeitet worden. SO hat die
Schriftt keinen Schluß, wenngleich a  es, Was Anfang versprochen
wurde, behandelt ist Im (1anzen gehen die Gedankengänge ıld
durcheinander. ährend 1m Kapitel VO  — der au{te, Firmung und
uße geredet WITr'  d, sSind dıe für die Praxıs doch sicher uch
wichtigen Sakramente der Eucharistie und der Ehe vollständig über-

Das Princıipale, das VO  —_ den guten Werken reden will,
besteht AUuUSs einem Satz und ZWel Versen. uch die vielen Titel,
welche der Iraktat auIiweıst, und das Fehlen VON Überschrilft und
Autorennamen 1n zahlreichen Handschrıtiten lassen vermuten, daß
das (j1anze Stückwerk geblieben ist un: ohl och 1n unfertigem

138) Der ext des kleineren Traktates, weilichen 1C. separat ıIn ase HO
und 130, Donaueschingen Furstl Fürstenbergıische Hofbibhothek Z89, Glim 589,

Utrecht Universıitätsbibliothek 380 handschriftlich und zweımal,
Memmingen 1480 un gedruckt vorfand, hat nach GVP 53352 das Incıpıt:
Quinto oportet SCITre be1ı Separaten: cognoscendum dıfferencı1am inter peccatum

Prıma est hec,mortale et venılale oportet SCIre regulas, et Sunt quınque.
quod, quando INOT vel affeccı0 qad alıquam creaLuram vel alıam tantum erescıit
vel est iam MAa$sSNus, quod ın consthtuitur finıs ultımus Explhıicit: Sımiliter
Aistraccıo0 cogıtacıonum et exteri1orum OCCuUpacCcloNum inira dıyinum officıum est
accıdıa, que possetl SSse sciliıcet Cu totalı INCUurIa et studiıo0sa applıcacıone ad
ha ıimpertinencıla, quod esse mortalis el, quı enetur ad horas:; alıquando qautien!}
ecı1am plurıes est solum venılale.
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Zustande weitertradıerk wurde. Nun spricht aber angenstein
£1iner ın deutscher Sprache abgefabten Schrilft, daß eın Werk
hereiıts geschrıeben habe ber die gleiche Materıe des Bußsakra-
mentes, das aber große Mängel habe un: nıcht recht vollendet
sel 189) A Wenn WIT 1es wirklich auf UNseTeE Schriftt beziehen dürfen

eın Grund dagegen ist nicht vorhanden, hätten WIT eine Kigen-
bezeugung Langensteins VOT doch der handschrittliche Befund
ist zuerst darüber iragen.

Hartwig hat den Traktat, wW1e€e gesagt, Altendori zugeschrieben.
Er tützte sıch dabe1 auftf Pez 140) der 2UN eıner Dürnsteiner and-
chrıi{t, die ich leider nirgends feststellen konnte, die Notiz über-
j1efert: Explicit tractatus Compendiosus Henricı de Hassıa COIN-

posıtus Heıdelberge ALLNLO 1414 uch eine rlanger Handschrı hat
Heydelberge Composiıtus 141) Wenn Pez richtig gelesen hat, ist aum

etwas anderes denken, als daß der Schreiber die Entstehung
des Werkes ach Heidelberg 1INns Jahr 1414 verlegt en will; W as

hlıegt ıu näher, als den och 1m Dezember 1411 ın der Neckarstadt
anwesenden Altendor{f TÜr den Verfasser halten? Daß diese An-
sicht estiimm unrichtig ist un: daß damit uch die Annahme,
Altendort sSEe1 och 1414 ıIn Heidelberg SEWESCH, jeden Stützpunktes
entbehrt, soll 1mM Folgenden and der Überlieferung dargetan
werden. Eın Kronzeuge 1n dieser rage ist Codex atınus 5352 der
Wiener Nationalbibliothek. Er nthält den Traktat Aaus der Zeit
zwischen 1399 un:! 1402;: eine größere uUuC. ach se1lner Nieder-
chriılt macht das erstgenannte Jahr als Zeıt der Kople wahr-
scheinlicher.

GVP 533592 ıst eın Papıerband VO FKormat 305/210 Er nthält
DA Blätter, welche beschrieben sind, Zzweı Vor- un zwelı Nachsteckblätter.
Das erste Vorsteckblatt ist ın neuesitier Zeıt eingeheftet, das zweiıte rag das
Inhaltsverzeichniıs un:! Bemerkungen VO Händen des ahrhunderts. Nach
dem W asserzeichen schlıeßen, welches ıne stilısıerte Glocke darstellt,
stammt das Papıer Aaus einer oberbayerıschen der Öösterreichisch-tirolischen
Papıermühle. Was dıe agen angeht, omMm zuerst eın Septern, welches
die Folıa I’ l‚ bıs um{faßt, hiıerauf eın Quinion hıs ıst
eingeheftet. Nun Iolgen sechs Sexterne VO 95 bıs 96: nach einer Nier-
brechung durch eın Septern hıs 110 seizen sıch dıe Sexterne VO 111 bis
266 fort; den SC bıldet eın Quinion, das die beschriebem_m Blätter 267

139) erchantnuss der sund Can Wann ich VOr hab geschriben etitwas VO.  a der
peicht un nıcht Sar volbracht ıst SeCWESCH Sıehe uch Hartwig IL,

140) Thesaurus anecdotorum NOV1ISSIMUS (Vindobonae 1721), praefatıo
141) Irmischer, Handschriftenkatalog Nr. 324, 21  ar
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bıs 2730 die leeren Folien 2774 und 275 und den Ansatz eines größtenteils
weggeschnittenen Blattes umfaßt. Gebunden wurde das uch erst, nachdem

vollständıg beschrieben WAarL, WI1e einzelne ustoden Rande der Faszıkeln
zeıgen. Geschri:eben en Zzwel Hände; die ıne umfaßt die Blaäatter hıs 5la,
schreıbt ın wel Kolumnen bıs Zeilen und datıert nle; S1Ee ist der
ersten Hälfte des ahrhunderts ZUzuwelsen. Die andere Hand schriebh den
est des exX ın wel Kolumnen VOo 492 bıs Zeılen un datiert insgesamt
achtmal, zuerst 359h 1398, ann 74 1399 dominıca infra Octavam
epıphanıe VE Januar), SOD ferı1a quınta nte Conversionem paulı
(— 33 Januar), 88 b 1399, 109 1399 Marcil, 152b 1399, 171b 140
Marc. n (— April), 262a NNO m° ccc> . ın vigilia Mariıe agda-
lene. Die Ausmalung der Inıtialen ıst VO einer Hand, reicht ber 1Ur bıs

165 Auf den Inhalt näher einzugehen erübrıgt sich, da eın gedruckter
Katalog vorlijegt; sSel NUuUr bemerkt, daß sıch einige Traktate Langensteins
darın beflinden Unsere Schrift STIe qauf 154a bıs 164 154a steht
unten: Incıpıt tractatus de modo lıgandiı et solvendi, dahınter ıne Rasur;
dıe Spuren sSınd deutlich lesen qals de hassıa felic. memoTIEe. Am
chlusse des Werkes befinden sich keinerlel Bemerkungen. Der Kodex befand
sich TST 1mM Besıtze des Wiener Professors Jodocus Weıler VvVon Heilbronn, der
ıhn testamentarısch dem Collegiıum ducale vermachte 122),

Der hbereıts Anfang des Traktates eselzte Verfiassername
Heinricus de Hassıa wurde qalso wieder getilgt Was hat Qdiese Rasur

bedeuten? Darüber gibt GVP 1264 uskun uch enthält
uUlNseIe Abhandlung mıt der Aufschrift Incipıt tractatus de clavıbus
ecclesie magıstrı Von der 1U folgenden Rasur ist 1Ur och
eın unmittelbar magıstrı sıch anschließendes erkennen: doch
sgehen WIT sicher nıcht fehl, WE WIT de Hassıa ergänzen. Am
nde des Werkes heißt dagegen Kxplicit tractatus de sufficientia
Jegıs christiane editus DPECr magıstrum Johannem (usinı ordınıs
ratrum predicatorum 143)' Unterziehen WIT den ext einer SENAUCN
Prüfung, stellen sich 1mM etzten Kapıtel eine Anzahl Ab-
änderungen heraus. Kıs werden bel den einzelnen Gruppen der

142) Die Hand eılers schrıeb qauf dıe Innenseıte des Deckels Liıber magistrı
Jodocıi de Haılprunn. Dies verbesserte 1ine spätere and Liıber hıec fuıt magistrı

NUuUNC domus collegı1 ducalıs Wienne. Diese eiziere and bemerkte
ZU chlusse des VO Jodocus geschriebenen Inhaltsverzeichn1sses: Hunc lıbrum

est qad lıbrarıam domus collegn ducalıs Wienne apud Tatres predicatores
venerabilis VITr domınus lım magıster Jodocus Weıiler de Hailprunn, arcıum et

theologıe professor egregıus, ecclesie quOQquUe collegıate sanch Stephanı iıbıdem
CANONICUS predignus, CU1US anımam deo devotis precıbus recommendent, qui present1ıs
volumınıs studio USUuIn habeant, ut lle pace perfruatur eterna. Amen. ber
Jodocus sıehe Aschbach I 475/77.

143) 37a— 5423 SqaecC. erste Hälfte Ebenso Klosterneuburg (‚od. 194,
235—214b, SdecC 1n.
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Casus reservatı bedeutsame Erweiterungen getroffen. Während die
ın GVP 5352 vorliegende Rezension mıt den W orten schließt hlıcet
ene quoad alıa;: hec de casıbus brevıter sınt dicta, nthält die
erweiıterte Schriit och eine Fülle VO  > reservalı, w1e€e
S1e In einzelnen Gegenden genannt wird ausdrücklich die Lom-
bardeı als solche gelten. Diese eiztitere Textgestalt epdet mıiıt
dem atze

I1tem qui acıunt erıilia de COTrDOIC christ1, erısmate et leo sancto, sed
110  > SETrVAlUur ubıque.

Zweilellos handelt sich eine Erweıterung des ursprünglich
Jlangensteinischen Textes, wWI1e ennn auch die Schlußsätze In vielen
Handschriften varıleren. So hat ohl die Einsicht einer Handschriuit,;
die Johannes Cusıiniı als Verlasser nannte, den Besıtzer VO GCVP 535
veranlaßt, den Namen Langensteins auszukratzen;: be1 GVP 1264 ist
das ja hne weıteres verständlich. Johannes (‚usinı wird auch 1n
Z7wWel Basler Handschrilten der Regulae, 1e, WI1Ie WIT ben geze1gt
haben, 1m größeren Iraktate 1bı dabo enthalten SIN  d, als Verfasser
genannt 144) dieses Mißverständnis klärt sıch 1U  } ebenfalls muühelos
qauf Sollte sich nicht uch he]l dem Dürnsteiner Kodex eiıne
Erweiterung handeln, die ın Heidelberg gemacht wurde, vielleicht
Im re Damit wären die Schwierigkeiten, die sich 1n der
Autorirage ‚ergaben, ebenfalls behoben und die Verfasserschafit
Langensteins sowochl für die Schrift 1b1 dabo W1@e auch TÜr die 1n
ıhnen enthaltenen Regulae nachgewiesen. Kür die letzteren wird
ıIn ein1gen Handschriften der ekannte Prager und Heidelberger
Magıster athäus VOILl Krakow, der nachmalige Bischo{i VO:  D W orms,
als Verlasser genannt 145) ich glaube, hne Grund, da S1e 1n dem
weıtverbreıteten TIraktate des Gelehrten de purıtate CoONnsciencıle
nıicht finden sind 146)_ Als lLerminus ante JUCM tür die Compiation
VO  — 1ıbı dabo durch Langenstein muß das Jahr 1393 gelten, da WIT
AUS diesem Te die erste datierte Handschrift der Erchantnuss der
sund haben, welche den TIraktat 1bı dabo rwähnt 1!7)

144) Sıehe die obenerwähnten Handschriften aus den Jahren 1441 SUEC

145) Die Handschriften sınd aufgezählt beı Franke ın selner Diss. über
Krakau, Greifswald 1911, 120. Die Gleichstellung dieses Iraktatchens mit

de peccatıs ahenıs Urc Sommerla: (M Krakau, Dıss. 1891;
S. 64), welcher uch Franke olgt, 1st verfehlt.

146) Ich verglich diese Schrift ın Glm SIE fälschlicherweise ınter
dem Namen Heinricus de Hassıa geht.

147) Es ist das eX 213 der Schottenbibliothek iın Wien: siehe den Katalog
VOo  — ubl (Vindobonae 1899), 33
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Die dem ausftiührlich behandelten CVP 5352 zeıtlich zunächst-
stehende Handschriuit der Münchner Universitätsbibliothek Fol
bringt das Werk ZUuU Jahre 1401 148) die Palatina 1n Rom enthält

ZU Jahre 1403 149) un die Münchner Staatsbibliothek AUS den
Jahren 1407/9) 150) * es Godices, welche VOL dem iraglichen re
1414 liegen un! eine Auffassung des Xplicr der Dürnsteiner and-
chrif{t, W1e S1e Hartwig VerTLrıLl, widerlegen. Danach dartf ohl
unier dem Worte Composıtus 1Ur die Abschrift EeZW Erweiterung
verstanden werden.

Den genannten 1er Handschriften schließt sıch eın Heer
VO  - (Codices VO  - denen ich manche In Basel, Darmstadt, Frei-
burg, Karlsruhe, Köln, Maiınz, ünchen, T Trier, Wıen un: Würzburg
einsah; die Zahl der vorhandenen handschriiftlichen xemplare wird
jedenfalls das drıtte Hundert schon erreichen, weshalb ich 1]1er eıne
Aufzählung für zwecklos Dieser TIraktat 1b1 dabo claves ist
zweiılellos die weıtverbreitetste Schrift Langensteins SEWESECN. Um
mehr mu auffallen, daß das Werk nıcht eın eINZIgES unter
die Presse kam. Die mMır bekannt sgewordenen Handschriften gehen
ber das Jahr 1470 nıicht hınaus. Der Grund aIur ist ohl 1n der
Entstehung un: raschen Verbreitung des 1450 kompilierten
Buches de erudicione christitlidelium des Johannes Herolt, gewöhn-
lich Discipulus genannt, suchen, das In der Disposition un:! auch
1Im Langensteıins Werk nachahmte und nıcht zuletzt dadurch
das srole Vorbild außer Kurs seizte 151)_

Von den exegetischen Kommentaren Genesi1s,
Exodus, Sprüchen Salomons und DA Apokalypse,

148) SSS Die Jahreszahl ıst VOoO derselben Hand, weilche die Zahlen
1 ontexie schriıeb. Leıiıder wıssen WIT VO diesem Kodex nıchts weıteres. Es ist
eın  . ammelband, der uch 1422 un: 1463 datıert: da ber die Hand, welche
unNnseren Iraktat abschrıieb, mıt einem Faszıkel begınnt, ist das atum
1401 nıchts einzuwenden.

149) Stevenson, codices manusecrI1pti eic I) ın Cod Vat. Pal 594
tractatus ad erudıtionem confessorum compiıatus NNO domiını Der Um-
stand, daß unmiıttelbar Heinrich VO.  b ytas tIractatus de contractiıbus olgt, weiıst qauf
Wien qals die Urheimat des Werkes hın.

150) (‚lIm 51a—63b. DIie Abhandlung ist 1LUF Anfang mıt PIO eru-

dicıone sacerdotum betitelt: doch ugte die gleiche Hand, welche 273h 1409 datıert,
bei magıstrı Heinricı de Hassıa.

151') ber die Schrift siıehe Haın 3—8 Franz, Messe 673 und Paulus
ın Zeitschrift katp. eo 1902), 417
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welche VO  — Bostius un Irıthemius unserem Jüngeren Heinrich VOo  l
Hessen beigelegt werden, ist MIr keiner Gesicht gekommen. Es
dürite sıch dabe1 wohl Nachschriften VO!  w den kursorischen Vor-
lesungen handeln, welche Heinrich qals theologis;her Baccalar en
MU. 152)

Dagegen ist der Dialogus de A S€ Irequentı
nıcht 1LUFr zweımal gedruckt worden,

sondern lıegt uns auch In mindestens sechs Handschriften VOTL 1ss)
Der ext bietet ıIn den einzelnen FKxemplaren keine nennenswerten
Abweichungen Hier sel a Incipit und Explicit der Schrift
wiedergegeben.

Tractatus cCompendiosus per modum dialogi timiıdis devotis VirlS
edıtus instruens NO plus de pullıs et carnıbus habere sunllıs qUamn
quomodo deus el homo, quı ın celıs esT, digne iractetur, ostendens

ecı1am salubres m1nusINnSsuDper manuducclones, quıbus dispositus magıs
habılıtetur eic. 154),

Incıpit exhortacıo de celebracıone mlsse Der modum dyalogı inter ponti-
ficem et sacerdotem.

Cum VOoO ılla iusticie aurıbus mels 1nSonNult, que SEeryum torpentem de
alenhi retenclone damnavrvıt, obulum, qUEIM accepl, INO:  D4 cCompulsus Sl usul
cCOoMMUNICATE fraterno, ın quUO cerie NO  -} INCANMN, se: del laudem et proximi

edificacionem. Bonum ıgitur ODUS, quod e0o ıIn voluntate, 1DS1US
qux1ılıo postulo et flier1 In perfecclone, quı dat ve et bona
voluntate. Ipso igitur, quı InSplravit, opıtulante de effectu m1SsSse SIL forma
dyalogı inter pontificem et sacerdotem e1lus, JUCIN consecravit, habendi COMN-
texere curabo tsı forma dıfformiı tamen tierventi spiıritu. Explicıt prologus.

Pontifex DIie michı sacerdos, qui1d Cause estT, quod ın execucione tul
officli,; ad quod te ordınavı, tam tardus

Der Gedankengang ıst 1U ungefähr folgender: Man darf die Zelebration
LUr legıttiıma unterlassen, Uue sıt al0TI1Ss utilitatis vel sancte
necessıitatis. Nicht ber WenNnn INa  > einem Vergnügen, Hochzeiten der
auf den Jahrmarkt geht der iırgendeın Geschäft übernıimmt. Dagegen darf
dıe Zelebration unterbleiıben, wWenn der Priester einen Versehgang machen,
Beichte hören, Kranke besuchen muß der einen Händel schlichtet. Der
Sunden n muı I1a  - sıch Aur enthalten, WenNnn eın peccatum TECENS VOT-

152) ber solche sıehe Thorbecke, Anfänge der Heıdelberger Universıität Q2*
und 93*%

153) Drucke hel Haın I1 6775 (S. N1NO 1473 un: 6776 (s NNO 1483
Handschriften ın Frankfurt Stadtbıibl Cod 98, 41—45 05 reiburg Br.
Universiıtätsbibliothek SWA med.; Munchen Clm 1329, 14—78 med.
und (CiIm 76951, 20h— 033 MNO 1433:; Munster Universitätsbibliothek IS, 167,

130—133; Utrecht Unıiıyersiıtätsbibliothek ZET. 1 —15
154) Dieser eıl stammt offenbar nıcht VO Verfasser, sondern ıst aUuS dem

CNIuSse des Werkes entlehnt:;: findet sich uch NIC. in en Handschriften
11



B T vr

1692 KONRAD JOSEF i—IEILIG
hegt. och darf INa  } gebeichteter und bereuter Sünden un
Nachlässigkeiten schon zelebrieren; enn Sonst waäre Ja schließlich n]ıemand
ZULTC Messe diısponiert. Der ÄAngstliche soll qauf Gottes Barmherzigkeit vertrauen,
der Ja uch un selbst ermahnt, unNnseTren chuldnern verzeihen. Die heilige
Messe ist die esie Gebetsform, da hınter dem Priester Christus selbst als
Mıttler steht. (Das wırd besonders ın der anzıehenden Eirklärung des Supplices
te rogamus nach der heilıgen andlung gezelgt.) Darauf folgen noch An-
mutiungen und Gehete während der Messe, besonders VOoO  —_ und nach der
Kommunion.

Der Dıalog schließt mıiıt den W orten des Bischofs Eit dıc Domine M1SerT:
OT'S el mi1seIrator, hoc potu 1901  D iınebries, ut de rel1quo NO SIClam, que sunt
mundl, sed YJue tue sunt voluntatıs.

Daran schlıeßt sıch der drastische Epilog: Hoc autem NO SCIT1pS1 N1ıS.1
ımıdı1ıs ei devohs VIT1S, qu] Pro reverencıa Sseplus abstinent et pro timore hıcet
OTIie inordinato. Nec valent predicta N1ıSı alıbus. Canıbus autem iıllıs ImMpUu-
dentissımıs NO SCr1Ps1 NecC valeret, quı tLamquam OTCUS ad sılıquas SIC qad
deum properant, qalıus consuetudine, qalıus PIO emolımento temporalı vel
favore humano, UOTUHL singulı filı sunt dampnacl1on1s, quı filıum virgin1s
habent ın manıbus, sed fillL am VenerI1s ıIn domo vel ın corde, deum 1ın faucıbus,
sed peccata ructuancıa ın stomacho, mı]ıser1cordiam ın aspectu, sed inv1diam
In CONCeEDLIU, deo qastant DPCI COTrpOTI1S presenclam, sed dıabolo ubsunt per
OPeTUmH obedienclam, Ilum mendacıter colunt, sed istum professi sınt. Quibus
plus UTa est de carnıbus sunllıs, qUaS domı i1uxta focum habent, ut hbene
COqUan(Tur, UUamı quomodo deus, quı ıIn celıs est, dıgne tractetur. Quibus
1O  — hortamenta celebrandı sunt necessarla, sed tormenta infernalıa sıunt
proponenda, ut ierTOoTe PpCeNeE metuant, quod besthalıtate lTrTeverencle 110  _ {OT-
mıdant scılicet domiınum NnOostrum Jhesum Chrıistum ındiıgne tractare, quem
angelos SCIMUS adorare, revererı et timere, quı est benedictus ın secula
seculorum. Amen.

Der Stil zeıigt volkstumhliche Bilder (avls, fornaxX, piscls, funis); die
Sprache 1st, W1e WIT 4a dem angeführten chlusse entnehmen können, derb
un drastısch. So steht das Ganze nicht gerade qauf einem besonders en
Niveau; eın gelehrter Apparat 1st nıcht vorhanden, VOo  —; einıgen Schriftziıtaten
abgesehen. Einfach und VO unzähligen Germanısmen durchsetzt ist das
Latein dieses Traktates, merkwürdig die Schachtelung der Quod-Sätze
Begınn des Dıaloges; wI1]e WIT S1e bereıts aUS dem Briefe Altendorfs kennen 155),

Da ıIn der Frankfurter un Utrechter Handschrift eın Henricus
de Hassıa qls Verfasser genannt ist und WIT bereiıts durch Bost Alten-
dori als den Autor belegt en, da ferner die Sprache vollständig
VO.  a der eleganten Diktion Langensteins abweicht, ra ich eın
edenken, UNSECeIEN Kartäuser diesen Dialog ZUZUWEeISeEeN. Dazu
ommt, daß die Kxemplare In Frankfurt. Freiburg, Münster un
Utrecht auf den näheren Wirkungskreis Altendorfs hinweisen und
uch stilistische Eigentümlichkeiten IUr den jüngeren Heinrich VO  -

155) Sıehe ben Beilage
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Hessen sprechen. Von iıhm hätten WIT also 1Ur diesen einen Iraktat
erhalten, der Ireilich uns eın bestimmtes Urteil ber seine WI1ISsSen-
schaitlıchen Fähigkeiten gestattet.

Daß sowohl Heinrich VO  - Langenstein W1€e uch Heinrich VO  an
Altendorf Kommentare den Sentenzen des Petrus
Lombardus geschrieben haben, dürifte hne weıteres verständlich
sSe1IN. Hatte doch bekanntlich jeder künitige Doktor der Theologie
aqals Baccalar ber dieses theologische Lehrbuch lesen. ((ewöhn-
lich sind diese Kommentare dem Umstande entsprechend, daß S1Ee
Frzeugnisse VO  — Anfängern sınd, kursorisch gehalten, weıt S1E
uns überhaupt tradiert wurden. Daneben las aber uch mancher
Doktor der eologie qals sententiarıus perpetuus ausführlich ber
den Lombarden, WI1Ie WIT das VO  — Langensteins Kollegen ın Wiıen,
Heinrich VO  — Oyta, wI1ssen. Diese beiden Gesichtspunkte mMUSSen
WIT 1mMm Folgenden beachten Die beıden Heinriche VO  - Hessen haben
also einmal 1n Paris un Heıdelberg als baccaları) ormatı 1n theo-
logıla die Sentenzen den scolares erklärt; terner können S1e aber
uch Iın Parıs und Wıen, ECZW 1mM Kartäuserorden der gelegent-
lich SONS irgendwo sich intensıver mıt ihnen befaßt und größere
Kommentare geschrieben haben In Heidelberg befindet sıich ZUL
Zeıt eın Sentenzenkommentar unter dem Namen eiInes Henricus
de Hassia uUun:! uch die Palatina 1n Rom hat uns, W1e€e MIr der Präfekt
der Vaticana, Monsignore ercatı, gütigst mitteilte, keinen erhalten
och befand sich eın VO Altendorf abgefabter Kommentar och

nde des Jahrhunderts ıIn der Bibliothek der Rupertina*®).
Es hegt 1U  > 1n der Stadtbibliothek VO  — Alencon eın Aaus dem Bene-
diktinerkloster St Evroult stammender, 140 um{iassender
Codex 1 dessen Überschrift lautet Magıstrı Heynricı de Hassıa
questionum sentenclas brı I und dessen Anfang VOoOoNn dem
des gleich behandelnden Sentenzenkommentars verschieden
IS707)), Es handelt sich, WI1e€e eine Untersuchung ergab,

156) In Cod eıd 358, 47a, fol 51a/b, einem Bibliothekskatalog des Jahr-
hunderts erc1um pulpetum ın lıbraria unıversitatis CaInNnerTrTe inferlorıs deputatorum
Pro facultate arcıum ın primo Jatere Circa intro1tum lanue descendendo

Commentum quatuor lıbrorum sentenclarum collectum per magıstrum Heinricum
de Hassıa In studıo Heydelbergensi proprıa INanu 1pS1uUs scr1ptum ıIn persamenNO.

Questiones quar sentenciarum magıstrı Heinrici de Hassıa finıte In Heydelberg
pPeT eundem.

157) Catalogue general Dep (Paris 1888), 528 Incipit: Tum ıIn timorem
7 legem del potuerit Vigor naturalıs



K  Z

164 KONRAD HEILIG

Langensteins Pariser Sentenzenkommentar *!°), der uns auch In
der Wiener Nationalbibliothek 1n der Überarbeitung UrCc. den
ITheologieprofiessor Michael Suchenschatz, erhalten ist 159)_ Ver-
schieden VO  = diesem ist eın 1ın Wolfenbhüttel, Oxiord, Mailand,
Lei1ipzıg, Eriurt un München unter dem Namen eines Henricus de
Hassıa überlieferter Sentenzenkommentar, den ich ach dem
Münchner Exemplar ausführlich untersucht habe 160)_ Der Eriurter
Kodex hat die Überschrilit: Questiones Hassonıs Libris quatuor
sentenclarum, YUUas Hasso collegit et Conscr1psıt DrO ectura ber-
bacensium !%), omı1 ist uch als Entstehungszeıit das Jahr 1382
gesichert 1a2)_ Dieses Werk 1U unmittelbar VOTL die für Langen-
ste1ns innere Wandlung entscheidende Periode SEeINES rheiniıschen
Aufenthaltes: ist ber nıcht 1Ur IUr die Kenntnis VO  m Heinrichs
Mentalıtät, sondern uch für den SaNzZeN Aufbau des damaligen

158) Diıie erste Frage stammt nicht Vo  w Langenstein. ber diesen Kommentar
werde ıch emnächst anderswo handeln.

159) GVP 4319 Der Anfang e Schlusse des zweıten Buches steht finıs

questionum 111 sentencıiarum magıstrı Heinricı de Hassıa ple emorTIe et hoc ın

parte, quantum 1n Wienna de 1DS1S invenirı valuıt. Am nde des ganzen Werkes
sie. explicıunt questiones quartı sentencıiarum magıstri Heinricı de Hassıa siımilıter
et secundı el tercıl sentencliarum eiıusdem CU: diıfficultate et labore Nn recollecte
et conscripte pCLI magıstrum Michahelem Suchenschatz arC1UmM et theologye magıstrum
CX S il  — pr1marı10 CONcepto 11110 dominı 1411 In octava sanch Stephanı sXCeu dıe

Januarıl.
160) ber den Erfurter Kodex 118 siehe um, Verzeichnis Die

anderen Handschriften be1ı Hartwig IL, 4.1 un!‘ 1m W olfenbuüuttler Katalog VOoO Heıine-
INani I: 1385 U, 263 Die Münchner hat die Bezeiıchnung GClim fol. 5—38
Danach das Incipıt un:! Explicit. (ırca hıbrum sentencliarum querı1ıtur prımo, utrum
verıtates theologıce SscC1eNcIe contrarı]ıentur verıtatiıbus princıpl1orum naturalıs luminıs
et sensualıs apparencie el ideo pDCr unıus hominıs Pr1us satısfaccıonem expları
11011 valuıt sıcut actuale Der Münchner exX stammt 4aUuS der Zeıt nach dem
Konstanzer Konzil, da dieselbe and unmiıttelbar unseTren Oommentar anschließend
einige dubıa über die Hussıten schreıbt, dıe durch eın allgemeines Konzıil verdammt

Die Identität des Leipzıgersejen un: dıe der Kreuzzug gepredigt werde.
Textes muß ich allerdings 1LUFr AaUuSs der mangelhaften Wiıedergabe des nfanges durch
Hartwig erschlıeßen, der hest (uırca 1N1cC1UmM hıbrı sentencıiarum eruıtur questio,
utlrum verıtas theologıe SsSacrosancte. Vergleicht 11a damıiıt den richtigen Anfang
CiIrca primum lıbrum sentencliarum quer1ltur Pr1mo, uirum verıitates theologıce
scliencle, durtfte heı qller Möglichkeıt der Varıanten Ehrles Wort VON den codices
desperatae lecthion1ıs DUr zZzu wahr se1n.

161) 1€. um
162) ach em ıst diıese Arbeıt Langensteins qußer seliner ersien Homiulıe
Aprıl 1382 das früheste Produkt seliner reichen lıterarıschen Tätigkeıt

Rheingau.
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theologischen Betriebes ungemeın interessant. Hier SR bar sich
ZU letzten Male der Kritizist und Rationalıst, 1er behauptet
Langenstein noch, W1e€e sein Gastgeber, der Abt Jakob VO  a KEltviılle,
die Unbeweisbarkeıt der KExistenz Gottes 163), l1ler findet och
charife ortie 1im Sinne des Episcopalısmus und der konziliaren
1 heore; 1n dem eın Jahr darauti entstandenen peculum anıme ahnt
der 1U stark mystisch orjientierte Gelehrte das Geheimnis der
Irinität AaUus der Natur: und nıicht allzulange dauerte bıs der als
Bannerträger einer Ireleren Auffassung der päpstlichen Gewalt
gesehene un:! VO  = Hartwiıg „unter die Wolke der Zeugen der Wahr-
heıt VOL der Reformation” *!%) aufgenommene eologe ZU Be-
auptung der persönlichen Unfehlbarkeit des Papstes 1n rebus fide1
vordringt, und ZWal Just 1n dem Sınne, W1€e S1Ee Joseph de Maiıstre
vertrat un W1€e S1e 1ın seinem Geiste das Vatiıcanum festgelegt hat 165)_

163) ber iıhn Michalskı In Le Criticıisme et le Scepticısme ans la phılo-
sophıe du s1ecle (Bulletin Internathonal de 1’Academıie Polonaise des Sclıences et
des Lettres, GClasse de Philologie, Glasses d’Hıstoire el de Philosophıie, Annee 19295,
Gracovie 1927) ’ DD

164) 851—82
165) Diese nach der bısherıgen einung VO Langensteins kirchenpolitischen

Ansıchten ungeheuerlich scheinende Behauptung se1l hier, obwohl außerhal
Themas tehend, ausführlich bewilesenr. Genesiskommentar nach (‚Im D
Der aps hat

uch Nn schlecht ıst, seine Gewalt und behält S1e
die consecratıva et sacramentorum administrativa
die ote spirıtum sanctum dandı DCI imposiclonem INAaNnN uul

die ote unıversalıter lıgandı et solvendl.
Nun Langenstein tort istud Nnu potestatıs pertinet pote: eXcommun!-
candı. Secunda dıiıfferencıla huus potestatıs est lıg d ı e | 1

A dı u hoc vel iıllud tamquam Verum—ln et katholicum. Hanc
ecı1am Necesse Tat potestatem habere vicarıum Christhi ad tollendum DPCI quctoritatiyam
determinacıonem PUugnas eti controversias per1ıculosas opin1ionum diyversarum, qUuUEC
future erant ın materıs varıls katholice fide1 Hac potestate uUuSus est SeCDe SUMIMUS

pontifex declarans eti iubens quedam katholıce credenda eSSEC; de quıbus aniea solum
fuıt OPIn10, CU1US contrarıum 1icult scolastıce tenerı et defendı Hıc pOosset quer]1,

papa) quıdquı hac potestate lıgare potestT, possetl eadem solvere, ıd est, facere,
quod iideles NO obligarentur amplıus ad ceredendum katholice, quod prıus auctorıtate
1US tale credebant. Et videtur credendum, quod M C) potest hac

potestate NN e iıllud solvere, quod potest Ca lıgare. (Dieses
Videtur leitet hıer nıcht iwa eınen Eınwand e1n, WI1e das häufig ın der scholastischen
Frageform geschieht, sondern Aie conclusıo, da unmiıttelbar darauf VO. eiwas ganzZ

Leıder laßt sıch hıer Langenstein nıcht weiıteranderem weiıter gehandelt wird.)
anf das Prinzıp dieses Nicht-mehr-widerrufen-können eın och sovıel ist sıcher.,
daß hıer dıe ©  Te vertritt, daß die definıhones oder, W1e€e Ss1e nenn(tT, die eier-
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SO wird e1in Vergleich der Sentenzenkommentare mıt dem Wiener
(Grenesiskommentar och manches schiefe Urteil ber Langenstein
berichtigen NUSSEN

Sowochl VO Langenstein als auch VO  — Altendortf sind uns e1INe

Nnza VO  — un 19 überliefert Zu-
nächst gehen unier dem Namen Henricus de Hassıa 161 —-

schiedene Reihen VO  - Sermones. Die erste welche ı Münchner
Handschrı sich befindet sehört dem Augustiner Heinrich VO  >

Friemar 1eo) Kıne zweiıle stammt ebenso sicher VO Langensteins
größtem Schüler Nicolaus VO  3 Dinkelsbühl 167) In Handschriuft
der Münchner Universitätsbibliothek soll sich angeblich ebenfalls

I1NM1LNAC1L1O11€>S auctorıtatıve irrevocabiles SCICN, un WAar sSCESEC als einmal erlassene;
dabe11 scheıint ledigliıch der Autoritätsstandpunkt 1116 Rolle z spielen W1€6 beı de
Maistre, nıcht ber der Beılstand des Heilıgen Geıistes, der och uch für die persön-
lıche Unfehlbarkeit des Papstes das PTINCLDIULI qUO ı1st

Es sınd166) Cılm la 30a Sermones magıstrı Heinrıicı de Hassıa
47 Sermones de tempore und de sanclhıs schlıeßlich noch für 1N€ Priımiz
(de NOVO sacerdote) Anfang der Sermones de tempore Qui1s potest cogıtare 1em
adventus eius? Malachaılnas ogıtare est Explicıt de tempore et sanctı um

luce et splendore ad celum; ı1ta bene separabıtur Ilux tenebrıs et splendor calore

Incıpıt de sanclhıs Venıiıte post IM facıam VOoS pıscatores Nerlı homınum Mat ota
quod ad 4aIMN1C1IC124111 xplicıt (de NOVO sacerdote) Cu sacerdos dicıt 1sta
verba qUıiny UE sanciıissıma Hoc est 3008001 COTrPUS un nNnier Frimars Namen

(CiIm 3764 194—929253 NNO 1441 un: Amplonıana Erfurt fol 162 AaNI1LO 1443
Ebenso unier Se1NE€EN Namen gedruckt In mehreren Handschriften sSte irgendwo
der Name Henricus de Hassıa och cheınt INLTLr der Zyklus diesem N1IC. NZU-

gehören Frimars Sprache 151 nuchtern und partıen welse den Predigten recht
lahm der große ArTıstoteleskenner bringt gewöhnlıich 1Ne Definıiıtion VOo

dem gewählten ema vorkommenden OTIie un zerglıedert S1€ ber dıe drelı
Heinriche Von Frıiımar sıiehe den scharfsınnıgen Auf{fsatz VO Fußleın Zeitschrift
des ereıns für thürıngische Geschichte 23 301— 416 ber
Predigten Gruel Geschichte der deutschen Predigt (Detmold 1879 4A14 — 4021
und Linsenmayer Geschichte der Predigt Deutschland VOo arl dem Großen
bıs Zu usgange des Jahrhunderts (München 1886 450—461

167) In GCGVP 4378 unter Heinrichs Namen Diese Sermones de tempore begınnen
mıt dem ersten Adventssonntage Benedictus UUl venıt NOMMLNE domiını Evangelhıum,
quod 1€e legıtur secundum brevliarıum Patavıense habetur domiıinıca

palmarum Fuür die Fastenzeıt sınd acht Predigten de domiıinı eingeschoben
Die letzte Predigt Vo Sonntag nach ngsten beginnt Mıserunt abh ero-

solymıs Judeı ılıgıte deum et ecclesiam Die gleiche Reihe ste unter
Nıcolausens Namen ClIm 5841 CVP 3642 3853 4881 Daß S1€€ Langenstein
nıicht angehören kann, geht schon daraus hervor daß eiNer Predigt (Clm 5841

197b die Ansicht des Magısters Henricus de Hassıa ectura up (jenesim
der rage ob 119  —_ sich den Tod wünschen dürfe ıhert wırd Diese Stelle befindet
sich Münchner xemplar des Genesiskommentares 49
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e1Ne dem Henricus de Hassıa zugehörige Sermonesreihe befinden 108)
jedoch stellte sich be1i der Untersuchung der Passauer Domprediger
Paulus Wann de Kemnate als Verlflasser heraus 169) Nur e1INe Reihe
VOoO  - Sermones dominicales stammt wirklich uch VO  w angen-
stein 17°) Zahlreich sind die einzelnen Gelegenheitsreden, die den
berühmten Namen des großen Hessen tragen WIL wollen S16 1er
auft iıhre Autorschafit untersuchen Die Omelıa de es
lancee el clavorum domını en WIL bereıts als

168) Fol 64 172—276 Das e1INZISE Zeugn1s für Heinrichs Autorschaft ist die
Überschrift an des 14 ahrhunderts Sermones de sanctıs, 110e noch
spatere Hand beifügte agıstrı Haınrıcı de Hassıa DIie Sermones begınnen
Incıpıtur (1) una de sanctıs de sancto Andrea TLMUS elicus
ehbus NAaVı secutı sunt domınum Mat Quidam dicunt irequenter, quod
predicatur nobıs kxplicıt des ersten) ut simıilıter Tret PIO nobis obtinere nobıs
apud Christum VeNılaNll peccatorum et 20008 nostre vıtam perpetuam quod nobis
prestare dignetur omn1ıpotens el filıus et SpIr1TUSs sanctus Die letzte der

Predigten, de dominı hat das xplıcıt et pro 15 qUuı abilecerunt deum
ei cCeier1ı1s peccatorıbus hodie eum OTrels ut iıllumınare dignetur corda ut
ilandem ad pen1ıtencl1am Convertantur, quod nobiıs prestare dignetur et
1US et spırıtus sanctius Amen

169) Auf das Zeugn1s der ekannten Handschrift ıst nıcht
el geben Der einfache Stil un dıe en Sermones wiederkehrende Formel
quod nobıs prestare dıgnetur pater el fihus et spırıtus sanctus sprechen
Langenstein Da Kodex das meiste dem Passauer Domprediger aul Wann
zugeschrıeben 1StT gehört diese Predigtreihe diesem N1IC. unbedeutenden ands-
AI des Berthold VO. Regensburg ber ıhn sıehe Zacher

805— 8320 un erselbDeTheol praktischen Monatsschrift (Passau 1902
Die Passıon des Herrn, gepredigt 1111 Passauer Dom Te 1460 VO Dr aul Wann

Neuestens Redlich Tegernsee und dıe deutsche(gest 1489 ugsburg 1928
Geistesgeschichte Jahrhundert (München 1931) T 71 aul benützte dıe
ben behandelten fünf Regeln und uch andere Vo  - Langenstein stammende der
unter sSe1iNen Namen tradıierte Schriften.

170) (lIm 3092, 157 fol Die erste Predigt beginnt Ecce LTeX IUuSs venıt tibı INan-

Suetius Mat Adventus Christı ab antıquo prophetatus est Dieser Predigtzyklus
de tempore, riıchtiger dominıcales welcher Predigten auf alle Sonntage
des KırchenJjahres enthält wırd 10838 Vorsteckblatt dem Henricus de Hassıa

Der Stil 1st Jangen-geschriıeben Ich bın geneıgt dieser Angabe beiızupdflichten
steinısch hne are charfe Dısposıtion werden die Gedanken aneinandergereiht
weltschweıfig ausgeführt und durch Wiıederholung W ortes un! Änderung des
Attrıbutes der der syntaktıschen un  10 erweıtert (Dom Adventus Benedictus
benedicens benedicendus:;: ganz ahnlıch geht Heıinrich der Auslegung des Ave
Marıa un uch sonst häufig VOT) DiIie Predigten sınd reich Zitaten AaUuUuS den
Vätern un der Bıbel gelegentlich AauUus Philosophen och 1St die Methode hıer dıe
extuale, indem ein Satz nach dem anderen als ema S wırd und ann
daran Auslegungen geknüp werden
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168 KONRAD HEILIGApril 1382 iın der Rheingegend VO  a Langenstein gehalten nach-
gewlesen 171) 5 Aus Eberbach stammen auch el
ber dıe h l Elisabeth, die eiıne ıhrem este

November 1382 gehalten, die andere Feste der Iranslation
ihrer (rebeine Maı 1382/3 172)_ Eıne weıtere Homilie ber den
Kvangelientext ql 1U glaube ich mıt Sicher-
heıit tür den hl Bernhard VO  — Clairvaux 1n Anspruch nehmen
können, wenngleich S1e sich 1ın den gewöhnlichen Editionen seiner
Werke nıcht findet; da S1Ee aber schon 1m Jahrhundert hand-
schriftlich Tür Bernhard bezeugt ist un inhaltlıch W1€e sprachlich
mıt seinen bekannten Homilien übereinstimmt, ann keinem
Zweilel unterliegen, daß WIL 1ler eine nıcht beachtete Predigt des
doctor mellifluus VOL uns en 173) E Kıne bisher 1n der Langenstein-

171) Sıehe ben 135—136
172) Darüber uletzt die ZUuU eil unriıchtigen Angaben VO Sommertfeldt 1m

Neuen Archiv (1920/22), Er TE davon, daß die Homilie 1382 ın Parıs

gehalten worden sel, und War Jahrestag der Geburt der eılıgen, dem

November 1207 (Elıisabeth STAaT. November 1231 Es 1eg hlıer die alsche

Auffassung VOoO  - dies natalıs zugrunde, welcher USdTUC bekanntlıch VOoO Todestag
qals dem Geburtstag für den Hiımmel gebraucht wırd Die Abfassungszeıt geht 4aUuUS der

Bemerkung Langensteins hervor: Lit quı hec SCI1PS1 N0 m*ccc*Ixxxi]”, testimon1ı1um
(Clm 216b In Eberbach befand siıch ehemals eınperhıbeo de hils

ar, der uUunNnseTIerl Heılıgen geweilht WAarT; da WITr  z ferner wI1ssen, daß Heıinrich bereıts

Aprıl 1382 1m Rheingau WAarT, ist damıiıt uch der Ort der Abfassung erwliesen.
Die zweıte Homiulie qauf das est der Translatıon ıst sıcher 1 Gebiete der alınzer

Erzdiözese, ohl uch ıIn Eberbach gehalten, da diıeses est 1Ur ın wenigen DioOzesen

überhaupt gefeler wurde (sıehe Grotefend, Zeitrechnung IL, 93a)
173) In prologus In evangelıum: Stabat 1uxta CTUCENL. Lecc1i1o sanctı evangelı

secundum Johannem In illo tempore stabat iuxta CIUCEN Dann Omelıa
leccionıs e1usdem Hainrıcı de Hassıa. Sıcut chrıstiane relig1on1s defectus precıpue

qarıdıtate causatur cordis frig1d1,; S1IC.  —. niımırum iniflammata affecciıone
E X p 1 Ergo dılıge et tamquam presentem tibı ubıque NeCc eXxpecla amplıus,
sed aD hac hora accıpe ea ın {uam, ut illa tandem assıumat ie ın SUANl, ubı regnat
CUu: fil10 SUO, quı est u omn1]1a benedictus ın secula seculorum. Amen. In
Muüunchen 1st dıe Homiulie ın Glm 7455, 221—236 un (‚Im 7553, 240—250, beide
A4AuUS dem Kloster Indersdortf als Omelia, bzw. Hainrıcı de Hassıa de CON1-

passıone beate virginıs erhalten. Das Schema dieser Predigt iıst auf den ersten Blick
Hıer findet siıch kein querı1tur, dubitatur,als Langenstein TEM: erkennen.

respondetur, keine inducc10 conclusionum wI1e S1e  s fast ın en Predigten se1iner Zeıt

gang un gäbe siınd. äaßt sich schon 4aUS dem Stile qauf den doctor melliıfluus, den

hl Bernhard schlıeßen, noch mehr A4US einer Stelle über die Unbefleckte
Empfängnis Marıens, bekanntlıch dıe großen Marienverehrer Bernhard VO  — Clair-

ID heißt nämlich dort (ınvVvVaux un Heinrich Langenstein quseinander gingen.
Glim 79953,; 240, col 2 INCONgTUE, qUuUO peccato originalı contracto ın utero
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biographie unbekannte, ber kirchenpolitisch W1€e wissenschaits-
philosophisch gleich interessante si konnte
ich qauf den November 13906, wenıge onate VOTLT Langensteıins
Tod, Testlegen 174)_ In die Reihe der echten Sermones uUunNnseTrTes großen
Wiener Professors en auch och Zzwel inhaltlich wenıg hbe-

CC A domını un: de mortedeutende Predigten
Ghrısta, einem Gründonnerstag und Karfreitag ın Wiıen
gehalten, treten 175) }

Der gewöhnlich 1, de sudore vultus
Christi un:! de eukarıstia genannte Sermo, wW1e€e 1n den and-
schrılten heißt, ist ohl qals Predigt nıe gehalten worden: enn
ist sicher eın Kapıtel des sroben (Genesiskommentares Langen-

ahrend diesersanchficata est et abh INNı deiınceps peccato IMMUNIS permansıt.
Standpunkt typısch bernardısch ist (vgl ohle, Lehrbuch der Dogmatık,

Aulfl. aderborn 1912, 286), lehrte Langenstein (vgl rle, Ehrentitel O.)
nıcht die sanchficatıo ın uütero PpECCAalO 1am contracto, sondern mıit den Franzı1s-
kanern die preservatıo DeCCAalo, den Standpunkt des heutigen Dogmas. Die qlteste

Handschrift, dıe mM1r bekannt wurde, ist Heilıgenkreuz 220 56—72 XII das
Kloster Bernhards Zeıten gegründet! ferner Z wettl 5 , D: 98—107b. XIIL.,
Liılıienfeld Wıen GVP 5349, Q X In.

Inc Doctrix est dıscıplıne del174) GVP D352, Q NO 1403
5Sap 111 Reverendıi patres magistrı et domuinı. Quod sacrosancta chrısti ecclesıja
rthodoxa miılıtans Explicıt: dominus dabıt nobıs eti benediec1ionem SUaM,

QUaMmı nobis concedat qauctor pacıs spirıtus Sanc{us, quı Cu et fil10 regnat
in secula SUDETI omn1a eus benedictus Amen. Deo graclas eic. Sıe ıst r este der

Heilıgen, der patrona philosophorum, gehalten (f. 214a, CU1US solempnitatem agimus).
Die Datiıerung ergıbt sıch 4aUS dem Satz qula infirmıtas se1ssmatıca Olor intrınsecus
ecclesie 1am fere aNnılıs langwens el ın putrefactus sıne medicamıne modo
diffundıt ad exterlora f 227a) Die Predigt sStTe stellenweıse untier pahıscher ngs
VOrLr den Türken, die 1mMm September 1396 durch dıe Schlacht be1l Nicomnolıs siıch den

Wesg Ins Abendland erkämpft hatten Gelobt wiıird das tatkräftige Eingreifen der
Ihese Schrift,aTrlser Magıster ın die Angelegenheıt der ehebung des Schısmas.

gleichsam Langensteins Schwanengesang, verdıent, da S1Ie sıch ıIn ıhrem ersten Teıle
uch mıiıt der rage der natürlıchen Glaubensbegründung befaßt, eiıine Veröffent-

lıchung hesten.
175) GVP 3352, 201b— 209a 300018 1403 Accipıte el manducate. Cor. X]

et epıstola hodierna. Qula difficıle est verbum de1 predicare sıne pedum macula
Sed ın membris e1us, quıbus DPCL hoc merult, ut magıs sıbi uniırentur, quod domiınus
deus nobıs iın elernum concedat, Amen. Deo graclas. CVP 535  ua

Johannıs 19° el209a— 214a NNO 1403 Inclinato capıte tradıdıt spırıtum.
ewangelıo offıch hodiernı. Reverendıiı patres magıstrı etl domiını ın Chrısto dilectissıiml1.
Hodierna die passiıonem domiını nostrı esu Chrıisti devote recolamus mentibus
nostris ın va acrımarum adıuvemur pPCI graclıam ın f{uturoque DeCI glorı1am, quod
nobıs concedat domıinus nNnOsier Jhesus Christus hodie DTIOo nobiıs 1Sserl1s peccatoribus
ın ATra CTUCIS ymolatus. Amen.
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steins, VO dem WIT bereits ben gehandelt haben: uch der
trockene, Sar nıcht rethorische Stil der Schrift rechtfertigt diese
Behauptung 176) e Bleiben 1U och 1er marlanısche Predigten, de
assumptione, de natıvıtate, de CONCceptione un de annuncılatione,
SOWIEe ZWEe1 weıtere Sermones de trinıtate und de ascensione. In
ein1gen Handschriften kommen S1e VOTr, WAaSs, zumal die
eiıne och tast Langensteins Tage heranreicht, beweisen
scheint, S1Ee VO  - einem Verfasser herstammen 177). Die Predigt

{ beate Marie Virginis wIird handschriftlich auft
den August 1385 und 1Ns Wiener Karmeliterkloster datiert 178)
damıiıt ist die Verfasserirage eindeutig iür Langenstein entschieden.

der Sermon ebenIHalls VOLN ihm herrührt, geht
AUS der Erwähnung der Predigt de assumptione un der Kpistola
de macula sanctı Bernhardı in emselben hervor 179) scheint dem-
ach 1n die Zeıit zwıschen 1391 un: 1396 qau{i einen September
fallen 1ao)_ Im ermo tı sagt der Verfasser,

Hoc verbum176) Inc. für gewöhnlich: In Ssudore vultus tu1ı vescerıs pane Iu0O
Gen Cap. 20 scr1ptum est; quıa dictum ad ıteram penalıtatıbus Ade et filiıorum
1US In Clm 2>56a—259a als Leccı1o magıstrı enrTIcı de Hassıa up
verho 1n Ssudore vultus tu1 de cCommunilone. Hıer beginnt die Abhandlung mıiıt den
W orten Pro CU1lUS declaracıone qdvertendum esl, quod sicut Composıtus duabus
substancıls scilicet anımalı Das Explicıt lautet quod ab iN1C10 dicebat
ad dam et filıos sUuOS ın EO) In Sudore vultus tuı VesScCerlıs pPane {uUO Diıie Stellen
entsprechen 1m Münchner FExemplar des Genesiskommentars Clm 338
IeSp. 340—343

177) Eirfurt Ampl 167, 150, Clm 1407, GVP 53592 1399,
Kassel Ms. eo ıIn Fol 109; W ürzburg D3 TIrIier 232/233

178) Am Schluß VO Ampl. 167 1395 Ste dıe Bemerkung: Explicıt
de assumpcione eate Mariıe virgınıs Del matrıs reverendı magıstrı enrTICI de Hassıa,
factus ad clerum ın CONveniIu Tatrum Carmelitarum W yvenne 300008 dominı 1385 ın
festo assumpc1lon1s VIrg1n1ıs Mariıe eic Incipıit: Quası cedrus exaltiata S11 ın Lıbano
Seriubitur Ecclesiasticen 94° Cap et legıtur ın eccles1ia communıiter ad laudem de1 gen1-
trıcıs Viırginis glor10sSe. In hac utique 1psa solemn1ı dıe Explicıit: Ergo dilectum
iıllum SUSCIp1emMUuUS, iılluc dirıgamus aCClonNes nostras, iılluc precıpue matrıs nostire
anchoram solide figamus, ut, Cu Christus Virgınıs Marie filıus apparuerit iın fine secul],

1NOS 1ps1ı Aapparecamus In glorıa, UUa ipse nobis concedat, quı CUu. Deo In
unıtate Spirıtus sanctı vıvıt et regnat iın omn1a secula seculorum 111el Ich zıtl1ere
hıer und be1l den folgenden Sermones nach GVP 5352

179) Sıehe oben 137
180) Incipit: Ipse fundayvıt ea altıssımus. Serib. pP>S. Domuinı et patres

venerabiles. Magne utiıque et glori10se festivitatıs dıem Prımordia humane salutis
recolentem Explicıt: mpetret ViIrgo eata hodie SUlSs merı4tis sancHtıs precıbus

domıno esu Christo, filıo SUO, quı Cu patre unıtate spirıtus sancti vivit et

Te: per omn1a secula seculorum. Amen.
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verzichte darauf, das I1hema der Predigt Edificavit dominus cCostam
1ın mulierem ausführlich behandeln, da das bhereiıts 1n seiner
Lectura genesım elan habe 1%); tatsächlich findet sıich ein
entsprechender Abschnitt In Langensteins Kommentar ber diese
Stelle:;: handschriftlich wird die Predigt zudem 1Ns Jahr 1389 auft
den Dezember 1n die Wıener Kirche St. Marıa Gestade VelI-

Jlegt 192) x Den Sermo C 1 bezeugt eine sehr alte
Handschriuftt als ın Wıen VO  - dem dortigen Heinrıcus de Hassıla
gehalten 1®); somıiıt wären alle diese marlanıschen Sermones als
lıterarısches Kıgentum Langensteins festgestellt. Die Himmelfahrts-
predigt VO Jahre 1390 1es geht AaUus der rwähnung des Jahres
1ın ihr hervor dokumentiert sich durch die Vorliebe für die W eis-
sagungsversuche VOT em des es oachım VO  S Fiıor1 un: das
Interesse eschatologischen un astronomischen Fragen als eın
Werk des Wiener Professors 184) Ü Kıinzig die Dreifaltigkeitspredigt
enthält keıin deutliches Merkmal, das notwendig auf Langenstein als
Ver{fasser schließen lielie 185) S1e aber deswegen AUS dem über-

181) Incipit Edificavıt dominus costam iın muherem. CT1D1LUTr Gen. Cap.
laudem glor10se de IDSIUS CONcepclone, qQUamMm devoc1ı1o0 quorundam Chrıiıstı fide-

lıum Explicıit: de 1ps1us eN1mM Tiu sıiımul et SCHECTE prophetavıt clare Ysalas,
ubı dixit Egredietur vırga de radıce Yesse et flos de radıce IuUS ascendet. Die
Datiıerung ZU TE 1385 stimmt nıicht

182) ber das aLium Hartwig
183) Inc1pıit: Dıxıt Maria a angelum Quomodo fiet ıstud? Scri1ptum est Luce

PrIImMO ei 1n evangelıo festi hodiernı.]. Patres et dom1ını reverendi. S] magna et M1ra-
hılıa huus solempniıtatıs Explicit: Lit hoc ıdeo, ut de plenitudine 1US largıente
filıo SUO aCccCcılplamus gracıam DTrO gracl1a, qua hıic 1UVemur In present], ut In
ULUro 1US filıum contempları pOossimus glorl1a celesti1, q U amn nobıs concedat deus,
quı per mMmn1a viıvıt et regnat,. Amen. Dazu der Schluß des Cod. Ampl Kol 167

Explicıit SCTINO de festo aNNUNCIACIONIS VITgINIS Marıe, Tfactus Wienne PerT LTEeverenN-

dum magıstrum Hinrıicum de Hassıa, doctorem pagına eXIM1UM.
184) Incıpıt Sic veniet, quemadmodum vidistis eu qscendentem In celum.

Scribitur aciuum Pr1ımo capıtulo. ICU' nOVvIstis, dominı et I’(-,‘]S, docente
eloquı10 Exphcit el accıplam VOS ad 111e 1PSUum, ul, ubı CSO sum, VOS Ss1t1S, quod
nobis concedat 1DSe, quı Vıvıt et regnat CUu deo atre in uniıtate spiritus sanctiı
per INN1A secula seculorum. Amen. Vergleiche art 1L, D Anm. Das Jahr
geht 4USs den Stellen hervor: sicut 1a AaANNO m®© eccc® XcO eccles1a duo capıta
mille irecenta nonagınta annıs, quı fiuxerunt Christo qUu) ad PrFeCSECNS.

185) Incipit: Non est sSimilis tuı ıIn di1s, domine. Scriptum est pS Patres
et dominı reverendl. S1 plebs fidelis alıas estive commemoravıt deum patrem in

Explicıit: Naıchıiıl est racıonalı appetitui delecta-estio tempor1s nativıtatıs filıı
hılıus, NIC. est racıonalıi Creature amabılıus atque venerabilius etc. Qua 10585

frun aclant hıı ires, qul sunt ista rCS, pater et filius et spirıtus sanctus ın secula
seculorum. Amen.
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hlefierten Zusammenhang mıt Jangensteinischen Predigten heraus-
zureıißen und S1e einem anderen Vertlasser ZUzuwelsen, wäre des
Guten enn doch zuvıel e  n 1853‚) 0

OM1 sind alle KEKinzelsermones VO  — der bernhardinischen
Homilie abgesehen Langensteimn ZUzuWelsen; die SENAUEC
Datierung, die be1 einıgen VO  _ ihnen möglich ist, gibt wichtige
Anhaltspunkte TÜr die rheinische un: Wiener Zeit des sroßen
Hessen. Heinrich VO  —> Altendort geht uch he1 der näheren Unter-
suchung der Sermonesliteratur leer AaUS; VO seinen
utilissımı, wW1e€e S1e die liıterarhistorischen Quellen nennen, bisher
jede Spur.

Wiıe Heinrich VO  — Langenstein In formvollendeten Predigten
ZU gebildeten Klerus un: ZUu seıinen cChulern sprach, hat
sich uch Un die Bedürinıisse des Volkes gekümmert; dadurch ıst
se1n Name auch In die deutsche Literaturgeschichte gekommen. Wır
besitzen VO ıhm deutsche Übersetzungen ein1ger Psalmen, der
Cantıca des Brevilers, des 'Te Deum un des Symbolum Athana-
sianum 1%), Man hat ıhm allerdings cdiesen Ruhm streitig machen
wollen, doch hne (Grund 1e7)

Dem (1eNn1€e eINES Langenstein entsprach auch der Ruhm, den
der hervorragende (r‚elehrte schon während SEINES Lebens genoli;
1a, Cr AL noch nicht ach Jahre Lol, als N  AIl den Wiener Professor
hereits ın offiziellen Gutachten anderer Universitäten als Autorität
anführte.

Am 11 Februar 1405 mußte der Augustinerlektor Werner VO

FYreiburg sıch VOL der Heidelberger Universität verschiedener
abergläubischer Reden un Doktrinen verantworten *?). In den
Handschriften, die uns dieses Verhör überliefert haben, folgt
gewöhnlich nach einer Zzurzen lateinıschen FKinleitung der Widerru{i
der acht falschen Artikel 1n deutscher Sprache un ann eine

1853 Einıige Sermones in Amplonilanus 105 sowie Predigten auf Bernhard
VOoO  b C‚ laırvyaux sSınd hıer nıcht berücksichtigt worden, ebensowenıg iıne Marienhomiulie.

186) alther Die deutschen Bibelübersetzungen des Mittelalters (Braun-
schweıg 1889), 618/620

187) alther wiıll Heinrich VO. Altendorf qals Übersetzer vorschlagen, weil eın

Manuskript AUS Mauerbach, einer arthause, stamme Nun 1eg ber diese Karthause
näachst Wien.

188) ber die RC Franz, Der Magıster Nıcolaus Magnı de Jawor (Fre1-
burg 1898), 151
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lateinısch gehaltene Widerlegung derselben, darauf der Traktat des
Heidelberger Magisters Nicolaus agnı de Jawor de superstic1onıbus.
Der lateinischen Widerlegung ist eın Abschnitt beigefügt, welcher
qals dicta magıstrı Heinriei de Hassıa bezeichnet wWane 4 In eıner
Basler Handschrilit findet sich Rande bei der Widerlegung des
sechsten Artikels der Name Heinrıicus de Hassıa 190)0 Da Heinrich
VO  b Altendori sich 1n dieser Zeit ıIn Heidelberg aufhielt,; l  egt sich
die Vermutung ahe un S1Ee ist bereıts ausgesprochen worden 191)

daß eın Mitarbeiter dem (Grutachten SEWESCH sel. och trılit
diese Vermutung nıicht Einmal befanden sich 1 Februar 1405,
als Heinrich höchstens CUI'SOL biblicus WAarL), theologische Fachleute,
W1€e Mathäus VO  —_ Krakau und VOL lem der genannte agıster
Nıcolaus agnı de Jawor der Heidelberger Universität; ıhm wırd
dieses Gutachten auch zugeschrieben *??2). Dann sınd die 1cLia
magıstrı Henricı1ı de Hassıa doch zweifelscochne VO einer Autorität

verstehen; diese annn LU Langenstein se1ın, da sich 1ın seInNnem
Genesiskommentar der hbetreffende Abschnitt findet 193), Somıit
besteht kein Grund, ihn Altendor{if zuzuweilsen.

k  8 Ergebnisse.
Der Lebenslauf Heinrichs Altendor{i st nach dem Voraus-

gehenden ın Kürze folgender: Heinrich, alıas Henricus de Hassıa
1UN10T, stammt AaUS der Nähe OIl Amöneburg 1n -Jessen, vielleicht

em Dorie Katholisch-Allendorti 11 eutigen mite Neustadt.
Die Te 1389 hiıs 1400 verbrachte CI 41l der Kölner Universität
erst als Baccalar, ann hald als Magister der freien Künste: 1392
bekleidete das ekiora Der Heidelberger Universıität, die 1
Sommer 1400 eZOg, stand 1400/1 un 1411 OT'; War ständiger
Vizerektor, 1401 und 1403/4 artistischer an und ist den
führenden ännern der Rupertina ın der ersten Dekade des tüni-

189) Ich verwelse Sanz allgemeın quf das Verzeichnis der Handschriften 1

Anhange bei Franz Die Münchner Handschriften habe ich eingesehen,
ferner die bel Franz übersehenen Basler VII 3l, 24, 19, un
die Handschrift der Freiburg Br. 340

190) VII 81; 120b.
191 Binz, Basler Handschriftenkatalog Cod VII 31
192 TANZ A, 154
193 ——  —r  an Die Stelle 1ın 193— 194
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zehnten ahrhunderts zählen. Seine theologische Laufbahn
begann 1402 mıt dem Baccalaureat, erwarbh 1410 das Licentiat,
verschwindet aber 1mM Dezember 1411 Aaus den Akten der Universität,
hne ZUuU Doktorate aufgestiegen seIN. Um 1412 trat Heinrich
be1 den Kartäusern 1n Freiburg ı. Br. e1n, wurde dort 1417 Prior
und bald zweıter un: erster Visıtator der rheinischen Kartäuser-
ProvInz. 14%4 bestellten ıhn die Mönche der Kartause Monnikhuizen
be1 Arnheim ihrem Prior: resignierte aber ach ZWEeI1 Jahren
un STIar ugus 14927

Als Werke seiner Feder sSiınd anzusprechen:
Kommentar en Sentenzen in Heidelberg gelesen, verloren
Kommentare (Jenesis

ZUIN KExodus In Heidelberg gelesen, ıindes alle
en Proverbien unbekann

ZULF Apocalypse unbekanntPredigten
Dialogus inter pontificem el SAaCer- handschriftlich und gedruc. über-

dotem de [ara SCU frequent) 1efert
celebratione mi1issae el de COM
mun1]lone

Ungleich größer ist die Zahl der Werke Langensteins, die 1n
UNSeET' Abhandlung teilweise ZUIN ersten Male, für den Pariser nd
Wiıener Professor Heinrich VO  - Langenstein ın Anspruchg
werden:

Wiıen 1385ın prologum hıblıae
ın genesim W ıen 1386
de discretione spirıtum Eberbac 1382/3
SUDEr oratıone dominıca

395Ave Marıa
SUDEL symbolo apostolico
Pater noster peccalorum
ad CANONICOS regulares de proprietate Klos?erneubu?g 1386
speculum anımae erbac. 1583/4
continuatıio homelıae de lancea el de

clavıs Dominı erbac. 13852
conira maculam sanclo Bernardo menda-

cıter imposıtam Wien 1390
ad Frisingensem ep1scopum de antı-

chriısto el schismate Wiıen 1392
de contemptu mundı a.d Johannem de

Ebirstein camerarıum Moguntinum er DaC. 1382/3
de contemptu mundı qa Jacobum ahba-

tem ırbacensem Worms 1382/3
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ad Eberhardum de Yppelbrunn, decanum

Maguntinum erbac 13  R
epistola consolatorı1a ad ckardum, epl-

W ormaciensem Eberbach
ad bursarıum Ebirbacensem Worms 1382/3
de horis CAanoni1cC1s Ut doctorum estiatiur

auctorıtas Eberbach Ca, 1383/4
de contracthbus tractatus bıpartıtus ıen 139902
conitira Judaeos: eıil des vorigen
epistola de contractıbus ad Viıennenses Wien ca. 1396
de mi1issa Quam brevis / eTDaC. 1382/3
ecrela sacerdotum Wiıen
de confessione 1ıb1 dabo Wien VOT 1393
regulae a COgnoscendum differentiam

ınter peccatlum mortale el venıale
eıl VON de confessione, vielleicht
ursprünglıch nıcht VON Langenstein
verfaßt Wien VOT 1393

SC ILONES dominicales ın C lm 301992 Wien
iın sententias T1 1ın (Cilm Eberbac. 1382/3
ın sententias IL, I1I, 1n GVP 4319 Paris C 1375
erINO de trinitate Wien

de ascensilone Wien 1390 Maı
de COTDOTE Christi Wien 1394
In COCNa dominı Wien
ın PAarasleVve Wien
de cConceptione Wien 389 Dezember
de natıvıtate Wien ach 1390, VOT 1393

Al einem Septemberde annunti.atione Wien, einem März
de assumptione Wiıen 1385 Augustde sancta Elisabeth

In die natalı Eberbach 1382 November
ın anslatione Eberbach 1582/3 Maı

de sanctia Marıa Magdalena Wien, einem Julı
de SancC Catharına Wien 1396 25 November

Lectura Math CaPD. Parıs 1380
u benedicere Wien

Übersetzungen der Psalmen un: Cantica
des Brevlers Wien

Auszuscheiden AauUs der Bibliographie der beiden Heinriche vVvon
Hessen sınd Iolgende Werke

Verfasser:
Super SYV. apostolorum, 33Werke '"Thomas VON Aquin, Nicolaus VON

Grätz, Aldobrandini 10oscanella
Speculum anımae peccatrıcıs Dionysius Gartusianus
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JoHannes VON alesSLULI de publıca
de 10718 CANONI1CIS

SEPCIES quaMVIS Heinrich BTA
sepcles rogastı ? Bernhard (Clairyaux
ın prima hora unbekannt

ın cantıcum cantıcorum Y Heinrich Bitterfeld
uch der ewigen weisheit Heinrich SEeUSE
SECTINO iın Clm 12722 Heinrich Friemar
ON€ES In GVP 4379 Nicolaus VO  - Dinkelsbühl

1n Cod Fol 64 der Uni- Paul Wann
versitätsbibliothek München

stahat ma{ter Bernhard V, (C‚.lalirvaux
de superstilione conira W ernerum Nıcolaus Magnı de Jawor

de Friıburgo (Friıdberg ?)
In der vorliegenden Studie sınd VO  — den untier dem Namen

eines Henricus de Hassıa überlheferten Schriften aum eın Dnittel
erwähnt uUun: untersucht worden. och dürifte das Ergehbnis uns

bereits einen tiefen Einblick ın das liıiterarısche Schafifen Langen-
ste1ns gegeben haben: se1ın Doppelgänger ann 1ın keiner Hıinsicht
mıiıt ıhm verglichen werden. Wır sahen, daß ıe sicherlich 1Nns zweıte
Tausend gehenden Handschriften, welche In den Universıtäten,
Klöstern un: Stiiten, VOL em Österreichs, Böhmens Süddeutsch-
lands un: der Schweiz nde des Miıttelalters den Namen eines
Henricus de Hassıa aufwliesen, VO  e wenıgen Ausnahmen abgesehen,
VO (Jeiste jenes bescheidenen Edlen VO Langenstein kündeten
der, 1m Hessenlande herangewachsen, Strand der Seine se1INn
universales Wiıssen erwarb, Abende se1nes Lebens der
deutschen Heimat, dem ausgehenden Mittelalter, der aufgehenden
Renaıljssance vermiuitteln. Er ıst der umfassendste (reist SEWESCH,
den Deutschland Ende des Jahrhunderts besalßli, wW1€e ıh se1ine
Zeitgenossen un: Schüler NENNEI, eın doctor conscientilosus, e1IN
speculator subtilıs, eın Iumen totıus ecclesiae

1) Seine adelıge Abstammung werde ch demnächst nachweisen.
2) Über den ersien Beinamen siche Ehrle, Die Ehrentitel der scholastischen

Lehrer (es Mittelalters 1n Sitzungsber. d Bayr. Akadı. . Wiss. phil,-hist, Klasse 1919
Abh S und P Lehmann, Mittelalterliche Beinamen. und Ehrentitel ın

Hıst Jahrb. 49 (München ), 299 IT Speculator eubtilis wird Heinrich 1ın
einer Handschrift der Laurenziana in Klorenz und einer solchen u Erlangen
genannt, jiehe Delisle, olice des manuscrifs {u fonds .„.ıbrı CONSETVES
Ia Laurentienne ä Klorence (Paris T 49/50 und C Irmischer, Handschriften-
katalog kgl Universitätsbibliothek Zzu Erlangen (Frankfurt und Örlangen
Zu 115 838 16 Bezeichnung Iumen totius ecclesiae ist bereits Hartwig L, 86 bekannt.
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N R  AL  Saa a  vn  IN  P  Q  &  7 ;.g_" NO  w  ET  v  Kleinere Mitteilungen.  Die Krone von Aragon und die Anfänge der päpstlichen  Annaten,  Von Privatdozent Dr. J. Vincke.  Die Früchte des ersten Jahres (fructus primi anni) vakanter Kirchen-  pfründen waren schon jahrhundertelang für recht verschiedene Zwecke  verwandt worden, als sie schließlich auch von der römischen Kurie ein-  gezogen wurden. Auf die Zusammenhänge, in denen das geschah, ist  bereits des öfteren eingegangen 1). Unter Verwertung des im Kronarchiv  zu Barcelona aufbewahrten Materials der Krone von Aragon ?) läßt sich  indes ein Weiteres zur Klärung der Angelegenheit sagen.  Wir haben uns dabei an die finanziellen Maßnahmen der damaligen  Landesherren zu erinnern, die sich nicht ungern mit den kirchlichen  Einkünften beschäftigten. Wie Heinrich III. von England schon 1256  zum Ans  n für die Eroberung Neapels die Annaten in allen seinen  Ländern erhalten hatte, so ging König Peter III. von Aragon einige  Jahrzehnte später während des Krieges, den er Siziliens wegen mit der  Kurie und Frankreich aufgenommen hatte, gewaltsam vor, indem er  nach seinem Belieben die Einkünfte vakanter Pfründen für die Staats-  kasse einheben ließ ®). Sein Nachfolger Alfons III. ließ seine Bischöfe  zwar gewähren, als sie auf Grund päpstlicher Erlaubnis die fructus  primi anni einzogen, bürdete ihnen aber die Kosten der langen Friedens-  verhandlungen auf *).  In ein neues Stadium nun traten die Dinge unter Jakob II., der 1291  seinem Bruder Alfons III. in der Regierung folgte, Bonifaz VIII. sprach  Philipp dem Schönen die Früchte des ersten Jahres aller vakanten  niederen Pfründen der französischen Länder zu. Freilich gab er, als  brlrn  1) J. P. Kirsch, Die päpstlichen Annaten in Deutschland während des 14. Jahr-  hunderts (1908) IX ff, — J. Haller, Papsttum und Kirchenreform I (1903) 50 , —  E. Göller, Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter Johann _XXII. (1910)  81 ff, Daselbst die weiteren Literaturangaben,  2) Archivo de la Corona de Aragön, hier abgekürzt ACA,  8) Vgl. J. Vincke, Staat und Kirche in Katalonien und Aragön I (1931) 142 f.  4) Ebenda 145f, Vgl. derselbe, Els comtes reis de Barcelona i els „servitia“  papals vers el 1800. Analecta Sacra Tarraconensia VII (1931) p. 342.  12  EKleinere Mitteilungen.
Die Krone Vo  Z Aragon und die Anfänge der päpstlichen

nnaten,
Von Privatdozent Dr k ,

Die Früchte des ersten ahres TUCLUS prımı annı) vakanter Kirchen-
pfründen schon jahrhundertelang für recht verschiedene Zwecke
verwandt worden, als S1e schließlich auch VOoOIl der römischen Kurie eiInN-
SECZOSCH wurden. Auf dıe Zusammenhänge, iın denen das geschah, ist
bereıts des OÖfteren eingegangen 1) Unter Verwertung des 1m Kronarchıiıv

Barcelona aufbewahrten Materıals der Krone Von agon ?) aßt sıch
indes eın W eıteres ZUT ärung der Angelegenheıt

W ır en uns el dıe finanzıellen Ma ßnahmen der damalıgen
Landesherren erinnern, dıe sıch nıcht unsern mıiıt en kirchlichen
Einkünften beschäftigten. Wiıe Heinrich 111 VOon kngland schon 125
ZU. AÄAns tür dıe Eroberung Neapels die Annaten 1ın en seinen
Ländern erhalten hatte, Sing König Peter 111 VOL ragon einıge
Jahrzehnte spater während des Krieges, den Siziıliens mıiıt der
Kurie un Frankreich aufgenommen hatte, gewaltsam OT, ındem
nach seinem Belieben die Einkünfte vakanter Tunden für die Staats-
kasse einheben 1e 1D °) eın Nachfolger Alfifons L11 1eß selne 1SCHhoOoie
ZWAr gewähren, als S1e qu{f TUn päpstlicher Erlaubnis die Tuctus
primı annnı eINZOgEN, bürdete ıhnen aber die Kosten der langen Friedens-
verhandlungen aut °)

In ein NEUES Stadıum dıe ınge nier IL., der 1291
seinem Bruder Altons 111 1ın der Regierung folgte. Bonifaz I11 sprach
Philiıpp dem Schönen d1je Früchte des ersten Jahres er vakanten
niederen Piründen der französischen Länder Freilich gab CT, als

K h, Jıe päpstlichen Annaten ın Deutschland während des Jahr-
hunderts 1903 T alle Papsttum und Kirchenreform 50 {T.

G lle I, Die Eiınnahmen der apostolischen Kammer unter Johann XAÄLIL 1910)
{T Daselbst die weiteren Literaturangaben,

2) Archivo de Ia C(‚orona de ragön, hier abgekürzt ACA
Vgl Vincke, S{taat und Kırche ın Katalonien und Aragon 142

4) Ebenda 45 Vgl d b O, Kls CcCOom{les P”’els de Barcelona els „servitia““
papals el 1300 Analecta SAaCcra Tarraconensia VII 34°
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sich heiftige Klagen erhoben, seinem rıvileg eine einschränkende Aus-
legung 5)) ber die eıfersüchtige Aufmerksamkeit Jakobs Il
wachgerufen. In einem Entwurt IUr eine Gesandteninstruktion, die VOoOoNn
1n. iın den Herbst 1297 geselzt ıst un die ber dıe Finanzlıerung des
Krieges Sizılıen handelt, el 68: „l1tem quod concedantur siıbi
edditus et proventus prımı annı ecclesi1asticorum benefici10orum ACall-
ti1um In erra Sua, sicut CONCESSLLIIL est regl Franclie‘ ®), Über den Aus-
gans der Verhandlungen sınd WIT nıcht unterrichtet

Be1l den Kriegen Sizılıen tirat dann ängere Zeıt INAUTC. der
Kamp{f dıie Mauren zurück. 1309 aber gedachte I dıe
"Iradıtion se1INes Hauses un Volkes In der Bestürmung Almerias wıeder
aufzunehmen. Die Voranschläge der Kriegskosten ergaben eine Rıesen-

Bıschoi Pontius VON Lerida und ernhar: de Fonollar hatten
den aps bıtten, eiıine Besteuerung des Kirchengutes gestallen,
und wWw1e€e S1€e unier dem Kebruar und März des genannten Jahres
berichteten, schlugen S1E Clemens außer einem achtjährigen Zehnten
auch die “ruchte der vakanten Tunden auft die Dauer VOI fünf Jahren
vor Der Papst kam den könıiglichen W ünschen weni1gstens Iın eiwa
ach W ır kennen dıie 0  ‚aC diıe 1m Spätherbst desselben Jahres
den Bischötfen der Länder Jakobs erteıilte. Sl1e ermächtigte die Prälaten,
diejenıgen Kleriker, die, ohne die Priesterweihe empfangen haben,
eine Pfarrkıirche innehatten oder Verlaufe der Tel Tolgenden TE
erhalten wüurden, qaut die Dauer VOoONn fünf Jahren VO EKmpfange der
Priesterweihe dıspensleren, sS1e dıe TUuctus prımı annı dem König
tür den aurenkrieg überließen 3)

ährend die 1SCHOIie und dıe Önige sıch wı1e die Weftte
dıe Annaten bewarben, reifte uch der römischen ur1ıe der Plan,

sıch eıinen e1l] derselben sıchern. Der erstie apst, der 'Tat schriıtt,
wI1ıe (Gröller endgültig nachgewlesen hat, Glemens Schon 1n se1lıner

irüuhen RegJierungszel1 das Datum ist nıcht behielt sıch
Von den englıschen Kirchenpirüunden, die nnerhalb drelier TrTe Irel
würden, dıie Früchte des ersien es Ihm antworiele sowohl die
Entrüstung der englischen Großen q'ls uch der Wiıderspruch qauf dem
Konzıil Vienne. Es hat den Anschein, dalß ın Eingland die vollen
Jahreserträge einzuzıiehen geboten hatte Das sıch erhebende Geschrei
hıelt ıh nicht ab, qauft se1iner Forderung, soweıt sS1e England e  al,

bestehen, doch dehnte S1€e anscheinend nıcht auf andere anı
aus un offenbarte be1 der inhebung der Beträge In KEngland eduld,

eher starb, qals die chlußabrechnung vornehmen konnte %)
Kaum hatte Johann XIl den päpstlichen bestiegen, als ıhm

uch schon vonseıten mehrerer Fürsten dıe Bıtte Überlassung der

Dıgard, Les regıstres de Boniface I11 1907 SS.) 2889
C, cta Aragonensla 41

Ebenda I1 1908) 767; 111 1922) 196- Pa S Z D a a Regestum Glementis papac ed monachorum OSB 1884 SS.) 5095
9) ölle D Die Einnahmen unter Johann X XII 85 erT, Papsttum

und Kırchenreform 51
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iructus primi annı unterbreitet wurde. ec. Tage ach seilner Krönung
bewilligte die Annaten dem Prinzen arl Von Valoı1s 10) und nach
Verlaut ein1ger Tage uch dem französıschen egenten Philıpp dem
ngen 11) 1C nel später erwar b uch der König VOoOon England mi1t
einem Anteıl des 1ın Vienne auferlegten Kreuzzugszehnten die. Hältite
der Annaten 12)

Unter Aesen Verhältnissen gab auch der aps seine Zurückhaltung
aut Am Dezember 1316 reserviıerte sıch für drie folgenden Tel
Te den en Franzosen hatte 1er Tre eingeräumt in
den meılisten Kirchenproviınzen un exemten Diözesen dıe Pfründerträge
des ersten Jahres der Vakanz 18) uch diıe Diözesen VOon Katalonıen,
Valencıa und agon eingeschlossen. Ausgenommen Wäarech die
höheren Prälaturen (der Erzbischöfe, 1SCHOIe und Regularäbte und
dıe Benefizlen, deren Einkünfite nıcht mehr qals sechs ark Silber be-
Lrugen, der die UrTrC. Tausch fireı wurden, terner ıe täglıchen Dis-
triıbutionen dıe Kanoniker und ıe Kaplaneıen, die f{ür Anniversarıen
ınd andere bestimmte Zwecke gestiftet Von Pfründen, die
mehrere ale 1 Jahre vakant wurden, sollte dıe Annate 1Ur einmal

werden. E wurde 1U  a q ber nıcht mehr w1€e untier Clemens der
gesamlte hresertra. erhoben, sondern ach der Wahl der Kollektoren
entweder der Betrag, von dem der D entrichtet wurde,
der der darüber hinausgehende 'Teıl 14) Göller nımmt mıt e d  >
daß sıch eiwa die Hälfte des vollen Jahreseinkommens handelte?®),.

Diıe Kıinzıehung dıeser TUcCtus prımı qannı 1n den mıt der Krone
Von Aragon verbundenen Ländern lag 1ın den Händen des Hugo de
Mirabello un: Gerald Danglars, die amals uch andere finanzielle Auf-
trage des Papstes IN jenen ebJletiten erle  en 16) Maı 1319 be-
stätigte Johann XXII den beıden Nuntien, VO  > ihnen 74592 Florentiner
Gulden un: Silberdenare qls Annaten erhalten en 17)

10) Am I September 1316. O1 a ean XII Lettres des
d’Avıgnon 1904 SS.) I1. 960

11) Am eptember. Ebenda 0IM 1011 Vgl uch Coulon, ean XT
Lettres secrTetes el cur1ales relatıves la France 1906) 2 9 DUn 2 E}

12) lıs (‚alendar of entries ın the papa. registers relatıng TeR Briıtain
and Teland Papal etters 1893 SS.) I1 1358

13) ] t7 ean XII 4934
14) AA Extravag. Joh XII de elecC et elech pot.

80.* Daß der Zehnt nicht VO15) Die iınnahmen unter Johann XII
dem vollen Ertrage der Pfründen erhoben wurde, hing ZUMM Teıl damıiıt ZUS:  AI  ın M
daß die Zehnttaxe festlag un: sich auch bel der Aufbesserung der Pfründen nicht
erhöhte König Alfons (  ) forderte deshalb beı einer Zehntbewilligung
die Zugrundelegung der wirklichen rtiräge „alıas CONCESSIO EsSse va modica, el
est cCerium, quod - tempore dicte taxacıon1s antıque redditus 1Ds1 suntl plurımum
augmentatı.“‘ ACA Reg D62, fol 0  >

16) Vgl Vıncke, Staat un Kirche I’ 191
17) O 118 r,.Die Einnahmen unter Johann AA 635



SC Y k”

180 Kleinere Miiteilungen
Das NAaLUurliic. 1Ur eın Teılbetrag, die Einhebungszeıit och

nıicht abgeschlossen Wa  H— Solche Ergebnisse ber reizten den Ön1g quis
NeCUEeE, auch Tür sıch die Geldquelle der vakanten Tunden auszuschöpfen.
Er tellte es uch nıcht ungeschickt enn er die Annaten Zu

Kampt den albmon: ıIn seinen Grenzlanden 18) ber gedachte,
gleich allzu gründlich zuzugreıfen, indem eiıne Überweısung für
dıe Dauer VON zehn ahren nachsuchte. Soweıt WITL wIssen, 1e die
Bıtte unberücksichtigt, vielleicht auch deswegen, weiıl S1e ın einem
emzuge mıiıt eıner Zehntsupplik ZU. Wec. der Lroberung Sardınlens
vorgeiragen wurde, einem Unternehmen, dem Johann XII wen18g
egenlıebe entgegenbrachte.

W ıe beträchtlich dıese Zeıt die Einkünfte A4aus den Annaten der
verein1ıgten onländer WAar, geht aus den Quittungen der päpstlichen
egiıster hervor. abel Jag nıcht einmal eine allgemeine Reservatıon OT,
ecs wurde dıe Einziıehung vielmehr qauf Grund besonderer Vorbehalte
gehandhabt, durch dıe NUr bestimmte Benefizien besonders die
der Kurıle ireı werdenden betrofien wurden. Im Tre 1324 kamen
aus den Provinzen Tarragona un Zaragoza und dem exemiten Bıstum
OTCa mehr als 5000 BParceloneser Pfiund eın 19)’ 1im re 1326

de Vılanova Montalbanrbrachte die Ordenskomtur Vıdals
2000 Gulden 20), und hald darauf Warell diıe Annaten der reichen Propsteı

Tarragona abzuführen 21)
Am März 1329 wıederholte Johann XI1 die Reservatıon der

iructus Prım1 annı der ründen, dıe unDese der innerhalb
der Iolgenden dreı Jahre vakant würden 22) Nun wurde uch der öÖnlg
wıieder lebendig Unter dem 27 uUugus desselben Jahres schıcktie
seınen Rat Blasıus Maca de Vergua un seinen Sdiegelbewahrer (rarcıa
Perez de Carrıo ZUIN apst, 1Ur den rı1eg Granada dıe Eın-
künfte der vakanten Tunden qauft die Dauer VON zehn Jahren
hıtten 28) Desgleichen befand siıch In der Instruktion des königlichen
Rates Bernhard Jordanı de Insula, der 1 folgenden Jahre den Weg
ZUTLC Kurle antralt, dıe W eısung, die rträge der unbesetzten Tunden
für den Zeitraum eines es nachzusuchen ?*). Und bald arauf ?)

18) Instruktion für den Infanten eier OIl August 1324 ‚„1tem Jue«e atorgas
qals ennataments dels INOTOS los benifets ecclesiastiıcs vagants DC tota la terra del

SCHYOT IEVY anys.“” AC  > Reg. 3I3, tol 154

19) Göller, Die FEinnahmen unter Johann XAXIL:, 615
20) Ebenda 2
21) Ebenda 423
22) Ebenda 90*
23 ACA Reg 562 fol Der W ortlaut der Bıtte ist mehrdeutig; handelt sıch

aber hıer WI1Ee uch anderen Stellen natürlich N1ıC. den zehnJjährıgen Pfründ-

ertirag, sondern Jediglich dıe Tuctus primi nnı derjenıgen Pfründen, die 1mMm
Verlaufe der folgenden zehn Jahre freıl würden.

24) Instruktion VO Julı 1330 Ebenda fol 106

25) Er reiste mıiıt Empfehlungsschreiben des Könıgs VO August 1330 nach

Aviıgnon. Ebenda fol. 167
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e SEEDE  DE A  W  S RTemerS Mitteiiungefi  181  hatte auch Wilhelm Richer, Ärchidiakon ‚von S Engracia zu Zaragoza  und Kanzler des Patriarchen Johann von Aragon, den gleichen Punkt  zu berühren; er sollte für die Kleriker, die sich am Maurenkrieg be-  teiligen und während. desselben sterben würden, ein Gnadenjahr er-  wirken ?%).  Johann XXII., der sich um diese Zeit zu einer Zehntbewilligung  bereit erklärte ?’), zog es vor, die Annaten für sich selbst einzuziehen.  Als Kollektor im Erzbistum Zaragoza verwandte er den Magister P. de  Remolins ?). Am Ende des Jahres ?) konnte er den Empfang von etwa  10.000 Gulden aus den‘ katälanisch-aragonischen Ländern bestätigen,  dem sich nicht viel später Quittungen über 1610 Gulden anschlossen %°).  Das Geldbedürfnis zu dem geplanten Unternehmen gegen Granada  veranlaßte den König, die Vermittlung Philipps VI. von Frankreich an-  zurufen, der vorgab, selbst einen Kreuzzug vorzubereiten, und auch aus  diesem Grunde beim Papste großen Einfluß besaß. Alfons wünschte,  durch ihn die Verbesserung der Zehntbedingungen und die Einkünfte  der vakanten Pfründen — wieder auf ein Jahr — zu erlangen %).  Was er erreichte, vermögen wir nicht zu sagen. Die noch nicht ver-  öffentlichten Papstregister aus den letzten Jahren Johanns XXII. lassen  wohl noch die eine oder die andere Auskunft auch in diesen Fragen  erhoffen. Sicher ist, daß dieser Papst bis zu seinem Tode nicht aufhörte,  seiner vielbeanspruchten Kasse aus den Erträgen der vakanten Pfründen  neue Mittel zuzuführen. Wenige Monate vor seinem Ende wurden aus  den Provinzen Tarragona und Zaragoza noch 1629 Pfund, .1 Schilling,  10 Denare Barceloneser Münze fructuum beneficiorum vacantium bei der  päpstlichen Kammer eingezahlt °?). Benedikt XII. setzte aıch hinsicht-  lich der Annaten die Tätigkeit seines Vorgängers fort ®).  - Die gezeichnete Entwicklung aus der Frühzeit der päpstlichen  Annaten läßt deutlich die eigenartige Wechselwirkung zwischen dem  Vorgehen der Könige und des Papstes erkennen. Man hat vielfach auf  die Einflüsse hingewiesen, die von der päpstlichen Finanzverwaltung  auf das landesherrliche Finanzgebaren übergingen. Umgekehrt wirkte  aber auch die Praxis der weltlichen Großen anregend auf die Camera  Apostolica ein. Von Göller wurde schon auf die Zusammenhänge des  26) Hier wurde das Gnadenjahr also wieder im alten Sinne gefaßt: Die be-  treffenden Kleriker sollten über die Einkünfte des ihrem Tode folgenden Jahres  verfügen können.  27) Bewilligung vom 2. Mai 1330. Ebenda Reg. 541, fol. 104 ss.  28) Im Jahre 1330. Ebenda Reg. 437, fol. 285.  29) Quittung vom 30. Dez. 1330. Göller, Die Einnahmen unter Johann XXII.  S. 636  30) Quittungen vom 19. Februar und 26. April 1331. .Ebenda S. 6367 627.  81) ACA. Reg. 562, fol. 200.  32) Quittung vom 25. August 1334. Göller, Die Einnahmen unter Johann XXII.  S. .383.  33) E. Göller, Die Einnahmen der apostolischen Kammer untér Benedikt XII.  (1920) S. 215 (aus dem Jahre 1337), 218 (1338), 221 (1339), 228 (1340).  4Kleinere Mitteilungen 181

hatte auch ılhelm icher, AD rala <  on Engracıia Zaragoza
un Kanzler des Patriarchen Johann von agon, den gleichen un

berühren: sollte für dıe er1ker, die sıch aurenkrieg be-
teilıgen und während desselben sterben würden, eın Gnaden)]jahr e_
wıirken 2ß)

Johann AAIIL,, der sıch diese Zeıt elıner Zehntbewilligung
bereıt erklarie 27), ZOS VOrT, die Annaten für sıch selbst einzuzıehen.
Als Kollektor TZDISLUMmM Zaragoza erwandte den agıster de
Remolins 28) des es 29) konnte den Empfang VON eiwa

Gulden Aaus den katalanisch-aragonischen Ländern bestätigen,
dem sıch nıcht 1e]| später Quittungen über 1610 (mulden anschlossen 3o)

Das Geldbedürinis dem geplanten Unternehmen (ıranada
veranlaßte den Önlg, dıe Vermittlung Philıpps VI VoNn Frankreıich
zurufen, der vorgab, selbst einen Kreuzzug vorzubereıten, und auch AaUus
diesem Grunde eım Papste großen Einfluß esa Alfons wünschte,
durch ıh die Verbesserung der Zehntbedingungen und cdıie Einkünite
der vakanten TUNden wıeder qauft eın Ja  > erlangen 81)

Was erreichte, vermögen WITLr nıcht 0 Die noch nıcht Ver-
öffentlichten Papstregister Aaus den letzten Jahren Johanns XII lassen
ohl och dıe eıne oder die andere USkun: auch ıIn diesen Fragen
rhofien Sicher ist, daß cdieser aps bis seinem ode nıcht auihörte,
seiner vilelbeanspruchten Kasse Aaus den Erträgen der vakanten Tunden
CUu«C Mıttel zuzuiühren. enige Monate VOTL seinem nde wurden Aaus
den Provınzen Jlarragona un Zaragoza och 1629 un Schilling,
10 Denare Barceloneser Münze iructuum benefic10orum vacantıum be1l der
päpstliıchen Kammer eingezahlt 32) Benedikt XII seizte a1ııch hinsıicht-
ıch der Annaten die ätıgkeıt seines orgängers fort 33)

Diıie gezeichnete Entwicklung AaUus der Frühzeıt der päpstliıchen
Annaten aßt deutlich die ejgenartige Wechselwirkung zwıschen dem
orgehen der Könige und des Papstes erkennen. Man hat vleliacC. qut
diıe Einflüsse hingewlesen, die VON der päpstlichen Finanzverwaltung
qaufi das landesherrliche Fiınanzgebaren übergingen. mgeke. wiıirkte
aber auch die Praxis der weltlichen Großen anregend qauft dıe Camera
Apostolica eın Von Göller wurde schon qut dıe Zusammenhänge des

26) Hıer wurde das Gnadenjahr 1so wıeder 1m en Sınne gefaßt: Die be-
treffenden Kleriıker ollten uüber die Einkünfte des ihrem ode folgenden Jahres
verfügen können.

27) Bewilligung VO Maı 1330 L.benda Reg. 541, fol 104
28) Im Jahre 1330. Ebenda Reg 437, fol 285
29) Quittung VO Dez 1330. Göller, Dıe Einnahmen unter Johann XE

636
30) Quittungen VO Februar un Aprıl 1331 Ebenda 656, 627
31) AC  > Reg. 962, tfol 200
32) Quittung VOo August 1334 I Die Einnahmen unter Johann XIL

383
33) Die Einnahmen der apostolischen Kammer unter Benedikt XII

(1920) 215 (Qus dem Jahre 1337), 215 1338), 291 1339), 2928 1340).
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Regalienrechtes un der Servıtjientaxe hingewilesen 84) ber auch die
päpstlichen Annaten tellen eın lehrreiches Beispiel dar S1e wuchsen
sich eliner päpstlichen Steuer aus ?), deren Anfänge und Aus-
gestaltung darüber dürten dıe äufigen Beschwerden der Nndes-
‚.herren nıcht hinwegtäuschen ZU. ulen eıl auft dıe Praktiken des
Kön1ıgtums selbst zurückgehen. Und unter den königlichen Häusern
darf uch ıIn dieser Bezıehung das Haus Barcelona-Aragon nıcht Ver-

SCSSCH werden.

Der Heilige Stuhl und Metternich über den Auftfenthalt des
bayrischen Kronprinzen Maximilian (IL.) der Universıitat

Göttingen.
aC. vatiıkanıschen Aktenstücken.)

Von er Bastgen.

Der Kardinalstaatssekretär 1 ba nı rıchtele 24 Oktober 1829
folgendes Schreiben den Münchener Nuntius ral M d’ n._

LeAaU: „Nach den übereinstimmenden Berichten vieler Zeitungen muß
ohl annehmen, der Kronprinz VOL ayern hald ach

öttıngen übersiedelt, dort dıe Vorlesungen der Universıität
besuchen. Ich brauche mich 1er nıcht ın Lkrörterungen einzulassen,
nen darzutun, wWas für Gefahren diıeser unüberlegte Entschluß (incauta
risoluzione) Tur die eligıon und dıe politischen Grundsätze des jungen
Prinzen ın sıch bıirgt; ebensowen1g, Was für eın ÄArgernis daraus für Sanz
Kuropa entsteht, da ß der Tbhe eines katholischen Ihrones, Herz und
e1s eıner protestantischen Universıität verderben, 1 Begriffe
steht. Der Heılıge Vater ist schmerzlicher davon berührt, als die
Religion des Köni1gs VOIl Bayern udwig l.) einen wenI1g über-
egten Entschluß erwartien hieß Seine Heiligkeit 11 aner, S1e mıiıt
achdruck, ahber uch mıiıt Jugheit dahın wırken, Seine aJjestä davon
abzubringen, indem Sie sıch el der Mıiıttel bedienen, die vernüniftiger -
weise dem gewünschten Örgebnis führen Ich L  @, INr möglichst
bald eine Antwort zukommen lassen. Sechr möchte ich 1n ıhr
auch hören, ob herausbringen kann, WEer eigentlich hinter dıesem
souveranen Entschluß steckt, un WAas 1n Wirklichkeit damıiıt hbezweckt
werden 11 .. Eın Chreıiıben gleichen Inhalts ging auch den
W iener Nuntius Os1in). Diesem wurde a ber uch auigetragen, dAie
Vermittlung der Kaiserin Karoline, der Schwester des Köni1gs, nach-
zusuchen, welche „die Schwere des nglücks, das ıhrer vater-
en Familıe bereitet wird“, fühle damıt S1E sich ‚„beeile, mıiıt

34) Die Einnahmen unter Johann XIL 90*
35) Vgl S h! Die Annaten und ıhre Verwaltung In der zweıten Hälfte

des Jahrhunderts. 1ıst. 1888) 300 iImbart de 1a Tour,
Les origines de la eforme I1 1909) 97
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E  b  A PE  UTE _£;_1 A  Kleinere Mitteilungen  183  alleh ihr zu Gebote stehenden Mitteln abzuwenden“. Übrigens hatte  schon vor neun Jahren, am 4. Oktober 1820, der Vorgänger von Mercy  d’Argenteau, der Herzog Serra-Cassano, die Aufmerksamkeit des  Heiligen Stuhles auf die Erziehung des Prinzen Maximilian gelenkt.  Er teilte dem damaligen Staatssekretär Consalvi zunächst die am  15. Oktober bevorstehende Reise Ludwigs I., — damals noch Kronprinz  —, der von dem Grafen August Seinsheim und seinem Arzte  Ringseis, wahrscheinlich auch von de&m Grafen Pocci begleitet  werde, mit. Dann schrieb er wörtlich: „Wenn ich nun die Rede auf  Seine Hoheit, den Erbprinzen bringe, so kann ich mich nicht enthalten,  Euer Eminenz mit einem Vorkommnis bekannt zu machen, das mit  Recht alle guten Katholiken schmerzt, die ihre schönsten Hofinungen  auf diesen sehr guten Prinzen und seine Nachkommen gesetzt haben.  Der Herr Rat Archibald M’Iver, oder wie man ausspricht Mac Iver,  ein Schotten-Benediktiner, Erzieher des Erstgeborenen (Maximilian)  Seiner königl. Hoheit (Ludwig I.) bat und erhielt seine Entlassung. Er  wurde ersetzt durch Herrn Philipp Lichtenthaler, Professor und  Bibliothekar Seiner Hoheit und Protestant. Der angebliche Grund,  der Mac Iver zur Abdankung bewog, ist sein Gesundheitszustand, aber  folgende Darstellung enthüllt den wahren.  Im vergangenen Jahre  hatte der Benediktiner einige Monate Urlaub erhalten; der Bibliothekar  vertrat ihn unterdessen, aber statt sich an die ihm von Mac Iver an-  gewiesenen Bücher zu halten, gab er dem jungen Prinzen eine weltliche  Geschichte in die Hand, die das moderne Erzeugnis eines protestan-  tischen Schriftstellers ist. Nach außen hin gab weder der Titel noch  der Inhalt Anlaß zum Verdacht, aber das moderne Gift der Philosophie  war, kaum merklich, tropfenweise darin enthalten. Als der Erzieher aus  dem Urlaub zurückkam, war sein erster Gedanke, dieses gefährliche  Buch aus den Händen des Prinzen zu entfernen. Der Protestant war  darüber unwillig und beschwerte sich bei Seiner Hoheit. Dieser aber  schätzte das Buch wegen seines literarischen Wertes und hielt es für  die Religion des königlichen Knaben gar nicht gefährlich. Er erblickte  daher in dem Verhalten des Erziehers eine Unhöflichkeit und wollte  ausdrücklich, daß sein Sohn auch ferner das fragliche Buch benützte.  Seit der Zeit verlor Mac Iver allmählich das Wohlwollen Seiner Hoheit,  und die durch den Protestanten einmal angeregte Mißhelligkeit zwang ihn  schließlich, die Entlassung aus seinem Amte nachzusuchen, das er ehren-  voll abzuschließen nicht mehr hoffen konnte, in dem er im Gegenteil nun  sein Gewissen zum Opfer bringen mußte. Der junge Prinz steht dem-  nach nun unter Leitung eines Protestanten; vorläufig allerdings nur, bis  nämlich Seine Hoheit einen anderen Geistlichen als Ersatz gefunden  hat; aber da Kargheit an geeigneten Personen besteht, — man gibt das  wenigstens als Vorwand an — jemanden unter den Katholiken, be-  sonders unter den Geistlichen dafür zu finden, und da während der  Abwesenheit Seiner Hoheit die Aufsicht über den Prinzen der unmittel-  baren Fürsorge der Fürstin-Mutter [Therese von Sachsen-Hildburg-  hausen, die protestantisch war|], anvertraut ist, die natürlich den Biblio-  thekar bevorzugt, so ist mit allem Grund zu befürchten, daß die Er-
SE
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qallen ıhr Zu Gebote stehenden Mıitteln abzuwenden ‘“. Übrigens hatte
schon VOT eun Jahren, AL <LODer 1820, der orgänger Von Mercy
d’Argenteau, der Herzog P  C O, die uimerksamkeiıt des
eilıgen Stuhles auft dıe rziehung des Prinzen Maxımilıan gelenkt.
Er teıilte dem damalıgen Staatssekretär Consalvı zunächst die

Oktober bevorstehende Reise Ludwigs 1 damals och Kronprinz
der VO  en dem Grafen ugus Seinsheim un:! seinem rzte

1S, wahrscheinlie uch VOoNn dem Grafen C7 begleıtet
werde, mıt Dann schrıeb wörtlich „Wenn ıch 19808 dıe ede qauft
Seine Hoheıit, den Erbprinzen bringe, annn ich mich nıcht enthalten,
Euer Eminenz mıt einem orkommnıs bekannt machen, das muıt
ec alle guten Katholiken schmerzt, die ihre schönsten Hofinungen
auf diesen sehr guten Prinzen und seine Nachkommen ese en
Der Herr Rat Archibald M’Iver, oder W1€e ausspricht Mac Iver,
eın Schotten-Benediktiner, Erzieher des Erstgeborenen (Maximilian)
Seiner könıgl Hoheit (Ludwig l.) bat und Thielt seine Entlassung., Er
wurde ersetzt durch Herrn Phılıpp 5a L e Professor Uun:
Bibliothekar Seiner Hoheit und Protestant. Der e 11 Grund,
der Mac Iver Abdankung eWOS, ıst seın esundheitszustand, aber
olgende Darstellung en den f Im VETSANSCHNCH Jahre
hatte der Benediktiner einige Monate Urlauhbh Thalten: der Bı  10LhNhekar
vertirat ın unterdessen, a ber statit sich dıe ıhm VOL Mac Iver
gewlesenen Bücher en, gab dem Jungen Prinzen eine we
eschichte In die Hand, die das moderne Krzeugnis eines protestan-
tischen Schriftstellers ist ach außen hın gab weder der 1{e och
der Inhalt nla ZU Verdacht, aber das moderne Gift der hılosophie

kaum merKl1lıc.  9 tropfenweise darın enthalten. Als der Erzieher 4aus
dem Urlauhbh zurückkam, Wr sein erster Gedanke, dieses gefährliche
Buch AaUuSs den Händen des Prinzen enttfernen. Der Protestant WAar
darüber unwiıllig und beschwerte sıch be1l Seiner Hoheit Dieser ber
schätzte das Buch selnes lıterarıschen W ertes un 1e s für
die eligıon des königlichen Knaben Sar N1IC. geflährlich. Er erblickte
daher 1ın dem erhalten des Erziehers eine Unhöflichkei und wolillte
ausdrücklich, daß SeIN Sohn uch terner das iragliche Buch benützte.
eıt der Zeıt verlor Mac Iver allmählich das W ohlwollen Seiner Hoheit,
und dıe Urc den Protestanten einmal angeregte Mißhelligkeit W. ıhn
schließlich, die Entlassung AuSs seinem mte nachzusuchen, das ehren-
voll abzuschließen nicht mehr en konnte, 1n dem 1MmM Gegenteil 1U
se1in Gewissen ZU Opfer bringen IMNU. Der Junge Prinz steht dem-
nach untier Leitung eiINes Protestanten: vorläufig allerdings NUrT, bıs
nämlıch Seine Hoheit einen anderen Geistlichen alls Eirsatz gefundenhat; aber da Kargheit geelgneten Personen besteht, gıbt das
wenigstens als Vorwand Jjemanden unter den Katholiken, be-
sonders unter den Geistlichen dafür finden, un: da während der
Abwesenheit Seiner Hoheit dıie UISIC. ber den Prinzen der unmittel-
baren Fürsorge der Fürstin-Mutter / T’herese Von Sachsen-Hil  urg-hausen, die protestantisch war |, anvertraut ist, die natürlıch den ıblıo-
thekar bevorzugt, ist mıiıt em TUn befürchten, daß die Er-
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ziehung des Prinzen immer In den Händen eines Protestanten bleıibt,
den die offentlıche Meinung Tür einen rechten Aufklärer uon illumi-
nato) hält‘“ Der Nuntius bat den ‚dınal Gonsalvı, den Kronprinzen
Ludwig, be1 seinem ufenthalte in Rom, azu bringen, dıe Er-
zıehung seines Sohnes axımılıan dem Professor Lichtenthaler SCHONUNEN
werde, oder den Papst diıesem wichtigen Schritte bestimmen: dann
werde „„ZUu dem Ruhme, der viele bedeutende Diıenste
geleiste aben, uch den och hınzufügen, eın großes Unglück
abgewendet haben, das notwendig eines ages Schaden uUNseTeTr

eligıon VON einem Herrscher, der Von einem Protestanten ErZOSCH wird,
über Bayern kommen muß“.

u  5 Gonsalvı oder der Papst Pıus VII den ufentha des
Kronprinzen ın Rom uch iın dem gewünschten ınne benützt hat, ent-
eht sıch unNnseTer Kenntnis, aber ist J1atsache, daß Lichtenthaler bald
durch Nn ersetzt wurde der Wechsel qauti römische
Einwirkungen zurückzuführen ist, annn eben vermute‘ werden,
1n seiner Antwort den Nuntius der Kardınal Gonsalvı mıt keinem
Worte qauf die rzıehung un die Studien des Prinzen Max eingeht; un
auch spater ıst davon, soweıt iıch sehe, keine ede mehr, bıs eben der
Besuch der Göttinger Universijtät Jahre 18  D Sprache gebracht
wird, und nıcht Von den Nuntien In München uUun: Wien, sondern
VonNn Rom

Als der Münchener Nuntius dıe hierüber ıh gerichtete Anfrage
die an bekam, 19308  a} der Prinz Max schon nach Göttingen

abgereıst. besten hören WIL, WAas selbst November 1829
anı schrieb „Ich mich deshalb nıcht beeilt, Euer Eminenz den
Von dem öÖn1g Von Bayern gefaßten bedauerlichen Entschluß,
den Erbprinzen die Universıtät (xöttingen schicken, mıtzuteilen,
weiıl fast bDıs In den etzten agen unsıcher SCWESCH WAar, wohin der
Jjunge Prinz gehen Uun: ıh begleiten sollte; iıch arum 1iImmer
noch, der König werde vernünftigen Überlegungen Raum geben un
den Entschluß andern, der werde den Prinzen, WEeNn ıhn chlıeß-
liıch doch ach öttıngen schicke, VON einem verdienstvollen Geistlichen
begleıten Jassen, der ıhm qls plan dienen könnte, a ber 1C. habe N1C.
einmal diesen TOS gehab:t. Ich MIr auch schon VOTSCHNOMUNCNH,
be1 dem Innen-, annn qauch be1 dem Außenminister den Versuch
machen, ob INan N1IC. Seiner aJ]estät diese weilse Vorsich anraten
önnte, dem eilıgen ater wenigstens diesen TOS geben:
Jbrigens, selbst wWenn 1C. VON der aC. eLWAS Bestimmtes gewußht hätte,

ware 1C. doch nıcht imstande SCWESCHNH, sS1e verhindern iıch
brauche LUT den (C‚harakter Seiner aJestät erinnern, sıch
davon überzeugen; hätte S1€e sich aber als talsch herausgestellt,
hätte ich den eıligen Vater Sahz unnötig betrübt: daher schrıeh iıch

nichts darüber Was jedoch ımmerhın TOS gewähren kann, ist der
Umstand, der Prinz 1Ur sechs Monate dort bleibt un: die eute
se]lner Umgebung Personen VON guien undsätzen sınd Was 1U den
Grund des Entschlusses betrifft, ist Sanz ınfach un klar, uch
en erkenntlich Seine ajestät hat sıch nämlı:ch deshalb entschlossen,
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den königlichen Pfinzen dorthin: schicken, weıl selbhst dort ZUTr
Vollendung seliner en SECWESECN W  F3 Vertrauen WIT quft die göttlıche
orsehung, daß dıe Religion, die In hm niıcht verdorben wurde, uch

Herzen des Jungen Prinzen nıcht verdorben wird  .. Sehr tragısch
hat Iso der Nuntius ercy d’Argenteau die Sache nıcht auigefaßt. W ie
aber tellte sıch der Fürstkanzler ın Wiıen dazu?

Am 14 November schrıeb der W iener Nuntius Ostinı ach Rom,
un damıt zugleich Metternichs Ansıcht offenbarend „1atsächlıch hat

der Könıg VoNn ayern seinen Sohn, den Prinzen, schon dıe
Göttinger Universıität 1m Hannöverischen geschickt. Ich habe in dem
Von Euer Eminenz gewünschten Siınne mıiıt Ter Hoheıt (Metternich)
gesprochen un: be1l ıhm dıe gleiche Ansıcht vorgefunden; ich s<ehe ber
auch, daß Ina  e schwerlich quft eine Anderung des bereıts gefaßten Be-
schlusses en ann Es ıst ıIn der 'Tat eLWAS Außergewöhnliches, daß
sıch eın Prinz miıtten unter dıe Studentenschaft einer Universıtät begıbt,
und c5s ıst wenI1g eNrenvVo POCO decoroso) {ür dıe Universitäten Bayerns,

sehen, daß der eigene Souverän eine auswärtige Universiıtät auswählt:
jedoch: dıe eralen een Seiner Majestät, ann der
Umstand, daß elbst 1n se1lner Jugend die Universität öttıngen bDe-
suchte, terner, diese eine VON denen ıst, die sich wıissenschaftlich
eInNes besseren uiIes erireuen, das sınd die ünde, dıe ıhn, wWwW1e ıch
höre, diesem Beschlusse haben bestimmen können. Andererseıits VeTr -
sichert MIr, da ß die Professoren, dıe nıcht den theologıschen und
kanonischen Fächern angehören, 1mMm allgemeınen, obgleic. dıe Uniıver-
sıtät protestantıisch ist, nıcht SCNIEeC siınd, un: daß sıch 1e] schlechtere,
Wwas Grundsätze betrifit, anderen deutschen Uniıversitäten befinden,
die sıch katholisch NCNNEN, deren Unterricht aber den Beweis lıefert,

sS1e In der 'Tat nıcht Sind.  .. Der Kardinalstaatssekretär (26 NOo-
vember) ireute sıch, daß uch Metternicht „die Entschließung, dıe sıch
leider schon verwirklicht a&  e mıßbiıllıgte”; aber, daß der
en des Priıinzen In Göttingen möglıchst abgekürz werde, schon qlleın
deshalb, weiıl täglich In nıchtkatholischer Gesellschaft verkehren
muüßte Kürzer antwortete der Kardinal (14 ovember dem Münchener
Nuntius: bestätigte lediglich, daß dem Papste VOoOoNn seinem erıchile
Mitteilung gemacht habe, Iügte ber einen beı „ ES ware
ıeb SCWESCNH, Wenn iıch vorher eınen kleinen Wınk ber dıe a e_
halten hätte.‘“ Die Kürze der 1n Ziffern gehaltenen Antwort Trklärt eın
Vermerk auft dem NLIWUr „Man bestätige den Fkimpfang des (Nuntiatur-)
Berichtes, ber die Antwort qO1 1 abgefaßt werden, da ß INa den
Gegenstand, den sich handelt, NIC. erkennen ann  ..

Der Kronprinz SIng 1m W ıntersemester 1830-31 ach Berlin. Hıer-
ber chrıeh der Münchener Nuntius Oktober 1830 ach Rom
„Hdeine Königliche Hoheıt, der Kronpriınz Von Bayern, geht In diesem
Jahre nıcht mehr dıe Universıität Göttingen, sondern die Von
Berlin. Die uten Katholiken sehen mıt Bedauern, daß der junge Priınz
sıch ach dieser Hauptstadt begibt, dort ange Zeıt verbleiben

scheint Jjedoch, daß weni1gstens seine Begleitung aus ausgezeichneten
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S  “  PC ufid jachtbaren Personen besteht.‘“‘ Prinz Max blieb eın ahr In er

und verließ die Stadt der Cholera 1, wW1e der us Okt. 1831
berichtete, inzufügend, WO. 1U ach Italıen reisen unter dem

'4 1i1e eines Grafen Maxımalian W erdenfels: dann WO wıeder ach
Berlıin zurück, ul och eın Semester die Universıtät besuchen, VOT-

ausgesetzt, daß die Gefahr der Cholera geschwunden sel Es sel
bemerkt, der Kronprinz dıe ner Universität nicht mehr esuchte
Er SINg erst Jahre 1838, dann wıeder 1842 nach Berlın, Uun:! damals,

sıch mıt der Prinzessin Marıe verloben.
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Rezensionen.
Irsch, Nikolaus, Der Dom ITrIier. (Die Kunstdenkmäler der

Rheinprovinz.) Mıt Tafeln un: 39 Abbildungen 1mM ext.
Düsseldorti 1931 378

Die alteste und ehrwürdigste bischöfliche Domkirche In deutschen
nden, das gewaltıgste Denkmal des firühesten Christentums 1n
Deutschland hat In dıesem an der Serıie der „Kunstdenkmäler
der Rheinprovinz“ durch Prof TSC. eıne se1ner en edeulu.
würdige ehandlung ach der archäologischen, kunsthiıstorıischen und
geschichtlichen Seıite hın erhalten W ır lernen durch diese vortrefilıche,
eingehende Untersuchung dıe eschichte des einzigartıgen Baues,
dem alle wichtigen Eipochen der Kunstgeschichte vertreien sSınd, VO:)

vierten Jahrhundert hıs ıIn uUuNnsSeTe Zeıt, bıs 1Ns Euinzelne kennen
und werden Der dıe treibenden €, dıe 1n den Bauteı1len ıhren
Ausdruck fanden, eingehend unterrıchtet. Die ungemem zahlreichen
Denkmäler AaUusSs den verschiedenen Zeıträumen, die Innenausstattung
des Gotteshauses un: selner nbauten gehörten und ZU: großen e1l
noch heute gehören, werden alle mıt gleicher Genauigkeıt und Sorgfalt
eschrieben un gewürdiıgt. DIie hısher gebotenen Untersuchungen ZU.

SaNzen Bau WI1€e ber jeden einzelnen e1l der Ausstattung sınd In eıner
seltenen Vollständigkeıt angefü un: herangezogen worden, daß
WIT auch die Geschichte der bisher1ıgen hbeıten ber das en
riahren Bau selbst sınd alle einzelnen eıle eingehend untersucht
worden, In dieser kritischen wissenschaftlıchen Analyse dıe emente
f{ür die Baugeschichte des Gotteshauses gewınnen und diese

elcher Reichtum ın der Ent-1n en ıhren sen auizuzeigen.
wicklungsgeschichte sıch ergaDb, zeigt eın 1C. qauft dıie „Ubersicht ber
dıe Kunstgeschichte des Domes‘ S S—11), 1n der nıcht weniger q1s
acht verschıedene auper1oden Testgestellt SInd, VON der römıschen

aAall bis Hochbarock des 152 und ahrhunderts Man
gewınnt darın aber uch einen In  1C. In die umme VOL analytıscher
Kleinarbeit, dıe der Verfasser In entsagungsvoller ätıgkeıt eısten
mußte, uns diıese Geschichte des Domes chenken können.

Die Ergebnisse seiner Forschungen hat Prof ITSC. in fünf Teılen
vorgelegt, deren 1ıte eine Übersicht ber den geben l1Leratur
und Quellen S künstlerisch richtunggebende geschichtliıcheVerhältnisse des Domes (S » Baugeschichte un: Bau-
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beschreibung S 65?-183); Die Ausétattuhg S 184—316); Der
Domschatz S 317—371). Vorher geht eıne Einleitung S 1—11), In der
ach etonung des Denkmalswertes des Domes dıe lıturgischen und
Tecl.  ıchen Verhältnisse der omkırche urz dargele werden Uun:
deren Schluß dıe erwähnte Übersicht ber dıe Baugeschichte
gefiügt WITd.

Überaus reichhaltıg und vollständıg ist das Verzeichnis der
ILauteratur un der Quellen. Es bletet nıcht bloß qlle edruckten und
handschriftlichen Quellen und Darstellungen Baugeschichte des.
Domes selbst, sondern auch eine Bıblıiographie der Quellen, eın Ver-
zeichnıs der In eiracC kommenden Zeıtschrıften und diıe Werke ber
dıe TIrıerischen Erzbischöfe un: ıschöfe, sowochl ıIn esamt- wWıe 1n
Spezlaldarstellungen, die Schriıftften ber das Domkapitel, SOSAaTr die
er allgemeıner Natur, In denen ber diıese Gegenstände gehandelt
wıird So Trhalten WITr iın diesem ersten eıl eın He und IUr jeden
Historiker sehr nützlıche, systematısche Literaturübersicht Ge-
ScChHhıchfle der ' Irilerer Kirche und Diözese WwW1€ Baugeschichte des
Domes selbst Im letzten Abschnitt werden dann nıicht weniger qals
06 hıstorische Abbildungen un ane des Domes und einzelner selner
eıle Aaus der Zeıt VonNn 1016 und 104 7 (zwei Denare des Erzbischofs:
Poppo) bıs 19  D angeführt.

In eıner sehr lehrreichen Übersicht schıldert der Verfasser annn
dıe treibenden und richtunggebenden geschichtlıchen Einflüsse, die den
baulichen Formen der verschıedenen Fpochen ıhre Ausgestaltung gaben.
Das Fıgentümliche Bau des Irlerer Domes leg darın, daß der
römische Baukern immer erhalten wurde und er In gewı1ssem Inne
maßgeben Wr für spatere Erweiterungen un Umgestaltungen der
baulichen eıle Für die ichtung, ıIn der dıe künstlerischen ementle
be1 diıesen An- und Umbauten wiırkten, VOL em das Verhältnis.
Iriers als Grenzland des Deutschen Reiches Deutschland und
Frankreich unı dıe Stellung des Moselgebietes ZUIM e_ un
Niederrhein maßgeben Der Verfasser zelgt, WwW1€e sıch In den verschıedenen
Bauper1oden das Vorwiegen der FEuınflüsse Aaus dem einen der anderen

Diedieser eographischen Kreise der mgebung feststellen aßt
Stellungnahme der einzelnen Erzbischöfe den ulturkreisen der Um-
gebung ach Osten oder ach Westen hın bedingte cie Kunstrichtungder Bauten Dome In den verschiedenen Zeıträumen, WI1e 1MmM eiIN-
zeinen gezeigt WwIrd. Es sınd ınteressante kulturgeschichtliche Fıinblicke,dıe sıch hlerın Tür dıe Entwicklung der Stellung Iriers un seıner Erz-
1SCHOTe ergeben.

ach diesen vorbereitenden Untersuchungen, die tfür die
Beurteilung der geschichtlichen Genesis des heutigen Dombaues dıe
Grundlage bılden, olg eın Hauptteil des Werkes, nämlıch die eigent-1C. Baugeschichte (S —1 Eın Grundriß (Tafel V1), der In Ver-
schıedenen Schraffierungen die Bauteile In ıhrer chronologischen Reıiıhen-
Tolge schildert, beleuchtet die Entwicklung. Für jede ın den eIN-
zelnen Gliedern des Baues auiftretende Bauperiode, Von der römischenZeıt bıs ZU. aroc. werden dıe _]iterarischen Quellen sgmmengestellt
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Un ıtısch beleuchtet, un: darauf wiıird dıe jede Einzel—h eit berück-
sichtigende SCHNAUC. Beschreibung der quteılle vorgeführt, durch reiches
Abbildungsmater1al erläutert. kuıne mehrJjährige, muühevolle rbe1ı
brachte das Mater1a|l ZUSAIMINECN, das iın scharfsinniger Ausdeutung un:
methodischer Verwertung esS dem Veriasser gestatlele, die Ge-
schichte des Baues und selner einzelnen e1lle klarzulegen. Für die
römische Periode wırd bloß das wichtgste ber den ursprünglıchen
Baukern vorgefü  1, quti Grund der bısher1ıgen Untersuchungen, da
dieser alteste e1] ın dem Band ber das römische Irıier eingehender
an werden soll DIie verschiedenen bisherigen Lösungen der
robleme, die dieser Bau der Forschung aufg1bt, werden Urz argelegt,

daß der Leser einen gulen Einbliıck gewinnt. Die meısten Ver-
hreıtete Deutung S1e. In der mächtigen uadratıschen Anlage einen
vVvVon Anfang als cCANrıstiliıche 1I5C| erriıchteten Bau Im Jahrhundert
wurde dieser erste Bau zerstort und ward erst iın der iraänkıschen
Zeıt wıeder hergestellt. In der ersten Hältfte des 11 Jahrhunderts iührte
annn Erzbischof OPPO (1016—1047), mıt Lınbezıehung des römisch-
rTaäankıschen Baues, der Der In sTroBßartıger W eıse erweıtert ward, den
romanıschen Dom auf, der ın selinen wesentlichen 'Leılen heute och
dem Denkmal sein Gepräge sıbt Eiıinzelne eıle, VOT em dıe krypten,
das Ostchor un: die Schatzkammer, wurden 1n verschıedenen Zeıten
der romanıschen Bauper10de zugefügt und CNHh1IusSse dieser Periode
ward ann der Bau einer Gewölbebasılıka ausgestaltet. Der Zeıt der
otık gehören dıe oberen eıle der Osttürme während 1n der Periode
des Barock der Dom mıt einem Querschifi versehen ward un dıe eEUuUe
chatzkammer angefügt wurde. Der ang er AaUS diesen Ver-
schıiedensten Zeıträumen Dombau erhaltenen este, mıt der W ür-
digung der bauliıchen Gestalt ın den einzelnen Abschnitten, wıird SCHAauU
iestgestellt und ze1igt ein ungemeın reiches Bıld der Entwicklung des
")ITrilerer Domes. In gleicher W eise wW1€e der eigentliıche Dom selbst werden
die nDautien euzgang mıt seinen kKapellen und apıtelsbauten, He-
handelt

Eın weiıterer Hauptteıil ist annn der Innenausstattung des Gottes-
hauses gewıdmet (S 184—315). €es, Was ın irgendeiner Weise
Ausstattung des Baues selbst Ooder Einrichtung des nneren gehört,
wıird wıieder eingehend beschrieben, chronologisch festgelegt un In
seinem Kunstcharakter gewürdigt Zunächst behandelt der Veriasser
die Form un den plastıschen un anderen Schmuck der Chorschranken
ın den verschıedenen 1 eılen SOWIEe dıe Portale un:' dıe nıcht mehr De-
stehendeie einslige Orgelbühne 1 W estchor. Dann die malerısche Aus-
schmückung SOWI1e die Stuckdekorationen. Es sınd aber 1m Dom selhst
wesentlich ornamentale Darstellungen aus verschıedenen Epochen
Testgestellt worden. Bloß einzelnen Leılen un: In apellen sınd
1guren Thalten, darunter ohl die interessantesten In der aVlgn Yy-
Kapelle aus spätgotischer eit. Sehr interessant und kunstgeschichtlich
WIC. ist annn dıe Beschreibung der zahlreichen Altäre A4UuSs VeIr-
schliedenen Epochen SOWI1Ee der Grabaltäre un: Grabdenkmäler der
‘] Tr1erer Erzbischöfe und qanderer Persönlichkeiten Von der romanıschen
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Periode bhıs ZULr. Jetztzeıt sind alle 7Epo-chen der Kunstgeschichte Ver -

treten, daß dıe künstlerische Entwicklung a  em in der Plastık
In Irier reich beleuchtet WIrd uch die Kanzel und die einzelstehenden
er der Plastık SOWI1Ee die Glasgemälde werden beschrieben, nebst
dem Altargerät, den Türbeschlägen, den Orgeln, den Glocken us Es
ist eın Bıld reichsten un: or1ginellsten Kunstlebens, das uns 1ın dem
vortrefflichen Werk ber den Irierer Dom entgegentrıitt, ınteressant be-
sonders och dadurch, daß sıch 1er WwW1e aum anderswo 1n Deutsch-
land die kulturellen Zusammenhänge mıt den Grenzgebieten deutlic
verTolgen und teststellen lassen.

Damıit es geboten werde, wWAas der Dom dem Kunstfifreunde, dem
Kulturhistoriıker nd dem Erforscher des relıg1ösen Lebens bieten kann,
werden 1m etzten elle (S 317—371) ıe einzelnen Stücke des Dom-
schatzes (0)8! IrIier vorgeführt und eschrıeben, wıeder mıt Angabe der
Literatur mit den handschrıftlichen Quellen a  € Verzeichnisse) und
uch mıt Aufzählung der Gegenstände, dıe einst vorhanden arch), qa her
in Verlust geratien sınd. 'Irotz großer Verluste Irg der OMSCANAa
och eıne große el VON Stücken, unter denen einzelne Sanz hervor-
ragende un geschichtlich wichtige Schöpfungen darstellen, wıe ZUIMN

eisplie. die berühmte altchristliche Elfenbeinplatte mıt der einzigartigen
Darstellung eıner Reliquienprozession (eingehend behandelt 319—323),
die merkwürdige sogenannte Simeonsmütze A4US amelhaaren, das
Reliquienkästchen aus vergoldetem Sılber mıiıt reichstem granulıertem
Schmuck, der wundervolle Andreas- Iragaltar (Egbertschrein), einıge
alte lıturgische Handschriften und andere ers  assıge Stücke

Der In se1lner Baugeschichte einzigartige, hrwürdige IrTıierer Dom
hat durch Pr  < TSC. eine seliner Bedeutung entsprechende Behandlung
gefunden. Das Denkmal steht VOT uns qls eın gewaltıiger euge chrıst-
lıcher Bautätigkeıt und eigenartigen Kunstwollens In den ITilerer nden,
als eın euge zugle1ic. der schicksalsreichen Geschichte des deutschen
Westens, das sıch In der Ausgestaltung des Domes und se1iner Bauglıeder
wWIe selner Ausstattung widerspiegelt. Es ist wünschen, daß viele
durch das Werk angeregt werden, ıhr Interesse diıesem Denkmal
zuwenden und durch den Besuch und das Studium des Baues der
and dıeser Beschreibung das ehrwürdige Denkmal quif sich wıirken

lassen. Fine reiche Belehrung ach verschıedenen Seiten hın wırd
dieses Studium eliohnen Kırsch

O, Herzog Sachsen Neue Streifzüge durch
die Kirchen und Klöster Agyptens Mıt 171 Abbildungen. Le1ipzıg
un Berlin Teubner) 1930 VI, ir Tafeln 80

el D Neueste Streifzüge durch die Kirchen uUun!: Klöster
Ägyptens. Miıt Z Abbildungen. Ehbd 1931 VIIL, S Taf 80

Auf ZWeeI Reisen des Verilassers durch Agypten 1m Früh)jahr 1910
ınd 1912, deren kunstgeschichtliche Lrgebniısse In den „Streiizugen
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durch dıe K-ircherl und Klöster Agyptens  66 (1914) niédergelegt sınd,
folgten In den Jahren 1927 und 19028 und ann wıeder 1930 weıtere
Erkundigungs- un: Entdeckungsfahrten, diesesmal in Begleıtung VOon
Proif Sauer reiburg 1. Br.) un zumeıst unter Führung des VeLr-
dıenten Konservators der koptischen ltertümer, Morkos Pascha 1mal.
Die Erlebnisse dieser Jetzten Reisen und dıe Beschreibung der el
gesehenen rte und Gegenstände, sOoweıt S1E Tür dıe Kunstgeschichte
und das q|te und gegenwärhige T} en der Kopten Interesse
beanspruchen können, sınd In den beiden hıer angezeigten erken dar-
gestellt. Das erste biletet zudem aC.  äge den „Streifzügen (1914)
das andere nthält eine Art achliese den anderen.

Die interessantesten Kapıtel sınd dıejenıgen ber den Besuch der
schwer erreichbaren Klöster des hl Antonius und des
Paulus (2 15—25). uch andere Partıen, WwW1€e dıe childerung des

rchen- un: Klosterwesens bel den Kopten (1 1—10) und die Be-
richte ber die Klöster be1 ınjeh (1 21—25 bileten des Merkwürdigen
und Neuen

Der Hauptwert lıegt In den zahlreichen bbildungen, dıe lauter
unveröffentlichtes, den eisten uch unzugänglıches Materı1al wleder-
geben, es selbst geschaut und vieles selbst entdec. In zerilallenen un:
In noch bestehenden Kıirchen und OsSsiern und ın deren Friedhöfen und
ınkeln Dadurch ıst es einem ebenso reichhaltigen als viel-
ges  gen Quellenmateria] geworden, ür dessen Darbietung als einer
wertvollen Bereicherung der Wissensc.  ft sowohl Archäologen als auch
Interessenten des mittelalterlichen und modernen christlichen Ägyptensdem Verfasser aufrıchtigen ank wılıssen werden.

hne auf Eunzelheiten einzugehen, sSe1 UT summarısch aufgezählt,
WAas el Schriften Bıldmaterilal enihalten Archıitekturteile,
Fresken, Ikonen und Stelen; Holzschnitzereien JTüren, Schränken,
Lesepulten, Ihronen un: bonen;: Bronzetafteln, diegel; lıturgischeGegenstände und Geräte, Ww1e Altaraufsätze, Altartafeln (Portatilien),Kelchthrone, Patene (siehe 1, Abb 9) kreuze, W eihrauchfässer, Kron-
euchter un: Kandelaber: 15 Tür eın Fvangelıar (1 Abb Sl
vgl dazu Manuskripteinband 2 Abb. 65); Mönchsbekleidung (sıehe das
Schema cder Skima 1, Abb 11); azu dıe zahlreichen Bılder der be-
suchten Örtlichkeiten, ın denen sıch diese Dinge befinden, dıe aber

wurden.
el bısher eINeESs Besuches und einer Beachtung Sar nıcht wert geachtet

Wenn dıe „Neuen Streifzüge‘“ (1) besonders vıele Ausstellungs-gegenstände des Koptischen Museums In Altkairo wledergeben, mögedieses Tür viele Agyptenreisende eine Aneiferung se1ln, dıese VON der
großen Masse der Touristen un auch Heıiliglandpilger unverständlicher
Weise verkannte Schatzkammer agyptusch-christlicher Kunst eInNes
qauimerksamen und sıcher sehr lohnenden Besuches würdıigen.

Gra{i
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Ernesto LA Gioacchino da Fiore (Cßllezione dı Studi
Meridionali). Roma 1931 XII U, 9258 Lire

Nachdem Buonaiuti 1930 unier den Auspizien des „Istituto Stor1cQ
Italıano seıne 1Ur die Joachimforschung überaus wertvolle und g_
egene textkritische Ausgabe der „l1ractatus quatiuor Evangelıia
dı (moacchino da Fiore“‘ veröffentlicht hatte, durifte quft seıne Studie
über „‚Gioacchino da Fıore: emp1 V ıta Messaggl1o0 S
seın und eine qußerordentliche Darstellung des kKalabreser es C1Li-

wartien Leıider hat dieser erste Band, dem eın zwelıter iolgen soll, diesen
Frwartungen nıcht Sanz entsprochen.

Der Verfasser ll ın diesen Studiıen die CENSCH Bezıehungen zwıschen
Joachım und Franz VO  > Ässısı]ı (X) un zwıschen Joachim un! den
Christen der Tkırche (XI) aufzeıigen. dieser Versuch ıhm vollständıg
gelingen wird, ıst sechr zweifelhaft Ein definıtives Urteıil können WIT
unNns erst ach Erscheinen des zweıten äandchens bılden Denn das erste
ll Iın dre1ıl Teılen die eıtlage (1—119), das en 121—186) und
dıe Lehre 187—24 des es VOIN Fıore schıldern

Der erste Teıl, der ul Aufschluß gıbt ber dıe politische ‘ (3—73)
un:! relig1öse (75—119) Lage INn en, ıst der beste Er bhietet
iın leichter, {ıeBßender Sprache einen außerst interessanten kurzen Über-
1C. ber dıe Normannenherrschaft (5—29) seıt der Krönung Kogers 11
ZU Normannenköniıs (1130) bıs siegreichen Einzug Heinrichs VI

Jahre 1194 Im zweıten Paragraph: ’QI Bizantinı“ (30—43) schildert
ın arer, Jebendiger OTM dıe antiıbyzantinische Politik Kogers, dıe

der Normannenherrschaft erhängn1s wIrd. Dagegen sehen WIT
seliner und seliner achfolger emühungen dıe Unterwerfung der ın
Sizılıen ansässıgen Muselmanen (44—51) Von gutem Eriolge gekrönt
Das „I Svevl1“ (52—65) überschriebene Kapıtel bringt einen Ausschnitt
AUS der suditalıenıschen Politik der deutschen Kaılser 1m und

ahrhundert, dıe notgedrungen dıe Päpste quf den Plan ruft
Und gerade ın dieser schwankenden Haltung sıcht eine

Erklärung des Benehmens Joachıms Rom gegenüber.
Alleiın ZU VerständniIis des Abtes un: seiner Schriften ıst nıcht
die enninıs der politischen Lage notwendig, muß uns auch der

ungeheure Einfluß VON Byzanz auf die hierarchıische kırchliche Ordnung,
und spezıell das W esen der Basilianermönche, dıe gelegentlich des
Bilderstreites ach der Halbinsel flüchteten un hıer den „relig1ösen
Orientalismus“ (80) einführten, VOL ugen geiührt werden 7—90
Ebenso WEeTrLVO. sınd dıe Kamıtel ber den ‚„Monachıismo benedettino“
(91—96) und die 99  1107TMa Cisterciense “ 97—113). Offenbar hat der
Verfasser, der iın diesem SC. eine Gesamtdarstellung des Einflusses
der Zisterzıienser auf das irtschaitsleben 1mMm. ahrhundert
wünscht, die hbeiten Von Hoffimann, „Die Entwicklung der Wirtschafts-
princıpıen des Cisterc]ienserordens während des ahrhunderts“

1ist anNnrDuCc. AA (1910) und VoL ollberg, „Cistercıenser-Mönche
und (onversen qls an  WIrte und Arbeiter Iın Miıtteilungen a.d. Bene-
diıktiner- U, Gistercienser-Orden 111 übersehen. Gerade In
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diesem Orden s1e. vlerzig Jahre nach der ersten .Gründuhg In Sizilien‚
der „Prophet” Von Fiore das Symbol der eıt des Geistes un: der
TeE1INeEL ber och eın anderes Problem beschäitigt Joachım,
der Sanz erTüllt ıst VO  _ der dramatischen Erfüllung der Heilsgeschichte:
Die en 19)

Nachdem Qau1 diese Weise dıe Umwelt, In der 042C. e.  G, VOTLT-
hbereitet ıst, spricht ber das en des Kalabreser €eEs (121—186).
Zuerst bietet er uns das VOIL se]lnen ersten Bıographen: as VOon
(‚‚osenza un Jacobus Graecus, entworfene Bıld Was diese Wahrheit
un ıchtung zusammengeschrıeben aben, wırd unbesehen UrCc. dıe
Jahrhunderte geilragen LEirst Reuter bezweiılelte ın seliner „Geschichte
der relıig1ösen Aufklärung 1m Mittelalter nde des bDIis
ang des Jahrhunderts‘ (Berlın dıe Wahrheit der erıchte
und kam ZU. Schlusse, daß dıe er des es alleın Aufschluß
bringen können. ber auch dıe „Autobiographischen Anspielungen’  *
— ber seinen Ordensberuf, selInNe „prophetische” Berufung,

ochseine politischen Ansıchten sınd selten un zurückhaltend
unbrauchbarer sınd dıe „Englischen Chronisten‘“‘ 6— oger VON
Hoveden, Benedıikt VoNn Peterborough und aul Von Coggeshall, da ıhre
Schriften den Charakter des alschen und Tendenzlösen der ©S tIT.
iragen.

Abschlıießend an UTZz dıe er» deren Ur-
Sprungs, selner Meinung nach, 1n Klosterpredigten suchen ist
un die alle 1m reıteren er verlaßt wurden Eıine bestimmte
Datierung ıst nıcht möglıch „Exposit10 ” un „Concordia“ sınd
gleicher Zeıt entstanden. Litwas späater das „Psalteriıum . Seine Jetzte,
unvollendet gebliebene Schrift iıst der Lvangelıienkommentar „Jlractatus

quatuor kvangelıa" (180) Der 99  J  er de Unitate Irınitatis" ıst
verloren Von eliner hronologie dieses Buches SOWI1e des „Lıber
qadversus Judaeos“ un: „De articulis fide1“ spricht einstweılen nicht
och peınlı  er berührt die atsache, daß die Gründe Grundmanns
(und nıcht Gründmann Z 2953) 1iur dıe Echtheit der „Inter-
pretatio: De prophetıa ST  tu un: des „ JIractatus de ıta el regula
sancltı Benedicti“ mıt elInem allgemeıinen, nıchtssagenden alize abhtut

Ahnlich verlährt mıt den Zzwel Dokumenten, dıe den Drucken
der „Concordia“ und der „L,xDOsS1t10 vorgesetzt sınd

Im etzten e1] Cdieses ersien Bandes versucht eine Skizze der
„Botschaft‘ 187—249 untier dreı Gesichtspunkten geben: DiIie
Methode (189—203) des Joachim ist nıcht NECU, sondern eıne konsequenteAnwendung der Prinzipien der patrıstischen Kxegese ETr unter-
scheıidet sıch Von den Vätern Aur durch dıe Anwendung des Symbolis-
i11US ZU Argumentieren Gunsten selner Zukuniftsbilder (196) AT
opfert dıe konkrete Wirklichkeit des Urchristentums, ort
Typen, V orbilder, Sakramente und Mysterien entdecken  .6 Hıer
WAaTrTe die rage Platze SECWESECN: Was versteht Joachim unter diesen
Begriffen? Ja, die Menschheitsgeschichte erscheıint ıhm aqals eine
prächtige Symphonie, dıe sıch In TEl Zeıten abspielt und VOINl denen
jede analoge ve INn staunenswerter ymmetrie hervorbringt
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Gerade hier un: auch ın den folgenden Kapiteln vermiıßt I1a eIN
FEäingehen aut Grundmann grundlegende, tiefschürfende CNrı
„Studien ber Joachım VOon Floris“, Berlin 1927, „Beıträge Kultur-
_geschichte des un) der Renaissance“

Der zweıte Abschnitt spricht uüuber cıe joachitische Eschatologie
4—2 Besonderes Gewicht wırd quil dıe Darstellung der „Irınıtät
in der Geschichte“ und der Ankunfit des drıtten Zeıtalters gelegt dıe
Darlegung 1n en unkten stiımmt, aru kann nd W1 ich eın
abschließendes Urteil 1allen hıs ZULF “CA1L10N der Gesamtschriften. Nur
glaube ıch, daß INnan Joachıms Trinitätslehre aum durch eine Parallele
mıt Tertulhans Auffassung (204 dem Verständnıs näher bringt. jel-
mehr mussen WIT S1EC Aaus der Zeıt heraus verstehen lernen.

Im etzten abschließenden Abschnitt „La Chıesa carnale, la SocJjeta
spirituale” 6— stellt der Verfiasser einleıtend die Definition des
Propheten auf l profeta 11 poela religiosita” Dıiese Au{i-
fassung erschö dıe Definiıtion eines Propheten nıcht, und ın eLWAS
Zutfälligem sıeht das Wesentliche: das Wort „Prophet” Desagt mehr.
emgemä ıst Joachım keıin Prophet „ne] p1Uu squisıto SCI1S0.

parol  .. (226) Denn wWAare das WIT.  1C. SCWESCH, ann INa  > das
Wort „profe nıcht zwıschen Anführungszeıiıchen seizen (180; Dıe
Begeisterung iür seinen Helden, en absolut mıiıt dem Armen VO

Assısı gleichstellen WIlLL, en ihm wohl diıesen Superlatıv iın die er
1er eM ll oachım selbst nıcht q1ls Prophet gelten: „l eme-
rarıum est finem mundı quaerere‘ 22 Z b) „LEischatologe 1 Sinne
eines W eltuntergangspropheten ist Joachim nıcht”, chreıbt auch rund-
I1HNanil (a 57) Apokalyptker 1m weıten INnnn des W ortes, aber
nıcht Prophet 1m „Desten Sinne " des W ortes uch dıe Te VOIL

995  rDUS Mysticum ' wIıird uüberschätzt Soll denn wıirklich „seılt
den agen. des Paulus nd des Augustinus eın kirc.  1cher Schriftsteller
mehr die Kontinulntät der siıchtbaren Ekrscheinung des Eirlösers ıIn der
Welt un dem.: gelstigen en des „Corpus Mysticum (232) empfunden ‘
haben? Soll Joachım WIT.  1C. der ntdecker dieser alten chrıstliıchen
anrhnel SCWESCH seın? W enn eın Leo Gr dıe T1ısten dıe hohe
Wirde erinnert, deren sS1e als Glieder des mystschen es Christi teıl-
haftig geworden 94, 192); Anselm VON Canterbury SCHhrelıl
„DIies enım purgatıon1s populı 1del11um vel Eicclesiae, ıd est COrpOr1S
istı, ıimpletur‚D  e w  194  Rezensionen  Gerade hier — und auch in den folgenden Kapiteln — vermißt man ein  Eingehen auf Grundmanns  grundlegende,  tiefschürfende  Schrift:  „Studien über Joachim von Floris‘“, Berlin 1927, in „Beiträge zur Kultur-  _geschichte des M. A. und der Renaissance“ XXXII.  Der zweite Abschnitt spricht über die joachitische Eschatologie  (204—225): Besonderes Gewicht wird aui die Darstellung der „Trinität  in der Geschichte“ und der Ankunft des dritten Zeitalters gelegt. Ob die  Darlegung in allen Punkten stimmt, darüber kann und will ich kein  abschließendes Urteil fällen bis zur Edition der Gesamtschriften. Nur  glaube ich, daß man Joachims Trinitätslehre kaum durch eine Parallele  mit Tertullians Auffassung (204 f.) dem Verständnis näher bringt. Viel-  mehr müssen wir sie aus der Zeit heraus verstehen lernen.  Im letzten abschließenden Abschnitt: „La Chiesa carnale, la Societä  spirituale‘“ (226—249) stellt der Verfasser einleitend die Definition des  Propheten auf: „Il profeta € il poeta della religiositä‘“ (226). Diese Auf-  fassung erschöpft die Definition eines Propheten nicht, und in etwas  Zufälligem sieht B. das Wesentliche; das Wort „Prophet“ besagt mehr.  Demgemäß ist Joachim kein Prophet „nel piü squisito senso. della  parola“ (226). Denn wäre er das wirklich gewesen, dann dürfte man das  Wort „profeta‘ nicht zwischen Anführungszeichen setzen (180; 227). Die  Begeisterung für seinen Helden, den B. absolut mit dem Armen von  Assisi gleichstellen will, haben ihm wohl diesen Superlativ in die Feder  diktiert. Zudem will Joachim selbst nicht als Prophet gelten: „Teme-  rarium est finem mundi quaerere‘“ (C. V. 22, 71 b). „Eschatologe im Sinne  eines Weltuntergangspropheten ist Joachim nicht“, schreibt auch Grund-  mann (a. a. O. 57). Apokalyptiker im weiten Sinn des Wortes, aber  nicht Prophet im „besten Sinne“ des Wortes. Auch die Lehre vom  „Corpus Mysticum“ wird überschätzt (233): Soll denn wirklich „seit  den Tagen.des Paulus und des Augustinus kein kirchlicher Schriftsteller  mehr die Kontinuität der sichtbaren Erscheinung des Erlösers in der  Welt und dem geistigen Leben des „Corpus Mysticum“ (232) empfunden‘‘  haben? Soll Joachim wirklich der Entdecker dieser alten christlichen  Wahrheit gewesen sein? Wenn ein Leo d. Gr. die Christen an die hohe  Würde erinnert, deren sie als Glieder des mystischen Leibes Christi teil-  haftig geworden (P. L. 54, 192); wenn Anselm von Canterbury schreibt:  „Dies enim purgationis populi fidelium vel Ecclesiae, id est corporis  Christi, impletur .  .“ (P. L. 158, 626); wenn Rupert von Deutz (+ 1135)  vom „magnum corpus Ecclesiae per omnes gentes diffusae‘“ (P. L. 170,  21) spricht; wenn Hugo von St. Viktor erklärt: „Ecclesia sancta corpus  est Christi“ (P. L. 176, 416). Diese. und andere Beispiele finden sich in  der Arbeit von P. Th. M. Käppeli O. P., Zur Lehre des hl. Thomas von  Aquin vom Corpus Mysticum, Freiburg (Schweiz), in „Studia Fribur-  gensia‘“ 1931, SS. 18—40.  _ Zum Schluß wird uns Joachim als. theoretischer Neuerer gezeigt,  der in der Praxis eine tiefe Verehrung und Hochachtung für die römische  Kirche bekundet, die vergeistigt werden muß. Da er überzeugt ist, den  Schlüssel zur Vergeistigung und zum Symbolismus der christlichen und158, 626); Wn Kupert VONn Deutz (
VO „INAagNunı COTDUS Ecclesiae pPCI gentes difiusae‘“ 17/70,
21) spricht; WeNn Hugo VON or erkläart „Ficclesia sancla
est Christi“ 176, 416) Diese und andere Beispiele finden sıch Iın
der Arbeiıt VON Käppelı R Zur Lehre des nl IThomas VO  b

ın VO Corpus Mysticum, Freiburg (Schweiz), In „Studıa Fribur-
gensia“ 1931, 15—40

Zum Schluß wırd uns Joachım qals theoretischer Neuerer geze1gt,
der 1n der Praxıs eine tiefe Verehrung nd Hochachtung tür dıe römische
1TC. ekundet, dıe vergeistigt werden muß Da überzeugt ist,; den
Schlüssel ZUT Vergeistigung un Symbolismus der chris  Chen un:
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bihlischen OÖffenbarungen Z besiıtzen, hält sıch uch für den Ent
decker dieser ahrnel

ach der Lektüre dieses Buches stellt sıch dıe rage ur Urc.
diese Darstellung das des es VON Fiore klarer? Man muß miıt

Neıln antworten Der orzug des erkes besteht der ınlteres-
santen, {üss1ıg geschrıebenen Schilderung des Mılıeus un: des Lebens
Es ist Ce1INe Synthese zusammengestellt AaUu's den Resultaten der Einzel-
Tforschung, dıe allerdings noch 1e] mehr hätte herangezogen werden
können

Ekıne eigentliche Kontrolle der benutzten Lıteratur wollte un konnte
ich nıcht vornehmen : denn diese Arbeit wollte der Verfasser ab-
sichtlich oder unabsıchtlich SCINEN Lesern So fehlen
Namenregister (251—256) sehr viele Namen un: Verweilise arba-

57 158 (‚ostanza 133 157 Nıceforo 84 SEeUSsSeEe 291
Tauler 2921 S W Im Register selbst mu Ina  — die alphabetische Un-
ordnung beklagen 2592 olg .„„‚Bartolomeo quf „Bonaventura
„Falcone qauft „Filıppo „Kehr“ qauf „Krauss usSs W Dıie Zahlen
stehen verkehr 254 138 131 132 Außeritalienische Namen sind
UNSCHAU geschrıeben L6venfeld Berteaux us er
diesen un ahnlıchen orthographischen ü enlern muß ich uch OM

methodologischen Standpunkt AaUS hbedauern da ß er ohne Angabe
des DruckJjahres oder der Auflage angeführt werden: Amarı (46)
Reuter Vacandard 97) Ebenso ist die Zitationsweise der „Monu-
mentla German1ae Hıstorica (15; QU: 23) unvollständıg.

Kurzum! W enn I1a diese Ungenauigkeiten übersieht, kann
sıch bestimmten Gefühles nıcht erwehren: Es wurde hastig
gearbeıtet. Möge 190028  — sıch doch einma|l dem Standpunkt durchringen:
Keıine Studıen mehr ber Joachım VAR| veröffentlichen biıs voll-
ständıgen textkritischen Gesamtausgabe uch dıe Art un Weise dıie
‚„‚Concordia““ ach dem alten, schwer erreichbaren Druck zıtieren,
doch ı kürzester Frist e1INe eUue€e FEidıtion vorlıegen WIrd, finde ich dem
Mitherausgeber, Grundmann,  Da  ggegenüber unkorrekt. Schließlich wıder-
spricht die Schreibweise „gZ10achımita sSia „g10achıta (Z VII

USW.) der alten lateinischen Schreibweise (vgl 174
236 293 466 537 a.) un: der Praxıs der modernen Autoren
(vgl Grundmann, 155 a.)

Donckel

Jos Ametlhler Vınyas Alfonso de Aragon Italıa 1a
CTI1SIS religi0sa del s1glo segunda parte tomo 111 San Fehiu
de Guixols, Octavıo Viader 19928

Mıt dem vorlıegenden drıtten an hat Cn Werk sSseINeEN SC
gelunden das nach verschıiedenen Seiten hın n6chst merkwürdıig CT -
scheınt. erkwürdig schon der ıtel, merkwürdig die Tatsache, daß der
Verfasser (am Anfang des Bandes ist ein kleines Lebensbild A4USs dem
Diceeionarıio bıografico bıbliografico de eseritores artıstas:. cätalanes
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del siglo XIX abgedruckt) eın eigentlicher Historıker war, sondern eın
bekannter katalonischer Mediziner, merkwürdıg auch die Schicksale des
Buches, das jetzt ach bald rel Jahrzehnten se1t dem ode des Ver-
qSSeTrs durch die piletätvolle Gesinnung der Nachkommen vollständig
der Öffentlichkeit zugänglich wird, allerdings ın eıner sechr kleinen uf-
Jage Der TUund, weshalb 1l1er quft diesen Band hın ewlesen werden SO
ist VOT em darın sehen, daß eben dıeser letizte Teil dıe Apendices
INg ZUu zweıten un:' eine el ON Nachträgen ZU ersten Band

Das SaNzZe Werk möchte die Beziehungen des ange regıerenden, sroßen
aragonischen Köni1gs 7 talıen behandeln W enn WIT kurz aul die
Irüheren Bände zurückgreifen (ed On Gollell, (1eZrona
Ing  er erste eine arstellung der italiıenıschen Unternehmungen
Alfonso’'s mıt tarker Berücksichtigung der übrigen ıtalıenischen O11LLLK
hıs ZU Te 1435 DIie Schilderung eben dieser letzten re ııt dem
begınnenden Basler Konzil, und VOT em der Inhalt des zweıten Bandes,
der dıe polıtischen Ereignisse bıs ZTode des Königs (1458) Ndeltl,
grel :ann auch, soweıt das ema erTordert, ber talıen hiınaus.
W ır haben a ber lediglıc. mı1t einer Erzählung des außeren Ablaufs
der Geschichte dieser Tre LUun; (0201 einer ınneren Erfassung der
vielen komplızıerten TODIeme ist TOLZ der Breite der Darstellung nıcht
ehben el spuren. Der letzte ahbschließende Band ist in selinem e_

zahlenden e1l der Kulturgeschichte gew1dmet, handelt ON der Per-
sönlichkeit und der Bıldung des Kön1gs, VOIN den geistigen Strömungen
der Zeıt, VOoNn Kunst un Humanısmus. Der Verfasser tragt 1er mehr
sammelnd qals verarbeıtend eın reiches Mater1al ZUSAaIMNIMNECN, qufi das
WIT nıcht näher eingehen wollen Dagegen sollen den annähernd
200 Seliten umiassenden pendices, die fast ausschließlich Archivalıen
des Kronarchivs In Barcelona ZU. Abdruck brıngen, och ein1ge Be-
merkungen gestatiet SeIN. Vor KUurzem habe ich Tür dıe VON mMI1r VOTr.
bereitete Monographie ber Martiın dank dem liebenswürdıigen Eint-
gegenkommen des Dırektors des Kronarchivs
In wenigen ochen das r1es1ge gier1a Altons durcharbeiten
können, un iıch möchte AaUS meinen Aufzeichnungen einige LErgänzungen

der archivalıschen Fundıerung des Buches VON metliller 1er VOL-

legen
DIie Sewl beträchtliche Anzahl VO  _ wichtigen Instruktionen und

Korrespondenzen verma nıcht daruüuber hinwegzutäuschen, dal 1m
Grunde 1LUFr eın kleiner Bruchteil des reichen Quellenmaterı1als erfaßt
ist W enn 11La näher zusieht, annn 11a1 bemerken, daß eigentlich
L1LULI eine kleine Auswahl AUS den ach mehreren Hunderten zahlenden
Registerbänden Altons o die natürlich nıcht qlle VOoOmn gleicher Wichtig-

Es sınd dies dıiekeit für cdie außere Polıtik sınd, etroffen hat
Reg 2691/96 AaUus der Ser1e der „Secretorum. , 2650/53 „Curlae”, 2707,
2718 „Pececunlae“, 2914 „Privilegiorum, Cancıllerıi1a de Napoles’”,
2939 „Instructionum”. Gerade die wıchtigsten Serien der „„‚GCommune
sıgıllı secreti“ und der „Cur1ae s1g1ıllı secreti“ sınd überhaupt cht
berücksichtigt; ein1ıge ände, dıie spezifisch spanisch-italıenisches ate-
ral enthalten, sınd übergangen, Dır Reg 2671, 2672, 26706, 2677, 2675,
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em aber Reg 2646, der wichtigste and tür cdie iıtalienischen Be-
zıiehungen mıt selner großen Anzahl VO  } Verträgen und Vertrags-
entwürten. Dazu sınd die Legaj]os (Cartas Reales Diplomaticas), soweit
ich sehe, 1Ur miıt 7We] Tkunden vertiretien nd doch findet sıch ın
diesen reichen Beständen eın Sanz erklecklicher Prozentsatz spanısch-
iıtalienıscher Stücke, VOT allem In den Abteilungen „SIN an0  6 und „IN-
dicciones”: zäahlen In den „iIndieclones“ dıe Relationen VON
Sardınıen un Sizıliıen ach vielen Dutzenden. Wenn upre-

In seinem tür die ıtalıenısch-spanischen Bezıehungen des
14 Jahrhunderts recht instruktiven spanıschen Reisebericht ccademie

Bı  J0teche d’Italıa L, 1927, 54) meınt, da [3 sıch die Geschichte Sar -
dini:ens VO bis Jahrhunder 1Ur In Barcelona schreıhben lıeße,

gılt das wıirklıch Sanz allgemeın für die ersie Hälfte des Jahr-
underts un: nıcht DUr für Sardınlen, sondern ın eiwas modifizierter
OTM auch für Sızılıen un Neapel, Ja mıiıt den nötigen Finschränkungen
auch für dı1e Geschichte der übrıgen ıtalienischen Signorien. Allerdings
iıst Zu beachten, daß ach den ersten Jahren des vierten Jahrzehnts der
eıchLum der Quellenstücke sSOWwohl ın den Regıistern qals auch VOT allem
In den Lega]os stark nachla Es mussen 1er sroße erluste eIN-
etirelen se1InN: ach ke cla Aragonensia 111, 1922, ff.) ıst
archıivalisches aterı1a auf dem Iransport VON Neapel nach Spanienmıiıt dem chıffe untergegangen.. Dıie Verluste machen sıch hbesonders
empflindlich emerkbar In dem 1U vorlıiegenden drıtten Band be1i den
Stücken für das Basler Konzil, 1ur das Im wesentlichen 1Ur Mater1al
AaUSs den Registern werden kann, qalso Instruktionen un:
Briefe, während Relationen 1Im Gegensatz ZU den prachtvollen Berıchtenfür das Konstanzer Konzil (vgl H iınke, cta Concihi (‚oonstancien-
S1S IV) gul WI1Ie völlıg tehlen Be1l diesen 3acsler Stücken, dıie 1INSIC
ıch der Vollständigkeit: ohl noch eıner Nachprüfung bedürfen, trıtt
der schliechte Zustand der Jexte abgesehen Von vielen leicht erkenn-
baren Druckfehlern ıIn besonders störender W eise hervor. Der Grund
für diesen Mangel ist übrigens schon 1m ersten Band (S 491) verraten;
die Texte sınd fast qalle VOoON Kopisten angefertigt un; offenbar 1Ur ZU
geringen eıle nachher kollationiert. och das ist 1Ur die eine Seite On
der be1 einer olchen Arbeit anzuwendenden archıivalischen Fundierung.Abgesehen Von Mailänder Stücken, dıe fast qlle be1 S10 (Documentiiplomatıici aglı archıvı Milanesıi) stehen, hat kaum ıtalıe-
nıisches Mater1al ın weıterem Umfange verwertet Und doch ist auch In
den ıtalıenischen Archiven für die Geschichte der ıtalienisch-spanischenBezıehungen diıeser Zeıt der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch
gul W1e es tun SO bieten In Venedig die Senato-Secreti e]ıne reiche
Fundgrube VvVon politisch höchst bedeutsamen Verhandlungen un In-
struktionen: In FKlorenz die Consulte pratiche, un auch dıe Signorla:Legazioni CommissarIle. FKlezioni, istruzlion]ı ettere enthalten och
manche ınbekannte Instruktion. In den suüdıtalıenischen Archiven ist
Ireilich mehr Tage gefördert (neuerdings hat n qut Grund
der Materialien 1m Staatsarchiv VON Palermo dıe Institution der 1zekönige
von Sizilien eingehend behandelt, vgl Archivio STOr. Siciliano ö1); aber
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erst eine griindliche Heranziehung jaller archivalischen Bestände wird
eiIn TAauUucC  ares Werk ZUTC spätmittelalterlichen Geschichte der west-
lıchen Mıttelmeerstaaten ermöglichen. W enn INan be]l gerechter
W ürdigung der tür einen ınzelnen fast unüberwindhchen Schwier1g-
zeıten teststellen muß, da ß dem Verfasser nıcht gelıngen konnte, die
ahschließende Arbeiıt her den sroßen aragonischen König un: seıne
italıenıschen Unternehmungen Zu schreıben, wıird sein Werk doch
immer seinen Wert behalten DIie Iragen richtig geste un die Pro-
eme richtig esehen en, ist, 7zuma| TUr einen ıcht-Fachmann
1 Stirengen Sinne des Wortes, doch schon Verdienst SCHUS

K Fınk

Reıners, er1bertl, Wahre Bildnisse des hl ( anısıus. Freiburg-
Schweız, Kunsthistorisches NSsSuLu 1931; un Tafeln

DIie wenigen Seıten enthalten eine grohe Überraschun ach
kurzem Überblick der literarischen Quellen, dıe VO  — den qltestien Bild-
nıssen des h1} (anısıus sprechen, unterziehlt der Verfasser diıe hıs jetzt
allgemeın qls qa lteste aNgSCHNOMMLENC Darstellung des eılıgen einer
Krıtik Es ist dıe hekannte Bildnisscheibe mıiıt der Jahreszahl 1591, dıe
heute 1 Kantonsmuseum Freiburg (Schweız) sıch eiinde Nun wıird
q er gerade der authentische Wert dieser Zahl, quti die sıch Brauns-
berger un Metzler stutzten, ın Frage gestellt. DIie Gründe efür sind
mehrfacher Art un: schwerwiegend. es schließt darauf, daß dıe Jas-
che1ıbe vielmehr 1m 17 Jahrhundert ?) ach dem Bildnis des
Dominicus (ustos gefert1g lst, diesem Al Lebenstreue und indıvıdueller
Charakterisierung nachstehend.

ehr NSPTUC. quf das eC. eın wahres Bildnis des Kirchen-
ehrers seIn, hat neben dem bereıits genannten, Urz ach dem Tode
des eılıgen entstandenen 1C. ON (ustos eın weılteres Bildnis
ıIn reıburger Privatbesıitz, das möglicherweise das Epitaph SC
schmückt hat.

Eın drıttes Bildnis VOIL hohem künstlerıischem W erl, VOoNn Metzler
veröffentlicht (Abb (2), aber uınbeachtet geblıeben, zieht der Ver-

Es handelt sich eın VOTfasser In den Mittelpunkt des Interesses.
Jängerer Zeıt AUS dem Kunsthandel In Freiburger Privatbesitz g_
kommenes, auf Olz gemaltes Porträt Dieses zeigt uns ( anıs]us
ungebrochen, mıt traffen, ebenswahren Gesichtszugen und seelenvollen
ugen, eiıne typısche Gelehrtenfigur DIie bıs In dıe etzten Einzelheiten
gehende, indıviduelle Schilderung tragt ach dem Verfasser den
arakter eiıner ach Modell entstandenen e1l, und ZW ar VOT der
Krankheıt des eılıgen. Dazu kommt der Umstand, daß keine Spur VoNn

Verehrung finden ıst, obwohl eıne solche sogleic ach dem 'L1ode
des Heılıgen bezeugt ist Der Name ist unauffällig . Bildrande be1-
gefügt, nıcht einmal mıt dem ıte „Venerabilis“, sondern hloß „Reve-
rendus‘ ausgezeichnet. Dreı Kopıien, wWwW1e scheıint alle A4US dem
17 Jahrhundert, sınd hıs Jetz bekannt. uch der 1C. des n]jeder-
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ländischen Malers braham Van Diepenbeeck A4Uus der Miıtte des Jahr-
underts tragt deutliıche Zeichen der Abhängigkeıt. Wiıe dıe Kopien,
geht auch das reıburger r1gina qui einen n]ıederländıschen Künstler
zurück.

Der Verfasser chlıeßt mıt dem W unsche, Stelle der eute den
ar beherrschenden Ganısıusbilder, dıe wenig der keinen aquthen-
tischen Bı  nıswert beanspruchen düriften, mögen dıe behandelten q:1S
undlage tür weıtere Darstellungen dienen. cht prachtvolle, SOTS-
täaltıg ehandelte Tatfeln enihalten das besprochene Bildmater1a In den
quf eigenen Tafeln vergrößer wliedergegebenen Köpfen der besten un
altesten NASSeEe kommt dıe innere Lebensiülle un hohe urch-
geilstigung des eılıgen mıt qaußerordentlicher Schönheit ZUr Geltung.
Die kleine Schrift verdient schon letzterer weıteste Verbreıitung.

Perler

Kalt, Edmund, Biblisches Reallexikon. Bände, aderborn,
Schöningh, 1931

Nun 1eg das bıblısche Reallexıkon des arbeıtsireudigen Verfassers
vollständıg VOL In mehr qals Spalten werden alle Fragen der
bıblischen Archäologie, eographie, JTopographie, Kınleitung, Geschichte,
auDensSs- und Sıittenlehre mıiıt echt katholischer Bıbelauffassung
behandelt, daß eine rasche nd gute Orijentierung leicht möglıch ist
Theologen, Kelig1onslehrer, deelsorger un: gebildete Laien werden Sern

diesem erk greılen, das in manchen Artikeln meısterhafit zeigen
weıß, W1.€ biıblische 1 heologıe praktısch ver wertet werden kann. Nıcht
selten finden WILr bel der Bearbeitung der einzelnen Stichworte elıne gule
Literaturangabe, un: iımmer wıeder zeigt sıch, daß dıie neuesie ıte-
ratiur gul verarbeıtet ist Wo s notwendiıg ıst, stellt ‚er Verlasser sehr
geschıickt die hıblıschen Gedanken In dıe Ideenwelt des en Orijenis
hıneınn. Die Bıbelzıtate konnten natürlıch aumman«gels U In
Zahlen un nıcht woörtlich wıedergegeben werden, un doch ist Cder
Inhalt des Biıbeltextes mıt SOILC. treflenden orten gezeichnet, da ß IL  >
immer eın lebendiges Bıld VOL Augen hat Lexikon zeigt ZUT

Genüge, daß eın bıblisches Lexikoeon n1ıe Ur«cC eın allgemeın theologıisches
Nachschlagewerk erseizt werden kann, sondern seine eigene Ek.xistenz-
berechtigung hat un en muß tür alle dıe, welche sıich nıcht
professo mıt bıbliıschen Dıngen beschäitigen un doch auch 1er Be-
sche1i1d WwWIissen mussen. Der Verlilasser dar{f mıiıt ec. stolz se1ın quf seine
Leistung, alleın hne Mitarbeiter das einheitliche Werk ZUT Vollendung
gebrach' aben, un: WIT iIireuen uns mıiıt 1ıhm ber dıe handgreıf-
lıchen Früchte seiner verdienstvollen Arbeıiıt

Rom Pohl

I X Praem., Commentationes bıhblicae
LLL De antıquıs Arabiae incolis COTUMUE ( religione 0Saıca
relationihus. 1930 115 Verlag Fel auCc Innsbruck.
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ach einer guten Übersicht über das qalte Arabien und CMa Be-

wohner, die 1 ersten Teıl der Abhandlung nter hester Verarbeiıtung
der umfangreichen Literatur eboten WIrd, befaßt sıich der Verliasser
ın se1ıner gewohnten exakten W eise mıt den Beziehungen zwıschen der
Welt des alten Arabıen und der mosaıischen Religion. Vor em wird
hier dıe Unabhängigkeıt des israelıtischen Monotheismus VO: arabischen
Polytheismus SOWI1Ee diıe des mosalschen Priestertums Von dem der
iınäer betont. Als Erklärung 1Ur das Gemeinsame, WAas sıch beı Arabıen
und Israel findet, weıst der Verfasser hin qutf die völkısche nd sprach-
1C. Verwandtschaft beıder V ölker, quf die Überlieferung und
schließlich qui diıe überhaupt dem vorderen Orient gemeinsamen een

Babylonıorum auctorıtas quantium apud antıquos Israelitas
valueriıt. 1930 115 Verlag Fel Rauch, Innsbruck.

Bei dieser gewissenhaiten Untersuchung der kulturellen nd relı-
g1ösen Beziehungen sraels Babylon wıderle: der Verfiasser mıt
selner wissenschafitlichen Beschlagenheıit den Panbabylonısmus, hält
sıch qa her uch fern VOI Jener AÄnsıcht, dıe den Einfluß abylons qu{fi
Israel ungebührlıch zurückschrauben 11

De SumerI1lscCu vetiere testamento rationibus. 1930
Verlag Kel auCch, Innsbruck.

Im ersten elle der Untersuchung wıird eine Übersicht gegeben
ber dıie natürlıche eschaffenheit Gesamtbabylonıiens, bDer die Namen
des £eSs und selner Bewohner, ber dıe Sumerer un ıhre Religion
un Kultur Be1l der iolgenden Besprechung der ezıiehungen zwıschen
dem und den Sumerern sagl der Verfasser selbst, daß nıcht
immer leicht sel, babylonischen nd sumerıschen Einfluß irennen,
weiıl eben umer mittelbar, Ur«c. Babylon, qauft Israel ewiırkt hat

DIie genannten dreı bhandlungen Kortleitners sınd WESCH der gut
verarbeıteten ıteratur, der klaren Gliederung des Stoffies un
nıcht zuletzt WESCH des sachlıchen Urteils L1ULI empfehlen.

Rom Pohl

Ko P D; Clemens, Elıas un Christentum auf dem Karmel. (Collec-
tanea Hierosolymıiıtana, Veröffentlichungen der wissenschaftlichen
Station der Görresgesellschaft ıIn Jerusalem, 11L Band) ader-
born, Schöningh, 1929

KOopp dieser armelarbeiıt gerustet W1e kaum e1iNn Anderer.
Als der beste 4enner der Karmelgegend und der alten und NEeUEeN
Karmellıteratur konnte unNs eın Buch schenken, das vortreitflich eIN-

ın dıe Geschichte dieses Berges. Der Autor kommt durch seiıne
Untersuchungen Iın vielen Dıngen einer Geschichtsauffassung, die der
herkömmlichen Darstellung der Ordensgeschichte des Karmelıiter wı1ıder -
streıtet. Tatsachen werden festgestellt un: belegt, ohne daß Jedoc. der
„relig1öse auch den Elias „über den karmel gelegt hat”, verwischt wird.

Rom Pohl
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Die Weinrebenmadonna.
Von Alois

In seinem Werke über die mittelalterliche deutsche Plastik sa
Pinder be1 Besprechung der Rosenstrauchmadonna: „Der Rosen-
trauch hat sich dann einen Strauß un! Kranz verwandelt, In
dessen Hegung der Kruzifixus erscheint. Marıa trägt ihn, während
das Kind auft ihrem Arm idyllısch spielt und schreıibt Symbolismus,
der übergroß komponiert. In manchen Fällen ist die Deutung
oäuf den Weinstrauch siıcherer“ Diese Von Pinder ausgesprochene
Vermutung, daß sich be1l dem Marıenbild nicht einen Rosen-
strauch, sondern eine Weiıinrebe handelt, wurde neuestens durch
Wiese Uun! Fries als sichere Tatsache hingestellt. Eın Versuch
jedoch, eine ikonographische Deutung dafür geben, ist bıs jetzt
och nicht gemacht worden. Und doch handelt sich eine dem
mittelalterlichen Menschen geläufige Vorstellung, die mıt Klarheit
Aaus den Quellen der Kunstdarstellungen SECEWONNEN werden kann,
und die dieses Marienbild In eine größere Gruppe äahnlicher Kunst-
werke hineinstellt, die iıch mıt dem Namen Weinrebenmadonna be-
zeichnen möchte

1) Piınder., Diıe deutsche Plastik VOo ausgehenden Miıttelalter bıs ZuU.
nde der Renalssance Handbuch der Kunstwıssenschafft (Wildpark-Pots-
dam 1929 105

2) W iese, Schlesische Plastık VOo Begınn des bıs ZUTLC Miıtte des
Jahrhunderts (Leipzig 4 9 ers.: Madonna un Schmerzensmann In der

Dorotheenkirche Breslau Cicerone 1922 535
3) Frıes Die Schreinmadonna: Anzeıger des German. Nationalmuseums

(1928/29)
4) prın BT, ber die Quellen der Kunstdarsteüungen 1m Miıttelalter: Be-

Tichte der sachs. Geselischaft Wissenschaften, phıl hıst. Klasse 31 1880) 1—40;
Kraus, Geschichte der chrıstl uns I1 (Freiburg 263; Sauer,

Symbolik des Kırchengebäudes ? (Freiburg 1924) 2582 429; Künstle, OoONO-
graphie der christl. uns (Freiburg 1928 104
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Kunst- un Schriftwerke sind Offenbarungen gleicher theo-
logischer Vorstellungen, die Chrıstus als die 1n der Kelter
gepreßte ITraube und Marıa als die einrebe ansehen,
der jene TIraube gewachsen ıst. Wiır können die een durch die
CcChrılten der ater un:! mittelalterlichen Theologen, durch die

Hymnen uUun: Predigten, die mystische un!: populäre ılteratur Vel-

Tolgen und mussen darum 1mM Werke der bildenden Kunst ihre biıld-
Wiedergabe erkennen. Ich muß mich In den folgenden Dar-

Jegungen ber diese Quellen der Kunstvorstellungen darau{f be-
schränken, einen allgemeınen Überblick geben, das Verständnis
der Bilder durch klares Herausschälen des Gedankeninhaltes
vermitteln;: eine wissenschaftliche Bearbeiıtung wird gleichzeitig mıt
der demnächst erscheinenden ikonologischen Arbeıt ber das

mystische Kelterbild gegeben werden.
Bereıts der hl1 (T 373) schrieb 1n einer Oratıo ad

Deiparam: 99° ® (Maria) vilis era ructum proierens ..
Johannes Damascenus (7 749) Sa 1n eıner Homilıe

„ WIr preisen sS1e Maria) eute mıt heilıgen Gesängen. Von hr
en WIT die Traube des Lebens empfangen” AT Sohn gab uns

das wahre Paschamahl, opferte sich als reines Lamm Uun:! wurde
als des wahren Weinstocks TIraube 1n der Kelter ausgepreßt”

Johannes Damascenus sprach diese orte este Marıa
Himmelfahrt, dem ach tem orjentalischen Gebrauche Marıa
die ersten reilien Trauben geopfert wurden. Besonders feijerlich
gestaltete sich diese Weihe 1n yZanz, der Kaiser, begleitet VO

Patriarchen un: seinem Hofistaat, 1ın fejerlicher Prozession ZU

Weıngarten der Vorstadt Blachernal ZOS, mıt eıner goldenen Schere
die ersten reiten Irauben chnıtt, S1e VO Patriarchen quf dem
Altare der Muttergottes weıihen und den Gläubigen austeilen Ließ

Der Gebrauch der Traubenweihe geht wahrscheinlich qauf eın
schon früher bestehendes est Del atrıs de Vıitibus zurück,

5) Assemanı, Ephraem1 Syr1 omn1la, Syr/lat. 111 (Romae
529 U, 539

6) S, Homilıa 11 ın Dormitionem Marıae

(Migne 96, 744 C)
7) Joannes DDamascenus (Migne 9 9 729 B
8) > e  e L, Der nl Tychon (Le1ipzıg 1907 42; Z, Die kirchlichen

Benediktionen 1m Miıttelalter (Freiburg 1909 367; E ı s | T, Orphisch-dionysische
Mysteriengedankeri ın der chriıstl Antıke Vorträge der Bibliothek Warburg 1922/23
I1 (Leipzig 1925 210.
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das 1n Antiochien, Jerusalem un Byzanz mıt der Feler Marıa
Himmelfahrt verbunden wurde °), In syrischen Menologien des

Jahrhunderts och den Namen ‚Öbiıtus de1 atrıs, quae protegıit
wvineas‘ tführte 10) un: vermutlich In seınen Irühesten Anfängen mıt
der „Solemnitas Deiparae, festum sementis“ 1ldentisch War 11) Eın
est Marıa de ıte begeht heute och die Diözese Barı Maı 12)

Neben dieser lıturgischen Festentwicklung können WIT 1Im
Abendland einen AaUuUs der Pl In die relıg1öse
Volksliteratur übergehenden deenkreis Teststellen, der uns och
mehr das mittelalterliche ıld der Weinrebenmadonna erklärt. Er
schließt sich die orstellungen VO  > Christus dem Keltertreter un
der gepreßten Edeltraube . für die INa  — eine TIradition VON der
Bibel bıs ZUr Neuzeit teststellen ann.,. Er findet sich In allen Quellen
der Kunstdarstellungen.

Beginnen WIT mıt dem sgroßen Gelehrten Isıdor VO
evılla (7 636), der der Schwelle der mittelalterlichen Kultur

steht, der das altchristliche Wissen der mittelalterlichen VCI-«-
mittelte un besonders durch seine exegetischen Schriften die spatere
Zeıt stark beeinflußt hat In selner Krklärung Num 13, 18—25
vergleicht die Von den Kundschaftern 2UN dem Gelobten Lande
gebrachte Iraube mıt Chrıistus, un Marıa bezeichnet als die
Rebe, der diese Iraube gewachsen se1° „Botrus iste pendens
ligno utique Christus lıgno CTrUCIS, Prom1ssus gentibus salutaris de
terra genıtrıcıs Marıae, secundum CarnNnem terrenae stırpıs visceriıbus
effusus“ 13)

Die gleiche Erklärung gibt der bekannte Gelehrte des iolgenden
Jahrhunderts, (r /39) 14) Und als 1n der
karolingischen Zeit (T 8396) se1ine um{fang-
reichen Werke zusammenstellte, schrieh die genannte Stelle dem
Isıdor VO  5 Sevilla ah un: nahm S1e unier Quellenangabe 1n seine
exegetischen Schriften qauftf 15)

9) Hollweck, Calendarıum Liturgicum Festorum Deı1 et Deı1l Matrıs
Mariae (Philadelphiae 1925

bda 26811) bda 2928 324.
12) bda 133
13) 1 T, In umeros (Migne ö3, 346 C
14) Beda, In uUumeros (Migne 91, 364 D
15) S S, Enarratio UPD' Deuteronomium 1! (Migne 108,

845 B)
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Ungefähr gleicher Zeit entstand die 1n der des vorigen
Jahrhunderts VO  z Kardinal Pitra verö{ffentlichte lateinische

4} ©, die fälschlich als Übersetzung, bezw. als
Überarbeıtung der VO  > Eusebilus als Schrift Melıitos angeführten
xAelc angesehen wurde, 1n Wirklichkeit eın 1n karolingischer Zeıt
aQaus den Werken lateinischer Kirchenväter zusammengestelltes
Glossar biblischen Ausdrücken darstellt und 1n späteren Jahr-
hunderten durch zahlreiche Zusätze un CcCANolıen erweıtert wurde.
Dort heißt 6S° „ Vitis, 1rgo Marıa vel Eccles1ı1a: Venerunt ad
torrentem O{rı (Num 13, 24) Kgo quası vitis fructilicavı
(Kccl1. 24, 23) 16) in dem 1m Tahrhundert beigefügten cholıon
Au dem Laib „Distinctionum monasticarum “ hlest MMaln: „‚Vıtıs est

glor10sa Del genıtrıxX, integerrıma VIrgo Marıa, 1psa enım nobis Vamı

genult, CUJUS sanguınem bibimus meraCcCissımum. In CUJUS glor10sae
Domiinae nostirae audıbus recte egı el cantat Keccles1ia: KgOo quası
vıtıs fructificavı suavıtatem odoris” 17)

Tatsächlich Sansg un!: las die Kirche Uun!: ezog die Verse auf
Marıa. Mıt diesen orten begannen Dn viele Episteln den Marien-
fejertagen. Sıe Sind dem Kapitel des Buches KEcclesiasticus
entinommen, das die In der göttlichen Öffenbarung dem Volke Israel
mitgeteilte Weıisheıit schildert Da diese Weıisheıiıt der allerseligsten
ungirau zuteil wurde uUun:! uch SOonst der ext sich gul auft Marıa
anwenden Jäßt, ist das Kapitel bhıs eute als Epistel utter-
gottesiesttagen sewählt worden. Vielfach beginnt, WI1Ie eben esagtl,
die Lesung miıt dem Vers: „Linem Weinstock gleich sproßte ich
mıiıt lieblichem und meıne Rlüten irugen herrliche un reiche
Frucht‘“ In dieser Weise beginnt die Lesung 1n einem (‚omes des

Jahrhunderts estie Marla Verkündigung un Marıa Geburt 18)
un 1mM ((omes des Alkuin Feste Marıa 19), beginnt S1e
och eute den Festen Marıa Namen, Marıa VO erge Karmel,
der Mutterschaft Marıa, der Vigilıen VO  a Marıa Himmelfahrt un
Unbefileckte Kmpfängnis U, z So WAar uch 1 hohen un! späaten
Mittelalter.

Wenn darum mittelalterliche die ıIn damalıger Zeıt
bekannten symbolischen Vorstellungen VOILl Marıa der Weinrebe ın

Pıtra, Spicılegium Solesmense 11 (Paris 1855 453
LE P A TIa 878 453

C, Das kirchliche Perıkopensystem (Berlin 1847 VII u.”aa Ia ı S a ON C ank A, XVI M, 179; 1ct. trch Lit. V) 306. 158
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iıhren Marienansprachen dem Volke vortrugen, konnten S1e sich
den ext der Liturgie anschließen. SO lesen WITr 1n der ersten Predigt
1m Marılale des dam VO Perseigne (T „ VIUS enım
abundans, viıtıs JUAC Iructificat suavıtatem OdOorI1s, est ecunda
Marıae virginıtas, UUa processıt ılle MAagSNus OLIrUS Cyprı de
vinels Engaddı ‚el CÄDTITCSSUS totıus vinum gratiae abundantissime
propinavıt” 2o)

Einen vollständig durchgeführten Vergleich Marnlas mıiıt der
ebe haben WIT 1n einer Predigt IV S} des
Pfarrers Albrecht Kolbe VO Jahre 1387 %), ferner 1ın einem
Sermo de Beata Virgine Marıa eines unbekannten
Elsäßers AUuSs dem Jahrhundert Er beginnt mıt den Worten
„K,gO quası vılıs Iructificavi odorem suavıtatıs et flores ructus
honoris“ (Ecceli. 24,, 23) Dann sa Or 5  arum siıch Irowe
santa Marıa der reben geliche, daz wıll ich üch kürczlich °
Rechte INa  — Iso den wıngarten mıiıt der wınreben erst pflanzet, also
ıst Irowe die erste SCWESCH, domitte die heilige kristenheit
VO  a erdten wart gepilanzet . Er schließt die Predigt mıiıt den
orten „Nu bıttent die edel inrebe Marıa, daz uns der rote WI1N,
der Ires sıten il10s un gepresset wart dem heiligen
krucze, alle mi1ssetat ahe weschen und daz WITLC L1ÜUr-
dienen mıiıt Irre helfe, daz uns geschenket werde der WI1Nn der ew1gen
rouden 1n dem himelrıich, des helfe uns der valter un:! der SUL.  a 22)

Als wichtige Quelle der Kunstdarstellungen mussen WIT die
miıttelalterlichen Hymnen werten. Da sS1ıe In ZLusammen-
hang mıt der Liturgie entstanden uUun:! einen nachhaltigen Ekindruck
qauf das christliche olk machten, können WIT gerade Aaus ihnen die
Auffassung der Künstler erkennen.

In einem Hymnus ‚„De Beata Marıa Virgine” des Petrus
Damiani E{ wıird Marıa qals Acker bezeichnet uUun: gesagtl,daß qauti ihm Christus als Traube gewachsen se1°? + TÜ (Maria) AaSerılle plenus te botrus 28)

20) dam VO Perseigne, Marıale Sermo 1 (Migne 211,;,
21) N S e l, Altdeutsche Predigten un:! Gebete (Basel 106
22) .  f A, Zeitschr. Sprache, Literatur Ü, Volkskunde des Elsasses Uun:!

Oberrheins 213
23) un: ]  D ] u m ©€, Analecta hymnica
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O, Scholaster VO  —_ Meschede (T ach>
nennt Marıa die ebe des Weingartens, dıe Christus als Iraube Lragl:

”Tu, V1Irgo, terra rubea
Es, OMO qua plasmatur,
Iu vectis In vinea,
Qua botrus bajulatur 24)

In einem Marienliede Konrads VO Haımburg (T
hören WITr diıe schönen poetischen Verse:

„Vale vıtıs, JUam plantavıt
Pater, verbum fecundavıt,
Lenis auster dum perflaviıt,
Botrus GCypri pullulavit,
Mere NOS relficiens 25)

och tärker WI1Ie ıIn den lateinıschen Hymnen ofenbart sich die
Seele des mittelalterlichen Christen In den deutschen ol S = und

D, die teilweise deswegen besonders hoch e1INn-
zuschätzen sind, weil sS1e In die bekannten Diözesanhbücher späterer
Zeit Aıngang ianden.

In einem „B 11 d I Sl des Jahrhunderts lesen WIT:!

„DOo TEl der herbst den truben,
Den uns die magt gebar 66 2e)

Der Dichter des Liedes „Den ı1ebsten Pulen, den iıch
IL, h“ läßt Marıa sprechen:

„Der Jesus) schenkt den allerpesten weın,
Wann der ist ausgeilossen,
An dem heiligen kreutz Ie  In,
Hat meın hebes kind
eın plut IUr dich vergossen ” 27)

24) ®  e V > C, nalecta hymnıca 29, 197
25) C, nalecta hymnıca 37
26) ] Das eutsche Kırchenlied VO der altesien Zeit bıs

ZU Anfifang des 17 Jahrhunderts 11 (Leipzig 1867 I1,. 820
2 1ed des Jahrhunderts Wackernagel 81 837
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Der Freiburger Priester un:! Dichter Heinrich VO

r (T sıngt also°:Louf£enhe„Dulcedo Süssigkeıit.
Süssigkeıt ist dir wonnend DYy,
Du bist das blügende rebenzwWYy,
Das Got 1n seiner trıinıtat
Miıt riecher ziert gepflanczet hat,
Dın trubel ist wol lobes wert 66 zs)

In sehr volkstümlicher W eeise besingen die Kirchenlieder VOoO

„Weinbeer”, „Weingarten” un:! „Weinstock“ das Weinbeerkorn,
das auft die Magd Marıa fiel, die 1g dreiviertel Jahr wırug uUun:‘

Weihnachten den Herrn gebar, der Karfreitag den Preßbaum
der Kelter selbst Z Marterstätte ırug
AL tiel eın Weinbeerkorne wol VO  S> dem Himmel herab
Wol auft die reine Magd Marıe, 1e solt iIhn ohn schmertzen tiragen,
S1e irug ıhn willigliche drey gantzer viertel Jar,
Biss qaufti den Heiligen Weynachten, bHıs sS1e den Herrn gebar
Slie ZOSE ıhn willigliche wol drey und dreiss1g Jar
Biss auft den heilıgen Charireytag, da ward die zeıt Sar nahe‘“ 29)
„Das Weinbeer WwWOo INa  — presSSch, qals uns cie schriift tut Sagh,
SO thet das edle Weinbeer den Pressbaum selber tragen.
Der Weın, der ber die herran, daz War seın heures Blut,
Daz SEe1 unlls TINeEeEN sündern UNSeTIN ende gut
Marıa, die wolln WIT rufen AIlL, un wolln S1e begehren,
Dass VO  a} dem edien Weinbeer den Sa theil ass werden“ so)

Wie populär die Gedanken VO  - Marıa der ebe 1m Mittelalter
JN, ersieht schließlich daraus, sS1e In dem ekannten
uC. der „Viıta Jesu Christi:“ des Ludolph VO Sach-
S C stehen und daß S1e 1Ns „Speculum humanae
> das INa allerdings vielfach ebenfalls dem Ludolph
zuschreıbt, Kıngang fanden.

Im driıtten Kapitel des „Heilsspiegels” wird der "Iraum des
styages erzählt, 1n dem sehen glaubte, w1e eın Weinstock
AQUS seiner Tochter wuchs. Es wurde ıhm dadurch vorausgesagt, daß

28) Alemannıa 1875 2923
29) Cathol anual, eyntz 1605, Paderborn 1609, 1617, Hıldesheim 1625:

Wackernagel 11 N., 827; Bäumker, Das deutsche Kırchenlied (Frei-
burg 1886 N., S11

30) Wackernagel I1 830; aumker N. 311
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diese eiınen Sohn Cyrus) gebäre, der qals König mächtig reglere.
Dann heißt weıter: „Fılla Ergo regıs Astyagıs figuravit Marıam,
Juae«e protulit mundo vitem eram et plıam 6 a1)

Im achten Kapıtel erzählt er „Heilsspiege den Iraum des
Obermundschenken Pharaos VO Weinstock und deutet ıh: als
Vorbild Chrnristi un seiner utter ‚Landem vit1s, ıd est Chrıistus,
de terra, 1d est de Marıa crescebat‘“. Dieser erlöste das Menschen-
geschlecht, „quando vinum San gulNIS SU1 1n CIUCe®e Regı coelesti est
oblatum“. Darum: ‚benedicta sıt Beatissıma 1rgo Marıa, de quUa
processıt tam saluberrima vıtis et pla! Cumque Christus SCC-

reiur, vineae Engaddı fHoruerunt et Christum pCr vitem figuratum
ven1]ısse ostenderunt“ sz)

Die Sage, daß die Weinberge VO  n Engaddı be1l der Geburt Christi
blühten, bildete sich hbesonders deswegen, weil die Stelle des
Hohenliedes 1, „Kıne Cypertraube ist MIr meın Gehebter In den
Weinbergen Engaddiıs” qauf Christus deutete Uun: S1e vielfach
Zusammenhang mıiıt den mystischen Keltergedanken gebrauchte.
Wir finden die dage In der Weihnachtsbetrachtung der „Legenda
aurea“” des Jacobus Voragine und mehreren mittelalterlichen
Hymnen. In eınem Gebete nannten die Nonnen eiINes Klosters 1n
Straßburg den Jesusknaben die blühende TIraube des (jartens
Engaddı sa)‚ während S1e iıhn einer anderen Stelle als einrebe
bezeichneten, die dem edlen Kreuze hochgewachsen ıst ac)

Kompilatorisch zusammengetragen finden WITr 1ne sroße nzahl
gleicher Texte 1n den spätmittelalterlichen Werken ber Marıa,
denen Man, gleich den Kompendien der Muttergottespredigten, den
Namen „Mariale“ gab SO schreıbt der Verlasser des „Opus
insıgne de laudibus beatae Marıae Virgimis, alıas Mariale appellatum”“
1m Kapitel „Hortus conclusus INea SPONSa De arboribus”
seitenlange, sicherlich A4US anderen Werken zusammengetragene;,
sich STEeTs wiederholende, Erklärungen über Marıa die Weinrebe ss)

Diese reiche symbolische Sprache zwingt Annahme,
die Künstler zeitgenössischer Marienbilder gleiche Gedanken

31) peculum humanae salyatıonıs
32) peculum humanae salvationis
33) t Herz-Jesu-Verehrung 1m sa VOo Jahrhundert hıs auf die

Gegenwart (Freiburg 1928
34) ar A, .

35) Opus insigne de laudıbus beatae Marıae Virginis, alıas
Marıale appellatum (Argentinae 1493 Lib 12, part 6’ A
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dem schauenden Christen vorstellen wollten. Es scheint m1r darum
siıcher, die reizvolle; AUS Kalkstein gearbeitete adonna des
frühen Jahrhunderts, die das Moselmuseum 1n Irıer auf-
bewahrt, Marıa die einrebe darstellt: denn s1e tragt nıcht die
übliche Krone, sondern ihr Meıister krönte sS1e mıiıt Weinblättern UunNn:
Irauben (Taf VI, U, 2) 3o)

In arb bei Barı (Süditalien), INan heute och
18. Maı das est Marıa de ıte felert, wird eın tes Biıld der

Madonna della ıte verehrt, das Jjetzt 1n der Konventualenkirche
Platz gefunden hat, Irüher In einem eigenen Heiligtum stand.
Wie alt ist, konnte 1C. N1C. ermitteln. ach Mittelung des
dortigen Pfarrers zeıgt die sıtzende adonna, die auf dem Schoß
das siıtzende Kiınd hält. Dieses greift nach einer einer ebe
hängenden Traube, die sich VO  D der ohe niederneigt.

In Anbetracht des Reichtums der symbolischen Literatur un
infolge der Ahnlichkeit mıt diesem ılde ın Garbonara, das den
Namen Madonna della ıte Iüh werden WITr uch die vielen Dar-
stellungen der Muttergottes, die das Jesukind mıt der Iraube In der
and zeıgen, aqals Äußerungen gleicher symbolischer Ideen _

sprechen dürifen. Sicherlich können WIT annehmen, dies die
Absicht des Miıttelalters WAarL, während die Zeit der Renalissance die
tiefere theologische Bedeutung nıcht mehr kennend bzw beachtend,
1Ur genrehaft das ıld beleben wollte, Nn WI1Ie der Apfel als
Symbol der Kya un der Vogel qals solches der schutz-
suchenden Seele die gleiche künstlerische andlung erlebten

Ausgeschlossen ist ferner nicht, durch die Iraube bereıts
das Leiden des Kindes versinnbildet werden sollte 37) da die gleich-
zeıtige Literatur meiıstens davon spricht, Un da für das Mittel-
ter N1ıC. Ungewohntes ist, das Jesuskind eidend darzustellen.

Q,  6) Abgebildet bei eıtz, Das heilige Trier (Augsburg 1927 'Tal. Die
Druckstöcke tellte Kerr Baurat Kutzbach, Direktor des Moselmuseums ın Trier,
ireundlichst ZU Verfügung.

37) Dieser Ansıcht sınd A L Uu. rtın, Monographie de la Cathe-
drale de Bourges, Vitraux du siıecle (Paris oL, Kreuser, Christlicher
Kırchenbau I1 (Brixen 1868 und Wernicke, Christus In der Kelter
Christl. Kunstblatt 20 1887 Eindeutig klar bezeichnet S u | die Traube ın der
and des Jesuskindes als Symbol seines Leidens; denn einem Stich den
nach einem Gemälde des 1 1 (F 1695 herstellte, die Verse bei

„‚Omen quale ferunt haec ona! Ut torcular uUuvam,
Sic natum, Ö  () Virgo, TUX ONeTOoSsS4a premet.“

Mäl C, art relıgieux apres le GCGoncile de TIrente [Paris 330.)
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Wiır haben Bilder, die das iınd auf dem Kreuze schlafend, mıt den
Leidenswerkzeugen umgeben, mıt dem Kreuze 1m Sterne der Magıier,
iın der Kelter lıiegend, zeiıgen. der WITLr sehen qauft dem Schoße
der utter sitzend und In der and das Dornenkrönchen tragend
der mıiıt Wunden bedeckt.

In diese Ideenwelt hinein gehört uch jene Darstellung, die INa
iIrüher als Dornstrauchmadonna, neuestens als Weinstrauchmadonna
bezeichnet as) Sie zeıgt Marıa tehend, W1e S1e auf dem linken Arm
das Jesuskind ra  9 während sS1e mıt der rechten and einen Reb-
zweıg hält, dem der Kruzifixus hängt. Wır erkennen 1n dem
Bilde die Gedanken der mittelalterlichen Schriftsteller, die Marıa
mıiıt der Weinrebe vergleichen, der die Kreuze ausgepreßte
Edeltraube gewachsen ist. Damit verbunden finden WIT außerdem
jene Vorstellung, die Christus als neutestamentlichen ebenshaum
sıeht, und ZW ar jenen In damaliger Zeıt nicht unbekannten, der die
Form des Weinstockes hat.

Daß INa Marıa JIrägerin des Lebensbaumes nannte, ı1l
dem Christus TÜr uns Menschen starb, wıssen WIT Ü, A ZUN der „Con-
cordıia carıtatis””, der heißt „Genesis prımo legıtur, quod Deus
plantavıt lıgnum vıitae iın medio paradısı Paradisus est beatissimae
VIrg1iN1s COTrPDPUS In uJ]us paradisı medio, 1d. est In beatae Virginıs
utero, dominus Deus pater plantavıt lıgnum Eit COTrDUS Chnsti
ene potest die1 liıgnum vıtae, u uJus lıgni Iructus 1l. Sanguls
pPassıon1s efiusus est vıtae aqeternae et redemptionis erpetuae nobis
signum ” sa)

Diesen ebensbaum NeEINNEeN die Schriftsteller zugleich den
Weinstock, In dessen Zweigen Christus hängt. In einem Hymnus,
den Daniel Ao) dem Venantius ortunatus zuschrieb, der ber ohl
einer späteren Zeit angehört, liest IHNall:

„Fertilitate potens, dulce el nobile lıgnum,
Quando tuıs ramıs tam OVa POMa ger1s
Appensa est vıtis inter tua brachia, de qua
Dulcia SanguıneO vina rubore fluunt  6

38) Halm, Die Madonna mıiıt dem Rosenstrauch 1m Bayr. ‚Vatonal-
INUSECUNHN: Münchener Jahrb Bıldenden uns i 1 £.

39) eıd C  9 Beıträge ZUTC Arıstl. Iypologıe der Gentralkommission
Wiıen 1861

40) Daniel, Thesaurus hymnologicus (Halle 1841 164
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In einem spätmittelalterlichen deutschen Gedichte „Das W UT Z-

gertlein Marıiae‘“ heißt eS?

„„ÖO schoener Paum
AUuSs edlilem stam, schoener weinstock,
alr tugent TOC,
sich die sünder heber SO  e .. A1)

Klarer noch iinden WITr die gleichen Gedanken der über-
AU.arbeıteten, VO  S Mıgne herausgegebenen , VIUS mystica”

gedrückt 42) Dort lesen WIFTr: „Vere eala, 1mMo0 beatissıma erTra, quUa«Cl
talem ulerat vıtem, VIrgo Marıa, mater Jesu Quod elevata tuerıt
vıtis nostra, 1pse estaiur de Elevatus ErgOo Iult, qula exaltatus.
Manıfestum est autem, quod aeC exaltatio de dicta est  .. Aa)

Darstellungen, die den Heiland als Gekreuzigten den Zweigen
der Weinrebe zeigen, haben WITr mehrere.

Als man ım 12. Jahrhundert In San CGlemente Rom
das Apsisgemälde ach tem Vorbild NEeEUu schuf, tellte INa  — Christus

Kreuze zwıischen einem sroßen Akanthusbusch hängend dar.
Den Akanthusbusch faßte INa als ebe un:! diese qals Symbol der
Kirche, die VO Kreuze Christi ihre rait erhält, auf Man SE
azu eine Inschrift, die 1n der zeitgenössischen Au{ffassung des
((egensatzes des Alten uUun: Neuen estamentes dies 1n folgenden
Worten ZU Ausdruck bringt „Ecclesiam Christi ı11 simılabimus,
ist1 UUa lex arentem sel se CTUS (crux) aCcCı virentem“. „Die
Kıirche gleicht einem Weinstock, der 1m (alttestamentlichen) (Gesetz
vertrocknet, 1m Kreuz Leben ersprießt” n)

(janz ähnlich ist der Inhalt eınes Tonmodels aus der ersten
Hälfte des 15. Jahrhunderts, das 1 m Städtischen Al  rtum s-

aufbewahrt wird un! dem mittelrheinischen

41) S e l) Kirchenlieder 11 544
42) ährend 1a  s gewöÖhnlıch die Vıtis mystica dem hl Bernard zuschrieb, die

Herausgeber der Werke des hl Bonaventura S1e ber iıihrem großen Ordensheilıgen
ZUuwelsen (S Bonaventurae pera Omnıa, Quaracchı 1898, L, nımmt S1e iıch-
tätler für das deutsche Sprachgebiet ın NSPruc und el S1e einem nbekannten
dieser Gegend KRıchstätter, Die Herz-Jesu-Verehrung 1mM eutschen Mıttelalter
|Regensburg 1924 66)

43) ıtı stıca Seu tIractatus de passiıone Dominı 6 (Migne 184,
653 U, 654 D

44) de Ro S S 1, Ancona-Cubicolo sepolcrale dı dirıtto prıvato uUsa1co
de] SUÜ! pavımento: ull dı archeol erıst. 1879) 130 W ılpert, DIie rTömiıschen
Mosaiken un! Malereıen, exXxtiban: I1 (Freiburg 1916 516 Tafeln 111, 117
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Kunstgebiet entstammt. Christus hängt Stamme einer Weinrebe,
deren Zweigen dicke Irauben un die Brustbilder der Apostel ent-
sprießen. Neben dem Kreuze stehen Marıa und Joseph un: begießen
die Wurzel. S1e tıragen die Spruchbänder: Marıa ecundat Pater
umiıficat 4.5)

Die beiden Bilder verbinden mıt dem Gedanken des Wein-
stock gekreuzigten Heiland die alte biblische, theologische Vor-
stellung der Kirche als Weinberg (ıottes. Von Darstellungen, die 1n
einfiacherer Komposition Christus als Gekreuzigten In den en
des Weinstockes geben, eNNe ich och eine Holzplastik 1n
Vorarlberg“*), einen Kupferstich des Hiıeronymus
Wiıer1i1x”) uUun: elne solche des de Mallery*).

Auf einer Miniıiatur eınes Missale burgundischer Her-
kunft 1n d 1477 entstanden, wIird dem Baume der Erkennt-
N1ıs eın Weinstock als Baum des Lebens gegenübergestellt. Auf einem
Zweige desselben sıtzt die Taube des heiligen Geistes un: darunter
sSte Marıa mıt dem Jesuskind qaufi dem Arm. Das Jesuskind hält
1n der Rechten einen mıt Irauben behangenen Rebzweig Uun: pflückt
mıt der. Linken VO Weıinstock eine Iraube |a)

Wenn WIT das, Was die literarıschen Quellen berichten un
was WIT aus den verwandten Darstellungen erkennen, enNn-
Tassen, können WIT In kurzen Worten Tolgendes SagenN: Die Madonnen,
die Marıa miıt dem Weinstock 1n der and und den seinen Reben
hängenden Kruzifixus zeigen, lehren das christliche olk 1n der
Sprache der bildenden Kunst, daß Marıa die Weinrebe ist, der
Christus, die ausgepreßte Edeltraube, wuchs, uUun: sS1e die Trägerin
des neutestamentlichen Lebensbaumes ist, VO  - dem WITr den heiligen
Wein der Eucharistie empfangen

Bekannt sSind bıs jetzt DUr weniıge dieser Darstellungen, die
ZWEeI1 landschaftlich weıt auseinander liegenden Gruppen begegnen:

Mittelrhein und 1m schlesisch-polnischen Gebiet.

45) VO ode U, Volbach, Miıttelrhein. Ton- Uu. Steinmodel:
Jahrb. TEULU. Kunstsammlungen 1918) 129, 'Taf. 4’

46) Eısler, Orphisch-dionysische Mysteriengedanken 'Taf. 31
47) Alvin, Catalogue raısonnNe&E de l’ouvre des 'o1s Ireres Wierix (Bruxelles

1866 N. 935
48) Menzel, Christl 5Symbolık 11 (Regensburg 1854 546 Die Rıchtigkeit

der Angabe Menzels konnte ich nıcht nachprüfen, da ich selbst das ıld nicht fest-
tellen konnte

49) Bergner, Handbuch der christl. Kunstaltertümer ın Deutschland
(Leipzig 1925 348
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Die alteste Mädonna dieser Mittelrhein ist eine Stein-
plastiık 1ın der Karmeliterkirche Mainz ®) (Taf VIIL,

Uu. 2) SI1e stand ursprünglich 1n dem zugehörigen Kloster und wurde
der Sicherheit halber lange Jahre 1m Maınzer Museum aufbewahrt.
Stilistisch gehört s1e dem Anfang des Jahrhunderts al vielleicht
muß s1e der dem Jahrhundert typischen Querfalten
och 1Ns nde dieses Jahrhunderts zurückversetzen. Marıa hält auft
dem linken Arme das Jesuskind, das 1m linken Händchen eıne
Schriftrolle hat, während mıiıt dem rechten die Enden des Kopf-
tuches der utter faßt. Ihre Krone ist aUS stilisıertem einlaub
gebildet, der untere and mıiıt Rosen besetzt. In der echten and
Lragt Marıa einen Rebstock, In dessen Zweigen der Kruzifixus hängt
Aus seinen Wunden fließt der heilige Salit, den 1er Engel 1n Kelchen
a  angen. Als Symbol des für die Menschen sich selbst opfernden
Heilandes sıtzt ber dem Kreuze der Pelıkan, der se1ıne Jungen mıiıt
seinem eıgenen Blute füttert. Vor diesem ılde der Muttergottes
ließe sich wörtlich das verrichten, mıiıt dem der Elsässısche
Prediger se1ne Ansprache schloß: „Nun bitten WIT die edle Weıin-
rebe Marlıa, daß der Weıin, der Aaus iıhres Sohnes Seıite floß und

heiıligen Kreuze ausgepreßt wurde, alle unNnseTrTe ssetat abh-
wasche, un:! daß WIT durch ihre Fürbitte verdienen, den Weıin der
ewigen Freuden 1m Himmelreiche genießen.“”

In Abhängigkeit VO  — der arstellung 1ın der Karmeliterkirche
entstand in etwas jüngerer Zeit die Steinstatue desMaınzer
Altertumsmuseums AaUuU der Korbgasse*®*). Der Kruzi-
fixus ist ergänzt. Der ursprüngliche Corpus Christi wird 1mM Wilıes-
hadener Museum aufbewahrt 52) Formalästhetisch steht sS1e der
Mainzer Schwester eın wen1ıg nach, inhaltlıch ist S1e iıhr gleich; 1Ur

den einen Unterschied erkennen WITF, daß das Jesuskind die uch-
rolle nicht einfach 1m Händchen hält, sondern mıiıt Schreiben
beschäftigt ist.

Die genrehaft aussehende Beschäftigung des Kindes miıt der
Buchrolle cheint einen tieferen, mıt dem Hauptinhalt der Dar-
stellung zusammenhängenden symbolischen SINn en. Eis soll

50) FT Back, Mittelrheinische uns (Frankfurt Taf. 14,
51) ack . Taf. 1 ‚9 alm, Die adonna mıiıt dem Rosenstrauch 11
52) Frdl Miıtteilung des Herrn TOL. Dr. Neeb, Maiınz, dem 1C. dieser \telle

für Auskünite über die alnzer Madonnen bestens an
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wahrscheinlich die Weisheit des Jesuskindes, das les Zukünftige,
uch das Leiden voraussah, dargestellt werden. Diese Vermutung
legt mMIr eın Vergleich mıiıt einem Holzschnitt uUun:! seinem beigefügten
Texte aus dem Novum Psalterium M. V. VoNn Nıtzschewitz ahe
(Taf. IX) Dort sieht INa  — qauf dem Bilde der linken Randleiste dıe
Empfängnis der Muttergottes, auf die das kreuztragende Jesuskind
niedersteigt, dargestellt, In der Miıtte das Leiden des Jesuskindes ın
der Kelter un auf der unteren Randzeichnung den sterbenden
Heiland Kreuze. AÄAus den Wunden des Gekreuzigten wachsen
en, deren Irauben sıch den Gläubigen ZU Genusse hernieder-
ne1gen. Dazu hest INa  - iolgenden ext Quem ıIn hoc miraculo adoro
quı SUas uturas passiones In anımo existens praesciviıt In
{UO virgıneo utero. Ut Davıd propter adulteriıum COoMMISSUumM SCHILDET
flevıt et1am In cConspectu9 S1C. 1n iıctu oculıi Conception1s Jesus 1n
utero VIrg1in1s, quando Vivere incepıit, ıIn illo ictu oculiı uturas
el praescıviıt passıones et dolores Qui1 INO  D4 1n VIrgin1ıs utero, nondum
natus, erat VIT plenus gratiae el verıtatis, sapıentla 10 aetate,
anımı vigore 110 COrporı1s maturiıtate, integrıitate SCI1ISUUIN NO  -

corpulentia membrorum. Neque MINUS habuit Jesus scıentlae, COIl-

ceptus UUa MaAagSNUus, S1VEe latens 1n Uutero S1VEe vVvasans 1n praesep10
vel interrogans legis doctores 1ın templo. Propterea e1us I
duravıt ah instantı Conception1s ad finem mortis, qula
scr1ıptum erat: et dolor INEUS 1n CONsSpeciu INeEO SCINDECT., Nunquam
est VISUS rıdere, ere autem sıcut (scr1ıptum est): quıa poculum
INEUIN CUu fletu miscebam. Sed ılla auctoriıtas Lucae Puer Jesus
proficıebat sciıentila el aetate, intelligitur: quıa proficiebat quoa
manıfestatiıionem el ad SUm e]us; quı saplentia magıs paulatim et
magıs patefiebat In alııs sıcut magiıster scholarıbus prolficere dicitur.
Kgo quası vıtıs Iructilicavı suavıtates OdorI1s, flores meı quası ructus
honoris et honestatis.

Diese durch ıld. und ext ausgesprochenen Gedanken des
Marienpsalters können WIT als eine gute {Illustration den Maınzer
Madonnen werien un Urc S1e verstehen, der Künstler die
utter mıiıt dem schreibenden Jesuskind Uun! zugleich mıt dem
gekreuzigten Heiland In den en darstellte.

E  ıne dritte Statue, die sich Irüher In Dieburg befand und jetzt
1m Landesmuseum S ste ist elne Stucknachbildung
derjenigen AaUS der Korbgasse 1n Maiınz 5s)

53) ack .
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Eıin SENAUES derjenigen 20R der Korbgasse 1n Maınz ist
terner die ıvLAdonna Portal der Martinskirche Amb ergöl)
(Taf

Von der zweıten Gruppe 1m schlesisch-polnischen (‚ebiet sSind
bis jetzt ZWel solcher Madonnen bekannt, eine In Breslau und eine
In Lemberg.

Die BreslauerMadonna ist 1n der Dorotheenkirche Uun:
gehört dem niang des Jahrhunderts Marıa ste auf einem
Drachen, hält In der linken and das Jesuskind un der rechten
einen Weinstock Der Kruzifixus ist nıicht mehr vorhanden, hing
Irüher aber sicher 1mM Innern der en Das Heimatland der
Madonna ist jedoch nicht Breslau, sondern S1e stammt AUS Böhmen
und gehört ohl dem Kreise der „Schönen Madonnen“ an °)

„Auch klıngen starke Züge der Krumauer (Madonna) 1n einer
eigenartig reichen Weinstrauchmadonna AUS m b (Jetzt 1m
Krakauer Nationalmuseum) NaCcC sa Pinder 1ın seliner ausgezeich-
neten Arbeit ber die Schönen Madonnen 1400 se) S1ie ist, w1€e
viele andere Madonnenbilder der gleichen Zeıt in Polen, aus Ala-
baster. Die Krone der utter un!: des Kindes Sind Aaus etall Marıa
hält 1n der linken and das Jesuskind un 1n der rechten die Wein-
rebe, die iıhren Füßen AaUus dem Boden entsprießt un 1n deren
Zweigen der Gekreuzigte hängt. Um die gewundenen Reben schlingt
siıch eine chlange. Auf dem Sockel der Statue ist der hl eorg
dargestellt (Taf X) Der Legende ach handelt siıch eine
sogenannte Hyacınthmadonna, die der hl yacın be1l der Flucht
VOT den Lataren 1m Jahre 1240 AaUuSs Kiew ach Halıicz gebracht haben
soll 57) VO  — dort sSe1 S1e später ach Lemberg gekommen. Pirawskıi,
der Anfang des Jahrhunderts starb, schriebh VO ihr ‚Habet

54) Dıe Kunstdenkmale Bayerns Oberpfalz un Regensburg 16, /2
ü. 203, Abbild. 4 9 Zim m 5an Die ckenheimer Madonna alnzer Zeıt-
chrıft 1915

55) W ilese, Madonna un Schmerzensmann ın der Dorotheenkirche
Breslau: Cicerone 1922 535: eTSs.* Schlesische Plastik 'Tafl.

56) Pınder, Zum Problem der Schönen Madonnen 1400
Preuß Kunstsammlungen 149 Die erwähnte emberger Madonna steht
heute noch ın der Kapelle der Muttergottes des nl Hyacınth In der Dominıkaner-
kirche Corpus Christi in Lemberg un nıcht 1m Natıonalmuseum ın Krakau.

57) Vgl K Kunstle, Ikonographie der Heilıgen (Freiburg/Br. 1926 315
eitere Sogenannte Hyacınthmadonnen sind ın der Dominikanerkirche ZUuU Krakau
und ıIn der Kathedrale ın rzemysl]l, gehören ber weder stilıstısch noch inhaltlıch ZULXC

Lemberger.
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alteram effigiem ejusdem Virginıis sculptam 1n alabastrılo, QUaC
Hyacintho Chloviae locuta ob praedictam istius urbis desolationem

IN]Ur10 Tartarorum erepla el pPCI eundem sanctum Halicıam delata,
posteo translata Leopolım Jacobo archiep1scCopo Halicıens], PrLFO Sul
veneratione indulgent1s attrıbutis commendata est 401° ss)
Aus stilistischen Gründen ist natürlich unmöglıch, die Lemberger
adonna dem Jahrhundert ZUZUWEeISeEeN., S1e sehört der Zeıt
1400 der eher dem nde des Jahrhunderts Letzterer Ansıcht

die Mitglieder der Krakauer Akademie 59) un ZW alr aut
rund der 1mMm Berichte Pirawskıi angegebenen Jahreszahl 1401, die
das Vorhandensein der Madonna voraussetzte. ber uch AaNZUu-

nehmen, WwW1€e S1e aten, daß sS1e französischen Ursprungs sel, ist
keineswegs begründet, da die Beziehungen der Dominikaner 1n
damaliger Zeiıt Deutschland tärker als Frankreich.
Außerdem sind die Weinrebenmadonnen 1n Frankreich, W1€e MIr der
ausgezeichnete Kenner der französischen mittelalterlichen Ikono-
sraphie, rolf. Mäle, bestätigte, vollkommen unbekannt. Welche
Beziehungen den rheinischen Madonnen bestehen, kann ich einst-
weilen och nicht

Auffallend mas erscheinen, daß otz des Reichtums
liıterarıschen Zeugnissen un der weıten Verbreıtung der Ideen ber
Marıa, die Rebe, die Werke der Künstler nıicht besonders zahlreich
sSind. Das stimmt TÜr den zuletzt genannten ausgeprägten Iyp, der
den Symbolismus klarsten ausspricht. Wenn INa  g jedoch Aa1ll-

nehmen dar(f, daß die Madonna mıit der Iraube dieselben Gedanken
ausdrücken will, wird INa bekennen mUussen, daß die unst eın
ebenso beredter Künder der mystischen Weinrebe un: ihrer del-
traube ist. Wieviele solcher Madonnen des und Jahrhunderts
begegnen UunNs, WeNn WITLr das Kunstgebiet der Mosel un:! des Rheins
durchwandern. Und w1e zahlreich SInd. S1e 1mM übrigen mittel-
europäischen Gebiet.

Zum Schlusse möchte ich och darau{f hinweisen, die mittel-
alterlichen Künstler jebten, die Wurzel Jesse, die dem amm-
vater entsprießt un:! mıiıt den Brustbildern Marılas uUun: Jesus endigt,

58) 1, Relatıo status almae arch1ıidioeces1is Leopoliensis, herausg. VOoO  —

eck In Hıstor. Geseilschaft (Lemberg 1893 109
59) Z Kosnisyı do Badanıa Hisloyiı Sztukı Polsce (Sıtzungs-

berichte der Kommission für Forschungen über Kunstgeschichte ın Polen) VII
GGCVIL
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als Rebstock zeichnen. Letzter rund dafür ist natürlich nıicht
die 1m Vorhergehenden besprochene symbolische Vorstellung, SON-

dern die künstlerisch bessere Verwendbarkeit der uch sonst als
Ornament beliebten Weinrebe. Sicherlich hat ber der Gedanke
Marıa, die traubentragende Weıinrebe, 1el azuı beigetragen, die
Künstler die Wurzel Jesse oit durch die Weinrebe versinnbildeten.

Ebenso die Kunst die Vorstellung VoNn der symbolischen
Weinrebe un:! ihrer Iraube hinüber iın die Anna-Selbdritt-Bilder
und gab einer der Tel Personen eine Traube die Hand, der
brachte die Idee noch schöner ZU Ausdruck aqaut dem herrlichen
Teppich des beginnenden Jahrhunderts AaUus der Sammlung
Spıtzer, auf dem das Jesuskind qauf dem Schoße Marıas sıtzt un 1m
Begriffe ist, eine TIraube 1n einen elc. auUSZUDTFESSCH, den die utter
Anna hält oo) Kın zweıter Teppich, der ebenfalls dem flämischen
Kunstkreis entstammt un: 1m ppartamento Borgla, Saal des
Vatıkans, aufhbewahrt wird, 1äßt die Stelle der utter Anna die
hl Katharına (?) iıreten. NS1e T ZU göttlichen Kınde und reicht
den Kelch hın Hınter ihr steht eın Gelehrter mıt einer Schriftrolle,

ist VO  a einem Spruchband um(i{lattert, das die Worte trägtl: Porre-
vı INa u il SU anl In lıbacıone et ıbavit de sanguıne UVe.,. Rechts VOoO

Bilde entspricht ihm eine Prophetengestalt mıt der Legende Amara
rıt potio biıbentibus illam (Is 24, 9) Im Hintergrund schauen ]1er
Engel, VO  - denen TEl musızleren, andächtig ber ıhnen steht
geschrıeben: Bibite Vinum, quod mMI1ISCUL vobıs (Proverb. 9, 9) In der
gleichen Kunstperiode schuf der bereits genannte Hieronymus
Wierix einen Kupferstich der Heiligen Familie, die VOoIl einem
großen Weinstock umgeben darstellt, un: der die orte Botrus
Cyprı dilectus INEeEUS miıh] (Cant. 1, 13) erklärend beifügte ox)

60) Müntz, La tapısserie (Paris 1882 137
61) Al N, Catalogue 515
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Papsttum und Bußgewalt iın spätrömischer
und rühmittelalterlicher Zeit

Von mıl Göller

Fünfites Kapiıitel
Das kirchliche Bußwesen in der Zeit des Überganges VvVo Altertum

ZUM Muittelalter und die Päpste Die Bußbücher.

Überblick ber das Bußwesen ın den einzelnen
Ländern 1m und beginnenden S. Jahrhundert‘%).

Auf den Pontiflikat Gregors des Großen olg eın Jahrhundert
1eister Depression. Kein anderes weıst VOT dem Saeculum obscurum
in der Geschichte der Kıirche einen solchen Tieistand autf Die anoO-
nısche Gesetzgebung T1 zurück. In talıen verstummen, VO  $ Rom
abgesehen, die Synoden In (zallien tTührt die Entwicklung TOLZ
der Klostergründungen ZUFTC Desorganısation der Kirehe. Afrıka
schwindet tast völlig AUS dem Gesichtskreis. kngland hat Urc
Papst Gregor CUu«C Antriebe erhalten, gelangt aber erst
nde des Jahrhunderts sröberer ute Eıine Ausnahme macC
das spanisch-westgotische Reich mıt seiner reichen kirchlichen
Gesetzgebung und seinem Irısch sıch entfaltenden en qut dem
Gebiete der theologischen Literatur. Ihm hne Zweilel damals
die Führung Das gilt besonders auch auf dem (Jebiete des kirch-
lichen Bußwesens, das zugleich VO  M Irland her 1n dieser Zeıt ıIn
Bahnen geleitet wurde.

1) Zur Literatur des mittelalterlichen Bußwesens vgl qußer den schon zıtlerten
W erken VO Morinus, Lea, Tixeront: Vacandard, La coniession du 1 — Ssiecle
In: Dietion. de cath ed Vacant-Mangenoi{ 88| un besonders Posch-
MAann, Die abendländische Kirchenbuße 1mM frühen Miıttelalter 1n ? Tes Studien
ZUT hısl. eo XVI (Breslau 1930 Dieses Werk ıst gemeilnt. wenn unten
oschmann zıtiert wird
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In KRom, die edle Gestalt des Dulderpapstes artın davon
zeugt, daß uch 1ın diesem Jahrhundert auf dem päpstlichen
Männer VO Heroismus un: sittlicher Größe gab, standen unächst
dıe Probleme des Monotheletismus 1 Vordergrund der Debatte Sıe
hielten bHıs Ausgang des Jahrhunderts die Geister ın Span-
Nu  9 die disziplinären Forderungen iraten zurück. Das zeıgen
deutlichsten die berühmte Lateransynode VO  — 649 uUun: das unter Papst
Agatho abgehaltene Konzıil VO Jahre 680, die Bevollmächtigten
Tür die allgemeıne Synode Konstantinopel deputiert wurden.
Den Häretikern gegenüber mußten die kirchlichen Zensuren erneut
In Anwendung gebrac. werden: VO  o der usübung der gewa
ist jedoch el 1m einzelnen nıcht die ede Daß 1n dieser Zeıit
auch der Kamp{ den Arıanısmus och eiıne spielte,
erzählt ulsSs Jonas ıIn se1liner ıta e Bertulf, des zweıten Nachfolgers
Kolumbans In Bobbio, der VOIL Honorius den Auftrag erhalten

„uLl Arıanae pestiıs perfidiam evangeliı UCTONE ferıre 110  D

abnueret” 2). Wır kennen die scharien Bußbestimmungen, die
Felix 11 aufi der römischen Synode A87 erlassen hat S1e wohl
sicher uch jetz och 1n Krait Die Binde- un: Lösegewalt des
Apostolischen Stuhles unter Berufung auf Matth 16, brachte aps
ıtalıan nachdrücklich ZUL Geltung 1n seinem orgehen eine
Sentenz der Synode Telia die unter dem Vorsıitz des Metro-
politen Paulus den Bischot Johannes VON appa unkanonisch ab-
gesetzt Mehrere päpstliche Schreiben beschäftigten sich mıiıt
dieser rage Vıtalian, den Johannes appellie hatte, brachte
den all auf eine römische Synode, die sich tfür dessen Unschuld
entschıed „absolventes Ceu ad SU amn ecclesiam FTEeINCAIE Cu nosira
praeceptione ad eumdem Ee1IUSs metropolıtam facta  c. Erwähnt sSEe1 iın
diesem Zusammenhang uch die Absetzung des Archidiakons
Paschalıs, der sich ZU Gegenpapst hatte auistellen Jassen, ber nach-
her sich unterwarf °®). Sergius setzte ihn „De eatıque aposto-
lorum princ1ıpı1s Petri intervenıente 1Ud1ci0° und verwles ıh In eın
Kloster „Propter aliıquas incantatıones et Juculos, qUOS colebat, vel

8 9 1063 Wiıe 1 vorausgehenden eıl zıllere ich uch hler Mıgne lat.
mıt Zum Laterankonzıil VOoO 649 vgl jetzt iılv 21 1n Ztschr.
Gregorianum X11 un: Gaspar, Die Lateransynode VO: 649 1n ; Ztschr.

Kırchengesch, 51 1932 75
3) Jafie-Liwald NrT. 2090—93; Mansı XL, l.; Langen IL, 544
4) 8 9 1004
5) Jaffe-E. ıunter Paschalıs antıpapa ZU 687 Vgl azu Lan  en 1, 585
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sortes, YJUuas 608 alııs respectatoribus tractabat‘“. Vergehen dieser Art
egegnen uns WIe schon Irüher In der Literatur un: den Canones
auch häufig später ın den Bußbüchern Gegen Wahrsager un heid-
nischen Aberglauben wendet sich uch (C 61, 02, 71) die Irullanische
Synode die 1n diesem Zusammenhange nıicht Sanz übergangen
werden darf, da S1e ZWar VOILl Sergius abgelehnt, aber ohl VO  .

Konstantin 1 jedenfalls aber VO  — Johann I1IL 1insoweıt anerkannt
wurde, als ihre Canones „dem wahren Glauben, den uten Sıtten
un: den Dekreten Roms nıcht widersprächen‘” Hierher darf INa  a
uch deren Bußbestimmungen rechnen. Bemerkenswert ist, 1mMm
FKFalle der Ehescheidung Uun: Wiederverheiratung hier och die J]ler
Bußstufen ach ( des hl. Basıilius angewandt werden, W as aber
iIm Westen nıicht rezıplert wurde. Von allgemeiner Bedeutung ist
aber die Schlußbestimmung, die eine individuelle Behandlung der
Sünder voraussetzt, insofern S1e verfiügte, daß diejenigen, die die
(Grewalt binden und lösen VOI ott mpiangen hätten, aut die
Art der un und den Bekehrungseifer des Sünders achten un eine
der Krankheit entsprechende Mediziın anwenden ollten Denn die
Krankheit der un se1 nıcht einfach, sondern vielgestaltig un
greife weıter sich, WeIlnNn S1e nicht geheilt werde. Derjenige, dem
die Leitung der Seelen VON ott anveriraut sel, dürfe das zurück-
zuführende un verwundete weder ZUTC Verzweiflung reıben
och auch die üge lockern: vielmehr MUSSe C den Umständen
entsprechend, bald schärfere, bald mildere ıttel anwenden. Er soll
die Früchte der uße prüfen und Wwelse abwägen. Indem die Synode
ZU Schlusse dieses Kanons betont, daß INan sowohl das ecCc wI1e
die ewohnheit kennen mUusse, weıst S1e zugleich auf die JIradition,
wW1€e S1e der hl Basılius lehre

Es sınd keine remden un: Gedanken, die 1er uns be-
SECSNECN; vielmehr wıederholen S1e NUrT, Was VO  w jeher In der östlichen
Bußlehre, besonders uch VO  a} Orıgenes, vorgetragen wurde. SO sehr
jedoch auch 1n diesem Kanon auf die indıviıiduelle Behandlung des
Sünders Gewicht gelegt wird, Lät sich daraus nıiıcht ersehen,
welche Art des Bußverfahrens 1m einzelnen dabe1i vorausgesetzt
wird. Bemerkenswert ist die starke Nachwirkung der Canones des

Basilius ın diesen Synodalbestimmungen.
Was das Bußwesen 1n Spanien 1m Jahrhundert betrifit,

habe ich bereits anderer Stelle darüber gehandelt wel est-
Vgl Hefele I1L, 345 Die Akten be1i Mansı XL, 930

7) Das spanısch-westgotische Bußwesen, Röm. Quartalschrift 245 I
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stellungen selen daraus hervorgehoben. Das ist zunächst die DBe-
obachtung, daß sich die Bußgesetzgebung ier bıs das nde des

Jahrhunderts In den Furchen der kanonischen Überlieferung
bewegt un In dieser Form wieder verschärit wurde, als INa den
Versuch machte, sS1e In der Praxis durchbrechen. Zeuge hievon
ist die Synode VO  — Toledo, die VON Leuten spricht, die 1n einigen
spanischen Kirchen (per quasdam Hıspanıae ecclesias), oft
ihnen beliebte, sündigen, die Rekonzihation VO Presbyter VeOeI -

Jangten, un dieses „Iluchwürdige Unterfangen ” der Wiederholung
der uße mıt der Forderung abweıst, die Pönitenz ach der
Form der en Canones, WOZU auch ach Kanon der Synode
VO  — Toledo die UÜbernahme des (alıciıums gehörte erteijlen sel:
dabel hob S1e hervor, daß die VO  D der COMMUNI1O ausgeschlossenen
Pönitenten sıch häuf1ig ZUL Handauflegung VOL_r ihrer Wiederauinahme
einiinden und, s61e wieder In ihre en Sünden zurückfielen,
ach der Strenge der alten kanonıschen Bestimmungen verurteilt
werden ollten Die neuestens ausgesprochene Vermutung ®), daß
der gerügte Mißbrauch auftf britische Einflüsse zurückzuführen sel,;
und Ina  - bel den genannten spanıschen Kirchen dortige britische
Gemeinden denken habe, klingt sehr ansprechend, kann aber
mangels genügender Bezeugung nıcht ZUT Gewißheit erhoben
werden *!°). Wurde 1U  — auch durch die Synode VO  > Toledo
erneut die kanonische uße ingeschärit, scheint doch das harte
System unter dem Drucke der Verhältnisse 1mM Lau{ife des Jahr-
hunderts allmählich erweicht worden SseIN. Das ergibt sich A4US

der weıteren Feststellung *!), daß jedenfalls seıt der Synode von

1l1oledo, die einen verwandten Kanon VON (1£rona
knüpfte, diejen1ıgen, die sich 1n JTodesgefahr keiner öfHentlichen Ver-

8) „Poenitente CcIO dieimus de C' quı post baptısmum aut Pro homic1ıdio aut PrLO
diversis erimınıbus gravissımisque peccatıs publiıcam poen1ıtentiam SereNS sub

dıyino fuerıt reconcılatus altarıo."* Welche ergehen die Synode 1m uge
halte, zeig 1 wonach ıne gefallene ungirau TST nach zehnjährıger uße un
nach Au{fgabe des ehelichen Verkährs, S1e  i geheıratet €, : zugelassen
werden sollte

9) Poschmann
10) Poschmann weiıst hın qauf die Niıederlassung der Brıten ıIn der Proviınz Galicıen.

Vgl azu uch Gams, Kirchengesch. Spanıens IL, 462; Gougaud, Les chretientes
celtiıques (Paris 1911 IN Eingehend hilerüber jetzt Galtier, L’eglise et la
remı1ıssion des peches W premlers s1eclies (Paris 1932 468 fi‘ 9 der diese These
zurückwelilst.

11) Vgl Göller 275 fl‘ $ 291
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gehen (manifesta scelera) anklagten der keine schweren 'Tod-
sünden öffentlich bekannten, sondern sich LUr allgemein als Sünder
erklärten, die kirchlichen Weihegrade erlangen oder, sS1e
S1e schon empfangen, 1mMm Genesungsfalle wieder ausüben konnten,
W1€e die Synode VO  — Toledo diesen Kanon interpretierte und
ergänzte 12) Das 1äßt darauf schließen, daß ın einem solchen
uch die übrıgen Wirkungen der öffentlichen Buße, darunter VOLr
lem die Unwiederholbarkeit, nicht eintraten; 1€es trai ofenbar
auch Z keine Todesgefahr vorlag un: der Pönitent sich 1Ur

olcher Sünden anklagte, VO  > denen die OÖffentlichkeit nıichts wußte
der nicht UrcC. eın öfientlich abgelegtes Bekenntnis, W as VeI-

einzelt besonders 1n der Todesstunde vorkommen mochte, eLILWAaAS
davon erIiuhr: also nicht bloß dann, WL der Pönitent 1Ur all-
gemeın se1ıne Sündhaftigkeit beteuerte Denn die Toletanısche
Synode spricht auch ın dem a  ©, sich nicht ofenkundige
schwere ergehen und nıicht eine Kompromittierung VOT der
Öffentlichkeit andelte, VO der Nachlassung der Sünden un der
Wiederherstellung des (madenlebens durch die übernommene uße
Diese Unterscheidung elner poenitentia susceptla mıiıt un hne die
bekannten gravierenden Wiırkungen 1äßt aber erkennen, daß
die in der karolingischen Theologie getroffene Abgrenzung der
öfentlichen, mıiıt jenen Wirkungen verbundenen uße egenüber
der dort euillic gekennzeichneten poenitentia prıvata nıcht
urplötzlich auftrat, sondern seıt langem vorbereitet WAar. Daß dabel
auch die spanische Theologie eıne Rolle spielte, ann be1l ihrem Zu-
sammenhang mıiıt der karolingischen Doktrin auti anderen dogmen:.-
geschichtlichen Gebieten nıcht au  en.

In allıen bietet ın dieser Zeıt die bußgeschichtliche ber-
lieferung, WEeNnn WIT zunächst VON dem Wiırken Kolumbans absehen,
eine geringe Ausbeute WAar belegten die Synoden VO  =) Paris
Reims un Clichy unter den Häretikern In (Jallien
erstmals die aufi Bischof Bonosus VO  —_ Sardıka zurückgehende
Sekte der Bonoslaner rwähnt wird 13) ’ einzelne Vergehen (Häresie,

12) Ergänzend ann hinzugefügt werden, daß dieselbe Synode VO  e Toledo ın
ausdrücklich als ırregulär Ü, diejenıgen bezeichnet 77q“1 scelera 1qua pCI

publicam paentıtentiam admısisse con{iessı sunt.“
13) Bonosus Jeugnete die Jungfrauschaft Marıas un: soll Christus selner Gottheit

nach als Adoptivsohn Gottes bezeichnet haben. Er wurde VO. Ambrosius un aps
SITCIUS bekämpft; später nahm uch die 11 Synode VoO  - Toledo (675) iın iıhrem
Symbolum iıhn tellung. Vgl Hefele IIL, 115; Tixeront, 1ıst. des dogm. 112 244
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inzestuöse Ehen, Mord, Wahrsagerel, Verkehr mıiıt Exkommuni-
zierten) mıt Straien, ZUT Bußfrage selbst hat ber NUur die Synode

Chalon SUT SaÖn Stellung SCHOMMEN. S1e bezeichnete die
Pönitenz als nützlich iür die Menschen un: schrieb OT, daß
den Pönitenten ach erfolgter Beicht (data Confessione) die uße
Von den Priestern (Bischöfen) auferlegt werde 14) hıerbel der
iınfluß Kolumbans schon durchklingt, W1€e I1a  — aNngeNOMUMNEN hat 15)
ist zweifelhait, da ja uch bel der kanonischen (öffentlichen) uße
eine confessio0 vorausging und, wWI1e scheint, 1 vorliegenden
unier den sacerdotes die Bischöfe verstehen sind. In diesem
Zusammenhange darf och auf Eligius Von Noyon hingewiesen
werden. WAar 1äßt sich aus den ihm zugeschriebenen Homilıen
keineswegs, wWI1e INa  — gemeınt hat 18) ersehen, „WIe 1m nörd-
lichen Frankenreich 1mM Jahrhundert gehalten wurde‘”, da diese
dem Jahrhundert angehören; jedoch bietet seine Vıta, In der eine
VOoO  S Audoen (?) AaUS Predigtstücken des Heilıgen zusammengestellte
xhortation aufgenommen ist (c 15), hierzu einen Anhalt 17) Die
Art, WIe Kligius VOILI den einzelnen Vergehen, namentlich dem heid-
nischen Aberglauben 1ler warn un: ZUTr Buße auffordert, hlıegt SanNz
1ın der Richtung der Mahnungen des Bischo{is Cäsarıus VO  — Yles,
der weitgehend darın benützt ist. Charakteristisch ist die Stelle,

die Kapitalvergehen äahnlich W1€e dieser Qau1Iza „Capitalia
erımına mMnl NıSU detestare, UJUaC sunt sacrılegium, homicıdium,
adulterıum, falsum testimon1ı1um, urtum, rapına, superbia, Invldia,
avarıtıa, iracundıa et ebrietas: aeC sunt enım crımına, QUaC ECINeEeT-

gunt homines ıIn supplicıum aeternum“ 1s) Entscheidend ist seine
Mahnung jeden durch die Sünde Gefesselten 19) ”R

Wenn hiler wıederholt (c 9) n Totschlag, Unzucht un!: Sımonile die Strafe
des Eixils Bischöfe verfügt wird, hat ohl die Einflüsse der
keltischen Bußbücher denken (vgl. Vınn. 3 9 Columb. B1 1)

14) Hefele III, 9 9 Mansı AlL, 1191 „De poeniıtentia eTrO0O peccatorum, UYuae est
medela anımae, utllem hominıbus SS5e€ CENSCINUS, el ut poenıtentibus sacerdotibus
data confessione indicatur poenitentla, uniıversitas sacerdotum noscıtur consentire.“

15) Poschmann
16) Schubert, Frühmitt. Kırchengesch. 678
17) 8 9 524 Vgl azu TUSC. er. Mer. I 639 U, 751 Hauck,

Kırchengesch. Deutschl. 314 Göller, Studien 110.
18) Bei Cäsarıus, Sermo 104 (M 3 9 1946 Sacrılegium, homicıdium, adulterı1um,

falsum testiımon1um, furtum, rapına. Vgl azıul Göller, Studien Dazu ebda
f) uch Hoffart, Geiz, Neıd, Jähzorn, Trunkenheit genannt werden.

19) 8 9 547
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ad confessionem etit agat poenıtenti1am; NeC erubescat
immunditi1us QqUaS gessıt, qula LTEevVveTrTa

multo melıus est hic tempore poenıtere UUa per tot mılıa
ANMNOIUIN infern1ı supplıcla sustinere. S1 corde ErgO poenıtuerı1t,
cıto Ssuccurret ıllı redemptor, quı quatrıduanum 1am
etidum Lazarum.“ Es ist beachtenswert, daß 1er Nn1ıC WI1Ie 1n einer
der Eligius zugeschrıebenen Predigten 20) die öffentliche Buße
AUur Tür öffentliche ergehen angesetzt wird, wW1e das später 1n der
Karolingerzeıit gewöhnlich geschah. Der 1iNnweils vollends auft die
Auferweckung des Lazarus qls Symbol der Sündenvergebung Läßt
deutlich erkennen, daß der Prediger die überkommene kanonische
uße 1mM Auge hat, w1e WILr S1e VO  o C(‚Ääsarıus VOL Arles uUun: VOoO  a}

Gregor her ıIn der römisch-gallischen Praxis kennen 21) Man
mer nichts VOo  a iro-keltischen Ingredienzen, W as INSO wichtiger
ist, aqals Klıgius selbst mıt der Gründung Kolumbans 1n Luxeuil, aus
der hervorgegangen ist, 1n Verbindung stand.

Der Name Kolumbans en uUuNnseTe Aufmerksamkeit auf das
Bußwesen hın, dessen Hauptquelle die

Bußbücher biılden. hne S1e könnten WITF, abgesehen Von einıgen
20) Ebd 652 „Duos praeterea, iratres mel, alloquımur, qUuUOS a F1

cCcCrımınalıs publıcam coegıt poenıtent1ıam, unde UNuSqu1Sque
vestrum ad rediens consıderet, S1 PCL marıtudinem poeniıtentiae Deo satısfecerit pro
SUls offensis et delictorum maculıs. Nam lıcet ministerium reconcıliandı eplscopalı
auctorıtate in vobıs complere velimus, amen NıS1ı Spiriıtus SANC{US, Per CUluSsS 1INVO-
cationem istud officiıum agıtur, corda vestira intrınsecus purıficata invenerIı1t, OIl-

cılıationis gratia Vvacul remanebitis.“
21) Was die Eligiusfrage betrifft, hat zuletzt all Jecker, Die Heimat des

hl. Pırmin (Münster 1927 159 olz Vacandards Gründen (Revue des questl1ons
hıst. LXIV, 4.71 {f.), die dieser Plaine eb LXYV, 235 verteidigte (vgl aurch
Dictionn. de eco Art. Elo1) neuesiens wlieder die Unechtheit der Ellıgıus -
geschrıebenen Predigten (M. 8 9 594 bezweiıifelt; omMm ber überall dem
Ergebnis, daß Pırmin keineswegs Elıgius benutzt hat, sondern beide qauf die gleichen
Quellen, Caesarıus V, un! artın VOoO.  b raga, zurückgehen. hne 7 weiflfel gehören
diese Predigten, WIe  .4 uch der darın ausgesprochene Sachverhalt des Bußwesens zeigt,
einer Sspäteren Zeit, ohl dem Jahrhundert, Sle bıeten übrigens für die Buß-
geschichte wenig. Nahezu fast samtlıche Stellen VO.  b Bedeutung, die auch atkıns IL,
523 aus$Sezogen hat, sınd Zitate Augustin, Leo I) Caesarıus V, un!: Gregor
Dagegen scheint die In die ıta Elıgıl aufgenommene Predigt, die auch STar' VOoO.  b
Gaesarius V, abhängig ıst, In ihrem Kernbestand VOo  - Eligius herzurühren. Nier-
essant ist die Feststellung Jeckers (S 188), daß einzelne Lesarten ın den Angaben
der 1ta über die abergläubischen Gebräuche Krusch 706, 6 ff.), wıie  3 der Ausdruck
„ad cancellos‘‘, wofür bei Pirmin ‚a angulos’ ste. ıIn den altesten fraänkıschen
Pönitentialien, 1mM Burgundense und Bobiense, ebenfalls vorkommen.
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Bestimmungen Zzweler dem hl Patricius zugeschriebenen, aber eıner
späteren Zeit zuzuwelsenden Synoden 22) A eın klares ıld darüber
gewınnen. Nicht jel günstiger liegen die Dinge be1l den Angel-
sachsen. Die Hauptquelle bildet ler das Qaufi TITheodor VOon (‚anter-
bury zurückgeführte Bußbuch. och stehen uns außerdem ler
uch och eın1ge wertvolle Mitteilungen Bedas un: Egberts ZUr

Verfügung. Auf das Süundenbekenntnis VOT dem Priester un das
prıvate Bußverfahren cheint eine Mitteilung 1mM Dialog Egberts hın-
Zuweılsen, wonach sich seıt Papst Vıtalian und Erzbischof 1heodor
die ewohnheit gebildet hatte, nıicht bloß die Kleriker In den
Klöstern, sondern uch die Lalen mıt ihren Frauen un Famıilien
sich ihren „Coniessores‘” begaben, sich ıIn zwölftägiger Buß
durch Tränen un Almosen qauf eıinen würdigen Kmpfang der
heiligen Kommunion Weihnachten vorzubereiten 2s) Das deutet
qauf eın nicht öffentliches Bußverfahren außerhalb der Quadragesima
hın, worautf auch die Notiz Bedas hinzuweisen scheint ?*), daß die
Gläubigen dem hL Cuthbert, der die geheimsten Wiınkel des erzens
durchschaute, ihre Sünden bekannten un! die gebeichteten Sünden
ach seinen Weisungen durch würdige Früchte der uße tılgten 2Aa,)
Wichtiger ıst dessen Bemerkung der Stelle 1mM Jakobusbriefe:
„Confitemini alterutrum peccata vestLan Die Kranken, die den
Presbytern ihre Sünden beichteten Uun! S1e aufgäben, könnten Ver-
zeihung erlangen. Was die alltäglichen Fehler angehe, genüge CS,
S1e dem Nebenmenschen bekennen 26) Wn sich aber die
Unreinheıit eines schlimmeren Aussatzes (gravioris leprae) handle,
annn SEe1 1es dem Priester unterbreiten: habe entscheiden
un!: bestimmen, aut welche W eise un! WI1Ie lange WIT uße
tun MUSSeEeN. Diese Stelle könnte uch 1mM Sinne der qaui dem
Festland üblichen uße verstanden werden, die ja uch mıt dem
Sündenbekenntnis verbunden WAar. rst recC. gilt dies Von seinen

22) Hefele 1{1 5 9 Vgl dazu die Literatur beı Poschmann
23) addan and Stubbs, Councils 111 413 atkıns IL, 636.
24) 1st. ecel.
243a) Vgl dazı, Was lJange vorher VO  - Hiılarıus VO TIes (M. 5 9 erzählt

wird. Galter 1n Diecton. apol 37 1846; Göller, Studien
25) 9 9 Vgl dazu Göller, Das spanısch-westgotische Buswesen 304, Posch-

Nannn 57
6) : Über die Bedeutung dieser Stelle für die mittelalterliche Laj:enbeichte

vgl jetzt Poschmann 185 un: Teetaert, La confession Au laiques ans
V’eglıse latıne depuls le 111 Jusqu’au XIV sıecle 27
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Ausführungen ber die Schlüsselgewalt ?”), die, WIe dem Petrus und
den Aposteln, auch den Bischöfen un Priestern anveriraut sel,
damıiıt S1e „agnıtıs peccantıum causıis“ alle wahrhaft Bußfertigen
VO ew1gen ode befreiten. Wiıe ler sagt uch nichts Neues 1n
dem Satze 2s) ‚CUum qu1ısque PEr VETSUS ob
de ecclesia sacerdotalı castıgatione reicıtur vel ob occulta post
mortem divina districtione damnatur.“ Kın völlıg anderes ild aber
gewinnen WITr durch die Bußbücher.

Die Bußhbücher und iıhre Bedeutung 1U das
kırchliche Bußwesen.

Drei Wandlungen haben sich ach Hinschius *) in der MerTOoO-
vingerepoche 1mM kirchlichen Bußwesen qauf dem Festland vollzogen.
Es drang die Praxis durch, ’5d  1e Kleriker nicht mehr der öffent-
liıchen uße unterwerifen , diese aber für die Lailen beizubehalten
Dazu kam die seıt dem Jahrhundert nachweisbare Anschauung,
„daß die Buße, die Verrichtung olcher Bußwerke, W1e S1Ee
hbisher be1l der öffentlichen uße übernommen wurden , CErZW  N
werden könne un dürfe Den größten. Umschwung sollte ber
die „Übertragung des 1n der iırisch-schottischen und angelsächsischen
Kirche ausgebildeten un ıIn en Bußbüchern enthaltenen Buß-
wesens“ durch Kolumban aul das Festland herbeiführen, da dadurch
uch er die Privatbuße ZUL Kinführung sgekommen sS@1. Die ersitie
Behauptung ist nicht riıchtig; die zweıte bedari einer Einschrän-
kung so) W1€e die dritte beurteilen ist, sollen die TIolgenden Aus-
führungen uUurz dartun.

275 Hom. 1L, 9 ‚9 225)
28) Comm. ın Luc. 1, (M. 9 9 356), Poschmann 205
29) K M 816
30) Wie AaUuUSs ullseTrTen iIrüheren Ausführungen hervorgeht, beruht die die

herrschende Anschauung un Hinschius’ eigene ruühere Ansıcht vorgetiragene Aulf-
fassung, daß die Geistlichen ın der vorausgehenden Zeıt der öffentlıchen Buße unter-
worfen worden selen, aut falschen Voraussetzungen. Was ann dıe S08. Zwangsbuße
angeht, kommt Desonders die klösterliche Internierung In Frage Frall dieser Art
haben WIT iestgestellt. Alleın handelt siıch dabe1ı ın der Regel Geistliche,
waäahrend diese Strafe bei den Laıen, nachweısbar seıit der Synode VO. Narbonne 589),
außerst selten ist und, WI1Ee Hinschius selbst sagt, ‚nıcht ın der ausgedehnten An-
wendung WIe dıe Geistlichen‘‘ vorkommt, abgesehen davon, daß uch der
außere Zwang die innere Zustimmung N1IC. aqusschließt. In der folgenden Zeıt spielt
der Zwang Del der Offentliıchen uße 1ne größere Rolle (vgl. unten). Es darf ber
nıicht übersehen werden, daß schon 1mMm ertum Pacıan VO Bußzwang Spricht
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Was WISSECH ber die Bußhbücher un welche Bedeutung
hat die altbritische und angelsächsische Bußpraxis tür die eılere
Entwicklung des abendländischen Bußwesens uUun:! speziell für die
Ausgestaltung der Privatbuße? Wir beschränken uns darauf den
Stand der Forschung den Hauptpunkten kennzeichnen Dabei
ist Rahmen uUunNnseTrTes Ihemas uch die Frage berühren, ob
uUun: iInwıevweıt VO  m Kıinfluß Roms aut die Bußbücher die
ede SCII ann und ob C111 Poenitentiale Romanum gegeben hat.

Die Erforschung der Bußbücher hat seıt den agen da OT1INUS
erstmals grolzügiger W eıise diesen Gegenstand geschichtlich be-
handelt hat s1) bedeutende Fortschritte gemacht WAar SIN  d WIT

uch eute och nıcht ber die Entstehung der Bußbücher, die
hne den Einfluß des Ostens und insbesondere des alteren Öönch-
iums nicht denkbar ist völlıg klaren, jedoch ist uUunNnserTre Kenntnis
über die Gruppierung, Datierung und gegenseılnlge Abhängigkeit der
Bußbücher NEeUeZEeIeEL Zeıit weıthın aufgehellt worden Es ıst VOL

allem ach den Vorarbeiten VO  — Binterim *?) un Mone °°) unst-
INanıl 34) uUun: Hıldenbrand s:s) das Verdienst VO  S Wasserschleben 80)
un Schmuitz s7) durch ihre textlichen Publikationen un: HKor-
schungen uULNseTe Kenntnis bedeutend geiördert aben, WL

das vielgestaltige un:! vielfach VeTI-auch ihre Bemühungen,
OITeNle Materal sichten nıcht durchweg VOIL Erfolg gekrönt

Wasserschleben wesentlichen das Richtige g-
troffen, WE für die ere Zeıt hauptsächlich Tel Gruppen
Von Bußbüchern die altbritisch-irische, die angelsächsische un die
fränkische unterschied kommt Schmitz TOLZ der schweren
Mängel un IrrıgenN Voraussetzungen SC1INeETr Publikationen das Ver-
dienst Z der Forschung mancher Hinsicht eue Wege

en Dahin gehört VOT allem FEntdeckung des sachlich

(vgl Göller, Analekten 248) und Julianus Omer1lus ebenso WIC Ambrosius (ebd 273)
die xkommunıiıkatıon verhängt wW15sen ıll wWwWenn alle anderen Miıttel fehlschlagen
(vgl. Göller, Studien 27)

31) Gommentarıus hıstoricus de disciplina ccl eic. (Paris 1659 App
32) Die vorzüglichsten Denkwürdigkeiten der christ.-kath Kırche (Mainz 1828
33) Quellen und WForschungen
34) Die lateinıschen Pönitenthalbücher der Angelsachsen (Maınz 1844
35) Untersuchungen über die germanıschen Pönitentialbücher (Würzburg
36) Die Bußordnungen der abendl Kırche (Halle
37) Die Bußbücher und die Bußdıiszıplin der Kırche (Mainz I1 (Düssel-

dorf 1898 Vgl daz uch Hınschius 8924 {1 Loening, esC des deutschen
ırchenrechts I1 (Straßburg 4792 {ff
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mıt dem Poenitentiale Capiıtula 1udieiorum übereinstimmenden San-
gallense trıpartıtum und die daraus CWONNENE Erkenntnis, daß
schon 1mM Jahrhundert die Hauptmasse der Bußcanones auf TEe1I
Gruppen zurückgeführt wurde, insofern Ina  b unterschied zwischen
kanonischen (1udicla canonica), angelsächsischen (1udıcla heo-
dori) un keltischen (1udicla Cummeanı) Sdatzungen. Wenn diese
Tkenntnis für die weıtere Forschung nicht genügend auszunuizen
verstand, Jag dies daran, sich VOIL der Idee e1ines Poeni-
tentiale Romanum nıicht osmachen konnte, un außerdem das
eC. Cummeanum och nıicht entdeckt WAarl. Miıt dessen Auffindung
durch Zettinger ss), der kritisch untersuchte un! der des

Jahrhunderts ZUWIEeS, WAar eın tester Stützpunkt n  c  > VOo  —

AUuS INa  _ die keltische Bußbüchergruppe, der außer dem
er Davidis un einıgen älteren Synodalbestimmungen VOTLT em
die Bußsatzungen des (nıldas un:! Vınnılan (Vinniaus)®®a) rechnen
SIN  d, un:! inhaltlıch ZU großen eıl das SONS Iränkische Poeni-
tentiale Columbanı gehört, hesser übersehen konnte Von 1er AUS

wurde erst völlig klar, Was die 1ud1c1la Cummeanı 1n den späteren
(gemischten) ammlungen bedeuteten uUun: WI1@e das unechte Poeniten-
tiale (‚ummeanı mıt seinem gemischten Inhalt beurteilen ist. Das
Facıt daraus Tür die Kritik der Bußbücher en Fournier so) un:

Örmann 40) SECZOSCNH. Indem ersterer se1ın Auge besonders

38) Das Poeniıtentiale Cummeanı In ’ rch kath. (Mainz 1902 501
383) Vgl dazu MceNeıll 39 Cod. dangall. 150 hat nach W asserschleben

(108) die Überschrift: „Poenitentiale Vinnlanıi.“‘
39) Etudes SUur les penıtentiels ın Revue d’hıst. el de lıt. rel VI 1901) ,,

V II {  1902) if 9 121 VIII 528 fl. 9 07
40) Bußbuücherstudien 1n Zitschr. der Savıgny-Stiftung, Kan Abt. —— 1911—13).

Hier uch 1Ne Übersicht über die Datierung der Bußbücher. Vgl bes. I, 206 2‚
IL, 158 ff7 {I11 490 Hervorgehoben se1  n daraus, daß das Vallıcellanum I’ w1e  S
Fournier VI 316 gezeigt hat, NIC. dem Anfang des 8, sondern dem nde des der
Anfang des angehört, daß ferner, WIeEe Örmann zeıigte, der Exce. ae und
der ILXC. Egberti dem Poenit. Martenianum zugrunde lıegen un: noch ın den nfang
des ahrhunderts seizen sSınd Uun! daß der Exe. Cummeanı diesen nıicht als
Vorlage gedient hat. In dıe erstie Hälfte des ahrhunderts Seiz Öörmann das

Bıgotlanum, das Halıtgarı 829/30), den Exce. Curhmeani, das Poenitenthale
emense (Mitte Jahrhundert), das Ps. Theodorı (830[47). Der zweıten Hälfte
des ahrhunderts weıst das Sangallense trıpartıtum un das Capıtula
1udiciorum, VorT des Jahrhunderts das Burgundense, Miıtte des Jahr-
hunderts das Bobiense, ohl auch das Parısiense I’ nde Jahrhundert das

Floriacense, Merseburgense, während das ubertense un Vındobonense
dem Jahrhundert angehören.
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auft das Vallicellanum un die iıhm verwandten Pönitentialien
richtete, raumte mıt der Schmitzschen These eines ın Rom ent-
standenen gemeinkirchlichen Bußbuches, der den entscheidenden
Stoß versetzte, auf, während der letztere, auf seinen Ergebnissen
aufibauend un: S1e da un dort berichtigend, ın seinen musterhaifiten
Untersuchungen ber das Sos. Poenitentiale Martenianum, das
dem Beginn des Jahrhunderts 2—8 zuwies, ecue wertvolle
Aufschlüsse ber die Bußbücherliteratur überhaupt brachte Diese
Forschungen wurden ergänzt durch Oakley A1) e der besonders die
Beziehungen der Bußsatzungen den einheimischen angelsäch-
sischen (1Esetzen 1nNns Auge Taßte, und McNeill, der den FEinfluß der
keltischen Pönitentialien auft das Festland verfolgte A2) ] während
letzt Finsterwalder 43) aul den Spuren sSeINES Lehrers Liebermann 44)
der Theodor-Überlieferung nachging und, Was doch eigentlich längst
hätte geschehen sollen, TÜr das Verständnis des angelsächsischen
Bußwesens erstmals eine textlich gesicherte Grundlage SC. Indem

die verschiedenen Überlieferungsformen der (‚anones TheodorIı
Gantuarıens1s, W1e€e sS1e 1mMm Spicılegium d’Achery’s (D) 1m Sangallense
trıpartıtum (S) 1n den Sos. Canones Gregor1 (G) ın dem Werke
des discıipulus Umbrensium (U) und Zwel weıteren ammlungen VO  —

Bußsatzungen vorliegen, ver1o0  €, stellte gegenüber Schmitz,
der 1mM Sangallense trıpartıtum (S) die Theodor nächsten
stehende Überlieferungsiorm, der sich anreihe, sah un A4US
einem dieser Überlieferungszweıge ableitete, mıiıt Liebermann iest;
daß keineswegs die Priorität zukomme, daß aber eine eigene
Überlieferung bilde, die sich aut gemeınsamer Materialvorlage mıt

auibaue Im kommt dem Ergebnis, daß Theodor
weder eın Bußbuch och eın Rechtsbuch geschrieben, daß tlerner
ohl kleinere Zusammenstellungen VO Bußl- un: kirchlichen Ver-
waltungsrecht, WI1Ie ITheodor handhabte, ın Kngland exıistierten
un nıcht ange ach seinem ode 1n Northumbrien eine Zusammen-
stellung des Verwaltungsrechtes Öömischer OÖbservanz stattgefunden
habe, ber das Sos. Bußbuch JIheodors qauft dem FKestland enT-

41) Englısh Peniıtenthal Discıpline and Anglo-Saxon Law In eır Joint influence
(New-York

42) The GCeltic Penitentaals an their influence continental Christianity
(Parıis 1923

43) Die Canones eOodorı Cantuarı]ıensis un: iıhre Überlieferungsformen
(Weimar 1929

44) Savıgny-Zitschr., Kan. Abt. XIL, 387
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standen und se1ın Verflasser 1mM Kreise der northumbrischen 1ssıon
unier Willibrord suchen se1l

Auf der altbrıitischen Grundlage un den Weistümern eOdors
beruht uch die Kompilation des eda zugeschriebenen Pönitentiale;
vorwiegend qau{i diesem 1er omm Kummean stärker ZUr Geltung

und den Zusätzen Bedas ist das Sos Poenitentiale EKgberti qQui-
gebaut. Beide sıind besonders gekennzeichnet durch das System der
Ssog. Bußredemptionen. I)as Poenitentiale Bigotianum schließlich

sıch 1n der Kinteilung, angelegt ach dem Achtlasterschema
Kassians, der ausdrücklich rwähnt wird, Kummean a nthält
aber auch angelsächsische un andere Bestimmungen.

Ma  ea >  e

Was die Bedeutung der altbritischen un angelsächsischen Buß-
bücher für die Bußentwicklung des Festlandes angeht, können
WITLr 1ler auft die um{fassenden uUun!: srundlegenden Forschungen Posch-

45) verweısen, der S1e erstmals eingehend In den Zusammen-
hang der Bußgeschichte hineingestellt hat Wir beschränken uns

darauf, ein1ge Punkte näher 1Ns Auge fassen.
Was 1n erster Linie au  a. das ist das System der „tarıfıerten

Buße‘, W1€e Boudinhon 46) sich ausdrückt Während SONS 1m
Abendlande In der Regel dem Bischof überlassen blieb, die Zeit der
uße (soweit sich nıicht einen Jebenslänglichen Ausschluß
handelte) bestimmen, hne daß jedoch die Art der Buße, die ıIn
der ege In den Übungen des Gebetes, Fastens un Almosens
bestand, ausdrücklich angegeben wurde, sınd 1er die Bußtermine
für die schweren Vergehen, ber uch tür leichtere Verfehlungen,
vielfach unter Angabe der Art der Buße, die allerdings 1mMm angel-
sächsischen Poenitentiale Theodori uns 1Ur Sanz selten begegnet 41)

45) Die abendländische Kırchenbuße 1 fruüuhen ıLtelalier in ? Breslauer Studien
ZUT hıst. Theologie XVI (Breslau

46) Sur l’hıstoire de la peniıtence 1n ? Revue d’hıst. et de lıtt. reil I1 447
Vgl Poschmann

47) Es ıst sehr bemerkenswert, daß dıe poenitentia ıIn Pane et aqua NUr eın  S
einziges Mal vorkommt, 1ın I, ”QUI ecIoÖ inebriatur conira Domini interdictum, s1
votum sanctitatıs habuerit, VII dies ın Ppane et aQqua, LXX sıne pinguedine poeniteat,
Iaici SıNe Cervislia.“‘*‘ Die Abstinenz VoO Fleisch wırd erwähnt IL, frater CU.
iratre natural:; fornicaverit pCI commıxtonem Carnıls, ın abh mMnı ab-
stineat‘‘; ebenso IL, 2 9 XAIV, 3i VO  — Weıin und Fleisch I 99| laicus alterum occıderıt
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Testgesetzt. Solche Buß{iristen treifen WIT ZW ar uch 1n den östlichen
Synodalbestimmungen und Bußbrieien besonders des Basılius un!
vereinzelt auch, wW1e 1n KElvira un: Arles, unter den (‚anones der
westlichen Konzilien IB) sS1e sind ber nıcht 1n eın System gebracht.
Als Bußauflagen werden genannt n) das Fasten bel W asser
un Brot, 1e Enthaltung VOo  m Fleisch un! Weın, Almosen, Nacht-
wachen 1n stehender Haltung, Kniebeugungen, das Absingen VOIl

Psalmen, die Verbannung bZWw die später uch auf fränkischem
Boden bedeutsam gewordene peregrinatio 50) Eine besondere
spielen eım Fasten die klösterlichen uflagen der superposıtio
dıi meditatıione, S1 NO vult IT1la relınquere, poenıteat VII NN  ' sıne et 1InNnO
111 annos“; XIV. ‚poeniteat sSine arı vinO0que et medone.‘‘ Letzteres In dem Kapıtel
„De poenıtentia nubentium‘“‘, uch einıge Male genere. gesagt wiırd, WwW1e ange der
Pönitent fasten müsse (z VI INeNses jeiunet); vgl dazu uch VIIL, „addantur
lelunla‘“, XIIL, Bel Bemessung der Zeıt, ıIn der Abstinenz gehalten werden mußte,
werden uch gelegentlıch die dreı Quadragesimae erwähnt, XIV, „Digamus poen1-
teat DDU.  n et VI ferı1a el in us quadragesım1s abstineat carnıbus, NO.  -

dımıiıttat tamen uxorem.“ Was darunter verstehen hat, sagt 'Theodor 1m
zweıten Buche CM XIV, Es sınd Fasttage VOTI Ostern, Weiıhnachten und nach
Pfingsten; vgl dazu uch Schmuiıtz I7 150, oschmann Im übrıgen wıird 1Ur q |l-
gemeın ın den atzungen gesagl, wlievıele ahre, Tage uUSW. der Pönitent ß e  e Iiun

muSsSse, ohne nähere Bestimmung.
48) Charakteristisch iıst hıer besonders die Synode VO  > Elvıra, deren Canones

Ja uch den späteren ußbuchern ıhiert werden. ährend hiıer w1e gewöhnlıich
Sonst äufig gesagt wird, w1e ange der er VO der COMMUNI1LO ausgeschlossen
seın solle, bzw. nach welchem eittermin wıeder zugelassen der rekonziıliuert
werden dürfe, wobeli mıtunter hinzugefügt wIird: ‚Aacla legitima poenitentia“‘, wıird
doch uch einige Mal 19808  — generell, ahnlıch w1e ın den ußbüchern, gesagtl, w1e ange

bußen musse. So A Ham decem annıs agat poenitentiam, (cul post
decem p0NEN praestarı COMMUNIO debet)“; 39° placuıt el quinquenn1um
debere poenitentiam ei SIC reconcıilijarı.“

49) Vgl dazu das Vorwort beli Gildas un das So8. Poeniıtenhale ae (3 Der
Priester wird dort In der Einleitung ‚„„de remedils peccatorum‘ ermahnt, die besonderen
Verhältnisse der Pönitenten nach Geschlecht, er und an! bei der Bußauflage

berücksichtigen: „quıbusdam Nan yu«c cıbıs abstinendo, alıls eleemosinas dando,
nonnullıs Nu ın oratiıone SePIUS flectendo SIVe in stando, psalmos canendo
ut alıud alıquıid hu1usmodl, quod ad purgationem peccatorum pertineat, facıendo,
plurımis unıversa haec agendo (Schmitz I’ 996, W asserschleben 220) Im einzelnen
vgl Schmitz“l,; 150 Poschmann

50) on 1 Synodus Lucı Victorlae (Schmitz 494) und be1 Kummean (Zet-
iinger 50a), dreijährige uße ‚,CUIM peregrinatione perenn1“ für den Inzest mit
der Mutter, desgleichen be1l Vinnlaus ÜT, für den Kleriker, der „genuerit filıum
el 1psum occıderıt", VO  - dem U, gesagt wiıird: ‚eXtOTITIS exıstat ıIn patrıa Sua  e un!
ebenso . für den Kleriker, der Mord begangen (Schmitz I7 503 U, D07, W asser-
schleben 110 U, 113)
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(örEpde016)°) und des paxiımatıum (moxEXLASL0V)°?), die unzweideutig auf
östliche Provenljenz hinweilsen. Dazu kommen Straien Aaus dem
einheimischen nationalen Recht, wW1€e die Freilassung un:! die
Satisfaktionsleistungen (Wergeld) gegenühber den Angehörıigen des
(‚etöteten. An zweıter Stelle fällt auf, daß schon die alteren nicht

datierenden Satzungen, die sıch auft Beschlüsse der antıquı
sanctı, der en W eısen berufien un:! ZU größten eıl Lür Kleriker
und Önche, welch letztere (xıldas ausschließlich 1m Auge hat,
esiimm SIN  d, uch die Bischö{fe un Presbyter der uße unter-
werien, während diese auf dem Festlande jedenfalls seıt dem Jahr-
hundert nıicht unter die üßer eingereiht werden durften. Ist schon
hleraus ersichtlich, daß das Bußwesen, WI1e uns In den keltischen
Bußsatzungen entgegentritt, einen anderen Charakter als die
kanonische uße des Festlandes, deutet uch eine Reihe anderer
Anzeichen darauf hın, daß die öffentliche uße mıiıt ihren In das

en der Pönitenten eingreifenden Wirkungen der keltischen
Bußpraxıs fremd und uch be1l den Angelsachsen jedenfalls nıcht
überall 1n ung WAar. Letzteres bestätigt och ausdrücklich das
Poenitentiale Theodori durch den Satz (I /3: 4) „Reconciliatio
1deo 1n publice tatuta 1L0  - estT, quıla et publica
poenitentia 19(0)  - est  .. 5s) Sie Iso mehr einen priıvaten Charakter,
hne alierdings, w1e€e WIT och sehen werden, mıiıt der spateren
Privatbuße völlig identisch sein *). diese Praxis VO  e jeher
aul britischem Boden bestand, Läßt sıch nıcht mıiıt Sicherheit bewelsen.
Es sStie. der Annahme nichts 1mMm Wege, die altbriıtische Kıirche,
die ihre ertreier qauf die Synoden VON Arles un:! Riminı
entsandte, Hıs 1n das Jahrhundert hinein sich nicht VO übrigen
Abendland unterschied. Dies INSO mehr, als VOTL der des

Jahrhunderts nicht einen entscheidenden Einfiluß des VO.

1) ach Du ange eın ‚1e1UuN1um strichus et quod majijo0rı abstinentia observatur,
Uan cetera Jjeiun1a.‘* Besonders bemerkenswert ıst, daß schon die Synode VO.  - Elvira

u, davon Spricht.
52) Ausführlich Du ange, eın  an beim MÖ  htum gebrauchtes Fastenbrot, das,

wI1ie mır Tol. 1lersc. miıtteilte, noch euie ın en genNOsSsecn wird. Vgl auch
Poschmann

53) Finsterwalder 306. Der Satz steht (vgl. ebda dıie 'Tabelle 233) iın keiner der
anderen Gregorüberlieferungen un: VO. den übrigen en ıch DUr 111 3 über
die durch den Bıschof vorzunehmende Rekonziliation in Co. (Hs. London, rıt. Mus.
Gotton. Vesp. XV)

54) Auf diese rage gedenke ich anderer Stelle zurückzukommen.
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sien kommenden Mönchtums gedacht werden annn 55) das der
altbritischen un irıschen Kirche mıiıt ihren Sondergebräuchen 1n
Verfassung, Kultus und Diszıplin seinen Stempel aufprägte und mıiıt
seinen Anschauungen ber Sünde un: uße nıicht Sanz hne Einfiluß
qauft Pelagius War. uch dürifte nicht in diesem Zusammenhang die
Tatsache außer echnung geste werden, daß ja gerade nde des

Jahrhunderts 1mM Osten mıt der Aufhebung des Bußpriesteramtes
das Stationenwesen, SOWeıt bestand, und damıt die öffentliche
Buße, WeNnl uch nicht völlig beseitigt, doch stark zurückgedrängt
wurde, un:! 1n der folgenden Epoche dem önchtum, dem ja dıe
geheime Gewissensrechenschaft VOT dem geistlichen ern VOoON jeher
geläufig WAar, eine Hauptrolle In der Handhabung der Bußgewalt
zulel.

Be1l Bewertung der altbritischen, keltischen Bußbücher ist nıcht
aqaußer acht Jassen, daß ZWar darın weder VOoOL der poeniıtentia
publica och VON iıhrer Unwiederholbarkeıt die ede ist, ber
verschiedene Eigentümlichkeiten sich feststellen lassen, die die kel-
tische mit der kanonisch festländischen Buße, wI1e namentlich das
Poenitentiale Vınnlal zeıgt, gemeın Wır hören da VO  > der
Exkommunikation un:! dem Anathem des hartnäckisg TOLZ
Verwelıls ın der Sünde Verharrenden 58) S der zugleich AUS dem ater-

55) Daß ‚„„die Offentliche uße In der Übung der keltischen Kırche keine Stelle
hatte“, betont miıt atkıns I1 621 uch Finsterwalder 158 Kliıefoth, Later.
Abh 1859), der auf TUN! obiger Stelle glaubt, daß In der britisch-irıschen Kırche
die Oöffentliche uße 1n Übung Sgewesen sel und die angelsächsısche Kırche diese
Übung unterdruckt habe, während Pı)per, oelie Biıecht ın de christelijke erk
(Haag 1896 behauptet, daß uch die Angelsachsen dıe öffentliche uße gekannt
hätten. Oakley (66 spricht sich auf Grund obiger Stelle für das Nichtbekanntsein
der öffentliıchen uße iın England aus. Fınsterwalder haält IUr sıcher, daß jedenfalls
die keltische Observanz In den VO. Irland AaUuS m1ss1ıonlerten Gebieten eingeführt
worden sel, weshalb s]ı1e 1n orthumbrien als selhbstverständlich anzunehmen sel.  4 Be1l
ent und dem seıt der 1ssıon Augustins römiıschem Einfiuß unterliegenden angel-
sächsıschen Gebiet nımmt . daß Theodor die Übung der Privatbuße vorgefunden
und geduldet, aber daß daneben seit Augustin dıe römische Observanz der öffentlichen
uße bestanden habe Beiden Theodor Rechnung, der römischen Praxıs ın
S 1—3, der keltischen ın

56) Vgl Poen. ınnlal (mit ezug quf ir. 3 $ VO  — der uße für einen
Kleriker die ede 1st, der „sub also nomiıne redemption1s captıyvorum inventus fuerit
et dıspoliare eccles1as‘‘ un sich bekehrte): „51 autfem 1O  - OoONvVversuü fuerı1t, IM-

municetur et anathema sıt CU. omnıbus christianis, extermiıinabıtur de patrıa et
virg1s virgeatur, cConvertatur, S] COMPUNCÄIUS fuerit. Vgl dazu uch das
Poen Cummeanı IIL, (Zettinger 511) iIm Poen. Theodorı I7 91 3 (Finsterwalder 302)
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land verstoßen un mıiıt utien gezüchtigt werden soll, bis sich
bekehrt, VON jJahrelangen, ja lebenslänglichen Bußen, WI1Ie bei über-
lJegtem Mord un be]l besonders schweren Unzuchtsfällen (Bestialität,
Sodomie, sakrilegische Versündigung mıt Ordensirauen, Ehe-
bruch) 57) VO Ausschluß VOILl der Kommunion auft längere Zeıt,
VOIINl dem Verbote tür die Büßer, Walflien Lragen der den ehe-
lichen Verkehr während der Bußzeit Iortzusetzen, VO  e der eKON-
zılıation, die erst ach geleisteter uße un vorgeschriebener Bußzeit,
SOWeıt nıcht später kKıinschränkungen gemacht werden, erfolgt,
indem der Pönitent dem Altare zurückgegeben (i1ungatur, restiituatiur
altario) und, falls eın kirchliches Amt bekleidete, wieder ach
dem Urteil des Bischo{is der Priesters eingesetzt WwIrd (1udici0
epISCOPI vel sacerdotis officio SU restituatur). Das es sınd Vor-
an öffentlicher Natur, denen auch die dem Festlande nıcht
geläufigen, schon In den frühesten britischen Bestimmungen
erwähnten Bußen der Verbannung bzw. der peregrinatıo SOWIE
jene Abstufungen der Pönitenz rechnen SINd, die och leise
Reminiszenzen das östlıche Bußwesen enthalten 58) OÖffentlichen
Charakter hat auch die Wiederauinahme des Aaus der Verbannung
zurückkehrenden öÖrders, die auf „eEIn Zeugni1s des es der
Priesters‘“ erTfolgt mıt dem Auftrag, den Elltern und Freunden der
(jetöteten Genugtuung eisten 59)

Aus al diesen Einzelheiten gewınnen WIT zunächst den Fın-
druck, daß überhaupt eın allzugroßer Unterschied zwischen dem
keltischen uUun: kanonischen Bußwesen statuıeren sel. Jedenfalls
lassen S1Ee deutlich erkennen, daß auch die keltische uße 1m engsten
Zusammenhang mıiıt der festländischen steht un hne diese gar
Nn1ıC denkbar ist und total verfehlt wäre, „das spatere
Buß- uUun: Beichtwesen der katholischen Kirche AUS der Kloster-

wird der ehebrecherische Priester un Dıakon 4US der Kirche ausgeschlossen un
Jebenslänglich unter die La:Jen verwiesen. Vgl ebda uch 1, 9, 11 und 1, 15, Finster-
walder 311), VO den der W ahrsagerei nach heidnischer ergebenen Klerikern
gesagt wird: „abıciantur.““ Dazu uch Poschmann

57) Vgl Poen Cum I  P !!Qul homiıicıdıum dıl meditatione facıt, relictis arm1s
qUu: ad mortem mortuus mundo vıvat Deo*®®. 1L1b Davıd „„‚Cum muliere despon-
satla Christo marıtove S1ve CU. lumento vel CUu asculo fornicantes de rei1quo
mMortun mundo Deo vivant.‘“ Vgl Poschmann 7

58) Vgl azu die uße für den Mord 1mM Poeniıtenhale iınnlal NT,
.„III annıs peniteat CUu Pane et Ayua PCT et I1 allıs abstineat 1Nn0
el carnıbus, sed NOn ın patrıa sua  . der eb Ür.

59) Ebd ÜT,
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diszıplın der irısch-angelsächsischen Mönche“, wW1e mıt ec schon
Kurtscheid ßl)) bemerkte, herzuleıten, zumal ja uch das Sünden-
ekenntnis nıcht Ur 1n den festländischen Klöstern üblich, sondern
VO jeher auch mıt der kanonischen uße verbunden WAar. Miıt ec
sagl Poschmann 60a,) : „Also nıcht AUS der Mönchsbeıichte, sondern
aus der en Kirchenbuße ist das keltische Bußsystem etzthin
herausgewachsen.‘

Andererseits aber weıst das altbritische Pönıiıtentialwesen, uch
abgesehen VO  ; dem JTarıfsystem be]l Bemessung der Bußen, eıne
Reihe bedeutsamer Unterschiede gegenüber der kanonischen uße
qauf. Am wichtigsten ist 1er die Feststellung, daß VOon dem
Rıtus der poenitentia publica, wW1€e uns uch och eım Ausgang
des Altertums auf dem Festland 1n oOMm, Gallien, Spanıen
begegnet, VO  _ der Einreihung 1n den Büßerstand durch die ber-
ahme des Cilıcıum, VON der Handauflegung bestimmten Zeıten
und anderen liturgischen Gebräuchen nıcht die ede ist un: VOI

em mıt Ausnahme des erwähnten Verbotes des Walfentragens
un: des ehelichen Verkehres während der Bußzeit nirgends eLWAaS
verlautet ber die sonstigen tief In das en einschneidenden Wir-
kungen der Buße, W1€e S1e eingehendsten Leo der Große gekenn-
zeichnet hat Insbesondere begegnet uls keine Bestimmung ber
deren Unwiederholbarkeıt, die übriıgens ach der SANZCN Lendenz
dieser Bußsatzungen VO  - vornherein als ausgeschlossen erscheint.
Dazu ommt, daß, W1€e dort betont, neben den groben Versündi-
SUNgEN nıcht Ur wW1e€e uch eım kanonischen Bußverfahren die
weniıger schweren, sondern uch Sanz eichte Veriehlungen und die
edankensünden mıt einbezogen werden. abe]l dari Ireilich nicht
übersehen werden, daß sich häufig Bestimmungen handelt,
die UTr innerhalb einer Kloster- uUun: Hausgemeinschaft denkbar
sind, die einen rein diszıplinären Charakter en. Das gilt WI1e
VO  > anderen Satzungen besonders uch VO  _ den „quaestiones
sacrılice1n“ 1m Poenitentiale Kummeans 61) die ja ZUuU großen eil
1n das Sangallense trıpartıtum und die Capitula 1Ud1c1o0rum Auf{f-
nahme gefunden haben.

60) Das Beichtsiegel ın seiner geschichtlichen Entwicklung (Freiburg 3 9
dazu dıe englische Übersetzung: The seal of conifession (St. Louis, Mo Lon-
don 1927), diıe zugleich ine völlıge Neubearbeitung ist. Dazu Vacandard, La confession
(Diet. de theol. I1I 875), Poschmann u.

60a)
61) Zettinger 520
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Was ann die Gedankensünden angeht, die ach Augustin ZW ar
schwer sündhaft Sse1IN konnten, ber der kirchlichen Buße nN1ıC.
unterworien werden mußten, darf nıicht verschwiegen werden,
daß uch ach den äalteren keltischen Satzungen, W1€e Aaus dem
Poenitentiale Vınnılal hervorgeht, NUur ann der Gedanke eine uße
erforderte, WE sich auft die Tat richtete, die ber ent-
gegenstehender Hindernisse nıicht ZUL Ausführung gelangen konnte
Im übrıgen ollte, Wer sıch ın Gedanken versündigte, auf seıine
Brust opien un ott Verzeihung bıtten un (Genugtuung
eiısten ez) Das ist offenbar eine Anweisung 1ür den sündigen
Menschen selbst, nıicht aber für den Priester es) Im Cummeanum
wird ann uch die unreine Begierde und der unkeusche Gedanke
mıiıt uße belegt, IL, „Qu1 CONCupIscCIt mente tantum Iorn1carı,
sed 110 potunt, Un 3000008008} penıteat, maxıme 1n trıbus quadra-
ges1m1s aa.) nreine en und Blicke werden mıiıt Bußen VO  — H) und

Tagen bedacht Es ist bemerkenswert, daß 1M (ummeanı ZU

erstenmal auft keltischem Boden die Gedankensünden ın dieser Weise
In die uße miteinbezogen werden und daß 1€e spateren Pöniten-
tialien darauftf fußen, ber uch interessant, daß das angelsächsische
Poenitentiale Theodor ZWar 1m Anschluß Kummean sagt, daß,
WEr VOI einem hurerischen (edanken beeindruckt werde (inludetur),
büßen Solle, bıs der Gedanke überwunden sel as) ber ann genere
bemerkt ee) „Malarum cogıtatıonum indulgentia esl, S1 NO  b

6 Poenitentiale Vınnılal Dazu NrLr. „ 51 autem frequenter cogıtaveriıt et
dubitet facere aut victor aut victus fuerI1t, peta Deo ven1am per oratıonem et
leiunıum diebus et noctibus, donec evanescat malıgna cogitatlo et
anı Bafı s Anders „51 quls cogıtaverit et voluıt facere, sed Sua acultas
prohibuit eum.  eb Hıer wırd ine bestimmte uße angegeben (Schmitz 502, W asser-
schleben 108 f.)

63) Vgl dazu auch Lıber Davıdıs ÜT, ‚Quıi ın SOmMPpNI1Ss CUu. voluntate pollutus
est, surgat canatque VII psalmos et In die iıllo 1n PAallc et qJu vıivat. SIN aulem,
A psalmos canat.“ Es gab also dort einzelne Anweısungen, die unmıt+elbar iUr den
Sünder selbst bestimmt JeWi

64) Zettinger 509
6 II, 21 Quıi inludetur fornicarıa cogitatione, poeniteat uSque dum cogitatıo

superetur.“ Dazu Poeniıit. Cummeani IL, „Qui dıu inludıtur fornıiıcarı cogıtat1one,
tepidius el repugnNans, I vel I1 vel plurıbus diebus, quantum exlerıiıt S SiC)}
cdiuturnitas cogitation1is, peniteat,“ In der Tabelle 209 beı Finsterwalder, die VOo

Theodor dem GCummeanı übernommenen Stellen angeführt werden, ein  4
Hinweis hilerauf. Es hätte hier uch noch hingewlesen werden können auf Cum. I,
2 9 21 IL,

66) VII, 4, Finsterwalder 298; 1m ext malorum.
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ıimpleantur vel consensu“, eın Satz, der ıIn das iränkische Poeniten-
tiale Parisiense übergegangen ist.

Was das Sündenbekenntnis betrifft, muß auiffallen,
WEeN WIT VO  a den au{tf die Klosterhbeicht zurückgehenden FKällen

(:ıldas kennt NUur solche absehen, LUr selten davon die Recle
ist. Allein die Bußsatzungen selbst setzen VOTauUS un die wieder-
holte Erwähnung des Sacerdos, dessen Verpflichtungen besonders
das Poenitentiale (‚uummeanı CcCAN1Iusse mıiıt den Worten des ÖOr1-

nachhaltig betont 87)‚ weiıst darauf hıin. Bemerkenswert ist
]1er besonders, daß auch die Hauptquelle des Poenitentialwesens
der Angelsachsen, die das keltische Bußbüchersystem und „einen
nicht gerıngen Stofi keltischen Ursprunges” TOLZ ihrer sonstigen
Abneigung die einheimischen, VOo  D der ömischen Praxis
abweichenden Gebräuche üılbernommen hat, die Beicht aum der
1Ur selten 1mM Zusammenhang mıiıt den einzelnen Bußsatzungen
erwähnt, jedoch INSO nachdrücklicher S1e CANIusSse betont
(XV, 5) „Qu]1 cıbum immolatum comederit, deinde S

Iuer1t, sacerdos consıderare PErFrSONALL, In qua agetate vel
quomodo edoctus aut qualiter contigerıt, el ita auctoriıtas sacerdo-
talıs CIrca infirmum moderetur, el hoc In mMnı ıl enıtentlıa
SCH1DEI et coniesslione omnınOo, ın quantum Deus
adıuvare dıignetur, CUu m nıı diligentia V C-

tu 68) Es soll Iso nıicht bloß bel jeder Pönitenz, sondern uch
el h% auf das Alter des Pönitenten un: die be-

sonderen Umstände Rücksichto werden. Zusammen-
assend können WIT 9 daß das altbritische Bußverfahren, das
dıe poenitentia publica, W1€e sS1e auf dem Festlande üblich WAar, nıicht
kannte, Gewicht legte qaui die SCHNAUC Unterscheidung der Sünden
un die indiviıiduelle Behandlung des Sünders in der Beicht, hne
daß WIT jedoch erfahren, wW1€e 1m einzelnen dabeil gehalten wurde,
wWwenn sich leichtere Verfehlungen mit ger1ınger Bußauflage
handelte Nirgends hören WITL eLIWAS VO  - einer soiortigen, 1 An-

67) ‚„„‚Unde et quıdam saplens aıt Cul plus creditur, plus aD exig1tur. Discant
igitur sacerdotes Dominı, quı In eccles11s praesun(t, qula Dars els data est un hıs,

66guorum delicta repropitiaverunt ... Es wiıird naher ausgeführt, wWwWas he1ißt, das
ergehen suhnen, un: annn gesagt . Cum erSso talıs sacerdos S15 et talıs sıt
doctrina na et [UUS, pars tibı aliur COTUM, Yyuos CorrezerI1s, ut illorum mer1ılun.
sıt {ua INeTCes ei lllorum salus tua glor1a.““ Die Stelle sStamm({, wI1e schon ben (vgl den
vorhergehenden 14, Anm bemerkt wurde, aus Origenes, Was Poschmann
S N1ıcC beachtet hat, un erhält dadurch besondere Bedeutung.

68) Finsterwalder 311
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schluß das Bekenntnis ertéilten Absolution. Sprach der Priester
1n olchen Fällen, DUr gerınge Bußen VOI wenıgen agen qu{f-
zuerlegen 9 gleich ach dem ekenntnis eın absolutorisches
Fürbittgebet der eriolgte die Rekonziliation wWI1e be1i den schweren
ergehen ach Ablauft der kurzen Buß{firist? Wiır eriahren nichts
darüber. Poschmann bemerkt azu ea) „Vermutlich wird INa  - sich
auch 1ler mehr der weniger die alte Iradıtion gehalten und
eine besondere Rekonziliatiıon ach beendeter uße 1Ur bei1i olchen
ergehen VOoTrSCNOMM aben, bel denen 1n der en Kirche die
öffentliche uße mıiıt Exkommunikation uUun! 1n dem Buli-
system weniıgstens eıne längere Ausschließung VO  , der KEucharistie
geboten War Eine uße VO  . eın pPaar agen der ochen dürifte
einer Zeıt, 1 allgemeınen die Kommunilon nıicht mehr häufig
mpfangen wurde, aum unter dem Gesichtspunkt des Ausschlusses
VO  - der Eucharistie betrachtet worden se1IN. In der olge Sing die
Entwicklung ahın, daß die Rekonziliation der Lossprechung A

nächst VO nde bis eiwa iın die un: ann In den Anfang
der uße gerückt un mıt dem Akt der Bußannahme un!: der Beichte
verbunden wurde. Damit War ann uch ach dieser Seite hin die
ormale Gleichheıt 1n der Behandlung schwerer un:! leichter Sünden
erreicht. hne ruch, In allmählichem Übergang hat sich die
AÄAnderung vollzogen.“” Es würde sich Iso be1l der uße VonNn „eIn
Daar agen der Wochen“, eine längere Ausschließung VO  — der
Eucharistie analog dem Bußverfahren in der en Kirche nıiıcht
geboten WAar, 1m briıtischen Bußveriahren verhalten en
wWw1e bel dem VOIl Gregor dem Großen bezeugten un ach Posch-
INani LUr mıiıt dem Irost un: Rat des Priesters, nıcht aber mıt dessen
Absolution verbundenen Sündenbekenntnis ®2), sofern dieses Nn1ıC
die Kınleıtung ZUL öffentlichen ulße der der dieser gleich-
stehenden Krankenbuße bıldete Wer also, ein1ge Beispiele A4US der
Sündenliste Kummeans herauszugreifen, Urc. unkeusche Gedanken
sündigte 7o) (impugnatione cogitatı1onıs violenter inquinatus) der 205
e1ıd den Nebenmenschen herabsetzte 71) der einen kleinen 1eb-
sSta beging 72) un 1es beichtete, wurde nıiıcht absolviert. Dasselbe
würde auch gegolten haben 1ın dem durch folgenden Satz gekenn-

69)
69a) Vgl ben Kap
70) Tage Buße, Zettinger 509
71) 4) bezw. Tage Buße, ebda 515
72) 77 bzw ”0 Tage Buße, ehbda 519
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zeichneten Fall 7s) „Puer1 annn orum 1n vicem manıbus O1N-
quinantes et coniessı Iuerıint, antequam cCommuniıcant, vel
diebus.“ Es würde also hiernach, abgesehen VO  D den Bußtarifen,
eın Unterschied zwischen der britischen un der gregorianischen
Praxis, wI1ı1e S1e Poschmann verstand, be1 diesen un nlıchen
Verfehlungen bestanden haben. Wo liegt aber annn die SECNAUC
Grenze zwischen diesen Uun:! den mıt der Rekonziliatıon verbundenen
en uUun! welches WalLr der Zeitpunkt, seıt dem INa  - die Absolu-
tion mıt dem Bekenntniıs uch der leichteren Verfehlungen VCI-

band? War das wirklich erst der Fall, als INa  — mıiıt dem Prinzip,
1e Absolution sofort ach dem Bekenntnis, nıcht erst ach voll«-
ZOSENETC Genugtuung erteilen, TNS machte? Die Bußbücher
darüber Nn1ıC auS, während ach den Beichtspiegeln der Karolinger-
eıt eın Unterschied zwıischen dem Bekenntnis der srößeren un:‘
kleineren Vergehen gemacht wurde, soflern nNnıC. die öffentliche
Buße, die LUr be1ı öffentlichen Vergehen am gefordert WT,
eisten WAar. Diese Fragestellung zeıgt die Problematik des
britischen Bußwesens, das durchaus nıicht eindeutig ist, w1e
manche ansgenNoMmM haben Festzuhalten ist aber, daß jedenfalls
1 allgemeinen der Grundsatz galt, wonach die Rekonzilhiation VOTLr
der leistenden Genugtuung nicht erteilt werden dürfe „Non
intrandum ad altare, donec poeniıtentia expleatur” n)

Andererseıts gab uch Fälle, INan TOLZ der angen Dauer
der uße den Zeitpunkt der Zulassung ZUT Kommunion kürzte
Dem res  er (oder Diakon) „TACIENS fornıcationem naturalem
S1IVE sodomiticam“ wird be1 Gildas eine näher umschriebene uße
Vo  u TEI Jahren auferlegt, jedoch azuıu bemerkt 75) „deEmMPeET
intımo ecorde defleat culpam SUAaMN, oboedientiam pro omniı]ıbus liben-
tissıme excıpıuat; post 1 eucharıstiam sumat
et ad venı]at, psalmos Cu fratrıbus canat . c. Ks ıst ber
nicht übersehen, daß sich hıer, WI1e der Inhalt zeıgt, eiıne
Klosterbuße handelt.

ach AuUusweılis des Poenitentiale Theodori 1a) wurde be1i den
Angelsachsen dieses Prinzip abgeschwächt durch das Zugeständnis,

die Pönitenten die Kommunion ‚,PFro misericordia pOost
73) bda 5319
74) Poenitentiale Vınnlal Nr.
75) ÜT. Schmitz I’ 495 Bel Kummean (II‚ 2) sSınd hler sıeben Te fest-

gesetzt (Zettinger 508)
76) I‚ 1 ‚
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vel INneENSeES SeCX  6 empfangen düriten Allein INa  - hlieh vorerst w1e
uch auf dem Festland och Jängere Zeıt dabel, qaußer 1n der Odes-
not der dringenden anderen Källen die Absolution nicht sofort
erteilen. Legt INa  e auf diesen unkt Gewicht be1l der Umschreibung
des Begriffes der poenitentia prıvata, muß InNna  — zugeben, s

auch 1mMm altbrıtischen Bußwesen, da uch bel den kleinen Ver-
fehlungen der Nachweis einer soIortigen Absolution nıcht erbracht
werden kann, un be1l schweren Vergehen die Bußauflage vielfach
öffentlicher Natur WAar, eine Privatbuße 1m späteren Sinne des ortes
nicht gegeben hat Da ber auftf der anderen eıte TOLZ der Merkmale,
die die keltische Buße mıiıt der kanonischen gemenmın hat un die natur-
gemäß 1m angelsächsischen Bußwesen och stärker hervortreten,
un TOLZ des Charakters der Öffentlichkeit einzelner Bußauflagen
namentlich bel schweren Vergehen VO  _ einer poenitentia publica
nicht die ede se1in kann, ergl sıch, daß dıe altbritisch-keltische
ule In der Miıtte zwischen der poeniıtentia publıca un: der späteren
poeniıtentıa prıvata stand. Das trılit ohl auch auf die angel-
saächsische uße och ann INa  e} dies mıt Sicherheit nıicht >
da die Theodorüberlieferung speziell bezüglich der äresie Be-
stimmungen nthält 77), die die östlichen Stationen ın modifizierter
Form, ähnlich WIe einzelne Canones seıt dem ün{iten Jahrhundert
auch auf dem Festland, erNEUETNN un wenıgstens ıIn diesem alle
die Praxis der öffentlichen Buße auch qauft britischem Boden VOCI-

muten lassen”8), nıcht gerade diese atzungen des Theodorschen
ußbuches, WasS ach den Feststellungen Finsterwalders ber seine
Entstehung durchaus denkbar ist, AaUus der festländischen ber-
lieferung stammen. der soll sich h  ler, wıe INan gemeınt hat 79)

77) Vgl U, z I‚ 5 (Finsterwalder 296 f.) 1, 99 recesserıt ab ecclesi1a catholica
In congregationem haereticorum et allos persuaserit et postea penitentiam egerit
X11 NNn penıiteat, autem exira ecclesıam et VI inter audıitores et
I1 adlıue ( Ö u 1 (}  e M, de hıs In Sinodo dicitur, decimo UÜNO ONl-

un1ıonem S1Ve blationem recıplant‘; „1 qul1s fide de1ı discesserit S1INEe ulla
necessiıtate et postea LOTIO Nımo penıtentiam acclpıt, inter audıentes iuxta Nıcene
concılıum I17 ND: exira ecclesıam et 111 NNO peniteat ın ecclesıa
1n C  C  C  w et 11 pe8el acdhuc eXira communionem.“ Es erscheint MIr
als undenkbar, daß diese Bestimmungen uinahme gefunden hätten, wenn S1e nıcht
irgendwie praktsch gehandhabt worden waren. Sıe sınd würdiıgen In dem früher
(vgl. ben Kap JIIT) angeführten Sınne un: den dort gekennzeichneten Zusammen-
hang hineinzustellen.

78) Vgl dazu hben Kap 157
79) Poschmann
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eıne kritiklose Herübernahme veralteter Bestimmungen handeln?
Das ist mehr als unwahrscheinlich. Handelt sich doch el
gerade die Häresıie, für die WITL ja neben einıgen anderen Ver-
gehen auch sonst eın verschärites Verlahren ach Analogie des
Ostens festgestellt haben Kür Rom selbst wird durch die
geführte Außerung 'Theodors ber die Rekonziliatıon für diese Zeıt
ausdrücklich die Fortdauer der öffentlichen ulbe bezeugt.

Rechnen WITr ach den bisherigen Ausführungen ber den
Charakter der keltischen uße uch mıt der Irüher erörterten
Möglichkeit, daß uch auf dem Festland ZUL Zeıit Gregors des Großen
das Prinziıp der Unwiederholbarkeit der uße nıcht durchweg mehr
aufirechterhalten wurde un: DUr be1l Sanz schweren (öffentlichen)
Vergehen ZUr Geltung zam, daß terner uch dort jedenf{alls seıt dem
sechsten Jahrhundert die Verweısung ın eın Kloster die öffentliche
uße ersetzen konnte, ıst doch der Einfluß, den das altbritische
un ın Abhängigkeit davon das angelsächsische Bußwesen aui die
Entwicklung der festländischen Bußpraxis ausgeübht hat, nıcht ger1ıng
anzuschlagen. Dieser machte SIC.  h, 1Ur die Hauptgesichtspunkte
herauszuheben, geltend: 1n dem Aufbau und der Entwicklung
der fränkischen Bußbücher:;: ın der Anwendung der „Bußtarife“
un: der Einbeziehung auch der kleineren Verfehlungen 1n das Buß-
CNn; ıIn der Förderung der Privatbuße 1n dem angeführten
Sınne: in der Umbildung des öffentlichen Bußveriahrens durch
Übernahme estimmter Bußfiormen, wW1€e eım Mord, das Vıin-
1a1 srundlegend WAar, und bestimmter Bußauflagen, die, WI1€e dıe
Verbannung DZW. peregrinatıo, dem abendländisch-fränkischen Bulßl-

bıs 1n fremd und der mittelalterlichen „poenitentia
publica”, wW1e WITr och sehen wexrden, eın esonderes Gepräge
gegeben en Dazu kamen, vorübergehend wenıigstens, die Redemp-
tiıonen so)‚ die allerdings, später mıt eCc. el beanstandet, das
Bußwesen ungünstıg beeinflußten, ber Tür die Geschichte des Ab-
lasses 1n Ansatz bringen sind.

80) Vel. azu Hınschius 527; Schmiutz 144 fi, Poschmann 150
In der objektiven Gleichwertung VO Ersatzwerken mıiıt den kanonıschen Bußwerken
sieht Schmitz das W esen der Redemption, eın usdruck, der uch verbalıter zutraf,
sobald 119  —_ azu überging, Bezahlung die ubwerke UrcC. einen anderen
verrichten lassen (Schmitz 145, Wasserschleben 90) Die Synode VO Cloveshoe
nahm schon 747 ıIn U, 277 dagegen ellung. Zur rage der Ersatzleistung
vgl auch Weisweller, uße Bedeutungsgesch. Beıträge ZUTLC Kultur- un:'
Geistesgeschichte (Halle 1930
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Kolumban und die Verbreitung der Bußbücher
und ihres Systems au{fi dem es  an

Der Niederschlag des keltischen Bußwesens aul dem Festland
1äßt sich seıt dem siehbenten Jahrhundert deutlich veriolgen. Im
Vordergrunde steht 1er das sogenannte Poenitentiale Columbanı.
Mag 1U  > dieses Pönitentiale VOoO  — Kolumban *!), dessen Autorschait
mıiıt Sicherheit nıiıcht erwlesen werden kann, herrühren der nicht,

kommt ıhm jeden{falls für die Weiterentwicklung des kirchlichen
Bußwesens eine nıcht gerınge Bedeutung Zum ersten Male wurde
dadurch, soweıt WIT feststellen können, die iränkische Kirche mıiıt
dem System der keltischen Bußsatzungen bekannt. Das dort durch
das Mönchtum geiörderte (private) Bußverfiahren verband sich mıt
dem kanonischen eliner ynthese. Der größte eıl der
darın aufgenommenen Bußsatzungen geht auf Vinnlaus zurück, den
Kolumban kannte un aul dessen Pönitentiale einmal hinzudeuten
cheıint. auCc der hlerau{f geachtet hat, glaubt, daß VO  - den Be-
stımmungen, die das Kolumban zugeschriebene Bußbuch nthält,
1LUFr der mittlere Kern (c9 der wW1e€e die Regel Kolumbans mıt
den Worten „Diversitas culparum ” beginnt, das ursprüngliche Buß-
buch darstelle un VON Kolumban herrühre ®?). Die ersten ZWOLINT
atzungen, VOo  D denen rel 1mM mittleren e1l wlederkehren, und die
etzten Tünf, die „de mıinutis monachorum“ handeln, selen VO  _

späterer and hinzugefügt worden. Ist dem S dann hatte das
ursprüngliche Pönitentiale 1Ur eıiınen gerıngen Umfang und zählte
DUr Bestimmungen. Es zerfiel 1ın ZWel Teile, W1e die Rubrik ach
( dartut: „ded 9aeCc de clericis et monachıs mıxtim dicta sınt:
caeierum de laic  S Bemerkenswert ist besonders, daß die An-
ordnung der Vergehen In beiden LTeilen siıch den Dekalog anlehnt,
un: einzelne Bestimmungen des ersten Teiles 1m zweıten, jedoch
mıiıt anderem Bußmaß, wiederkehren. Inhaltlıch bıeten S1e nıcht
1e1 Neues. Denn die meısten dieser Satzungen finden sich 1mM Poenıi-
tentiale VYınnılal, dem S1ıe zumeist iın gekürzter Korm eninommen

81) Vgl dazu asserschleben I< 353 f 9 Schmiutz 938 Seebaß, ber
Kolumbans VO Luxeuıil Klosterregel un: Bußbuch )7 derselbe, Columbanı
ab  er regula coenobialıs 1n Ztschr. VII 1897), 218 H, fl, ferner
ebda. XIV 1894). auc. 1, 261 fl‘ 9 McNeill, Ihe Celtic Pentitentials (Paris 1923
43 Dazu die Monographien VO artın 1905 un Laux

82) Vgl dazu die Einzeluntersuchungen VO.  - McNeıll, der (43 ebenfalls
dem Lirgebnis der Echtheit kommt „Ihus the chaın of evıdence for Columban
authorship of 15 complete.““
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sind. Neu ist 1n beiden 'Teilen die Bestimmung ber die sodomitische
Sünde (C 15) un die Bestialıtät (C. I 17) 88) Außerdem
kommen, verglichen mıt dem Vınnlal, 1m ersten Teıle das
Kapitel (Si qUu1s sacrıficium perdiderit etc.) uUun!: 1M zweıten die
atzungen ber Unmäßigkeit 1mM Kssen un TIrinken (c 22), heid-
niıschen Kult uUun! Verkehr mıt den Bonosianern un: anderen Häre-
tikern hinzu. Diese letzteren Bestimmungen berühren Vergehen, die
besonders In (zallien vorkamen un 1n den zeitgenössischen Predigten
WI1Ie auf den Synoden eıIrıg bekämpft wurden. Das spricht dafür,
daß, w1e Hauck mıiıt Recht an geNOMM hat, dieses Pönitentiale auf
dem Festland, un ZWaLr aqauft fIränkischem Boden, vielleicht 1n der
ähe VOI Luxeuil entstanden ist. Jedoch annn die rwähnung des
Wergeldes hiefür nicht 1n Anschlag gebracht werden, da dieses
ja uch bel Vinnlaus erwähnt wird 84) Hier W1€e dort wiıird In dem
gleichen Zusammenhang handelt siıch das Verbrechen des
Mordes für den 'Täter die Verbannung AUS dem Vaterland, die
1mM Pönitentiale Kolumbans (C 20) auch den Meineidigen trıift, VeT-

[ügt Auf den Zusammenhang mıiıt dem Festland weıst ber uch
och eine andere Beobachtung hın. Wir können davon absehen,
daß das 1n den einleıtenten en angeführte ild. VO  - dem AÄArzte,
der die einzelnen Krankheitserscheinungen ın verschiedener W eise
behandelt, 1n der Terminologie des Bußwesens Von jeher, besonders
auch 1n (zallien Sern angewandt wurde. Besonders bemerkenswert
ber ist die qauf die Kinleitung folgende kurze Überschrift „De

83) Neu ist ferner der ın vorgesehene un später oft wiederholte Fall, daß
eın Laıle der 1Ne Frau, WwWI1e aselbs heißt, das eigene ind (im Bett) erdruückt,
wobei eine dreijährige uße eın  a Jahr hne Trot Uun!: Wasser, wWweı weıtere Te
hne W ein und Fleisch festgesetzt ist un: bestimmt wird, daß TST ann nach
dem Urteil des Priesters die Wiederzulassung Zu ar erfolgen dürfe und der
Mannn seine ehelichen Rechte wıeder ausüben könne. Erklärend wird hinzugefügt:
„S5cliendum est Nı1ım laicıs, quod tempore poenitentiae ıllıs tradıtae sacerdotibus NO
illıs lıceat SUuas COSNOSCETE XOTes NSı DpOst poenıtentiam transactam, de media NAanmıque
poenitentia.“ Dıese Bestimmung entspricht der kanonischen Bußprazxis, DUr daß
nach dieser den Pönitenten ıIn der Regel auch die FEingehung einer Ehe verboten
Daß der Mann mıit der Frau während der Bußzeıit nıcht seın dürfe,
schon Vinnilaus beim Vergehen des Mordes 35) hervorgehoben, ebenso bei
einzelnen Unzuchtsfällen 36—38

84) Vgl dazu jetzt uch die Ausführungen Vo  - McNeill, der siıch eingehend
(120 über das Wergeld und die Kompositionen verbreitet und sagt: 95  he Irısh
nd Welsh documents already discused aATe sufficient to show that the System of
Composition ın penance wWwWas ın full force, before an y Germanic population was
brought under the discipline of the penitentials.‘“
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capitalibus prımum crımiınıbus, qQqUaAE et1am legi1s n ım-
r”, sancıiendum est‘“.  .. Hier egegne

uns zunächst der Begriff der cerımına capıtalıa, der weder bei Kum-
INnean och bel Theodor VOo  b Canterbury vorkommt, unlls aber VOIl

Kassıan und besonders Cäsarıus VOoO  = Arles her bekannt ist. Ihm
entspricht derjenige der mınuta (peccata), auft den 1m Schluß-
abschnitt angespielt wWIrd. Die Überschrift lautet: „Postremo de
minutis monachorum agendum est sanctionibus“. Von den peccata
capıtalıa ist ann och 1mM Schlußsatz (c 30) die Rede, die 1ler den
incertiora vıtla gegenübergestellt werden. Aus dieser egenüber-
stellung darf INa  —_ schließen, daß die gallische Überliefierung el
1mM Spiele WAaFr. Auf die festländische Provenienz weiıst aber uch
och 1ın der ersten Überschrilt der 1NnweIls auf die Bestraiung dieser
eCrımınNa capiıtalıa durch das weltliche (zesetz hın au) Julianus Pome-
r1us, der Lehrer des hl Cäsarıus, ıll nämlich jene Vergehen qaußer
den leichten Übertretungen gemieden wI1ssen, die ihre Urheber,
s1e bekannt würden, dem menschlichen Gerichte über-
antworten würden, un Fulgentius VO.|  \ uspe, der ange Te ın der
Verbannung auft Sardınlen zubrachte, betonte, daß INan die erımınNa
capitalıa daran erkenne, daß die Heilige Schrift WI1Ie auch die F
lıc S1e bestraiten Der gleiche Gedanke wurde in
einer pseudo-cäsarlaniıschen omilıe, vielleicht aut Kolumban be-
ruhend, wiederhaolt. Damıit wird zugleich angedeutet, wıe INa  — ZULXC

Zeıt Kolumbans den Begrifi der crımına capıtalia umschrieb. Wıe
das Pönitentiale selbst zeıgt, hatte INa  — dabe1i die schweren Verstöße

den Dekalog 1m Auge Diese Anlehnung den Dekalog TI
deutlich 1n dem dem hl Augustinus °) zugeschriebenen Sermo 39l,
besonders aber dann bel (‚äsarıus VO  — Arles 1n die Erscheinung.
Letzterer nenn als peccata capıtalıa: Sacrilegium, homicidium, acdul-
terıum, talsum testimon1um, iurtum, rapına s7) Dazu die aupt- der
Wurzelsünden, hne daß jedoch die Kassianische Ogdoas über-
NOIMNMeEeN wird: „superbia, invıdıla, avarıtla el, S1 longo tempore
teneatur, iracundıia el ebrietas, S1 assıdua est‘”.  .. Ahnliche Auft-

85) Vgl azu oben Kap IT, 1592
86) 3 ’ 1542, Göller, Studiıen eic.
87) Sermo 104 (M. 39, 1946 ff.) Göller An anderer Stelle (Sermo 264, 39,2235)

echnet den ergehen, die unter den Begriff der POMIMPDaAa diaboli fallen Omn1a
speciacula vel furlıo0sa vel Cruenta vel turpla, ferner: gula vel ebrietas, lıbido vel
luxurla, azu: adulteria, homicidia, rapinae, testimonla alsa; dazu gehöre uch:
auguria observare et praecantatores adhıbere el careraglos, sortilegos inquirere eic.
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zählungen zehren auch ın der erwähnten Homilie un be1 Pirmin
wieder, der allerdings auch das Achtlaster-Schema Kass]ans kennt,
das ohl VO  - Isıdor VOIl Seviılla übernommen hatte, das ber be1i
CÄäsarıus VO  e Arles un ın der gallıschen Literatur ach ass]lan
nıcht rwähnt wIrd. Schmitz Bußbücher L, 190 sah ıIn der
Anordnung der Bußbücher ach dem Schema der Kassjanschen
Achtlaster-Lehre geradezu eın Charakteristikum der keltischen un!
angelsächsischen Pönitentialien, während die VO  —_ diesen nıcht ah-
hängigen fränkischen Bußbücher daran erkennen selen, daß S1Ee
sich mehr den Dekalog anlehnten Das trılit bıs einem
gewıssen Grade Vınnlaus enn abher die Ogdoas nıicht Z un:
da uch 1m Iumbanı diese letztere Anordnung durchgeführt ıst,
dar{f INa  > ohl uch hierin eın Kriteriıum LUr se1ne Entstehung ın
Gallıen sehen.

Zusammentfassend können WIT SagCN.: Das ach Kolumban be-
nannte Pönitentiale, dessen Entstehung ohl och In das siehbente
Jahrhundert a WEeNn auch der sichere Beweils nıcht erbracht
werden kann, daß VOIl Kolumban selbst herrührt, stellt 1n seinem
Kernhestand einen gekürzten Auszug AUS dem Poenitentiale Vinnilal
der einer diesem verwandten Quelle ar, dem ein1ıge weni1ge,
1ın den kelto - britischen Bußbüchern bıs dahin nıcht genannte
Satzungen hinzukommen, die gegenständlich aut das festländisch-
fränkische Bußwesen, das jedoch das System der tarıfıerten uße
In der kelto-britischen Form bis dahın nicht kannte, hinweisen. Es
behandelt die Vergehen der Kleriker un:! Lalen eirenn und
sich den Dekalog In der Hauptsache werden LUr schwere
Sünden erımına capıtalıa angeführt, die zumeıst mıiıt mehr-
Jährıger uße belegt werden. Nur ıIn ein1gen wenı1ıgen Fällen ıst die
uße ach agen bemessen, un da ıst besonders der all be-
merkenswert ®?), daß eım Versuch des Ehebruches und der Forni1i-
kation, der aber nicht ZUTE Ausführung kam der nıcht kommen
konnte, weiıl der andere eil nicht wollte, ausdrücklich gesagt wıird,
daß eın solcher Sünder dem Priester se1ine Schuld bekennen UunNn!'

Lage be1l W asser un: rot fasten solle, hne daß INan eLiwas
Näheres darüber rIiährt, ob un: Wannl die Absolution In diesem
all erteilt wurde. Im übrıgen hält das Pönitentiale bel den schweren
Vergehen test dem Prinzip, daß die uße VO Priester ist
immer 1Ur VO Sacerdos die ede auIierle un! VO  b ıhm

88)
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kontrolliert wird, daß ferner die Rekonzıiliation erst ach geleisteter
Satisfaktion, seinem Urteil entsprechend, erfolgt: „DOst satisiactionem
iud1c10 sacerdotis lungatur altarıo‘. Ausdrücklich wird die ach-
Jassung der Schuld dem Priester, der für den Sünder betet,
geschrieben. Es wird Terner betont, daß der eheliche Verkehr
während der Bußzeit tempore poenitentiae) nicht gestattet sSel und
einmal 1n der entsprechenden Satzung be1 Vıiınnlaus nıcht
die ede ist hervorgehoben, daß der Meineidige
Hauptes die Welt verlassen un: hıs seinem ode ıIn einem
Kloster ott dienen MUSSeE. Das SIN  d es Akte, die unls ZU eil
VO keltischen, ZU eil uch VO kanonischen Bußverfiahren her
bekannt sind, jedoch ıst VO  s öffentlicher uße el nicht die ede
Unzweifelhait kommt aber der us der öffentlichen uße ZULT

Anwendung In der schon angeführten datzung Tür den Verkehr mıiıt
den Häretikern (Bonosianern), insoifern 1er Sanz wW1e sonst 1n
diesem Falle un be1l ein1gen qualifizierten anderen Vergehen 1Im
Abendland das Bußverfiahren die östlichen Bußstationen
gelehnt ist uUun!: die Rekonziliation durch den Bischof vorgenomMm
wird ®). hne Zweifel ist diese Bestimmung der festländischen
Praxis, die dadurch indirekt bezeugt wird, entnommen Uun!: den
datzungen angefügt, die dem keltischen Bußverfahren entstammen.

89) Die Satzung (25) lautet „51 quls laicus DCLI t 1ı CU. Bonoslacıs
aut ceteris haereticiıs CommunıicaverIı1t, siet ın e  e S, ıd est aD allıls
Sseparatus chrıisthanis diebus et duabus alı1ls quadragesimı1s ın exXxiremo christiano-
TU ordine, 1d est ın W: insanae COomMmMuUunlOnNI1S culpam diluat. Sı
eIo°o DPeCI contemptum hoc fecerit, 1d est o  u denuntiatum illı fuerat
sacerdote prohibitum, cCommunlone sinıstrae partıs macularet, NNO integro
poenıteat el trıbus quadragesimi1s et duobus allıs  S annıs abstınealt 1N0
et arnıbu ei ıta pOost XNu iImpositionem catholicı ep1ScCopIl altarıo lungatur. “
Es muß auffallen, daß be1l der schwereren, nıcht pDeI ignorantliam, sondern PEr COIlL-

um begangenen Verfehlungen nicht VO der Verweılısung unter die Katechumenen,
bzw. dıe Poenitenten die ede 1st, WOTAaUS Poschmann geschlossen hat (68 M daß
WAar die Sıtte, den Bußern einen bestimmten atz zuzuwelsen, beıbehalten, jedoch

xkommunikation un öffentliche uße nıcht denken sel  A Alleın erscheint
dem W ortlaut nach durchaus nıcht ausgeschlossen, daß auch 1mM zweıten Fall,
doch uch 1ne doppelt abgestufte, 1el Jängere uße (nach keltischer Art) verhängt
wird, 1ne Verweisung einen besonderen Bußerplatz gedacht ist und ist VOLTr
allen.ı beachten, daß die Rekonziliation durch die f 1 E  e Wr

Bischofs erfolgt un: daß uch 1mM Poenitentiale Theodorı be1ı der äresie die
Verweisung uınter die Audientes bzw. ınter die er verfügt wird. In Betracht ist
dabei uch ZU ziehen dıe Form der öffentlichen uße ıIn der folgenden Zeıt qauf dem
Festland, und War schon bei eo VO OÖrleans, mıiıt den Bußstuifen uch
die Buße ın Pane el AQUuag, die VOo  ‘ den Kelten stamm{, verbunden ist.  -



MIL GÖLLER948

Daß letzteres, soweıt sich schwere Vergehen handelte
un:! Maßnahmen öffentlicher Natur damit verbunden Warcell, der

(öffentlichen) kanonischen uße sehr ahe am, en WIT au>S-

geführt, aber uch betont, daß sich vVvon diesem insolern wesent-
lich unterscheidet, als die mıt dem öffentlichen Bußverfifahren VeOeI-

bundenen rituellen Handlungen un Wirkungen, darunter besonders
die Unwiederholbarkeıt, in Wegfall kamen. Es ıll scheınen, daß
die spätere mittelalterliche Unterscheidung eiıner poenitentia sollem-
n1s, die 1Ur VO Bischoli (n Sanz schweren öffentlichen Fällen)
verhängt wurde un! unwiederholbar WarL', Un einer poenitentla
publica, die sonst Tür schwere Vergehen ıIn rage am, aber VOo

Priester auferlegt wurde un: wiederholt werden onn(te, letztlich ler
ihre Wurzeln hat Darau{i deutet 1mM Poenitentiale Columbanı uch
die weıtere Feststellung, die Wiederaufnahme un Rekonziliatıon
der Häretiker durch die Handauflegung des Bischois
erfolgte pos impositionem catholicı episcop1ı altarıo 1unga-
tur), während S1e sonst durch den Priester (sacerdotiıs 1Ud1iC10
jungatur altario) vorgenomMm wurde °°).

Kolumban hat, vorausgesetzt, daß der Verlifasser des nach
iıhm benannten Pönitentiale ist, wI1e die Klosterdisziplin durch se1nNe
Regula coenobıalıs, das Bußverfahren durch das Bußbuch 1ın weıt-
gehendem Maße beeinflußt. Er brachte das keltische Bußsystem, das
das sonst 1m Abendland übliche öffentliche Bußverfahren nıicht
kannte, auf das Festland. Das VO kelto-britischen Bußwesen über-
NnOMMEINLC System der tarıllıerten uße mıt den dem Festland bis dahin
nıcht geläufigen, gewöhnlich 1n Zzwel Abstuiungen auferlegten Buß-
Jeistungen des Kastens hbel W asser uUun: rot un: der Enthaltung
VOIL Weıin und Fleisch kam durch iıh ZUTC Einführung o1) Die uße
„bel W asser un rot  . verband sich mıt dem öffentlichen
Bußverfahren. Dazu trat be1l einzelnen Vergehen, eım Mord und
Meineid, dıe Straife der Verbannung, verbunden mıt dem Walilfien-
verbot (inermis exul poeniteat), 1m ersten uch die Zahlung
des Wergeldes 92) be1 Defloration eine Entschädigung für die Eiltern

90) Poen. CGol. ÜF, 2 9 Schmitz 601
91) Das Fasten sich und die Enthaltung VO.  — Fleisch un:' Weıin, worauf

besonders (‚Aasarıus V, Tles (Sermo 261) hınweıst (vgl. Göller, Studien 60), wWar hne
diese SgeNauUe Bemessung nach agen eic. auch er auf dem Festland als Buß
auidlage in Übung.

92) Vgl dazu oben un: dazu 1US dem Volksrecht die Canones allicı
(Wasserschleben 124), besonders die Zahlung mıt Sklaven un! Sklavınnen auf-
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(humiliation1s pretium) un! eım Diebstahl der Schadenersatz. DBe-
sonders bemerkenswert ist, daß uch die Kleriker un: die übrıgen
Geistlichen, die sich ach den kanonischen Bestimmungen der
öffentlichen uße nıicht unterziehen duriten, die gleichen en
erhalten, un! ZW ar 1n verschäritem Maße und ZU eil (C U, 6)
abgestuit ach den Weihegraden, Was ZU. ersten Male 1m 1iıber
Davıdis (c UL, 10) un später sehr oIit in den fränkischen Bußbüchern
vorkommt. Von größter Bedeutung aber WalLl die Einbeziehung
nıcht Ur der geheimen, sondern uch der leichteren Verfehlungen
In das Bußsystem. Das Bekenntnis der geheimen Sünden, ja selbst
der Gedanken VOT dem Priester, WAar, wW1€e WITr schon VOIL GCyprıan
wissen, uch dem Altertum nicht fremd un: wurde besonders ın
den Klöstern geü ber erst VOILl dem Augenblick a WO das
Prinzip der Unwiederholbarkeıt der uße aufgegeben wurde und
INall systematisch die kleineren Verfehlungen In die Bußbücher un:
Beichtspiegel mıt auinahm, War der Wesg ZUFr späteren Privatbuße
geebnet.

Wenden WITr, VOI Kolumban ausgehend, ulmerksam-
keit der weıteren Entwicklung des festländischen, näherhin des
Tränkischen Bußwesens Z steht 1m Vordergrund die Frage
Welche Bedeutung kommt den C1 neben den
schon besprochenen iudiela Cummeanı un:! iudıcıa Theodori 77

Die VO  — einzelnen Forschern ausgesprochene Vermutung, daß
uch die iudiecla canon1ıca eın ursprüngliches Bußbuch mıt kano-
niıschen atzungen ZUr Vorlage en könnten, hat sich nicht be-
stätigt. Allem Anschein ach hat eın solches, wW1e€e schon Öörmann
annahm, nicht gegeben Jedenf{falls ann das VOIl altbritischen Buß-
bestimmungen durchsetzte, iIrühestens Ende des Jahrhunderts
entstandene Vallicellanum I} In dem Schmuitz zugleich den Prototyp
SEeINES vermeıntlichen Poenitentiale Romanum erblickte, keineswegs
hiefür ın Betracht kommen. Wohl aber erga die weıtere KEr-
Iorschung der äalteren nichtbritischen Pönitentialien, daß die iudiela

Tallt, C Sı quls homicıdium intentione cCommiserit, ancıllas ires et SETVOS
iTes Treddat ei securıtatem accıpla erg dazu Poschmann un: insbes. McXNeaıll 1924
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canon1Cca, w1e€e sS1e ın den Capitula i1udiciorum un 1m Sangallense
tripartıtum vorliegen und großenteils auch 1m sechsten uch der
Sammlung Halıtgars Pseudo-Romanum) un: 1 Vallicellanum
nachweisbar SINd, quti eıinen Grundstock VOo  b Bußsatzungen sich
zurückführen lassen. Diese kehren im wesentlichen mıt dem-
selben Wortlaut un ıIn zumeist gleicher Reihen{folge 1n den VO  H

Wasserschleben publizıerten fränkischen Pönitentialien (Hubertense,
Merseburgense, Bobiense, Parıisıense, Vindobonense, Floriacense)
wieder. ils sind hne weıtere /Zusätze als geschlossenes Gorpus in
41 Nummern 1ın dem VOIL Schmiutz aufgefundenen Burgundense e..

halten Dieses Poenitentiale Burgundense ist ohl mıt dem Bobilense
das alteste der fränkischen Bußhbücher un!: sehört och der ersten
Hälite des Jahrhunderts Kann auch nıcht als die geme1n-
SAaINe Grundlage der übrıgen bezeichnet werden, obwohl die meısten
seıner Bußbestimmungen 1n ıhnen uns egegnen, ist doch VOIl

besonderer Bedeutung, daß WIT die Provenlenz jedenfalls eiınes
'Teiles seiner Satzungen feststellen können.

Wıe nämlich eine Vergleichung des Poenitentiale Burgundense
mıt dem Poenitentiale Columbanı ergibt un schon aus den
Quellennachweısen Wasserschlebens ZU Poenitentiale Pseudo-
rOMAaNUuNll, in dem außer TEL Sdatzungen (2 Z 31) sämtliche Be-
stımmungen des Burgundense uns egegnen, ersichtlich WAarlL, en
beide nıcht LUr dıe gleiche Einleitung, sondern auch eine Anzahl
VO  — Bußsatzungen geme1ınsam, wobel vielfach wörtliche Übereıln-
stımmung herrscht. WAar ist damıiıt och nıcht gesagt, daß eiwa das
Burgundense VO  D dem Columbanı unmittelbar abhängt, aber
unterliegt zeinem Zweilel, daß in engster Beziehung jenem
SLE Von den ZwOLlt ersten datzungen des Columbanı kehren
zehn 1m Burgundense wieder. ber och mehr. Die meısten dieser
zehn Bestimmungen stammen unzweilelhait AUS dem Poenitentiale
Vınnlal. Daraus geht mıiıt Kvıdenz hervor, daß uch die sSos. iudicıla
canon1ıca des Burgundense und der mıt iıhm verwandten Poeniıten-
tialien nicht qaut rein fränkischer Grundlage beruhen, sondern VO

althbritischen. Bußsatzungen durchsetzt sind.
Was die VO Poenitentiale Columbanı nıicht abgeleiteten Bul}-

satzungen des Burgundense un! der ihm verwandten Poenitentialien
betrilit, lassen sich diese ach der inhaltliıchen Seite tast durch-
We  S mıt festländischen (':anones des Ostens un W estens 1n Be-
zıehung bringen der enthalten solche Vergehen, die auft den
Synoden uUun:! uch sonst 1n der Literatur erwähnt un bekämpit
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werden os)‚ mag 189058  —_ sich NUu  - ıIn einzelnen Fällen Ancyra, Chal-
cedon der die Bußcanones des Basılius der 1n anderen die
Synoden VO  — Elvira und Arles, Agde un Auxerre erinnern der
auch, WIe bel den athematicı und den Brandstiftern, 1im römischen
Recht eıinen Anhaltspunkt finden. Ja das Bußmaß cheıint ın
Z7zwel Fällen übernommen sein. Denn auch die Synode VO  — Ancyra
(C 2) Seiz ebenso WI1e das Burgundense für den unfreiwilligen Mord
Tünti Jahre test und 1ın wiıird ausdrücklich au{ Nıicäa (C 12),
VOoOl den Rückfälligen die ede ist, verwliesen. (janz auffällig aber
spiegeln sich die meısten der 1ler erwähnten Vergehen 1mM SCcCarapsus
Pirmins wiıder, der selbst wieder qaut alteren Quellen, namentlich
auft Caesarıus VO  b Arles und Martın VO  — Braccara beruht und in
seiner verderbten merovingischen Latıinıtät mıt dem Burgundense
übereinstimmt. Wır haben also ler mıt einem festländischen,
kanonischen Material tun, hne Treilich können, W allllı
un VO  b WE diese Satzungen ıIn das altbritische Tarifsystem e1IN-
gebaut un: mıt denen Kolumbans verbunden worden sind. ber
den Anfang des Jahrhunderts wird INa  - ohl N1IC. weiıt zurück-
gehen dürfen. Es ist aber daraus leicht ersichtlich, WI1e die De-
zeichnung l1udicla canon1ca“ (als DPars PrO toto) aufgekommen ist.
Der Verfasser des Poenitentiale apıtula iudiciorum aber wandte
diese Bezeichnung och auf eine Reihe anderer Sdatzungen a die
tatsächlich dem Poenitentiale Iheodors (C 33) un demjenigen
Kummeans entnommen Sind. uch In anderen Bußbüchern, dıe
1udic]1a canonica enthalten, kamen och zahlreiche andere Satzungen
keltischer uUun: angelsächsischer Herkunfit hinzu. Das gilt besonders
Von Vindobonense uUun: Merseburgense, nıicht zuletzt auch VO  M

Vallicellanum un Pseudoromanum, W1e Wasserschleben
bezeichnete, das 1mMm Buche der ammlung Halıtgars erhalten ist 94)

Aus diesen Feststellungen äaßt sich ersehen, W1e€e die altbritischen
und später auch die angelsächsischen Bußsatzungen un amı das
dadurch gekennzeichnete Bußsystem ıIn das iIränkische Bußwesen
eindrangen. Es geht ber auch daraus hervor, daß C da ja auch die
ludicia cCanon1ıca der äaltesten iränkischen Sammlung des Burgun-

(3) Man wıird mıt Öörmann (I 203) annehmen mUuSsen, „daß qalle 1udıiela
CANoNICca den allgemeın kanonischen der fränkischen Kırcheammlungen
(Dionysiana, Goll Andegavensıis, Herovalliana etc.) eninommen wurden.‘“‘

94) Hıer sınd besonders uch neben den letztlich auf Gıildas zurückgehenden
Stücken die unier dem Tiıtel „De dıspensationıbus sacrıifien“‘ angeführten Salzungen

NENNEN, da S1IEe  A& dem Kapitel „De quaestionıbus sacrıiıhen.“ bel Kummean entsprechen.
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dense gemischter aiur sind, ursprüngliıch keine rein fränkischen
Pönitentialien gab un WI1Ie die äaltesten ußbücher mıt kanonischen
Satzungen, erst recht nıicht die uletzt genannten späteren, w1e
das Vallicellanum un das Pseudoromanum, als römische
Pönitentialıen angesehen werden können. Wenn 1U aber doch
Halıtgar das uch seiner Sammlung dem Archiv der römischen
Kirche (de SCT1IN10 Romanae Ecclesiae) entnommen en ıll un
auch aps Nikolaus VO  S einem „1Ud1cC1Uum poenitentiae ” spricht,

konnte sich 1er 1Ur Poenitentialien (oder Sammlungen
VOoIl Bußsatzungen) handeln, deren Grundstock die gekennzeichneten
iudicla canonı1ıca bildeten. Von indigen römischen Bußbüchern kann,
Ww1e der Inhalt bel Halıtgar zeıgt, niıcht die ede sSe1IN. Er selbst
deutet das ja auch mıt der Bemerkung daß nıicht WI1SSe, VOo

wWe herausgegeben sSel. Bıs ZU Jahrhundert fehlt überhaupt
jegliche Spur eines Beweilses tür den Gebrauch e1ınes Pönitentiale
In Rom. Allmählich drangen auch aui italienischem Boden die Buß-
bücher VOTL. Um 900 entstand 1er das Poenitentiale CGasınense, das
auch als Poenitentiale pontificum bezeichnet wird, aber
In der auptmasse selner Satzungen, wWIe Fournier gezeıgt hat 95)‚
mıt den Gapitula iudice1iorum inhaltlich übereinstimmt, also 1m
Grunde fränkischer Provenlenz ist. Bei den übrıgen bemerkt INa  —

den Einfluß VOIN Nikolaus’ Responsa ad ulgaros uUun: eine Ver-
wandtschafift mıiıt dem Buche der Collectio Vaticana 1349 Das
altbritische rbe erhielt sich ber uch 1n diesen Bußbüchern weıter
TOLZ der Reaktion, die inzwischen aut fränkischem Boden eingesetzt

A  A

k>  A

Diese Opposıtion die „sicheren Irrtümer un unsicheren
Autoren “ der Pönitentialien, schon Ende des Jahrhunderts e1IN-
setzend, entlud sich In scharien Ausdrücken aut den Synoden von

Chalon SUT SaÖne un Paris verordnet wurde, sS1e
dem Feuer übergeben; sS1e fand iıhren Niederschlag iın der Be-
stımmung der Synode VO  — Maınz ( 99  ]1e Priester sollen
Art un: Dauer der uße 1ın Gemäßheit der alten Canones, der
hl Schrift und der kirchlichen ewohnheıt bestimmen Uun: unter-
scheiden, Wer öffentlich un Wer geheim uße tun soll Wer öffent-
lich gesündigt hat, soll uch öffentlich büßen.“ Sie richtete sich VOTL

95) VII, 121



apsttum und ußgew 1n spätrömischer und frühmiuittelalterlicher Zeit 253

allem, w1€e die Synode VOIL Chalon verräl, die Inkonsequenz
he1 Aufstellung der Bußsatzungen, indem INa IUr schwere Sünden
eichte Bußen auferlegte un: umgekehrt, UunNn: hatte ZUT olge, daß
Nal daran S1Ng, eue Pönitentialien gemäß den alten Canones her-
zustellen. Der Versuch azu ist schon ın den Kapitularien Theodul{is
erkennbar:;: uch das 1 Jahrzehnt des Jahrhunderts entstandene
Poenitentiale Marten1ıanum stellt die alten (‚anones die Spitze, 1e-
doch verrät eine Bevorzugung der laxen keltischen Bußsatzungen*®®).
Insbesondere aber arbeıtete Hrabanus Maurus entsprechend den
Bestimmungen der VOI ihm hberufenen alnzer Synode der
Verwilderung des Bußwesens durch die überkommenen Pöniten-
1alıen enigegen, indem sowohl 1n seinem Pönitentiale, das
Erzbischof gar VO  — Maınz sich ichtet, wWwW1e€e 1n seinem Schreiben

Heribald VO  — Auxerre lediglich die Canones, die Aussprüche der
ater und che Dekretalen der Päpste Wort kommen ließ, die
Satzungen der Bußbücher aber limıne abwıles. Den gleichen Zweck
ber verfolgt uch Haliıtgar VOIL Cambraı 97) 1n selner Sammlung, die

qaut Wunsch OS VO  ; Reıms N patrum dietis CANOMNUIMN

UUOYUC sententiis” verfaßte Allein indem als uch das
genannte Poenitentiale Romanum hinzufügte, hob die Wirkung
der vorausgehenden Zusammenstellung ZU sroßen Teile wıieder auf

Irotz dieser Reaktionsbestrebungen erhielten sich die Bußl-
bücher auch 1n der folgenden Zeıit, WI1€e besonders uch AaUus Regino

IhrVO  > Prüm un dem CGorrector urchards ersehen ist.
Gebrauch führte der scharien, namentlich das SOS. Poeni-
tentiale EKgberti gerichteten Kritik Damıianıs, der S1e 1n seinem Liber
Gomorrhianus (c mıt der Frage „„TJU1S istos Can olles aDr ı-
cavıt als unkanonisch verwari und dabel, Was bemerkenswert ist,

S i un: „keinem anderen Menschen“ das ecCc
zusprach, Canones erlassen.

Das estländısche Bußwesen 1n der theologi-
schen Literatur seıt Beginn des ahrhunderts

Fragen WITr, Was außerhalhb der Bußbücher die sonstigen Quellen
ber das Bußwesen seıt dem Anfang des Jahrhunderts berichten,

kommen 1er zunächst Bonifatıus, Pirmin un!: Chrodegang ın

96) Hörmann I11 492
97) Schmitz !I, 2392
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Frage Was die Stellung des ZUr Bußfrage betrifit,
ist doch sehr aulifallend, daß nirgends Andeutungen ber die

Bußbücher macht aps Zacharılas nenn iıhn einmal Zeitgenossen
Theodors VO  - Canterbury *!); VO  - einem Bußbuch ist niırgends die
ede Die In der Bußifrage bedeutsamen Erlasse dieses Papstes und
se1ınes orgängers ber die Bestrafung der Mörder un: Ehebrecher,
die nıchts mıt den Satzungen der Pönitentialien gemenın aben, ent-
sprechen durchaus den überlieierten Grundsätzen der kanonischen
(öffentlichen) uße Bonifatius hielt sıch ber die ahnungen
der Päpste. Was Zacharlas iıhm auf liturgischem Gebiete nahelegte,
das galt uch ler: „Wenn du die Regel der katholischen ber-
lieferung mpfangen hast, geliebter Bruder, predige sS1e allen un:
lehre alle WI1Ie dir VO der römischen Kirche, welcher WILr
dienen, vorgeschrieben ist  .. uch die Bußbestimmungen der unier
Bonilaz abgehaltenen Iränkıschen Synoden für gefallene Kleriker,
Mönche und Nonnen, die Kerker und Kerkerstrafen SOWI1Ee das
Abschneiden des Haupthaares der Nonnen vorsehen enthalten
keinerlei Anklänge die Satzungen der Bußbücher, eriınnern viel-
mehr verwandte Verfügungen Gregors Helles Licht qauftf die
Beichtpraxis WITr der Kanon der ersten aul deutschem en 749
sehaltenen Synode Für die Feier der heiligen Messe darf der
Heeriührer einen der ZWel Bischöfe be1 sıch aben, ‚el UNUSQUIS-
que praeiectus NUum presbiterum, qu1 hominibus peccata conifiten-

1) Vgl Ausg. VO ang Nr. 173 D . NOV1iSSImMe et tu1s tempor1ıbus heo-
dorus, Greco-Latinus nte phılosophus ei Atheniıs eruditus, Romae ordınatus, pallıo
suhliımatus ad prefatam Britanniam transmiıssus.‘*“

Zusammengestellt VO I der ber die Notizen über die Beicht
außer acht lıeß, In seiner Schrift Das Kırchenrecht be1ı Bonifathus (Wien 1910), 119

3) ED, ehetbauer 119
4) Vgl Zehetbauer 57
5) Vgl ben. Im Capıtulare VO 142, das die Beschlusse der ersten germanıschen

5Synode wiedergibt, el ©5; Au qU1SqU1S Del vel ancıllarum Christi iın erımen
fornicationis Japsus fuer1t, quod In Carcere poenıtentiam facıat In Palec eti AUUL. Lit
S] ordınatus presbiter fulsset, MNn 1n Carcere permaneat et antea flagellatus et
scorticatus videatur

6) Cap res. Franc., ed. Borehus Vgl dazu Zehetbauer 5 9
Königer, Die Milıtärseelsorge der Karolingerzeıit ın Veröffentl AaUus Kiıirchenhiıst.
Seminar unchen I Müünchen Hıer uch die folgende Zeıt AauUuS-

führlich behandelt:;: vgl bes. 51 L Wiıchtig Schlusse die au Cod. Clm
publızierte Soldatenpredigt, auf dıe schon Heer, Eın aro Missionskatechismus
(Freiburg 1911 60—62, hıngewlesen hat.
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tiıbus iudicare el indicare poenitentiam possit”. Diese Angabe wird
ergänzt durch ein1ıge AÄußerungen des hl Bonifatıius anderer
Stelle Die VO  m Bonifaz instrulerte römische Synode VOo Jahre 745
berichtet nämlıch, daß der dort verurteilte Häretiker Adalbert den
Leuten, die sich VOL ıhm hinwarifen, ıhre Sünden ihm be-
kennen, gesagt habe „Ich kenne alle EUTE Sünden, da mM1r Ge-
heimnısse bekannt S1IN!  d. Es ist nıicht nötıg, daß ihr beichtet, vielmehr
sind euch all versgansechNch Sünden nachgelassen. Kehrt NUur

ruhıgen erzens un: 1mM Frieden ach Hause zurück‘“ Die Synode
charakterisiert dieses (1Tebaren als „maxXxımum scelus el blasphemia
contra Deum  . Von dem Sündenbekenntniıs spricht schließlich
Bonifaz auch 1ın der Schilderung der Vision e1ınes Mönches VO  m

enlock VO Jahre 716 Letzterer erhält dort ZU CA1IuSse dıe
W eisung, ber se1ine Vision einem Priester Beggan berichten und
diesem seine eigenen Sünden, die iıhm bel seiner Wanderung durchs
Jenseıts VO den unreinen Geistern vorgeworien worden selen,
beichten und seinem Urteil sgemäßh (supradicti presbiterı iudic1io) sich

bessern. Andere Äußerungen des hL Bonitatius ber die Buße In
dieser Zeit werden WITr Aaus der Korrespondenz der Päpste mıt ıhm
kennen lernen.

Neben Bonifatius hat sSein Zeitgenosse Pirmın ıIn seinem
SCarapsus sich ber Beicht un uße wiederholt ausgesprochen.
Kein mit Kapitalvergehen Belasteter, sa er, dari sich unterfangen,
den e1ıb un: das Jlut des Herrn empfangen, bevor nicht se1in
Sündenbekenntnis abgelegt und ach dem Rat des Priesters wahre
uße der kirchlichen OÖrdnung sgemäß (secundum ordinem eccles1a-
sticum) elan hat 1o) Er warnt mıt den orten des hl Paulus VOL

dem unwürdigen “mpfang der Eucharistie un: knüpit daran die
Mahnung: „JIdeo admoneo VOS, ut qu1icumque Christianus post
baptısmum erıiminalem culpam eCIl, pura conifessione ad CI=-

dotem donit el penıtentiam agal: el pOost cla penitentla tem-
pPOTE, UJUO sacerdus el constitueriıt, oblatiıonem SUaIll ad sacerdotem
olierat et COTrDUS et sanguınem Caristı COoMMUNICATE facıat“ 11)
Nochmals wılederholt diesen Gedanken d. Schlusse seiner

Tangl Nr. 1127)  8) ang Nr.
9) Vgl die Ausgabe VOo all Jecker (Münster die hıer zıliert wird.

10) 25 S 58)
11) S0 der ext bei Jecker.
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Schrift „Quicunque contra preceptum Deli fecıt, cıto pCI pura
confessione el era penitenti.a Cu operibus bonis et elimosıinıs
ı1ustis emendit, antequam INOIS illum subito raplat” 12) em
die Gläubigen schließlich auffordert, die Oblationen, die auf dem
Altare geweiht würden, darzubringen, fügt hinzu: „et inde post
penıtentiam cla reconciliatione secundum consiliıum sacerdotis
communicate‘“ 1s)

Ahnlich WwWI1e Pirmin hatte schon eine seinem Werke zugrunde
liegende, dem Jahrhundert angehörende Homilia gemahnt:
„l In aliquo culpabılem cCognoscat UNUSQqUISQUE, Lacıat COIl-

Tessionem el agat poenitentiam” 14), In der Richtung dieser
Gedanken bewegen sich abher uch einzelne Mahnungen 1n den dem

Boniflatius zugeschriebenen, aber allen Anzeichen ach nıcht VO  [an

ıhm stammenden Sermones 15) Den Heiden, (Gottlosen un:! Sündern,
die ihre Verbrechen nıicht beichten un: durch wahre uße sühnen
wollten, heißt ler 1e)‚ wird die ewilige Pein (supplicium) zuteil
werden. Sie SIiNd, w1€e 1n Sermo I1 gesagt wird 17)‚ Diener des Teufels;:
diejenigen aber, „d1ıe iıhre Sünden durch Beicht un uße (per
coniessionem el poenitentiam) abwaschen un 1ın den Geboten
(Gottes wandeln, sSind Söhne Gottes un en des ew1ıgen Lebens
Durch Fasten, Gebete un:! Enthaltung VOo  - fleischlichen (zelüsten
”e In confessione el poenitentia” können alle Süunden geheilt werden.
Niemand dari sorglos se1N, da den etzten Tag nıicht voraussieht,
„„sed surgat peCI confessionem el poenitentiam ” 1s) AÄAhnliche Ge-
danken finden sich uch 1ın anderen Predigten der Karolingerzeıt 19)
Was 1er ebenso WI1e bel Bonifaz und Pirmin 1n die ugen TÄllt,
das ist die immer wiederkehrende ahnung Beicht und uße.
Es ist  S also nıicht alleın, W1e häufig 1im tertum, VO  } der poeniıtentı1a,

12) So ebda. 67.
13) bda und meine Ausführungen InN: Das spanısch-westg. Bußwesen 304
14) Jecker 120
15) Vgl dazu Hauck, I’ 478 f, der sich Nürnberger (N Ar:  S 1889, 109)

yvendet. Dazu die Texte nach der Ausgabe VO  _ Martene bei Migne 8 3 8343
16) Sermo (M 8 9 815)
17) bda. 84.7
18) Sermo ebda. 859
19) Vgl dazu Casparl, Kıirchenhist. Anecdota (Christiana 1883); N ürn-

berger, Aus der lit. Hinterlassenschaft des nl Bonifatius eic. i1nN? Jahresber. der
hıl. ZU Neiße 1888); Heer, Eın kath Missionskatechismus (Freiburg 9 VO.  —

Schubert, Frühm 299
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sondern immer zugleich VOIl der con{fess1i0 2o) die ede Sünden-
bekenntniıs un Pönitenz gelten als die beiden Eckpfeiler der uße
In dieser Zusammensetzung kommt immer och die AÄAnschauung
ZUuU Ausdruck, daß die Sünde nıicht bloß gebeichtet, sondern auch,
worau{i 1mMm Altertum der Schwerpunkt gelegt wurde, durch ent-

sprechende satisfaktorische Leistungen abgebüßht werden MUSSE. Wie
ist ber diese Beichtbuße ın den genannten Quellen, namentlich bel
Bonifaz un Pirmin beurteilen? Da ist 1U  — zunächst hervor-
zuheben, daß, Was besonders be1l ersterem auffallen muß, kein K.in-
Auß des britischen Bußwesens feststellbar ist, zumal uch der Aus-
druck „dare (donare) confessionem“ der fränkischen Bußsprache
geläufig ıst. Wır hören nıchts VOIL der tarıfierten Buße, nıichts VOo

der poenitentia ın PAanec et aQUa. Es ıst ferner beachten, daß 1n
erster Linie jedenfalls besonders be1l Pirmin die cerımına capıtalıa
in Frage kommen, die VO  ; ihm übrrigens ebenso w1€e ın einer Bonifaz
zugeschriebenen Predigt SaNz 1mM Sınne des hl Cäsarıus VO  - Arles
beurteilt werden. Besonders fällt In die ugen, daß neben dem
Bischof, der die heilıge Messe zelebrieren soll, TÜr die Soldaten-
beicht eiIn esumm wird, dessen Aufgabe gekenn-
zeichnet wird mıt den W orten „DeCCala confitentibus iudicare et
indicare poenitentiam. ” Das SIN  d Ausdrücke, die durchaus der test-
ländischen Bußüberlieferung entsprechen. Was ber die Beaut-
Lragung des Presbyters angeht, dari daran erinnert werden, daß
uch Irüher die Presbyter namentlich ın Not un:! Todesgefahr, Iso
be der uße 1m etzten Augenblick, die Bußgewalt 1mMm ulitrage des
Bischofs ausüben konnten Daran wird InNall ohl uch 1mMm Kriegs-
tall be1 der Soldatenbeichte zunächst denken en Was schon

20) Charakteristisch ist be1ı Pırmin der uUuSdTuUucC ‚‚donare confessionem‘”®. Er be-
gegnet mıtunter ıIn der Form ‚„dare confessionem‘“ wıederholt ın der VOTAaUS-

gehenden Zeıt, ıIn der Regula coenobialıs Kolumbans Ww1e  @ iın der ege Donats (M. 87,
282) un 1aßt sıch bıs In die Zeıt des GCäsarıus VO Tles zurückver{folgen. Bemerkens-
wert ıst, daß In der keltischen Bußliteratur niırgends erwähnt wıird und uch 1m
Poenitentiale Golumbani 1Ur ın dem unechten Schlußabschnitt vorkommt. Vgl
dazu meıne Ausführungen 1N? Studien über das gallısche Bußwesen 106 Vgl azu
die Bemerkung Poschmanns 169 Ich möchte kein allzu großes Gewicht auf die
Von als ZU weıtgehend gekennzeichnete Schlußfolgerung egen, zumal der Sermo
244 nicht siıcher Vo  — Cäsarıus herrührt. ber dıe Wendung „Confessionem onet,

poenitentiam agat“ 1st doch, da S1ie be1 Pirmin wiederkehrt, sehr eachten.
Was die VOo  - nach Vacandard (Diet. de IL, 884) angeführten Beichtväter

ange ist doch Vorsicht geboten. Die ıta Ansberti ist karolingisch (Levıson
25 U, 26) un: dıe ıta Bertini gehört dem 11 Jahrhundert (Hauc 293)
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die Wendung: „indicare poenitentiam” bel Bonilaz andeu(tel, das
sagl Pirmin ausdrücklich, daß nämlich die Wiederzulassung ZUrTC

Kommunion erst ‚acla poenitentia” erfolgen urie och deut-
licher drückt sich Pirmin AaUS, WL sagt, die Pönitenten
gemäßh dem Rat der Priester erst ach der Pönitenz „actla reconcilia-
tione‘“ kommunz!zieren düriten. Damit wird der Rekonziliation ihre
Stelle zugewlesen. ber och mehr. Wenn Pirmin ausdrücklich
sagt, daß der Pönitent uch die Oblation erst „acla poenitentia
tempore, qUO sacerdos el constituerit“ darbringen dürfe, eriınnern
WIT unS, daß ın der ömischen Kirche, W1€e VOL lem die Synode
VO  } Rom dartut, vorkam, daß die Pönitenten keine hla-
tiıonen darbringen, sondern 1Ur der Gebetsgemeinschaft mıiıt den
Gläubigen teilnehmen konnten Ks bestand also ZUTF Zeıt Pirmins
auf dem Kestland och die alte Bußpraxis. Charak-
teristisch ist hiefür die etonung des „Ordo ecclesiastiecus“. Dem
entspricht auch, DUr SaNz allgemeın, hne estimmte Angabe
ber die Art un!: Gr6ße der Satısfaktion, WI1e 1m keltischen Buß-

gute Werke un! Almosen als Bußleistungen angeführt
werden.

Die Buße, w1e S1e 1ler gekennzeichnet ist, weıst qalso unmittelbar
qut die alte kanonische uße. Ist S1e demgemäß als eiıne poenitentia
publica aufzufassen? ast möchte Ina  . versucht se1n, 1€es ALNLZU-

nehmen, zumal den Anschein erweckt, als befürworte Pirmin
uch die Kinmaligkeit der Buße, da Beicht un: uße uUun:
Übung guter Werke den Sünder auffordert, bevor der Tod iıhn CI -
eıle. Allein diese etztere Mahnung ist doch allgemein gehalten,
daß daraus die Unwiederholbarkeit nıicht bewlesen werden annn
Vielmehr legt die SAaNZeE un Weıse, WI1e Pirmin dieser uße
mahnt, ahe und spricht dafür die starke Betonung der conifess1i0
un: schließlich die Beauitragung eines Presbyters mıt der Miılıtär-
beicht, die nıicht ausschließlich aqals eine Pönitenz In artiıculo mortis
aufgefaßt werden braucht, daß sich 1ler ein nichtöffent-
liches Verfahren handelt Man sieht also 1er wieder deutlich, W1€e
diese nichtöffentliche uße AUS der alten kanonischen herauswuchs
und, WI1Ie auch och die Ordines poenıtentiae der Lolgenden Zeit dar-
Lun, ZUIN eıl ähnlich gestaltet WAar, Ur daß jetzt die Unwieder-
holbarkeıt Un die anderen schweren Folgen, die 1m Altertum mi1t
der öffentlichen uße verbunden 9 nıcht eiıntraten. Jedenfalls
ist davon nirgends die ede Unter dem Einfluß der Bußbücher und
der In ihnen niedergelegten britischen Praxis iIrat 1mM Laufe der
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nächsten Zeıt eine och stärkere Distanzierung dieser nichtöffent-
lichen uße VOIl der poenitentia publica eIn, bıs s1e, ZUFrF Jahresbuße
(poenitentia annualis) entwickelt, schließlich den Charakter der
späteren Privatbuße annahm. Daraufi weıst uch Chrodegang hın

ährend Pirmin och nıcht den Unterschied zwıischen öffent-
liıcher un nichtöffentlicher uße MaCcC sondern SaNzZz allgemeın
VO  m Beicht un uße spricht, T1 diese Scheidung ıIn (der äalteren
Rezens1on) der Regel Chrodegangs VO  n Metz deutlich hervor 21)
Chrodegang gewinnt dadurch esondere Bedeutung, daß als erster
die Wiederholbarkeıt VOoONn Beicht un uße klar ZU Ausdruck
brachte und VOL allem uch den Klerus, der ach alten Grundsätzen
der kanonischen öffentliıchen uße nıicht unterworien werden durite,
azu verpflichtete. Im Hinblick auft die 1n den Klöstern bestehende
egel, jeden sündhaiten Gedanken dem Oberen (prior1) beichten,
verordnete C daß die iıhm unterstehenden Kleriker zweimal 1mMm
ahre, nämlich Anfang der Fastenzeıt un im Herbste zwıischen
Mıtte August un November ihrem Bischof der einem VO  - ıhm
beauftragten Priester ihre Sünden eiıchten hätten. uch ollten
alle, soflern keine schwere Sünde daran hinderte, den oONN- un
Helertagen kommunizleren 22) Beachtenswert ist besonders, daß
das Sündenbekenntnis 1n der ege VOTL dem Bischofl, der Iso auch
1ler als der eigentliche Verwalter des ußsakramentes gılt, abgelegt
werden muß, un: strenge Strafen ber den verIiügt werden, der

würde, dem Bischo{i eın Vergehen verheimlichen. Diese
Bestiimmung wiıird och 1n helleres 1C gesetzt durch die weıtere
egel, daß eın „Clericus de ordine CanON1CO’ , der sıch ur® schwere
Vergehen, WI1e Mord, Hurereı, ebruch, Diebstahl versündiıgte,
Jängere Zeıt körperlich gezüchtigt, inkarzerilert un schließlich,

dem Bischof gul dünkte, ach Kntlassung AUuUS dem Gefängnı1s der
t 1 B-e unterworien werden sollte 23) Gewıiß

handelt sıch ]er eın Stra{i- und Bußveriahren 1n eiıner dem
Mönchtum nachgebildeten Kommunıiıtät. ber diese öffentliche Buße,
dıe 1MmM einzelnen beschrieben wird 24) und ach den Straimaßh-
nahmen ergehen Ööffentlicher aliur voraussetzt, entsprach durchaus
den auch SONS üblichen KFormen. Was aber die Beicht betrilit,

21) 1104
22)
23)
24) „Egressus de CarCcere, S1 ep1SCODO vel qui sub SUnNtT, visum fuerit, agat adhuc

(> N t1ı 1d estT, suspendatur ab oratorıio sımul et m1ssa,
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kommt hinzu, neben den Klerikern uch die matrıcuları 25) 1M
Hause der Kanoniker (dom1) der den anderen Kıiırchen der Stadt
(In suburbanıs) die, mag INnan U  — darunter n]jedere Kirchendiener
oder Arme verstehen 20) sicher Laien ?) (oder höchstens n]ıedere
Kleriker) 1, einem res.  er, dem sS1e unterstellt wurden, ZW el-
mal 1mM Jahre beichten ?®) un: relig1ösen Übungen angehalten
werden ollten. Wenn Chrodegang sagt, daß S1e relig1ös bisher VeOeI-

nachlässigt9 9!e 9 ut ıta dixeriım, sque praedicatıone el 11=-

fe erant 1n quadam securıtate positi”, Seiz das ohl VOIL=-

AaUS, auch bisher sich die Beicht 1n ung WAar, mochte INa

sich uch einzelnen rien, w1e WITr sehen werden, gleichgültig
dagegen verhalten der uch ber deren Verpflichtung infolge
ungenügenden Unterrichts 1n der Zeit des Niederganges des kirch-
lichen Lebens nicht völlig 1m klaren sSe1InN. Bemerkenswert ist 1er
die Mahnung des Concilum Bavarıcum bereıts die des

Jahrhunderts Hiernach sollen die Gläubigen VOT der

et omnıbus CanonIicIıSs horis venılat > e C ] C, ubı prior iusserı1t,
1a s INnı COTDOTE nte lımen eccles1ae, usquedum ingrediuntur
N  9 et poSstea erıgat S( stei foras ecclesiam nte 1psum ostium, impleat ıbı Offic1um
SUUuM, 1ın quantum potest. Egredientibus de ecclesi1a siımılıter un "7
uSque dum egredıuntur. foras; ei lacens vel staAans ntie 1ıpsum
11 C  © CUu. nu homine oquatur. De abstinentia VveTIO, quandıu et qualıiter ePISCOPO-
visum {uerI1t, vel qul sub sunt, ensura vel hora, qua el viderit Competere; qu

qQUOQqQUAM benedicatur, qu' dum reconcıiılietur. Qui dum vocatus venerit ad
reconcılıandum ante ep1lscopum vel clerum, cum omn1ı1 humilitate prostra-
{US mnı COTDOTE ın terra petat ab omnıbus venlam; et eplscCopus secundum
ordinem canonıcum 8 reconcıliıet.“

25) (M Ö9, 11171}
26) Poschmann versteht darunter (S 173) mıiıt Hefele I  9 die VO. der Kırche

unterstützten ÄArmen; äahnlich uch Hauck IL, un Loening 1L, 242, die darunter
die tadtarmen verstehen. Vgl azu die eingehenden Ausführungen VO Schäfer,
Pfarrkirche und Sthift 1m deutschen Mittelalter (Stuttgart 1903), der darunter das
Kiırchenpersonal 1m weıteren Sinne, näherhin die n]ıederen Kirchendiener versteht.
Dazu dessen uch über diıe Kanonissenstifter 1m deutschen Miıttelalter (Stuttgart 1907
31 Anm. Hauck bleibt gegenuüber Schäfer be1ı selner Auffassung un begründet s1e
ausiuührlich (II, Anm. 1

27) Hauck weıst darauf hın, daß 1m Statut dalhards für Gorbie die
matrıcuları) den Laijen gerechnet werden.

28) „el 1ps1ı presbytero confessiones sSuas bıs ın NNO facıant 1psı matrıcularıi un  ©

1ce in quadragesıma, alıa m1ıssa Remigll u ın transıtum Martini et
S] lpse 11O.  - vult confiterı peccatum Suum et hoc celaverit, et S] pCI alıum inventum
fuerit, ılle quı delictum abscondit, presbytero, quı e1s verbum Del annuntiat, secundum
modum culpae aut eXcommunicetur aut corporalı vindictae subdatur'‘  66 (M 89,
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Sünde, namentlich der Unzucht gewarnt werden, „el ut poeniıten-
t1am doceantur Tacere de omniıbus peccaltıs SUls el NO  ‚

erubescant coniı.terı Deo peccata SU.  <o 1n eccles1a sanctila
S, quı testes adstant inter NOS el Deum ” ?®).

Diese Auffassung, daß die Priester als Zeugen des Sündenbekennt-
nısSsSeSs fungleren, begegnet uns uch 1n eiıner Soldatenpredigt,
heißt „1deo ammoNeImNus dilectionem vesiram, ut confiteamiını

confess1ıon1ısDomino peccata vestira quaerıte testies
vestrae sanctios sacerdotes Domaın1l, tidotoqul
spirıtalı vestrorum CUTAaTe praevaleant vulnera peccatorum ” so)

o  A

och deutlicher als be1 Chrodegang wird dıe Scheidung
zwischen der Beicht als solcher (0)  nNne Beziehung ZU. öffentlichen
Bußverfahren) und der poeniıtentia publica ein Menschenalter später
Von Alkuin un annn besonders VOIl Theodulf VOILl Orleans, voll-

a1) Bedeutung LÜr die Bußgeschichte 1eg VOTLT allem
darin, theoretisch als erster mıt einer Deutlichkeit un Aus-
ILührlichkeit wWI1e eın anderer Autor die Beicht, N1C. etiwa
1Ur die Pönıtenz, cdie VOIl jener eiIrennN behandelt, als ıttel der
Sündenvergebung, ihre Notwendigkeit 1m Bekehrungswerk un nıcht
uletzt uch ihre erzieherıische Wirkung für die Jugend namentlich
ZUFTC Bewahrung der Keuschheit eingehend darlegt. WAar bedient
siıch 1n seıiıner Begründung patrıstischer Argumente s2) ber gibt

29) Leg Sec. IIL, Conec. IL, 52
30) Veröffentlicht VO. Königer McecNeaıll druckt sich vorsichtig aus,

wennn sagt „1t 15 probably that Chrodegang wWwWas Conscl1ously unconsclously
influenced by the Geltic practice.” Jedoch glaubt C. daß Benedıiıkt VO  —- Anıane ın
selner GConcordia regularum „cConsiderably“ beeinflußt sel UrC. olumban un: War

durch Vermittlung VO  w onNna Jedenfalls ist eın olcher Eindluß ebenso wWw1e  A& beı
Pirmin uch beı Chrodegang nıcht naher festzustelle:

31) Göller, Das spanisch-westgotische Bußwesen 308 Vgl dazu auch urt-
scheid 358 f3 bzw.

2) Vgl daz De ırt. et vit. (M. 101, 621 ff.) ( ‚„„de confessione‘‘ un:
‚„de paenıtentia.“‘ Das Kapıtel „de confessione“ sich 4AUS Gedanken
und Aussprüchen VOüO Ambrosius, Julhanus Pomerius un: Isıdor, die jedoch nıcht
ennt. Es 1st charakteriıistisch für selne Arbeitswelse. Die Stelle über den Teufel als
Ankläger beruht qauf Ambrosius, de pacn. 1L, 7, (vgl Göller, nalectia 286); VOo.
Julianus Pomerius übernımmt den Satz „Deum testem 1UINC et ıterum
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ıhnen eine Deutung, die erkennen Jäßt, daß das Sündenbekenntnis
nıcht bloß als eıne Voraussetzung der kanonischen uße be-
rachtet, sondern daß wl neben der kanonischen öffentlichen
Pönitenz eın Bußverfahren ennt, be1 dem der Schwerpunkt qauf
der coniess10 lag, der allerdings die Bußleistung hinzukam.
Immer wıeder mahnt er, esonders auch 1n seiınen Briefen ZU

rechtzeitigen Sündenbekenntnis und ZUr Buße ®). Die Beicht ist
i1hm nıcht bloß eine Angelegenheit der önche, sondern auch der
Lalen aller Stände *%), Mıt em Nachdruck mahnte besonders
eindringlich dıie Lehrer VO  — St artın ıIn Tours ss) y ihre Schüler Z
Beicht anzuhalten, da sS1e besonders den Nachstellungen des Teufels
ausgeselzt selen, der nıichts ausrıichte, WE sS1e Früchte der uße
Trachien S1e sollten eine confessio pura den Priestern Christı abh-
legen. Bemerkenswert ist der Satz „Crede mıhl]l oLum venlale erıt
quod peccastı, S1 confiteri 10  — erubesces et per poenitentiam PUrgare
curaberis.‘ Der Zusammenhang, ın dem diese Mahnungen stehen,
macht wahrscheinlich, daß Alkuin eın wiederholtes Sünden-
bekenntnis, wWwWI1e schon Hauck annahm sa) 1m Auge hat. Auf KEr-
suchen schickte diese Beichtbelehrung auch die Klosterbrüder
VOoO  - St. Peter 1n Salzburg 87) Besonders eindringlich ber SUC
die Notwendigkeit der Beicht 1n seinem Schreiben „die Brüder“
In eptimanıen begründen 873‚)_ Er spricht darın VOI gewlssen 07
wohnheıten, die In den dortigen Gegenden sıch eingenıstet hätten
(inolu1sse). Es werde gesagt, daß dort n1emand unter den Lalen
se1ın Bekenntnis den Priestern ablegen (confessionem dare) wolle,
die doch VO  — Christus mıt den Aposteln die Gewalt, bınden un
lösen, empifiangen hätten 37D Deshalbh iragt CTn „Qu1d solvit sacerdos,

hahebhit ultorem‘‘* (vgl Göller, Studien über das gall Bußwesen 2)! 2 sıdors
5Synonyma stammen die Schlußworte Goniessio iustificat eic. (vgl. Göller, Das
spanısch-westgotische Bußwesen 272)

33) Vgl monach. Wir. GIrVv. Ep 5 9 atkıns II, 666
34) „Nullus SEN1OT S1ve 1UNI10T, saecularıs vel monasterı1alıs, VITr aut femıina SUua

erubescat coniliterı peccala ue per poen1ıtentiam emendare‘* ir. 1n Hıb. 100,
D02; M Ep 438)

35) De onf. ad uCcIoS Martinı1, 101, 651 fi‘ 9 Ep. I 193
306) KG II, 26  S
87 Ep I  , 416; Hauck eb!
37a) Ep I 216 fratrıbus et patrıbus ıIn provincla Gothorum.
37b) Den aus dieser Stelle SezogenenN Schluß, daß die Beıcht dort TST eingeführt

wurde, IC NIC. für berechtigt.
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61 vincula 10 considerat ligati?. Deo VIS, homo, confiteri, UYUCIMN
nolens volens latere Oll poterI1s. Ecclesiae Christi, 1n qua peccastlı
satısfacere neglig1s. Alkuin weist au{f das em Altertum geläufige
ild der Auferweckung des Lazarus hin un: betont, daß Hochmut
sel, den Priester als Richter B verachten. Auch bezeichnet diesen
als testis Con{fession1s, als adıutor reconcıiıliationıs. Das Sünden-
bekenntnis stellt siıch ıhm dar als Opfer Tür die Sünden „Quam PUI'C
Deo per sacerdotem offerre debemus, quatenus orationıbus iıllıus
nNnOosSirae cConfessionis oblatıo Deo acceptabilıs fiat el rem1issionem
ab aCccCipiamus. ” Die Lossprechung erfolgt durch die Priester.

ist das ersteDie Rekonziliationsgebete „1m Sacramentariıum “
Mal, daß 1n der Bußgeschichte darauf hingewlesen wird sıind ıhm
eın Bewels IUr die Notwendigkeit des Sündenbekenntnisses, da der
Priester denjenigen nıicht rekonziliieren könne, dessen Sünden
N1ıC kenne. Diese Notwendigkeıit ergıbt sıch auch daraus, daß 1ın
der Kıirche die Heilmittel TÜr die Sündenwunden remedia synodalı
AauCcCiorılLate lıtteris mandata niıedergelegt SIN  d.

Wie SLAar das Bußproblem Alkuin beschäftigte, ersehen WITr
daraus, daß 1n seinen „officla peCL ferias“ 88) un insbesondere 1n
seinem er ber den Gebrauch der Psalmen se) mehrere KFor-

38) 101, 52 553 (als Abendgebet gedacht). Vgl dazu uch XDOS. ın psalm.
PO€CN., (M. 101, 382 Hıer der Satz „Perfecta nNnım poenitentla est futura
Ca  TE eti lugere praeterıta.““

39) 27 Darunter besonders die vierte confess10, In der der Satz „relıg10sum
statum CUu timore Del reverenter, T' ebul, NO custodivı1“* auf den Ordensstand
hinweist. (janz ausführlich 1 Aufzählen der Verfehlungen ist die fünfte. uch hier
weist das Bekenntnis auf 1nNe geistliıche Person bzw. auf den Priesterstand hın
„DPeccavı de illıs poeniıtentibus, quı ad propter confessionem venerunt, UUuUOS cSO
NeC secundum canonıcum iudicium iudicavı NeCcC sollicıtus fu11 de ıllıs, sicut debul.“®
Auf die Wiederholung des Bekenntnisses deutet der Satz „Peccavı, confessus
Iui crımına INea, quae perpetravı.““ Es ist eın ausführliches Bekenntnis der Sunden
ın Gedanken, Worten und Werken. ber die N Form zeıgt, daß sıch
eın allgemeıines Schema handelt, WenNnn heißt „Repletus InNnnı inıquitate, malıtı1a

nequitia, fecı sacrılegium, homicidium, adulterı1um, falsuım testimon1Uum, furtum,
rapınam, per1urı1um.““ ber uch dıe Verfehlungen die Elltern un die
kirchlichen V orgesetzten werden angeführt, wobeı besonders die Unterlassung
der Werke der Barmherzigkeit hervorgehoben wird. Charakteristisch der Schluß
dieses mıiıt Amen endenden Bekenntnisses: „Quae omn1a mala Deo omnıpotente
et SAanctio hoc altarı el sanctıs rel1quuis Yyuae ıIn hoc loco sunt confiteor PUura et era COI-

fessione et bona voluntate emendare.“ Zur rage der Echtheit bemerkt Hauck
1L, 149 „ S muß dahıngestellt bleıben, ob un welche der nachfolgenden Gebete

Alkuin angehören. Ihr Inhalt erregt sich keine Bedenken; Gewißheit könnte jedoch
Aur das handschriftliche Zeugnis geben.  €6 Vgl dazu auch den Abdruck un: die
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mulare VOo  an ‚Coniessiones peccatorum ” auigenommen hat, die
ott sıch iıchten un ZU eıl ausführlich dıe einzelnen Vergehen
aufzählen. S1e wollen ber ohl nıcht bloß Gebete se1IN, sondern
sollten wW1e ZUL Gewissenserforschung überhaupt, insbesondere ZU.

praktischen Gebrauch bel der Beicht als Beichtspiegel dienen. hne
Zweifel sS1e TÜr deren weıtere Gestaltung 1n Verbindung mıt
anderen Beichtformularien VOo  b größter Bedeutung. Hierher gehören
uch die altdeutschen uUun! dıe ihnen erwandten frühmittelalter-
liıchen, ZU eıl ın die Zeit Alkuins hineinreichenden Beichten, 1e,
wW1e€e autkappe überzeugend nachgewlesen hat 40)’ qau{f eın Grund-
schema sıch zurückführen lassen, das Dekalog- un: W urzel- der
Hauptsünden mıt ihren Unterarten 1n substantivischer Form (vitanda)
un annn Unterlassungssünden, die kirchlichen Gebote und die
Pflichten der Nächstenliebe betreffend (facienda), 1n Form vonmnl
Sätzen enthält. Besonders wichtig ist dıe weıtere Feststellung, daß
sS1e N1C LLUFr mıt anderen theologischen Lexten der vorkarolingischen
und karolingischen Zeıt, WOZU die erwähnten Dicta Pirminı un:! dıe
Bonifatius zugeschriebenen Sermone gehören, sich berühren,
sondern w1e diese In der Grupplerung un Aufzählungsweise der
Sünden autf die Sündenschemata ıIn den Sermonen des hl Caesarıus
VO Arles mittelbar der unmittelbar zurückgehen 41) Dabei iıst
eachten, daß uch die läßlichen un Gedankensünden mıt e1IN-
bezogen S1IN!  l Besonders fällt au[f, daß die Reichenauer Beicht
Pirmins SCAarapsus ZUL Vorlage un: daß der erstie Ab-
chnitt der Würzburger Beicht 42) der mıt ZWel anderen lateinıschen

W ürdigung dieser confessiones be1i C, Die altdeutschen Beichten un!
ihre Beziehungen Caesarıus VOo Tles (Anhang 1 )9 Münster 1917,
Er iıst der Ansıcht, daß Alkuin dıe obıge Beıicht, dıe uch gesondert 1m sSo$. hbellus
poenitentlalis Egberts sich findet un VO Morinus veröffentlicht wurde (An-
hang 18r 2UK einer Reihe VOo  > Einzelstuücken kompiliert hat.

40) z Vgl hbes. d 5 8
41) bda.
42) bda. Für die Beurteilung der Alkuinschen Beicht ist nach Hautkappe

(24 ff.) 1ne VOo  - Martene, De antıquıs ecel. ıtıbus 1, 278 au einem Codex Gatianı
Turonensis veröffentlichte confess10 SOWI1e die Lorscher un sachsıische Beichte heran-
zırzıehen. Hingewlesen sel diesem Zusammenhange auch auf die sos. ithmarsche
Beıicht be1ı W asserschleben 437 Vgl dazu atkıns 81 637 U, 657 W ürde diese
Beicht, W asSs noch bewelisen wäre, VO  - Abt Othmar VO.  I St. Gallen 720—759)
stammen, annn wäre s1e, worauf atkıns I 657 Gewicht legt, das erste Beispiel
dieser Art, und 119}  - könnte versucht se1n, Beziehungen über Gallus un!: Kolumban
ZUIH keltischen Bußwesen herzustellen. Allein diıese 1m Cod. Sangall 016 stehende
Beicht, die - mıt der W ürzburger Beicht un:! derjenigen des Cod Pal. 485
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Beichten (in Cod. Pal lat. 485 un! 1m Frageordo des sog.KEgbertschen
lıbellus poenitentialis) übereinstimmt, „„AdUuS dem Sermo 257 des
hl Caesarıus VOon Tles wortwörtlich übernommen ist.  .. Diese
Beichten knüpfen also, Was höchst bemerkenswert ist, nıcht die
altbrıtische un:! angelsächsische, sondern die festländische ber-
lieferung

*

Ungefähr gleichzeılt1ig mıt Alkuin hat Theodul{f VOIL Orleans das
Bußverfahren 1n eingehendster Weise behandelt, und ZW ar 1n seinen
beiden Kapıtularıen 43) - die IUr den Klerus bestimmt sınd un:! gerade
deshalb besonders 1Ns Gewicht fallen. Im ersten Capıtulare eiftert

besonders diejen1igen, die sich durch Meıne1l1d un! falsches
Zeugni1s versündigten, un die Geistlichen, die eichte Bußen
1n diesem FHFalle auferlegten. Wenn jemand, der sich durch Meineld
oder eın anderes schweres Verbrechen W1€e Ehebruch, Fornikation,
ord versündigt hat, nıcht ZUFLF Beicht kommen will, ist aus der
Kirche „S1ve cCommunı]0one el consortio fidelium“ auszuschließen und
niemand darti mıiıt ihm der rinken der eien der ihn 1ın Sse1InN
Haus aufinehmen (c 26) Hıer handelt sich ofenbar fientliche
Vergehen. Wır sollen jeden Lag Sünden 1m (rebete ott
bekennen. Das ekenntnis VOT ott ist nützlich (adiuvat), insoilern
der Herr 1n dem Maße Sünden vergißt, als WITr ıhrer g-
denken Das ekenntnis VOIL dem Priester ist uUuNnseTe Stütze, weiıl
WIT die Sündenmakel ach Empfang des priesterlichen ates durch
Beobachtung der heilsamen Bußvorschriılten und das gegenseltige

tiılgen (C. 31) Die Sünden 1n Gedanken, Worten und Werken
sınd beichten (c 31) Grundlegend S1IN!  d dıe acht Kapitalvergehen,
die bel ıhm eine Kombination des Schemas Kass]lans und der iıste
Gregors des Großen darstellen 44) Der Priester soll jede einzelne
dieser Süunden dem Pöniıtenten NECNNEIN und se1ın Bekenntnis darüber

1m wesentlichen zusammengeht, stimmt In ihrem erstiten e1l] fast wörtlich mıiıt dem
Suündenschema des hl. Cäsarıus VO.  — Tles (Serm 257), wıe Hautkappe über-
zeugend nachgewlesen hat, überein un hat uch iın iıhrem folgenden, den Dekalog
angelehnten 'eıl nıchts mıt den Sündenlisten der keltischen ußbucher tun.

43) Cap. (M. 105, 191 C, 21, 2 '9 2 9 3 9 31, 36, 11 (M. 105, 08
44) Näheres hieruber In meılnen Ausführungen über das spanisch-wgstgotische

Bußwesen 309 Die Liste lautet gastrıimargla, fornicatio, qcedıia SIve tristitla, avaritıa,
Vall: glorl1a, ıinviıdia, ıra, superbia.
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entgegennehmen. uch die cogıtatıones PEFr VEISAC sind beiıchten
ach dem Maß der Sünde muß die uße auferlegt werden (indicari).
Eıne (016 VOTLTr der Fastenzeit (hebdomada un nte inıt1um
quadragesimae) sind die Beichten den Priestern abzulegen, die Bußen
entgegenzunehmen, die Streitenden versöhnen (C 36) An en
Sonntagen 1ın der Quadragesima sollen die Gläubigen mıt Ausnahme
der Kxkommunizlerten die Sakramente des Leıiıbes un RBlutes Christi
empfangen; den TrTel etzten agen der Karwoche un: Ostern
mussen Sanz un Sar (penitus) alle kommunizlieren (C 41) Aus-
führlicher och handelt Theodul{f 1mM zweıten Capıtulare ber diıe
uße Hıer TI VOL allem der Unterschied der uße LÜr öffentliche
un geheıme ergehen hervor. Er äßt erkennen, w1€e wichtig die
Sache selbst ist. Die Priıester sollen sich deshalb qaut dıe Abnahme
un Beurteiulung der Beichten der Gläubigen gul vorbereıten, da sSie
entsprechend der Größe der Sünde die Zeitdauer der Bußauflage

bemessen haben Das Heıilmittel dıe Suüunde ist „nach den
Canones der authentischen heiligen ater also Nn1IC ach den
Bußbüchern bestimmen 45) Die Kapital- un todsündlichen
Vergehen sınd gemä der Lehre der (anones und der eilıgen ater
öffentlich beweınen, sS1e können aber uch ÜUTG dıe geheime
Satisfaktion der ıta rel1g10sa abgebüßt solvi) werden, sagt Theodult
mıt (1Tennadius 4e) An die Stelle der öffentlichen uße kann Iso
uch 1n dieser Zeıit och die ıta rel1giosa tLretien.

Was die Au{fzählung der Crımına capıtalıa betrifft, hält sich
Theodul{i ebenso W1€e die fränkischen ubßbücher den Dekalos. KÜür
Diebstahl, Meine1d und falsches Zeugni1s SEeiZz gleichmäßhig sieben
Tre test Hıer stimmt eım per1ur1um mıt der Kolumbanschen
bzw iränkischen Überliefierung übereın. Ausdrücklich schließt Cn

diese Ausiührungen mıt der Bemerkung, daß diese Bestimmung LUr

gälten LUr dıejen1ıgen, die öffentlich ZUL uße kämen un öffentlich
Dann fort „Quod S1 occulte aCLiUM est el occulte

ad sacerdotem venerıint el cConiessionem iecerınt, occulte
poeniıtere secundum qgetatıs modum, quod. SUPDET1IUS continetur. “ uch
die Priester haben sıch der ußbe unterwerien und, WI1e das schon
Chrodegang erkennen gab, hel öffentlichen Vergehen öffentlich

45) Die Definition der uße lautet „Est quıppe confessionis iructuosa
poeniıtentia poenıtenda NO  — admıiıttere, admissa (n gemitu cordıs deflere, satısfactione
era poenıtentiae excıdere NeCcC suggestion1ıbus adıtum indulgere NeC

ıterum In vihis perpetratıs delabı.“
46) Vgl dazu Göller, Studıen Poschmann V
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uße tun Der Priester, der einen öffentlichen Mord begangen,
muß VO  - seinem sacerdotalen rdo zurücktreten un Jahre Ööffent-
liıch uße tun. Ist das Vergehen seheim, un ist 1 seheimen DA

Beicht gekommen, annn soll ihm auch geheım die uße auferle«£
werden. Er ann die un: tılgen uUurc KReuetränen, Gebet un
Almosen ıIn diesem Falle auch se1n Amt nlederlesgen musse,
möge selbst entscheiden 47) abe sıch G: Fornikation VelI-

sündigt, annn selen Jahre, bel Sodomie Jahre uße erforderlich.
Wıe im ersten Capıtulare betont Theodulf auch hler, GTe:

danken des hl Ambrosius ber den Teufel als Ankläger des Sunders
anknüpfend, die Notwendigkeit des Sündenbekenntnisses, wobel
wıederum die Woche VOor dem Anfang der Fastenzeit als dıe Zeıt
bezeichnet, 1ın der die Beicht abzulegen ist Das galt hne Zweiflel
iür alle Gläubigen, die sıch schwerer Sünden bewußt, un
entspricht der schon erwähnten Forderung, daß alle außer den
Exkommunizlierten den Fastensonntagen, den Trel etzten
Tagen der Karwoche un: Ostern kommunizleren müßten. Die
Fragepflicht des Priesters wird uch ler betont. Da ist 1U gleich
eINgaNgS eiıne Bemerkung überraschend. W er beichten will, he1ißt
CS, soll mıiıt dem Priester seıne Knie VOL ott beugen un ann es
bekennen, dessen sich eriınnern annn Fallen
i1hm Nn1IC mehr alle selne Missetaten (facinora) eın der scheut
sıch, annn soll ihn der Priester iragen, ob ıIn diıese der jene
Sünde gefallen ist, WI1Ie im Poenitentiale esumm ist. Er dari ıihn
aber nıcht mıt allen Vergehen bekannt machen, da 1mM Pönitentiale
vlele Verfehlungen aufgenommen sind, die der ensch n1ıC. wissen
darf Er soll ıhn nıicht ach allen iragen, amı nıcht ın eine der
Sunden falle, die vorher nıcht kannte. Es ist sehr bemerkenswert,
daß die Beicht sich ber alle Süunden VO  a Jugend erstrecken s<oll
Hat Iheodulf hiernach LUr solche, die ZU ersten Male beichten.,
1m Auge der ıL11 damıiıt andeuten, daß 1m Grunde eıNe uße

4.7) Vgl dazu, W as die Synode VO Toledo (Mansı XL, 1059 VO  — demjJjenigen
Priester Sagl, der WAar behauptet, kein mortale cerımen begangen en, ‚„‚aber
doch in selner Brust verborgen hält, Wa den Menschen einzugestehen sıch schamt:
„ut 1uxta conscıenhae sSu4e fiducı1am, uLrum audeat qut 110 audeat sacrıficare Deo,

SUul potius arbıtriu potestate, u  IX nostrı iudieL permi1ssıione procedat: ‘ W enn
Nan 1Ur wußte, welche Sunden die Synode hıer 1m Auge hat Vgl azu meılne
Ausführungen über das spanısch-westgotische Bußwesen 293 un Hınschius
820 ANMmM. 6, aı dessen Ausführungen über die weıtere Bestimmung der Synode
bezüglich des ‚„ante acceptionem poeniıtentiae adıudicatus NeC reconcıliatus“ ın Er-
gaänzung meıner Darstellung hıer noch hıingewlesen sSel.
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genugen und eine zweıte nıicht mehr nötig seın ollte? ach dem
Bekenntnis der Sünden soll der Priester den Beichtenden das
Symbolum eien lassen. en, die iıhn beleidigt, muß der Sünder
verzeihen un: ott versprechen, Nn1ıC mehr sündigen. Ist das
alles geschehen, annn soll ıhm ach der Größe der Schuld die
Zeitl der uße bestimmen, die sieben Bußpsalmen ber ıh eien mıt
den Oratıonen, die 1m Sacramentarıum stehen, und iıh 1m Frieden
entlassen 48)

Für die Gesamtbeurteiulung der kirchlichen Bußlehre un: Buß-

pPraxI1s, w1€e sS1e Theoduli darstellt, ist erster Stelle beachten,
daß das seliner Beichtinstruktion ZULEF Feststellung der Bußen für die
Kapitalvergehen eingefügte und VOINl ihm ohl selbst
gestellte Pönitentiale ach der Reihen{folge der Sünden des ekalogs
geordne ist und 1ın seinen Bußbestimmungen sıch die (‚anones
der äalteren Synoden hält Andererseıts ist ber auch darın der
Fıinilu der britischen Bußbücher erkennbar, w1€e VOTLr em die
Festsetzung der uße „1IN DALLC el aqua un dıe Zulassung der
Fönıtenten ZUTFC Kommunilon gemä der Entscheidung des Priesters
schon VOTLr Vollendung der uße ze1g An zweıter Stelle fallt aul,
daß 1n den weıteren Vorschriften des Capitulare dem Süunden-
bekenntnis VOL dem Priester nıcht der Dekalog, sondern das cht-
lasterschema zugrunde gelegt wird, das 1Ur die Reihenfolge der Ver-
sehen ın den altbrıtischen Bußbüchern, speziell 1mM Cummeanı,
charakteristisch ist, das ber uch Isıdor VOoO  m Seviılla ennt, auft den
sich Theodulph ausdrücklich 1n selner Liste der läßlichen Sünden
bZw. der peccala mınora berulit. Hervorzuheben ist ierner, daß der
Klerus w1e€e schon bel Chrodegang 1ür öffentliche ergehen öffentlich
ube tun muß un dıie Bußen ach den Weihegraden, je nachdem
es sich einen Bischol, Priester der Diakon handelt, äahnlich w1e
im Poenitentiale Columbanı gestu werden. (janz besonders ber
TAallt 1Ns Gewicht, daß 1er eine charie Scheidung zwischen öffent-
lıcher uße IUr öffentliche, un: geheimer uße LÜL geheime Vergehen
VOTrSCHNOMMECN wWIrd. Dabei wird VOo  b den öffentlich RBüßenden g-.
sagt, daß S1E uch öffentlich ZULL Beicht kämen (qui publice ad COll-

tTessionem venerint). Davon werden die Gläubigen unterschieden,

48) „Deinde up eu septem psalmos poenitentiales CUu. orationibus qUuUae«e sunt
1n sacramentarıo 1Ca et absolva eu. ın pace.‘“ Dieses „absolvat“ könnte Ja ohl
uch mıt „absolvieren“ übersetzt werden. Allein CS ist  - eachten, daß Ja die
Rekonziliahon mıt den Rekonzılı1ationsgebeten, Vo denen uch Alkuin Spricht, Tst
nach geleisteter Satısfaktion nach eo Tteıilt wurde.
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die „1M geheimen eım Priester sich einfinden un ıhm geheim
ihre Sünden bekennen.“ 1€e Bußbestimmungen für den freiwilligen
Mord enthalten den Zusatz 99 autem occultum sıt, occulte simıiılıter
agal, sicut super1us insertum tenetur. “ Es sollte also 1m wesentlichen
das gleiche Verflahren eingehalten werden, 1Ur daß es geheiım
WAar. Schließlich ist och erwähnen, daß die Instruktion heo-
dulifs ber die Abhbnahme der Beicht ausführliche (liturgische) Be-
siiımmungen nthält, die einen Trdo poenıtentiae voraussetzen, der
1m einzelnen mehr enthält als derjenige des Sacramentarıum
(relasıanum. Das gilt uch VOINl dem sich daran anschliebenden Rıtus
der Krankenversehung und der etzten Olung

Halten WIT all diese EunzelheıitenI, ergibt sıch, daß
die Bußinstruktion heodul{fs VOIl ÖOrleans ZWar die Tendenz qufi-
weist, möglıchst die kanonische Überlieferung ZUL Geltung
bringen, sich ber uch der Einfluß der Bußbücher, die 10-
zwıschen ja uch auf firänkischem Boden sich eingewurzelt hatten,
darın geltend macC W as WITr be1 Bonifaz un: Pirmin och nıcht
ieststellen konnten, das T1 1]1er deutlich In die Erschemung: dıie
Verbindung der ursprünglıch 1n den altbritisch-keltischen RBuß-
büchern nıedergelegten Bußpraxıs mıt der kanonischen bzw IrÄn-
kıschen berlıeferung und die charie Scheidung zwıschen öfNent-
licher un nichtöffentlicher uße Die eiINgangSs angedeutete Synthese
ist 1]1er ZU ersten Mal deutlich vollzogen. S1ie Läßt sich uch 1ın den
einzelnen Bußsatzungen 1ür die öffentlichen Pönıtenten aufzeigen.
Charakteristisch ist hiefür die Bestimmung ber den el 11

Miıt Rücksicht qauf spätere Erörterungen ber die uße für das
Verbrechen des Mordes möÖöge der ext folgen 49) „Homicidium S1
qU1S voluntarıe vel pCI ins1ıdlıas eceriıt, 1ug1 poeniıtentiae submuttat:
el S1 hoc publice acium constalt, S1 Jaicus, al el
NeImn saecularem miılitiam el publice satisfacılat, ıta ut quadragınta
diebus exira ecclesiam foris ad ostıum orel; quibus ın anl el

exactıs, cCommunı]one oratıonum quinquenn10 removeatur,
post quinquenn1um antum in oratiıonum commun1ıonem rec1platur,
110  _ offerat, 110  — COTDUS Domuinı Omn1no attingat; ın qUO perdurans
quatuordecım tunc ad plenam cCommuUnN]1ıoNemM Cu oratıo-
nıbus reciplatur, CITrCca exıtum vıitae anc CONsequatur humanıtatem,
ut vlaticum accıplat eucharistiam. Abstinentila iıllıus sıt 1ın arbitrıo
sacerdotis secundum el possibilıtatem, S1C el imponatur

49) M 105, 212
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abstinentia cıborum. S1 autem Occultum sıt, occulte sim1ıliter agat,
sıcut Super1us insertum enetur.“

kKrinnern WIT uns dessen, Was Irüher ber den Einfluß des OÖst-
lichen Bußwesens qQauti das Abendland ausgeführt worden ist, ergibt
sıch, daß die 1er angeführten Bußstufen N1C. eiwa dıe Synode
VOoO  > ANCyra, aufti dıe der folgende Passus Bezug nımmt, sondern
en entsprechenden Kanon des hl.Basilius im Brieile an Amphilochius
© 36) anklıngen °°), dıe Bußzeit 1 SANZCN autf Jahre AaUS-

gedehnt und au{l 1er Bußstationen verteilt ist. ach Basıiıhllus stehen
aber die Büßer 1ın diesem nıcht Lage, sondern Jahre
weinend VOIL der Iüre des Gotteshauses. Daß das „sublacere ad
1anu am ecclesiae“ 1m Ahendland schon In den apıtula Martını
(C /8) und SONS vorkommt, also bel Theodulf nıcht unvermiuittelt
erscheıint, wurde fIrüher schon gezeigt 51) uch 1m altbritischen Buß-

iıst dıe Pönıitenz 1ür den Mörder befiristet. Im Poenitentiale
Vınnılal un davon abhängıg be1 Kolumban sind bzw. Jahre
vorgesehen. Hıerauli geht sicher uch die Forderung: „deponat
TIma  .. un die vorgeschriebene uße der Abstinenz un die „Poen1-
entıa ın PAalıc el aqua zurück ®?). Kurz drückt sıch hierüber
Kolumban AaUS:: „trıbus annıs Inermı1s exul 1n Palıc el aua poen1-
tea 53) Hierauf T1ußen uch dıie iränkiıischen Pönitentialien. Auf-
1allen mu aber, daß dıe Straife der Verbannung (exul peniteat) bel
Theodul{f nıcht rwähnt un auch die Forderung nıcht geste WIrd,
en Elltern der Angehörıgen des Ermordeten Genugtuung Jeisten,
da der Mörder SONS N1IC heimkehren dürie, „sed LNOTIEC Caln
el profugus sıt terram. “ Dies umsomehr, qals dieses oment
späater 1n den Formulierungen der Mörderbuße eline spielt.

Im Zusammenhang hlermıiıt gewınnt besondere Bedeutung die VOIl
Hraban und Hinkmar ezeugte und VOoOoONn Burchard VO  — W orms ıIn
seine ammlung aufgenommene Bußauflage des Patriarchen Paulin
VO  - Aquileja fiür Haistulfus, der sSeine Frau getötet Der
Patriarch 1äßt dem Mörder die Wahl, entweder die Welt Vel-
lassen und 1n einem Kloster IUr dieses Verbrechen uße tun,
oder, W as schwerer und härter sel, ıIn der Welt bleiben un sich
der öltentlichen uße unterwerien. Zum Unterschied VOIL der
besprochenen Bußauflage Theodulifs ist iür diese charakteristisch,

BT 3 9 798
Vgl ben Kap., 178
Vgl dazu uch das PoenitenhHhale Theodorı L, 4! 43 Fiınsterwalder 204
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S1Ee nıicht befristet, sondern lebenslänglich ist, un der Pönitent
erst nde seines Lebens ZUTF Kommunion zugelassen wird. uch
ist die uße nicht ach (Gıraden gestult; ohl aber wird uch ]1er
der Pönitent VO  a den übrigen Gläubigen eiITreNN uUun: muß „PDOSt
ostıiıum et postes” stehen und die Eintretenden un Heraus-
kommenden ihre Fürbitte anflehen. Das entspricht ebenso W1@e
ein1ıge andere Bestimmungen der gekennzeichneten festländischen
Überlieferung. Andererseits Läßt auch ]ler das Verbot VO  > Weın
und Fleisch letzteres wird 1Ur Weihnachten und siern
gestattet SOWI1IEe die uße AI pane el AaQ Ua et sale  .6 den influß
der britischen Bußpraxis erkennen. 1ewohl ıIn diesem Punkte
Paulin und e0o übereinstiımmen, SINnd doch 1mM übrıgen die
Unterschiede derart, daß VO.  D einer gegenseıtigen Abhängigkeıit nıcht
die ede sSe1ın ann 583‚) x

Inwieweit Theodulf AaUus den be1l ıhm nachweisbaren Quellen
unmıiıttelbar geschöpft und der VOoO  - ihm vorgelegten Formulierung
der einzelnen Bußbestimmungen mıtgewirkt hat, Läßt sich
einzelnen N1IC teststellen Jedenfalls ber ze1g der Au{fbau,
daß Vorlagen benützt hat, die sıch nıcht mehr aufizeigen lassen,
wı1ıe enn überhaupt das Capitulare 11 den Eindruck macC
daß AaUs mehreren, ZU mındesten AUuUSsSs ZWel Leıllen I1l-

gesetzt ist. Das ergibt der Unterschied der Bußen eım gleichen
Vergehen 5A)

939) Der ext der ußauflage ın Ep 520 (vgl dazu uch 9 9 181,
Jaffe Reg. lautet „„‚Omnibus diebus quibus VIXer1ls penitere ebes, vinum el

sS1iceram 110  j bibas, Carnenhl Nnu. umquamı tempore comedas praeier pascha
et 1em natalıs Domiuinı. In pane eil aqua et sale penite. In Jelunils, vig1ilis, oratıonıbus
et elemosıniıs mMnı tempore PeETSEVETA., Arma NUuHN1UQUaN Cingere 1N1eC CAausamll ın qUO-
lıbet loco lıtigare Taecsumas., Uxorem NUuMqUamM ducas NecCcC oncubınam habeas NeCc

adulterium commiuıttas. In balneo NUumMyqyuUamM lavare NecCcC CONVIVIIS laetantıum
COomMM1SCeErTeEe. In eccles1us segregatus ab alhıs chrıstianıs post ostıium el postes humıilıter
lie I  „ ingredientium el egredientium te supplicıter oTratıonıbus commendes. COIN-

mMunlone SaCT1 COTrDOTIS et Sangu1ln1s Christi cuncHs dıebus vıtae {uae indıgnum te
exıstimans abstineas, In ultımo amen ex1ıtus vitae iuae die pPrOo vlatico, S1 meruer1s
et S1 Sıt quı tıbiı trıbuat, antummodo venijalıter ut aCcC1plas, tıbı concedimus.“ ber
die textliche Überlieferung vgl dıe Angaben des Herausgebers ( 520. dieser
Yext. den Burchard noch erweıterte, ıIn en Teılen ursprünglıch lst, mööOchte 1C.
bezweifeln.

54) O werden 1m ersten Teıle, der ber die crımına capıtalia handelt, die Frauen.
die iıhre Leibesfrucht Otfen (quae fornicant et partius SUOoS necant) gemä dem entT-
Sprechenden Kanon (21) der Synode Vo Ancyra einer nach Graden abgestuften BußbGe
VO  > Jahren unterworfen, während 1m zweıten Teıle, der die Beıicht Zzu egen-
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elches aber uch die VOoO  n Theodul{f£f unmittelbar enutiztien
Quellen SEWESCH se1in mögen, ist doch seine Bußinstruktion Vo  \

nıicht unterschätzender Bedeutung. Zusammengenommen mıiıt
den entsprechenden Ausführungen Alkuins stellt sS1e einen gewlssen
SC 1n der Bußentwicklung dar. Beide, Theodult un Alkuin,
haben auf die Theorilie un Praxıs des Bußwesens der folgenden Zeıt
ohne Zweifel einen maßgebenden Einfluß ausgeübt. Die Gedanken,
die VOIL ihnen ausgesprochen werden, kehren uch aut den Synoden
des Jahrhunderts wieder. Bemerkenswert ist, daß die ohl ZUF

Synode VO  _ Aachen gehörenden Capitula de presbyterıs ßu) die
verboten, Pönitenten einzuladen, dabei Weıin trinken und Fleisch

(C 12), und vorschrieben, daß jeder Geistliche eın Verzeichni1is
der großen un kleinen Sünden en solle, 1im übrıgen die ußirage
zurückstellten und Hen lıeßen, ach welchem Pönitentiale INa sich

ıchten uch Theodulf spricht nıcht ber den letzteren
Punkt;: empfiehlt ber einen vorsichtigen Gebrauch des „Pöniten-
1ale, da viele Sünden darın verzeichnet stünden, die der Mensch
nichti wıssen solle.‘“ Man merkt 1er bereıts die ea  102 die
Bußbücher heraus. Mehrfach en sich dann die Reichssynoden
VoNn 813 ber das Bußwesen ıIn ähnlichem Sinne ausgesprochen w1ıe€e
eodulf Die öffentliche Buße wird 1n Arles 56) (c 26) für die
eines öffentlichen Verbrechens Überwiesenen eingeschärtit, Was das
Capitulare VO  S Aachen wiederholte 57). In Reiıms ventilierte
die Bußirage 58) die Geistlichen belehren, wWI1Ie sS1e die Beicht
entgegennehmen, die uße auferlegen (C. 12) ollten, Uun: verlangte
diıe Kenntnis der acht Hauptlaster; die Bischöfe sollten prüfen, w1e€
S1e die Sünden der Beichtenden beurteilen un welche Bußzeit S1Ee
testzusetzen hätten (c 16) Eıs solle unterschieden werden, WeI

unter den Pönitenten öffentlich (publice) der geheim (absconse)
en (31) ach der Synode Vomnl Maınz 5n) sollen die
Inzestuösen, WE S1e nıcht RBuße tun, AUuS der Kirche ausgestoßen
werden (C 93) Die Synode VO  - Tours 80) verlangte, daß bel der

stianı: hat, für das gleiche Vergehen ahre, und wenn die Tötung „1N uUutiero nte
partum““ geschah, Te vorgesehen sind.

55) Hefiele IL, 752
56) Mansı XIV, 5 quı publiıco erimine convich sunt rel, publice iudicentur

et publıcam poenitentiam secundum cCanones.,
57) Leg. Sec. IL, Cap. I, 174
58) Mansı XIV,
59) Mansı XIV,
60) Mansı XIV,
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nächsten Versammlung der Bischöfe festgestellt werde, welchen
lıber poenitentialıs INa  _ sich halten sollte: sS1e wollte der ngleich-
mäßigkeit der Bußauflagen der Priester steuern (c 22) Von der
Synode VO  > Chalon SUTr SaÖne 01) erfahren WIT schließlich, as
kanonische Bußverfahren den meisten rien außer Gebrauch
gekommen un der rdo reconcillandı ach dem en erkommen
N1ıC mehr 1n Übung WAar. Es wird darauf gedrungen, die Nier-
stützung des Kailsers ZUT Durchführung der öffentlichen uße TÜr
die öffentlichen Sünder nachzusuchen: ”e secundum ordinem
CaNnoNum PIOo merı1to SU  © excommMuUuUnNlcCetur et reconcıilietur.“

Wie schon firüher ausgeführt wurde 52) wandte sS1e sich uch
die ußbücher un betonte, daß iür den modus poenitentiae

der Beichtenden die Anweilsung der alten GCanones, die Autorität
der heiligen Schriften un cdie kirchliche Gewohnheit maßgebend
sel, W as ja 'Theodulf ebenfalls forderte. Es muß auffallen, daß, w1e€e
schon eine rühere Synode VOIN Chalon (644) es) die Pönitenz
1Ur als nützlich bezeichnete, uch diese sich nicht bestimmt ber
die Beichtverpflichtung ausspricht, ıindem sS1e gegenüber der Be-
auptung, sel LUr das Sündenbekenntnis VOL ott erforderlich,
während andere die Auffassung verträten, INa  - mMUuSsSe den Priestern
beichten, 1Ur sagtl: „Con{fess10 ıtaque QuUa«C Deo fit, purgat peccata;

ero JUaE sacerdoti fit, docet qualiter 1Dsa purgentur peccata. ”
S1Iie ıll ber ofenbar amı die Notwendigkeıt der Beicht VOL dem
Priester N1IC In Abrede tellen, sondern 1Ur ZU Ausdruck bringen,
daß sS1e ZUTC Auflegung der remedia poeniıtentiae erfiorderlich sel.
Rügt sS1e doch gerade 1mM vorhergehenden Kanon (32) daß manche
eın vollkommenes Bekenntnis den Priestern ablesten, indem sS1e
zugleich wW1e€e Theodul{f verlangt, daß jeder Beichtende ber die acht
Hauptsünden unterrichten sel. on Theodul{f hatte durchblicken
lassen, daß die Rekonziliation 1n der ege erst ach vollendeter
Bußzeit erfölge; darüber sprach sich Nn1IC ange nachher die Parıiser
Synode deutlich AUS 84) Sie schrieb VOL (c 46), die
Sanctimonialen den Priestern 1Ur 1n der Kirche VOTLT dem Altare ihre
Beicht ablegen düriten, un ZW ar 1mM Beisein VO  D Zeugen, die uch
bei der Hausbeicht 1m Krankheitsfalle erforderlich selen. S1ie CI-

klärte als unzulässıg, daß eın Mönch deshalb die Frauenklöster

61) Mansı XIV, 98
62) Vgl ben 253
63) Vgl ben 224
64) Mansı AIV, 565
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auisuche, den Beichtenden die uße aufzuerlegen, un daß
andererseıts Kleriker un Laılen den „1Ud1c1a ‚ep1scoporum et pPFES-
byterorum cCanon1corum AaUus dem Wege gingen und den Priester-
mönchen (monachis sacerdotibus) beichteten, die azu eın ec
hätten. S1e selen 1LUFr für die mıt ihnen 1n den Klöstern Lebenden
ständlg. Dazu gab S1e die Begründung: $  1S Namyue est coniess10
peccatorum jacıenda, quıbus subinde et modus poenıtentiae el
consılıum alutis caplatur, el quibus 1_

11 f secundum Canon1ıcam instiıtutionem, S1 eP1ISCO-
DUS lusseriıt, reconcıiıliatio mereatur. “ Es ist ohl eachten, daß
hiler 1r VO  > der Beicht und der Bußauflage, nıcht aber VO  _ der
öffentlichen uße die ede ist, daß aber der kanonische rundsatz,
erst ach Ablauf der Bußzeit die Rekonziliation vorzunehmen, test-
gehailten und och auft die Weisung des Bischo{is abgehoben
wird. Dazu ommt, daß och dieselbe Zeıt Jonas VOo  — Orleans,
der übrıgens uch ebenso wW1€ Theodul{f die VO  — Origenes her-
rührenden „septem remissiones peccatorum ” anführt, aqausdrücklich
1m AÄAnschluß eda erklärt, daß LUr die schwereren Vergehen
(graviora peccata) beichten selen 65) un:! dieselbe Zeıit die
Sos8. Statuta Bonifacıl eo) bestimmen, bewußtlos gewordene
Kranke, TUr die die anwesenden Leugen die uße übernommen
hatten, 1mM Falle iıhrer Genesung den Bußvorschriften unterworfenwerden müßten (c 32)

DIie Entwicklung ZUrTr Privatbuße 1n dem Sınne, der Beich-
tende sofort absolviert wurde und dıe Bußwerke nachher verrichten
konnte, ist a1sS0O uch jetz och nicht abgeschlossen. Allein dieselben
Statuta Boni1lfacıl hbetonen andererseıts 67) z daß die kanoniıischen Be-
stimmungen ber die Rekonziliation der Pönitenten Nn1ıC. mehr völlig
eingehalten werden könnten. S1e verordneten deshalb nıicht NUr, daß
den Sterbenden die Kkommunlon und Rekonzıliation solort eI-

teiılen sel, sondern schriıeben uch VOTI:! ‚Cure unusquisque presbyter
statım post acceplam conifessionem poenıtentium sıngulos data OTL a-

tione reconcılları.. Damit WAar das alte siarre PrinzIıp, das uch
1heodul{f w1€e schon Irüher die keltischen und angelsächsischen

65) 106, 152 ‚„‚Morıs est ecclesiae de gravlorıbus peccatıs sacerdotibus, pCrI
UJuoS homines Deo reconcılıantur, confessionem facere:; de quotidianıs eIoC ei evıbus
quıibusque perrarı SUnNLT, quı iNvicem confessionem faciunt, eXceptis monachıis, quı 1d
quotidie acıunt.

66) Mansı AIlL, 386 Vgl. azu ben die Bestimmung Leos Kap., 145
67) 31 ebda.
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Pönitentialien N1ıC mehr völlig qauifirecht erhielt, durchbrochen
Mochte INa uch 1n der folgenden Zeit 1n einzelnen atuten un:!
Ördines, W1€e uch das Sacramentarıum Fuldense ze1gt, darauft
zurückkommen un auch 1n der Praxis och da un dort sich daraut
stutzen, ann doch 1mM wesentlichen 1mMm Jahrhundert dıie Frage
der „poeniıtentia priıvata autl Iränkıschem Boden qals gelöst be-
zeichnet werden. Welche Stellung nehmen aber die Päpste 1n dieser
Entwicklung ein?

Die Päpste und das ırchlıche Bußwesen
1m Jahrhundert

VeriTolgen WIT die Stellung der Päpste ZU Bußwesen 1m auie
des Jahrhunderts, tallen zunächst die Außerungen Gregors I1
1Ns Gewicht, dessen Pontifikat VOL allem durch die Missıonlerung
Deutschlands un seın mannhatites Au{ftreten den yzan-
tinischen Kaiser 1mMm Bilderstreit 1n der Geschichte Testgehalten ist
Im Vollbewußtsein selner apostolischen Sendung und der ihm über-
tıragenen Binde- und Lösegewalt hat letzterem gegenüber se1ine
Auffassung ıIn der Bilderverehrung unerschütterlich ZU Ausdruck
gebracht und el 1n seinem zweıten Schreiben auch folgende TÜr
das römische Bußwesen interessanten orte einfließen lassen
„Erkennst du, Kailser, den Unterschied zwıischen Kaılser un
Bischof? enn sich jemand dich, Kaiser, verfehlt hat,
nımmst du ihm Haus un Ho{ WEe3S, alleın das Leben ihm lassend;:
und schließlßilich nımmst du ıhm uch dıeses, indem du iıhn hängst
der ihm den Kopf abschlägst; der aber du verbannst ıhn und
schickst ihn außer Landes weıt WeS VO  > seinen Kindern, Verwandten
un:! Freunden. Nicht die Bischö{ie. Wenn jemand gesündigt hat
un bekennt, egen S1e iıhm, STa iıhn hängen der köpien,
das Evangelıum und das Kreuz auf den Nacken, SDETITEN iıhn gleich-
Sa WI1I@e 1n einen Kerker ın die Räume der Sakristel un Schatz-
kammer e1n, verweıisen ihn 1n die ‚diaconla’ der Kirche un iın
die ‚.catechumena‘ un egen m Fasten, Vigilien und Lobgebete
auf Und WE S1e in recht gezüchtigt und ausgehungert en,
annn erteilen S1e ihm den kostbaren eıb des Herrn un ränken
ihn mıiıt dem heiligen ute: un übergeben S1e das VON Sünden
Ireie Gefäß der Auserwählung rein und schuldlos dem Herrn. Siehst

1) Mansı XIL, 977; Hefiele ILL, 400 Vgl uch Poschmann 129 Vgl über dıe
Auffassung Gregors VO. der päpstlichen Gewalt besonders auc. 111 13
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du NUunN, Kaiser, welches der Unterschied zwıischen den Kirchen
uUun: den Kalisern ist?“?) Es ist bemerkenswert, daß der Papst 1er
Sanz allgemeın VOIL demj]jenigen spricht, der gesündigt hat, ohne
dabe1i S  ©  9 ob einen öffentlichen der geheimen Sünder 1M
Auge habe Es ist lerner die ede VOo  D dem Bekenntnis der Sünde,
das der Bußauflage vorausgeht. Dhiese selbst ist mıt einer Zeremonie
verbunden, die sonst nirgends erwähnt wird. Die Synode Von Agde

(c 15) verordnet, daß die Pönitenten die Handauflegung und
das Ciliıe1iıum „SUDECT caput” empfangen ollten und 1im 1LUS des
Sacramentarıum (Gelasıanum heißt „„USCIPIS eu ter1a
INanle capıte quadragesimae et CoOoperI1s CUL1C10, Tas PrOo
el inclaudis ad COeNaIN DomuinıL\.“ Dieser Wortlaut kehrt uch
1mMm Fuldense un SONst wıeder Die Aussonderung des Pönitenten
AUS der (1g meinschait und se1ine Internierung wird VO  a Gregor Nnu  m

n umschrieben. Im griechischen Wortlaut werden TEl
Nebenräume der Kıirche genannt, der Pönitent se1ne Bußzeıit
zubringen sollte. Das „ciımeliarchium “ War der Raum für die Auft-
bewahrung der heilıgen Gefäße. Gregor Gr. spricht wiederholt
davon Die Synode VOIL Agde (C 66) erwähnt das „secretarıum
quod Graecı diaconıcon appellant” Die „catechumena ” sind „dıe
ben In der Kirche herumlaufenden Hallen der Galeriıen, 1n
welchen die KFrauen dem (zottesdienste beiwohnten “ ach
Schmitz WAar Tür die männlichen Büßer „das Diakonikon und tür
die weiblichen das Katechumenon bestimmt“ Er seizt dazu Be-

2) „Pontifices 11O  w ıta; sed ubı peccarıt quls et confessus fuerı1t, suspendiı vel
amputatiıonis capıtıs 10C0 evangelıum et CIUCeEIN 1USs cervicıbus
eUMQUE tamquam ıIn iın secretarıa SACTOTUNM1GQUE VasSsorulnll gerarıa coniclunt,
in ecclesiae dıaconı1a et In catechumena ablegant visceriıbus 1US le1UuN1ıumM oculısque
vigılıas ei laudatıonem OTrl 1uUSs indicunt".

3) Wiılson
Rıichter
Xal DUÄCKLCOUGLV X TOV gle Ta KXELUNÄLXPYETC xl elc Ta ÖLXXOVLE TNS EXXANTLAC EEopl-

COUOLVY %U TOV xl elc CC XOATNYOULLEVO. Es ist hiıer wıe 1m lateinıschen ext auf den
Plural achten

6) Vgl 'hes. lat. unter cimeliarchıium (— locus ubı thesaurı ecclesiae SeI-

vantur), mehrere Stellen Gregors (Ep. 9) 1 C1m. ecclesiae) angeführ werden;
Ducange unier cimeliarchıium.

7) Vgl dazu Poschmann 122
8) Poschmann 122, S, Realenzyklopädie (Freiburg 1882) 575f. I 9 und

1m Katholik, Mainz 1884, 603 Binterim, Denkwürdigkeıten V‚ 3
9) Vgl dazu auch den Artıkel „Diaconicum““ VO  - Sauer 1 Lexikon für

Theologıe Uun! Kırche 11 276 und die ge Literatur. Das Diakonikon ist hiernach
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zıiehung die Custodia Canoniıca, die seıt dem Jahrhundert qau{t den
Synoden wiederholt erwähnt wird 1o) Daneben spielte seıt er
Zeit die Internierung 1n einem Kloster zunächst 1Ur die Geistlichen
eine wichtige Seit dem Jahrhundert, zuerst qauf der yn
VOILl Narbonne un dann bel Gregor dem Großen, begegnen
uns auch, w1e früher festgestellt wurde, einzelne Fälle, Laijen
ZUL Buße 1n eın Kloster verwlesen wurden. Büßer, die ıhre
vorschrilten nıcht erfüllt halten, ollten VO Bischof ach Kanon
der Synode VO.  a Toledo erneut Iın einem Kloster den
gesetizen unterstellt werden 11) Im Poenitentiale Columbanı WIL  d
der Meineidige lebenslänglicher Klosterhait verurteilt. Die
Klosterhait IM 1n diesen Fällen offenbar die Stelle der öfHent-
lichen uße

In UuNserem alle handelt sich hne Zweilfel, W1e€e das egen-
STUC. der strengen weltlichen Strafbestimmungen zeigt, Todes-
straie, Verbannung das öffentliche Bußverfahren Die e1ıNn-
zeiInen Stadien des Verfahrens sind folgende: Sündenbekenntnis,
feierliche Bußauflage, verbunden mıt einem sSonst nıcht erwähnten
Rıtus, Ausschluß Aaus der Gemeinschaft un! Verweısung ın einen
TÜr die Büßer bestimmten Nebenraum der Nebenbau der Kirche,
stirenge Bußübungen, bestehend ıIn €  el, Vigılien und Fasten,
schließlich Wiederauinahme, deren 1LUS nıicht gekennzeichnet wird,
und Zulassung ZULr Kommunilon. Es ist eine eue Korm des anoO-
nıschen (öffentlichen) Bußverfahrens, die übrıgens die Übergabe
un das Iragen des Cilieiıums nicht ausschließt. uch die Wirkung
der kanoniıschen uße ist ın einem Punkte jedenfalls VOILl Gregor il
Testgehalten. In dem Capitulare für dıie TEl Legaten Bischof
Martıinılan, Priester Georg un ubdiakon Dorotheus die
Gregor I1 aut Bıtten des Herzogs Theodo ach Bayern 1mMm Jahre 716
sandte, wird untier den Weihehindernissen uch och cdie uße
genannt 12) Wıe andere konnte uch der „expaenitens” nıicht ZUTr

Ordination zugelassen werden. Diese Verfügung stimmt übriıgens
wörtlich, VOIl ein1ıgen kleinen Abweichungen abgesehen, mıt eiıner
Stelle In Gregors des Großen Schreiben den Bischof Johannes

der Kaum neben der Apsıs altchristliıcher Basılıken, bestimmt ZU Aufenthalt der
Kleriker un! ZU.  > Aufbewahrung lıturgischer Gewänder und Gefäße, meist UrC. ıne
ur naıt der Apsıs, aufig auch mıt dem Seitenschiff verbunden (— Sakristel).

190) bda. 45
11) Vgl Poschmann 120
12) Mansı XIL, 258 Vgl dazu Hefele ILL, 736, 1I1I, 4592
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VO  w Squillace übereıin 1s) und findet sich auch 1ın dem Brief, durch
den Gregor IL dem Bonifatius die bischöfliche Vollmacht

Dezember D erteilte 14) Die Tatsache, daß dieses Schreiben
wörtlich ach der Formel VI des Liber diurnus ausgefertigt ist 15) ;
lehrt deutlich die Kontinuität der kirchlichen Praxis un: zeıgt, qauf
welchem Wege die AUS der (öffentlichen) uße resultierende
Irregularıtät In das Mittelalter überging. Daß die RBüßer nıcht
den Oblationen zugelassen wurden, zeıigt 1n der gleichen Anweisung
die Pirmin erinnernde Bestimmung: „Oblationes dissıdentium,
prı1usquam reconcıilientur, nullo modo ıIn ecclesia reciplantur”. Hier
handelt sich offenbar Abgefallene. „Niemand glaube‘, sagt
ferner der Papst genere mıt einem Zitat AaUus Isıdor, „daß der
Heilmittel der uße Tür die täglıchen Verstöße (excessibus) der
menschlichen Gebrechlichkeit, hne die WIT 1mM Leben niıcht seın
können, nıcht bedürfe‘, hne jedoch dabei zwischen einem öffent-
liıchen un: geheimen Verifahren unterscheiden. Diese Stelle ıst
schon be1l Isidor mißverständlich, da ach Augustin und (‚aesarıus
VOILl Arles Fehler dieser Art, hne die WIT 1mM Leben nıicht se1ın
könnten, durch Gebet und gute Werke getilgt werden konnten und
N1IC. der uße unterworien werden mußten. Isıdor hatte ohl die
amaliıge kanonische uße 1mM Auge, nicht ber eine Privatbuße 1m
späteren Siıinne. die Übernahme dieses Textes bei Gregor I1 als
..  eiıne Mahnung ZUr öiteren Privatbuße‘‘ anzusehen ist, w1e [al

gemeınt hat 1°), läßt siıch nıcht mıt Sicherheit teststellen Auft alle
Fälle klingt 1er die rühere Praxıs durch uch die Bestimmung

13) DIie betr. Stelle ben Kap. 249
14) ang Nr.
15) Liber diurnus (ed Siıckel 5f Die Formel lautet hler: 99 uUum q U anı

ordinationes presuma inlıcıtas: bıgamum aut quı virgınem NO.  — est orhıtus
X.OTEeI qu inlıteratum vel 1n qualıbe COTDPOTIS rte vitiatum aut 11

LeEemM vel Curlae aut cuılıbet condıthionı obnoxium notatumque ad SAaCIo>Ss ordines pPCI-
mittat accedere.“ Auf die Verwandtschaft dieser Formel mit dem erwähnten ext
bei (ıregor ı auch ın der Ausgabe des Registers Gregors 132 hingewlesen.

16) Poschmann 180; dazu dessen erstes Werk über die abendl. Kırchenbuße 2853
Die Stelle be1ı Isıdor lautet ‚„‚Cu1lus remedil cuncti agn OoSsCcCere debent Pro
quotidianıs humanae fragılıtatis excessibus, sine quıbus ıIn hac ıta sSSe 11O.  - UumuS,
horum dumtaxat dignitate servalta, ıta ut sacerdotibus et evitis Deo tantum es
fat, ceterıs eI°0 ante adstiante Deo solemniıter sacerdote, ut hoc firuc-
iuosa con{fess10, quod temerarıus appetitus aut i1gnorantiae notatur contraxıisse
neglectus.“ Vgl azu Göller, Das spanısch-westgotische Bußwesen 267 Teetaert
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ber die Verwandtschaftsehen ?’) un: die Bestrafiung des Inzests
1äßt den Zusammenhang mıt der vorausgehenden Zeıit erkennen:
„Quod S1 quU1s qaut per coniugalem copulam aut adulterandiı emeran-
t1am Iuerıt perpeirare, noverıt incest1 faciınoris contamına-
tione obnoxium CSSC, atque oh hoc indignum ferı cCOoMMUNlONE
COrpOorI1s el SangulnNıs dominı nostrı Jesu Christi.“ Für die Beurteilung
der Bußbücher ist ann die ausdrückliche Erklärung Gregors wichtig,

nichts be]l der Aufinahme VOILl Speisen außer dem (16tzen-
geopferten unreın sel 18). In dem Theodor VO  - Ganterbury
geschriebenen Pönitentiale bzw. dem zweıten eıl des Werkes des
discıipulus Umbrensium findet sich eın besonderes Kapitel (IL, 11)
ber unreiıne 'Tiere bzw. Speisen mıiıt der Überschrift „De usSsu vel
ablectione anımalium.“ Diese Satzungen stehen auch 1n den übrigen
Theodorüberlieferungen 19) und sind VO  - da ZU eil 1n andere
Bußbücher übergegangen, uch ıIn Vallicell U, IL Die Vor-
chrilt Gregors Läßt erkennen, daß INa  - 1n Rom nıchts davon wI1ssen
wollte, aber doch für nötig hielt, sich dagegen wenden °?°).
Beachtenswert ist in diesem Zusammenhange, daß uch die altesten
Zusammenstellungen der iudicıa canon1ıca 1m Burgundense uUun:

Bobiense keinen derartigen Kanon enthalten. Vielleicht ist der
Schluß daraus berechtigt, daß INa 1n Rom ZULT Zeit Gregors IL die
Bußbücher och Sar nıcht kannte. Jedenfalls können WIT be1 Gregor
keine Spur VOINl tarılıerten Bußen entdecken.

Nicht anders liegt die aC. hel Gregor IIL., da die iıhm irüher
zugeschriebenen Bußcanones nıchts mıiıt seinem Namen iun
haben In seinem ach dem Zeugnis Willibalds Bonifatius 1m
Jahre 73 gerichteten Schreiben 21) } 1n dem uch ZU Unterschied

17 Ebd Sıe lautet 99- qu1s UXOTEeInNn patrıs aut patru] aut Tatrıs Sıve
SU amn ut SOTOTEIN patrıs vel matrıs S1ve filiam SOTOTI1S sUu4€e se  — et1am filLam

patrıs auft matrıs audeat sıbı CON1Ug10 copuları aut ın adulteri10 soclare.“
18) In diesem Zusammenhang ann uch hingewlesen werden auf dıe Antwort

des Papstes Bonifaz November 7126 A, über die Einschränkung der
Blutsverwandtschaft qauf den rad (Tangl Nr „ut post quartam generatiıonem
lungantur; vgl Schmitz 1L, 117 : ferner uch dıe Bestiummungen 1 Kapıtel
Wahrsagerei, Zauberei un heidnısche Gebräuche (9 u. 10)

19) Vgl dazu Fınsterwalder 395 O ausführlichsten in den C(anones Cotton.ijanı
ebda 278

20) Vgl Böckenhoff, Die römische Kırche un dıe Spelisesatzungen der Buß-
bücher 1n 1ub. Theol Qu. 1906) 1586 Derselbe, Spelsesatzungen mosalischer
Art ın den miıttelalterlichen Kırchenrechtsquellen des orgen- und Abendlandes

21) Vgl ang.
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VO  a seinem orgänger die Verwandtschaftsgrenze wieder qauf die
siebente Generation ausdehnt, traf über den Verwandtenmord
eine Bestimmung, die sich 1n der Bemessung der Straie weder mıt
den entsprechenden keltischen un! angelsächsischen atzungen
och mıt den iudicla canonıca berührt S1ie lautet „Bezüglich der-
jenıgen, die ater, utter, Bruder oder Schwester getötelL aben,
außern WIT uls dahın, S1e während ihrer SaNzZCNH Lebenszeıt den
eib des Herrn nicht mpfangen dürfen, außer als Wegzehrung be1l
ihrem Hinscheiden (nisi SUl1 temporI1s exıtu pro viatico). Kın olcher
soll sich, solange lebt, des Fleischgenusses un Weintrinkens
enthalten, zweıten, vierten und sechsten Wochentage tasten und

das begangene Verbrechen reumütıg tılgen eIlens diluere)” 22)
Im Anschluß daran mahnte der aps den hl Bonifatıus, den
verbrecherischen Gebrauch einzuschreıten, daß die Gläubigen den
Heıiıden ihre Sklaven (mancipla) verkauiften, sS1e opfern.
Diesen solle dieselbe uße W1e den Mördern auflegen zs) Der
lebenslängliche Ausschluß VOonNn der Kommunion egegne uns eım
freiwillıgen Morde ın den gallischen uUun: spanischen (‚anones der
vorausgehenden Zeıt Uun!: 1Läßt sich bis aut die Synode VON Ancyra
(c 22) und Basılıus zurück verfolgen. Zuletzt stoßen WITr daraut 1n der
Version der Handschriit VO  a St. Germaın (Massen 941) uUun: ıIn den
Capitula Martıns VO  - raga, heißt qUI1S voluntarie
homicidium fecerıt, ad 1anuam eccles1ae SCH1DET sublaceat et COI1N-

mun]ıonem In exıtu vıtae SUaeC reciplat” 24) Die Buße der Enthaltung
VOo  b Fleisch un Weın weiıst allerdings qauf die altbritischen
satzungen hın, doch kannte S1e uch das Festland, WI1e uns Caesarıus
VO  — Arles 25) belehrt 26) Im Kampfe Totenopier, heidnische

22) Ep 2 9 ang. 51
23) bda.
24) Vgl hlezu die ausführlichen Angaben ben 1 Kap 172
25) Vgl dazu Sermo 104 ( 3 5 „ubı ılle, quı prolcıtur, et manducare

el bıbere et CUu. hominiıbus loquı NO  - potest““. Göller, Studıen 5 9 dazu Sermo 261
8 9 2227), gesagt wird, daß die Pöniıtenten Fleisch un! Wein nıicht erhalten.

Göller (

26) Die 11 genannien astlage finden sich nıcht In den Bußbüchern der VOTAaUS-

gehenden Zeıit. Es kann auf die rage Augustins 36, hingewlesen werden:
‚„„Cur quarta et sextia maxıme jeiunet ecclesia?“ Der zweiıte Tag wiırd ber sonst für
diese Zeıt bezeugt, ın einem Auftrag des Biıschofs Lul Denehard ang! 245),

Fasten und Gebete ZU.  — Abwendung schlechten eliters angeordnet werden: „ut
unamnl ebdomadam abstineant ab IMNnı ATr el aD MMnı potu, ın qUuUO mel sıt;

® In der Verbindung derI1 ferı1a, ferı1a et VI fer1a jeiunetis uSque ad
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Gebräuche, Zauberel, Wahrsagerei hat auch Gregor die en
Canones eingeschärtft,; hne jedoch estimmte Bußen darauf
seizen 27) Für die Praxis ist N1IC. unınteressant die Erzählung des
1iber pontificalis ?8) ber cdie uße des Presbyters eorg, der 1m
Bilderstreıit VO.  m Gregor IL1 ach Byzanz gesandt wurde, ber Aaus

Furcht die ıhm übergebenen Schreiben dem Kaiser nicht aushändigte
un: unverrichteter Sache zurückkehrte. Auftf sSe1N Schuldbekenntnis
hin (confessus aclens LEUIN culpae) wollte der Papst ıhn setzen
Die damals tagende Synode und die ptimaten beschworen ihn
jedoch, davon Abstand nehmen un ıhn lieber der uße unitier-
werien. ach Auferlegung einer gebührenden uße (imposita digna
poenitentia) habe sich erneut ZULF kaiserlichen mıiıt en
Briefien begeben elcher Art diese Pönitenz WAäarlL, wird nıicht gesagl.
Wır en ber 1ler den Fall, daß eın Kleriker weder abgesetzt
och 1n eın Kloster verwlesen, aber doch ZUTr Buße verurteilt wurde.

Der Zusammenhang mıt der kanonischen Gesetzgebung der
vorausgehenden Zeıt kommt ann besonders be1 Gregors Nachfolger
Zacharılas ZU  a Geltung In seinen Pippın gerichteten D7 GCapitula
hebht der aps wiederholt auf die en (: anones abh 29) In die ugen
sticht zunächst die Erneuerung der Bestimmung LeOs über die
Priesterbuße??a). FKs ıst undenkbar,daß Zacharlas den Satz des Papstes
wiederhaolt a  C wonach Priester un Dıakone, die irgend eın Ver-
brechen egangen, das Heilmittel ider Pönitenz nicht durch die
Handauflegung empfangen düriten, sondern In einer prıvata SECESSIO
sich die Barmherzigkeit (zottes verdienen müßten, WEeI1I1L die an0oO-
nische (öffentliche) Buße, die Leo dabe1 1m Auge hat, praktisch N1ıC.
mehr 1n ung SEWESECHN ware ao) Die gleiche Bedeutung omMm der
weıteren, einer Dekretale Innozenz’ entnommenen Verfügung Z

YFastenvorschriften mıit dem lebenslänglichen Ausschluß VO. der Kommunion könnte
INnNan allenfalls 1Ne Angleichung die Bußbücher erblicken (vgl dazu OSCH«=
MNMann 1) Vgl azu uch die Synode VO  —_ 742 Epp. I11 311) „u quisquls
Servorum Del et ancıllarum Christi 1n crımen fornıcation1ıs Japsus uerı1t, quod ın
Carcere poenıtentiam facılat ın pane et aqua, ”

27) Ep 4 9 ang „abstinete et prohibete vosmetipsos aD mMnı Cu pa  -
1NOTUMmM 1V1INOS autem vel sortilegos, sacrificıa mortuorum SECU UCOoTUum vel ontium
augurıa vel Nilacterı1a et incantatores et veneficos, 1d est maleficos et observationes
sacrılegas OmMN1ınO respuentes

28) Duchesne, Lib pont. I) 415
29) Mansi AIL, 331 Epp. 111 (Cod. Carol.) 479
29a)
30) Vgl dazu uch Poschmann
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daß verschleierte Jungirauen, die sıch öffentlich verheiratet der 1mM
geheimen versündigt hätten, erst ach dem ode dessen, mit dem
S1e sıch verbunden, ZUFrF uße zugelassen werden könnten (C 20), un
daß diejenigen, die ZW ar keinen cCNlielıer SC  m  9 aber ständige
Jungfräulichkeıit vorgegeben **) und annn geheiratet hätten, eıne
Zeıt lang uße tun müßten. In der gleichen Richtung hegt auch die
quft derselben Dekretale des Papstes S1Ir1C1IUS Himerıus VO  D

Jarragona (c 6) ußende Vorschrilift, daß gefallene önche un
Nonnen A4US ihrem Kloster entiernt, 1n SU1S ergastulıs” ein-
geschlossen und erst Lebensende ZUL Kommunilon zugelassen
werden ollten

Besonders aber nehmen unsefe Aufmerksamkeıt In Anspruch
die Bestimmungen (23—29) ber den ireıiwillıgen un: unireiwillıgen
Mord und den Ehebruch ach Maßgabe der (‚anones VO  — Ancyra
5 U, 19) Kür den freiwilligen Mord ist 1]ler lebenslängliche
Buße, TÜr den unireiwillıgen sSind füni ahre, be1l Ehebruch sieben
Jahre testgesetzt. Es annn Iso uch 1n diesem Punkte VOIL einer
Beeinilussung uUurc die Bußbücher be1 den Päpsten 1n dieser Zeıt
keine ede sSe1InN. Die erulung au{l dıe Synode VO  S Ancyra Läßt
als ausgeschlossen erscheıinen, 1l1er etwa Kummean *?) der
Theodor ®) qals Grundlage dienten In den Pönitentialien, die die
i1udicila Canon1Ca enthalten, steht die schon Irüher besprochene Buße
VO  a zehn Jahren, die jedoch au{ das Pönitentiale Columbanı und
ber dieses qufi das Vınnılal zurückgeht und ler als Öörder einen
Kleriker voraussetzt, während eım Laien, der Juftf vergießt, über-
aup LU Tel Jahre iestgesetz sind. uch dieser Fall zeıgt wlıeder,
daß die Bußaufifassung der Päpste auch ıIn dieser Zeıit jedenfTalls bel
schweren Vergehen, W1e Sakrileg, Mord und Unzucht, och durch-
AUS die kanonische Überlieferung sich hält, W1€e ennn überhaupt
die Capitula Zacharlıae samt un:! sonders aut den (‚anones der
Konzilien und den Dekretalen der Päpste aufgebaut sind, die der
aps sicher nıicht In dieser Form wiederholt uUun: Ne  v eingeschärit
e, wWEeNNn S1e TÜr seine Zeıit nıcht mehr anwendbar SEWESCH waren.

In proposıto virginalı SCINDET simulaverunt permanere.“31) „„YUaC
92 Vgl 1 (Zettinger): ’7Qul homıcıdıum dı meditatione facıt, relıchs armıls

q ad mortem OTrLIUuUs mundo vıivat Deo.“‘
I Die lebenslängliche uße omMmMm be1ı 1Iheodor 19808  — als Klosterbuße 1n Ver-

bındung mit anderen ergehen VOLI: Z „Qu1 u 1 fecerınt homı
C1d1um, adulterıum Cu muliere et CUu pecude et iurtum, ant ın monasteriıum et

paenıleant qu ad mortem.“
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In Rom wollte INa  a also VO  > den Bußbüchern einer Zeit,
diese schon 1m firänkischen Reich verbreıtet 9 nıiıchts wI1ssen.
Das konnten WITLr auch schon be1 Gregor I1 feststellen: und W1e€e
hat uch Zacharlas die Büßer VO  an der Weihe ausgeschlossen. In
einem Schreiben VO e Oktober 745 erinnerte nämlich Bonıi-
fatius daran, daß ihm wiederholt geschrıeben habe, „ut nullus
homicida, nullus adulter, nullus tornıcator SACTIT U mınısterıum
debeat obtrectare, sed aut talıs qualem
SaCrı CAaNoNes prohibent eESSEC sacerdotem “ 34) uch omMm darın
qaut die Mitteilung des hl Bonifatius sprechen, daß die „PIO Capl-
alıbus peccatis” abgesetzten Geistlichen, die siıch UFcC Ehebruch
un Mord versündigt hatten, nıcht „sub poeniıtentıa monach!ı“ seın
wollten 35) daraus geht hervor, daß auch damals gefallene Geistliche
ZULF uße In ein Kloster verwlesen wurden un die kanonischen
Bestimmungen ber die SECESSIO prıvata derer, die die eihen
empfingen, wieder eingeschärft wurden. on Sanz Irüh ist die
Frage erörtert worden, W as geschehen habe, WE jemand ach
Lmpfang der Weihe eın Verbrechen bekennt, das vorher be-
SaNSECN. uch Bonifatius irug dem Papst einen äahnlichen all VOT,
der folgende Antwort erteilte sc) Sl qQUOS CrO presbiteros. qu1 de
laiıcıs promoti uerıint el ante erimınalıbus Causıs obvoluti celantes
peccatum SUUIN ordinatı sunt, postmodum ero manıftfestata est

In1qua aclto: hos acerdotal:ı habıtu prıvaltos
penitentıae summı1ıtte. Non enım odıt Deus peccantem el

IN, sed peccantem el negantem. ” Das entspricht Sanz
der kanonischen Anschauung. Gegen den Unzucht verurteilten
Bischo{i Gevilıp VO Maınz, der ach seiner Degradation die (üter
der Kirche sich reiben suchte, 1Ll aber die Iradıtionen
der ater un: die Vorschriften der (anones angewandt WI1sSsen:
„NIC OmMN1ınNO detestabiliter respuendus est  .6 s7) Dieses Vorgehen

34) Ep 60, Tangl 122; vgl uch Poschmann 167, der ep 51 nach Jaffe ıllert.
35) ang: 123 Zur rage der Irregularıtäten vgl uch das Schreiben des Papstes

VOo. TEe 748 vornehme Frranken, C ö3, ang 1535 : bezüglich des Alters C 8 9
ang! 199

36) Ep Vgl dazu uch C 13, die Schändung VO Gottgeweıhten und
Nonnen gekennzeichnet wird: „Apud Grecos nNnım et Romanos, quası asphem1am
Deo inrogasset, quı hoc LTEeEUS sıt, ut proprie de hoc peccato nte ordınatiıonem inter-
rogaltus, S1 eus inventus fuerit, ut unl velata ei cConsecrTatla Deo 1111 concubuıisset, ab
INnı gradu Del sacerdoth prohibeatur. ang 149 (benützt be1ı Benedikt Levita,
vgl ang Anm. 1—4)

37) Ebd 199
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entsprach den allgemeınen Grundsätzen, die bezüglich der Ssakrı-
legischen, ehebrecherischen Priester Maı 1n einem Brie{f

Bonitatıus aussprach: „hos ıtaque mınıstros satane et 110  — Christı,
ubıcumque reppererI1s, cCarıssıme nobıs, aggregato provinclalı et
sacerdotalıi collegı0 mMnı modo devıta et sacerdotalı honore PrI1-
ValOos SU regula monachıca et penıtentia SUMM1SSOS vıiıtam finire
ordinabis, ul aftflıctı quandoque ad 1am redeant rectitudinıs;:
el S1 corde credideriınt, T1S era con{iess10 illiıs 11at 1n
salutem“ 3s)

Stimmen die 1n Korrespondenz ıt Bonifatius stehenden Päpste
1n den VOIL ihnen geme1ınsam berührten Fragen 1m wesentlichen
übereın, Läßt sich 1n einem nıcht unwichtigen Punkt eine Diferenz
feststellen. Wır en bereıts darau{f hingewlesen, daß Gregor IL das
Verbot der unreinen Speısen ablehnte Zacharlas jedoch ll SEW1SSE
Speisen VO 'Tisch der Christen ausgeschlossen wI1ssen. Er schreiıibt

Bonitatius aut dessen Anirage 1n diesem unkt „In primi1s de
volatilibus, 1d est graculıs el corniculıs atque C1CONIIS. Quae OmMnıno
cavendae sunt 280 christianorum. Etiam et fibrı atque lJepores
et equı silvatıicı multo amplius vıtandı Attamen, sanctissıme Irater,
de omnıbus Scr1pturıs SACTIS ene COompertus es, Die Christen sollen
Iso eın Fleisch VO  mb Dohlen, Krähen un: Störchen och
1el mehr sollen S1Ee Bıber, Hasen und Waldpiferde meıden 3Sa‚) Wir
wissen nicht, wW1€e Zacharlas dieser levitischen AufIfassung kam
Sollten 1er nıcht Reminiıszenzen, die mıt se1liner griechischen Ab-
kunit zusammenhängen, vorliegen? der hat INan 1er den Eın-
Auß der Bußbücher, speziell die schon besprochenen (C(anones be1
Theodor VO  . Canterbury, denken? Letzteres trılit offensichtlich
nıcht Denn In keiner derTheodor-Überlieferungen werden Dohlen,
Krähen, Störche und Biber als unreine Tiere erwähnt. Ausdrücklich
ber wird 1mM Theodorschen Bußbuch IL, gesagt, daß erlaubt
sel, Hasen mıt der Hinzufügung ‚el bonum est PrO des1in-
terı1a el tel e1IUs miscendum est C4 p1pero pPrOo dolore.“ Vom Pferd
ber wird gesagtl: „EKquum 11O0O  — prohiıbent, amen consuetudo 1O  F3

est comedere.“ Keinerlei Verbot bestand Iso 1n den angelsächsichen
Bußbüchern der vorausgeganSseNCNhH Zeit, VO Fleisch der genannten
'Tiere Das ist der estie Beweıs, daß uch 1n diesem Punkte
der FEinfluß der Bußbücher 1n Rom nicht durchgedrungen ist.
Möglıich, daß die Entscheidung des Zacharıas rein persönlich WAarTt.

38) Ep. 8 9 ang. 176 383) Ep 8 9 ang 196.
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Ähnlich W1€e Zacharılas hat auch Stephan IL In seinen KResponsa®®)
einer Reihe Von Fragen, die i1ıhm die Iränkische Geistlichkeit bel

seinem Aufenthalt ıIn Chiersy, ach anderen ın Ponthion, vorgele
hatte, ellungseund dabe1 vielfach die Canones un päapst-
lichen Dekretalen ach dem Wortlaut der ammlung des Dionysius
KxX1guus ıtıert. Der Iromme Papst hatte selbst eın erbauliches
Beispiel eifrıgen Bußgeistes gegeben, als C (zottes
den Rom bedrohenden Longobardenkönig Aıstulf erabzuflehen,
feierliche Bıttprozessionen veranstaltete Damals ZO8 w1e der
Liber pontificalis erzählt 40) das ild des Erlösers aut seinen
Schultern tragend, 1n der Prozession mıt dem barfuß ZUL

Kirche Marıa ad ‚DE, Te bestreuten ihr aup mıt Asche
un flehten unter TIränen den Herrn Barmherzigkeit In
seinen Responsa beantwortet auch die Frage, welche uße den
Jungfrauen, die ZW ar nıcht den Schleier SC  m  9 ber Virginıtät
gelobt und nachher geheiratet hatten, aufzuerlegen sel, mıt der Eint-
scheidung Innozenz’ Bemerkenswert ist besonders, daß auf die
Abirrung einer ıtwe, die den Schleier SCHOMMECN, aber nachher
sich verheiratet a  G, die Bestimmung des Papstes SIT1ICIUS ber die
Behandlung der rückfälligen Büßer anwandte, „„qUu1 acta poenitentıa
tanquam et SUES ad vomıtus prıstinos el volutabra redeuntes
el militiae cingulum et ludieras voluptates et OVQa Con1ugıa el illi-
cıtos denuo appetiere concubitus. el 1m vorliegenden
Falle besonders die Schlußworte ausschlaggebend: „Quam formam
el CIrca mulieres, UJUaC post poenıtentiam alıbus pollutionibus
devinxerint, servandam eESSC Censemus.‘ ber W1€e der aps nıicht
sagtl, daß diese Dekretale uch TÜr die Büßer seiner Zeıit och
Geltung habe, wendet uch qaut die genannten ıtwen die
Dekretale des SiIrıc1us, der die Rückfälligen ZW ar der
Gläubigen und der Feier der heiıliıgen Geheimnisse, ber außer im
Todesfalle nıicht mehr der Kommunion teilnehmen ließ, nicht

Vielmehr bestimmt C daß eiıne solche Frau 1n eın Kloster
verweisen sel, damıt S1e dort In ihrer uße ihr en beende. DDamlit
Lräagt der aps hne Zweilel den inzwischen er1o0  en Wandlungen
1mM Bußwesen echnung. Der Unterschied trıtt deutlich In die Kr-
scheinung. ährend SITICIUS ausdrücklich sagl, daß solche eli1n-
quenten eın sulfugium poenitendi mehr hätten, faßt Stephan die

40) Lib. Ponuf. I’ 442
39) Mansı XIIL, 558 Vgl Langen, esch der rom. Kıirche IL, 154
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Klosterhaft, die ja seıt dem Jahrhundert tür Lalen nachweisbar
ist, als uße aul, WLl sagt: a illic in SUa poenitentia finlat
vitam . In eın Kloster soll ZUr uße ut illic SU. ıgna poenitentia
SUam lJugendo finıiat vitam auch derjen1ıge Presbyter verwliesen:
werden, der, hne wIssen, WeI ıhn geweılht a  e, 1e Sakramente
spendete, aber nachher sıch verheiratete. Dieselbe Strafe trılit die
Frau, die ın heiratete, obwohl S1e wußte, daß priesterliche unk.
tionen ausgeü hatte uch Stephan beantwortet die Frage (C 17),
WI1e mıt dem Presbyter halten sel, VO  a dem eın VOL der Weihe
begangenes erbrechen nachher bekannt wurde, mıt der
Synode VOI Neocäsarea in der Version des Dionysıus Kxiguus.

Von der uße „IN rel1g10so habiıtu"“ ist uch In der ıta
tephans I1IL die Rede, der auf der Lateransynode 1n Gegenwart VO  —

Bischöifen ach den stürmischen orgängen bel selner Erhebung
ber seinen Gegner un Kindringling, den Lajen Konstantin,
Gericht saßj Konstantin warti sıch damals VOT den versammelten
Bischöfen mıiıt ausgebreiteten Armen aqauft den Boden und bat die
Versammlung Verzeihung*). Die Sentenz sollte erst folgenden
Tag gefällt werden: ral zelo ecclesi1asticae tradıtionis unıversı
sacerdotes alapıs e1IUSs Cervicem cedere Tacıentes, eu exira eamdem
ecclesiam eiecerunt” *?), Die VO  — Konstantın geweihten Bischöfe,
Priester und Diakone wurden 1n ihren rüheren rad un: an
zurückversetzt. Bezüglich der Lalen aber, die VO  — iıhm Priestern
und Diakonen geweiht worden 9 wurde beschlossen, daß S1E
alle Tage ihres Lebens AI rel1g10so habitu“ ihren eigenen äusern
verbleiben ollten 43) Hiıer eriınnert sıch der Konversen 1m
gallischen Bußsystem der vorausgehenden Zeit, die, hne In eın
Kloster einzutreten, das Religiosenkleid

Es War gewiß nıcht hne Bedeutung, daß Hadrıan arl
dem Großen die Dionysiana 774 als Geschenk überreichte, und
diese Dionysio-Hadriana qauT der Reichsversammlung Aachen S02
Z kirchlichen Gesetzbuch des Iränkischen Reiches erklärt

41) Langen 11, 691; Duchesne, 5D pontif. n 475
42) Duchesne ehbda.
43) bda. 476. Eıne uße allgemeiner Art ging VOTAaUuUs 99  t hoc aCctio proliclens

(1N) terra(m) sanctHhssımus tephanus papa Cu Uunıversıs sacerdotibus et populo
OoMAano clamantesque Kyrıieleison C ıngenti etu, profess!], Sun(,
PIO quod 1PS1US onstantini cCommuUunıonem Susceperun-(. Sicque hoc omnıbus
indicta est paenıtenta."
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wurde n) ; alleiın einen unmittelbaren Einfluß auftf die Entwicklung
des Bußwesens hatte S1e nicht, da INa auch bisher ohnehin A4US

Dionysius schöpifte und diese Sammlung, W1€e später Nikolaus e_

klärte, nıicht die eINZIS gültıge WAar. Von Interesse LiÜr die Buß-
geschichte ist aber se1ne Antwort arl den Großen auf die rage,
welche uße den ZU Heidentum abgefallenen, aber ZUr Kirche
wieder zurückkehrenden Sachsen aufzuerlegen sel. Der aps ent-
schied ach Maßgabe der Bestimmungen selner Vorgänger 45) „quod
guı resipıscentes et rulnas SUas cogıtantes redire maluerunt, sub
Jonga poenitentiae satısiactıone admittendi sunt el ıterum pOoen1-
entlae satısfactiıone urgen(tur, JUaC 110  —_ tam temporı1s longitudine

Die Bischöfe olltenUUa cCordis cCompunctione pensanda est*.  ..
wachsam seın un ach ihrem Dafürhalten die uße auferlegen:
„Consiıderantes placulum tam voluntate QUaIN exira voluntatem
coactı ad SUUIN revertentes vomıtum el tunc canon1cCam PTFOMELEC
sententiam . Wenn S1e wahrhait sıch ekehrten un 1im katholischen
Glauben verharren wollten, düriten S1Ee 1n den Schoß der Kirche
wieder auigenommen werden. Ist 1er 1Ur 1mM allgemeınen VO  — der
uße die Rede, berührt Hadrian 1n einem anderen Schreiben
arl die rage der Militärseelsorge und der Soldatenbeicht mıiıt
iolgenden Worten 453‚) „Wo immer jedoch der König sowohl Bischö{ie
als Priester he]l sich en ünscht, da mögen diese mıt der
Waffenrüstung des aubens und dem elm des Heiles fleißig eien,
auft daß dem SaNZeCNh Volke das, W as ihm ZU eıle und ZU ewıgen
Leben Iirommt, zuteil werde. Sie mögen predigen, die Beichte ent-
gegennehmen (praedicantes€ S 1 1-
plentes) und untadelig das priesterliche Amt versehen, die
übrıgen Priester aber sollen bel ihren Kirchen verbleiben un unter
dem siıcheren königlichen Schutz das iıhm VO  — ott anvertraute
olk leiten“ Damit bekennt siıch OITeNnNDar der aps der Auti-
Tassung, wWwW1€e S1Ee schon die deutsche Synode VO  . 742 ausgesprochen
hatte Es ist das erste 1n dieser Zeıit, 1ın einem päpstlichen
Schreiben nicht etiwa VO der öffentlıchen Buße, sondern VO  _ der
Beicht als olcher die ede ist. Es herrschte hiernach 1n diesem
Punkte In Rom und arın 1eg die Bedeutung dieses Schreibens

44) Massıgli, SUr l’origine de la collection dıte ‚‚Hadrıana augmentee”
(Melanges d’arch o1 d’hıst. 1912, 363 ff.) Mansı XIIL, S60

45) IT. 24933; Mansı XIIL, 827 Langen 11, 145
45a) Vgl Königer, Die Milıtärseelsorge eic. 97 au Ep ILL, 62353 (God Carol.}.
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die gleiche Anschauung WwW1€e ole Karls des Großen. Dieser hat
se1liner Gesetzgebung uch sonst vielfach das Bußwesen berührt 46)

In dem Capitulare VO Jahre 802 wurde (C 37) esiimm(L, daß
alle Priester den ihre Vergehen ihnen bekennenden Gläubigen eine
geziemende uße auflegen un: en Kranken VOLT ihrem Hin-
scheiden das Vıaticum und die Kommunion des Leibes Christi CI -

teilen ollten 47) Bel der Kxaminierung der Kleriker galt folgende
Vorschrift (C 38) „Slimilıter el ın doctrina populorum et 1ın offic10
praedicandı NECNOI et coniessione peccatorum, qualiter CcOS

doceant, qualiter e1ls remedium peccatorum imponere scijent, vel
procurent” AB)

Das römische Bußwesen spiegelt S1IC. ann wieder 1n den be-
kannten Capiıtula, die die Legaten Hadrıans Ik Bischo{f Gregor
VON st1a un Theophylakt VO  — Todi, die ersten ömischen 073
andten seıt der Zeıit des Miıssıonars Augustin, auf Zwel englischen
Synoden 787 vorlegten un« dıe uns och als Capitula Calchutensija
erhalten sind l9) en der Stellungnahme die Verwandten-
ehen (C 15) un dem Verbot, Piferdefleisch (quod nullus
Christianorum 1n Orientalibus facit, (n 19) ist besonders wichtig 1m
etzten Kapitel (c 26) die Mahnung, rechtzeıtig uße iun un!
diese nıcht aufzuschieben. An Gregor erinnert die Mahnung 9 9-
1uxta iudicel1um sacerdotis el modum culpae eucharıstiam sumıte el
ructus dignos poenitentiae facıte; iIructuosa NaMmMqUE poenitentia
est admıssa deflere, fleta 1n postmodum 1O admittere‘‘. W er hne
ulbe der Bekenntnis (sine poenitentia qut confessione) aUus dieser
Welt scheidet, TÜr den dari keineswegs gebetet werden, eın Gedanke,
der aut Leo zurückgeht. er die Aufforderung: „Poeniteminı1
igiıtur et convertimın], qula LLOT'S 110 tardat, ut deleantur peccata
vestra. “

Das Ergebnis dieser Untersuchungen 1äßt siıch 1n TrTel Sätzen
zusammeni1assen: Von einem Einfluß des britischen Bußwesens und
der Bußbücher auf die Bußgesetzgebung der Päpste des Jahr-
hunderts ann zunächst nıcht die ede se1IN. Vielmehr halten sS1e

46) 1L, Cap (ed Boretius) 170 95 eplscopl circumeant parrochlıas
sıbi cCOommıissas et iıbı inquirendiı tudıum habeant de incestu, de patrıc1dius, fratricıdils,
adulter11s, cenodoxils et alıa mala, quae contrarıa sunt Deo.  : Vgl uch Posch-
Mannn 127

47) Ebd I, 107
48) Ebd I’ 110
49) Mansı AII, 037 Hefele 1I1, 639
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sich 1ın ihren Erlassen die en kanonischen Bestimmungen ber
die Buße, hne die inzwıschen ıIn der Richtung auft das nichtöffent-
liche (private) Bußverfahren eriolgte Entwicklung erkennen
lassen. rst Hadrıan Läßt die Beicht als solche, WOZU die römische
Synode VO  - 745 eine leise Andeutung nthält, klar hervortreten un
erkennen, daß die Auffassungen ber die Soldatenbeicht In Rom
und qauf Iränkischem Boden sich deckten.

Sechstes Kapitel.
Die Päpste und das Bußwesen Zeitalter ikolaus’

In das erste Viertel des O, Jahrhunderts eın Ere1gni1s In
der Bußgeschichte VO  — außerordentlicher Bedeutung, wW1€e seıt
den agen des Kalsers 1 heodosius nıicht mehr erlebht worden War.
Das War die öffentliche uße Ludwigs des Frommen Auf dem
Reichstag VO  b Attigny bekannte der Kaiser öffentlich seine
ergehen König Bernhard, seine Brüder USW, und terwari
sich der Kirchenbuße „Reichliche Almosen, eifrıge Gebete der
Geistlichkeit begleiteten das Werk demütiger Sühne.‘ Eın zweıtes

übernahm die Kirchenbuße, jetzt förmlich dazu gedrängt,
833 Iın der Marienkirche des Klosters St. Medard SO1SSONSsS. Er
warti sıch wıiederholt VOTLT dem Altare auft die rde „„SUDET cilie1ium ”“
Uun:! bekannte unter Iränen seine Schuld Die Bischöfe übergaben
ıhm eın Verzeichnis seiner ergehen, worın die Anklage hauptsäch-
lich auf rel Kapitalvergehen: Sakrileg, Mord und eine1ld autete
ach Ablegung des Bekenntnisses ZOS der Kaiser die Rüstung aus
und vertauschte Seın (Gewand mıiıt dem Büßerkleid. Der Vorgang
wurde doppelt Protokaoll SC Er beleuchtet die praktische
Handhabung der ölfentlichen uße mehr als alle theoretischen KEr-
Öörterungen jener Zeıit

Die unterbrochene päpstliche Bußgesetzgebung cetzt dieselbe
Zeıt erneut wieder eIN. Im Vordergrund STE 1ler die große, auch
1n anderer Hıinsicht, besonders TÜr das Kigenkirchenrecht, die

1) Vgl azu das Quellenmaterial un: die ausführliche Darstellung beıi S ım-
N, Jahrb. des Fränk Reiches unter Ludwig dem TOMMen (Leipzig 179 -

8 1876 {f.; über „das cingulum militiae‘“ er, TORT. Gymn. lön
1873; über das „cilic1ıum““ jetzt Oppenheim, Das Mönchskleid 1m christl. ertum,
Röm. Quartalschr. UupPp. 1931). Vgl ZUu obigen Fall uch die uße des Königs
Wamba bei Göller, Das spanısch-westgotische Bußwesen 290
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Sonntagsheiligung Uun!:! das kirchliche Bildungswesen bedeutsame
römische Synode ?) kKugens II VO Jahre 526, deren (‚anones
weniıge Jahre später Leo aut dem VO  — iıhm 1mMm Jahre 853 Rom
abgehaltenen Konzıil übernahm uUun: 1n einzelnen Punkten ergänzte.
Hier werden die Presbyter In qals Miıttler zwischen ott und
den Menschen 1ın der Sündenvergebung bezeichnet W as ullSs daran
erinnert, daß auch die Ordines poenitentiae aut diese Mittlerstellung
der Priester ezug nehmen. Von den Abten wird 1n 27 verlangt,
daß S1e die Priesterwürde empfangen müßten, die Verfehlungen
der ihnen untergebenen sündigen Brüder zügeln uUun: nachlassen
können Ks wird 1er ZU ersten Male ın einer päpstlichen Be-
stımmung auti dıe sazerdotale Vergebungsgewalt gegenüber der
klösterlichen Gewissensrechenschait VOTL dem Oberen abgehoben
un: damıt die sakramentale Beicht ın den Klöstern besonders betont
In der weıteren Vorschrilt (c 14), daß eın Kleriker, der eINeESs
Verbrechens gesetz werden mußte, VO Bischof einen e1N-

Ort verweısen sel, seine Sünden dort beweınen,
klingt die alte Praxis der Klerikerbuße, w1e€e S1e Leo gekennzeichnet
hat, ach.

Leo I der König Ludwig egenüber, W1€e Hauck °®) hervor-
hebt, erklärte, habe die päpstliche Würde übernommen, Tür
alles, W as 1n der Welt geschehe, orge iragen un: alles Schlechte,
das irgendwo wahrnehme, krafit apostolischer Autorität
bessern, gab durch eine Reihe wichtiger Bestimmungen ber die
Verwaltung der Pfarreıen, die unerlaubten Ehen, die Veräußerung
kirchlicher üter, die Zehnten, die Beobachtung des Fastengebotes‘)

erkennen, daß diese orte eın leerer Schall un das
eil der Seelen ihm wirklich Herzen Jag Als ehemaliger Rektor

2) Mansı XIV, 0977
3) „Qui1 Cu mediıiatores Del hominumque ex1istant, ın exercendis vohs relaxan-

disque peccatıs largıssımam debent oratıonem peragere‘“ (Mansıi 1005
4 ) 95 peccantıum 1Dı subiıectorum TrTatrum valeant omnımaodis reiraenare

amputare Commı1ssa, el ıta observent, ut tatuta regularum pCI omnıa NO 1N-
venjantur delinquı.“ Leo fügte noch hınzu: „quatenus Dominı pPrOo cuncthis possınt
clementham CXOTATE, ut scelerum absolutı squalore plaque conversatione munıh SaIllc-

torum mereantiur consortio socJjları““ (Mansı
5) IL, 533
6) Jafie-K 2599; Mansı XIV, 882; 115, 667 Bezüglıch der Sımonisten

g1ibt der aps hler auf die rage „utrum possint ıIn ordıne poenitentiam , qut
antummedo exira ordinem et sacerdotalem jer1) gradum“” die Antwort ö5 ıllıs
nu poenitentia subvenire.‘‘
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der Kirche der Vier (ekrönten verrıet seinen Inn TÜr das prak-
tische kirchliche en uch dadurch, daß besonders qaut die
Sonntagsheiligung rang. Wer S1e verletze, fügte (52 der e_

wähnten römischen Synode hınzu, verstoße das göttliıche
(Gesetz un x  e1 in jeder Weise ZULE uße anzuhalten. Zu der Be-
stiımmung Kugens I1 (c 31), daß die Verhafitung einer „„PETSONAa
suspecla reatu infamata “ donntag gestattet se1 ”) bemerkte GT,

„Sded amen sacerdotibus, S1 praesto sınt, deprecetur, ut 1-
Ca redıigatur poenitentıam, ut iudieiıum mortis 1O  -

subeat.“ Öffentliche uße soll uch derjenige iun, erklärte Le0 CI-

gänzend 6r 52 der freiwilliıg 1INs Kloster eingetreten WT, aber
nachher heiratete der ZU Kriegsdienst überging ®). W er neben
selner Frau eine Konkubine hält, bemerkt der aps S SO{
Sanz VO  a der Kirche ausgeschlossen werden: „resipiscent1 eCIrOÖ

COoMMUN1ONIS vel reconcıliationıs temMmpPuUs ePISCOPUS abbrevıJ]are
debebit‘ ®). Wichtig ıst eine Entscheidung, die Leo ın einem
Schreiben den Bischoi VO  — Tripolıs ber die Bußpflicht der Ver-
heirateten traf 1!°). Er habe gehört, sagt daß in den dortigen
Diözesen un ebılıeien die Christengemeinden (coetus) sich dem
leichten Joch der uße entzögen mıt der Behauptung, daß S1e, WEeN1L

S1e uße aten, den ehelichen Verkehr auigeben müßten. Darin
irrten S1e jedoch un wichen [(0)]80| Pfade der Wahrheıt ab, da der
wahre Christ für alle Irrungen (pro omniıbus illicitis) uße über-
nehmen un tun MUSSEe. Keinem Gläubigen aber, der die

empfange, sSe1 gestattet, die egıtıme Ehe lösen. Gratjan 11) hat
diese Erklärung als Beleg IUr den Satz angeführt: „EX indulgentia
CoNn1ug]ıa post poenitentiam Jegıtımam 10  = negentur. Die ehe-
hindernde Wirkung wurde also damıt VOo  = Leo außer Kraft geseizl.
Auffallend ist, daß der aps nıcht VOINl der öffentlichen Buße, mit
der sich diese Wirkung verbunden WAar, sondern 1Ur VOIL den
„ıllıcita” un dem leichten Joch der uße spricht. an INall 1n

Tripolis och au{f dem Standpunkt der ten kanonischen ußbe un

7) Mansı XIV, 1008 „Licentia sıt iudicı qauctorive die suspectam
reatu infamatam aut optıma satiısdatione qut custodiis constütuere, ut liıcıHs diebus
ı1udicetur.““ Dazu 1013 „Sed amen etc. 110  - subeat. Nam legıbus infirmatur 1udıc1um
dominico die depromptum et oblıgationes eiusdem sacrı diel ımperatorum s1iquı1.dem
GCENSUTA dissolvit.“ Vgl dazu | 9 (11) de fer1ils IL,

8) Ebd. 1013
9) Ebd 1014

10) Jaffe-K 2640
11) X X Xx 111 Vgl azu die Begründung Gratians eb
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kannte INa  . dort nıicht die scharife Scheidung zwischen öffentlicher
un: geheıimer (privater) Buße? Das ist doch schwerlich anzunehmen.

Mıt dem Namen Leos wird 1n einigen Handschriften uch e1ine
Homilie (epistola) der dmonition den Klerus 1n Verbindung
gebracht, die vielfach auf den Synoden verlesen wurde un: ıIn VeTI-

schiedenen textlichen Fassungen vorliegt 12) Rather VOoO  an Verona hat
S1e mıiıt der Bemerkung: „sicut alıbı scrıptum invenimus“ 1ın se1ine
Synodica ad presbyteros vollständig aufgenommen 1s) Sıe lag ber
schon Regino VO  n Prüm VOT; enn einzelne Sätze stimmen ZU eil
wörtlich mıiıt den entsprechenden Fragen 1n der dem Liber de eccle-
s1astıcıs disciplinıs vorangestellten Inquisıitio übereıin 14) Das gilt
besonders uch VO  _ den. die uße betreifenden ahnungen. Sie
ann aIso sehr ohl 1m Jahrhundert entstanden se1n un würde
gut den Bestimmungen der ömischen Synode Uun: den sonstigen
Vorschriılten des Papstes für das kirchliche Leben passcCH. Die
Priester werden darın ( Da aufgefordert, die Gläubigen Ascher-
mittwoch ZUTrC Beicht einzuladen un: iıhnen entsprechend der Qualität
des Vergehens eine ube aufzuerlegen, un:! ZWarLlr nicht ach eigenem
Gutdünken, sondern w1e€e 1mM Pönitentiale geschrieben stehe (sicut
ın poenitentialı scrı1ptum est) 15) Die Verfasserschait Leos VOTaUS-

geselzl, hätten WIT 1er die erste Nachricht ber den Gebrauch eines
Pönitentiale 1n KRom. Die weıtere Vorschrift ( 22), daß eın (zeist-
liıcher einen „weniger würdigen Poönitenten “ irgendeiner aC.
willen ZUr Rekonziliation zulasse un:' ıhm eın Rekonziliationszeugn1s
ausstelle 1ß) } 1äßt aut die Überwachung der Pönitenten während der

12) In der VO (XI. 1075 benützten Hs lautet dıe Überschrift: Homiuilı]ıa
Leonis I In dem VOo Mansı herangezogenen Cod Lucensis: Epıstola Leoniıs

ın SyNodo legenda Nicht nach apıteln geordne un:! STIAaTr. interpoliert ist der
ext be1 Martene, Ampl coll. VII, Dazu oMm der VO  - Wattenbach 1m trch VI,
1992 veröffentlichte ext der Berliner Gratianhandschrift, der, w1e  A Ewald (ebd 652)
bemerkte, mıt keinem der anderen übereinstimmt, aber nachsten dem Codex
AUS Lucca ste Vgl dazu uch den VO  — Krause 1 rch XIX, 5—19 veröffent-
ıchten Sermo. Näheres über die Überlieferung uch beı Baluzıus In den olae
Reginos Liber de SYyNO discıpl. (Migne 132, 408 ff.) Er ll SIE  : noch über Leo
zurückdatıeren. Langen, esch der rom. Kırche IL, 829 schreıbt S1e Leo
Vgl dazu uch Thalhofer-Eisenhofer, Hdb der Liturgik I’ 117; NEUeE Bearbeitung VO.

Eısenhofer (Freiburg 1932 124
13) 136, 538
14) 132, 187 Beste Ausg. VO asserschleben (Lipsiae 1890
15) Beı Regino Nau Inqu.
16) „Nullus vestrum mM1InNus digne poenitentem CUIlUSCUNGUE rel  n gratia ad OmNl-

ciıliıationem adducat ei el reconciliationiıs testimonı1um ferat.“® Be1l Regino Inqu
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Bußzeit schließen und SEeLiZz ofenbar die öffentliche uße VOTAaUS
Der Gründonnerstag wird 1er nicht erwähnt, ohl aber 1ın den a
diesen ext sich anschließenden Ausführungen Rathers ber die
Karwoche: „Quinta ter1a ora OLla ad ecclesiam matrem
reconcili]andı veniıte“ 1s) Die Priester werden weıter ermahnt, die
Kranken besuchen, S1e rekonziıluieren, mıiıt dem heilıgen Ol
salben un:' die Kommunion ihnen reichen (c 14); für die Rekon-
ziıliation dari nıichts gefordert werden (c 15) Jeder Geistliche soll,
heißt Schluß, W as 1ın dem ext be1l Labhbhe e einen „OTrdo
reconciıliandiı secundum auctorıtatem Can oNum el ordınem ungendi
infirmos“ SOWI1E eın Pönitentiale en 19) ach letzterem werden
schon die Geistlichen 1n den „Capıtula de examıiınandıis ecclesiasticis”
Karls des Großen geiragt 2o)

A  >

In den Canones der VOIL LeoO erneuerten und érgänzten
römischen Synode Kugens IL spielt, WI1e WIT gesehen en, uch
die ömlfentliche uße eine Rolle, hne jedoch dabe1 das Ver-
brechen S erwähnt wIird. Darüber erfahren WIF 10888  -

„ 51 alıquem m1ınus dıgne poen1ıtentem favorıs aut familiarıtatis aut consanguinitatıs
gratia ad reconciliatıonem adducat et el testimonıum reconcillationıs ferat.“ Diese
Fassung ist eachtenswert für das Abhängigkeıitsverhältnis.

17) Lrwähnt se1l uch „Nullus poen1ıtentem inviıtet Carnenll manducare et
bıbere vinum, N1s1ı PrO ad eleemosinam be1ı Regino Inqu

18) 136, 566. An die er wendet sich Rather ın Sermo I11 iın Dominı
(ehd. 714 ff.) mıiıt dem 1Nnwels qauf dıe Auferweckung des AaZarus (veniat licet lıgatus
foras, absolvet Nnım CUu. benigna Del m1sericordla, S1 pPCI confessionem demon-
straverit) mıiıt der Mahnung „ut quod in habıtu demonstratıs, ın corde potlus exhiıbea-
Hs.* Am Schluß der Synodica (ebd. 567) die Mahnung „De occultis peccatıs poen1-
entiam VOoOoS (Sc. presbyteros) are scıtote; de publicis qad NOS deferendum
agnoscıte.“ Vgl azu uch die dem Jahrhundert angehörenden, Elıgius VO Noyon
zugeschrıebenen Homilien (M. 87, 609 ff.) bes. 4’ 6, 11 Zu vgl osch-
INann 211 In bemerkenswert der Satz Eit 11O  - solum publice poenitentibus, sed
etiam omnıbus christianis, qula liıcet 1NOS In aperto eccles1a NO ablecerit sicut
illos, tamen Omnı1ıs vıta christlanı SCINDET iın poenitentla et compunctione COIN-

sistere (M. 8 9 612)
19) Vgl azu die Capıtula Hınkmars (M 125, 175) VO  a} 852, dıe Vorschrift

für die Presbyter: „ordinem reconciliandı 1uxta modum sıbı canonice reservyatum
atque ungendı infirmos, oratıones qJUOYUE eiıdem necessitatı Co  eftentes memortiter
dicat.“‘ Zu beachten, daß Leo 8547—855 reglert.

20) Sec. 1L, Cap Reg Fr. 234 atkıns 1{1 678
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Näheres unter seinem Nach{olger Benedikt 11L Eın Vatermörder
der Straßburger Diözese sich persönlich ach Rom begeben
un seın ergehen bekannt 21) Der aps benachrichtigte hilevon
den Bischof Ratold VO  b StraßburgE mıt der einleitenden
Bemerkung, daß die Gläubigen aus der SaNzch Welt den Apostel-
schwellen sirömten, un teıilte ıhm die Testgesetzte Bußauflage VOoO  }

ZwOoOl{i Jahren mıt. Der Pönitent mMuUusSse mıiıt Ausnahme der OoONN-
un Festtage un der Zeit VO Ostern bıs Pfingsten alle Lage bis
ZUr Vesper fasten und sich des (1nNusses VO  — Fleisch, W eın und
Fischen enthalten, dürife tTünt Jahre die Kirche nıcht etreten,
sondern MUSSeEe VOL deren Türen während der Feler des (jottes-
Ajenstes verweilen und, ın die Kirche zugelassen, weıtere füni Jahre
unter den Audientes zubringen. Er könne erst 1mM zehnten Jahre
wıieder der Kommunion teilnehmen un den übrigen Gläubigen
zugestellt werden. Im Todestalle So ihm das Vıaticum schon VOIL -

her gereicht werden. Die Zulassung ZU EKmpfang der Eucharistie
erTfolgte Iso och VOL Ablauf{f der ZWOölT Bußjahre. Einem Bruder-
mörder wurde VON Benedikt IIL., W1€e WITr AUS einem Schreiben
Bischof Salomo VO  —_ Konstanz ersehen ??), eine uße auferlegt, die
in manchen Punkten sich VO  — der obıgen unterscheidet. Die Bußzeit
beträgt 1er 1Ur sieben Jahre, die ersten fünfi mıt Abstinenz-,
die etzten ZWel mıt Fastenvorschriften LUr den zweıten, vierten uUun!
sechsten Wochentag verbunden S1nNd. Der Pönitent wird nicht VOL

die Kıirchentüre verwlesen, sondern muß 1Ur eın Jahr unter den
Audientes zubringen, ach dessen Ablauft die Kommunion
empfangen ann. Er dari uch mıt se1iner Frau zusammenleben, die
en beibehalten und 1m Besıtz se1iner üter, mıiıt denen die
Düriftigen unterstutzen soll, bleihben Bemerkenswert ist der schon
ach einem re gestattete Kommunionempfang. Die Erlaubnis,
mıt der Krau zusammenzuleben, entspricht der VOILl Leo a115-

gesprochenen Milderung. Was besonders auffällt, das ist be1l beiden
Büßern die Verweisung unter die Audientes und eım Vatermörder
die Vorschrilt, füni Jahre Jang VQ den Kirchentüren zuzubringen.

Wır eriınnern ulls ler dessen, W as WIT ber die modifizierte
Anwendung der Bußstationen 1m Abendland seıt dem Jahrhundert,
zuletzt belı Theodulf O, festgestellt en. Beım Ablall VOoO

Glauben konnten WITr sS1e bıs INSs Jahrhundert hiınein verfolgen

21) Vgl Pflugk-Harttung, cta pontif. Rom me: 111 (Stuttgart 1888
22) Lbd 4; Tackmann. Germania Dontificla Il 123
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un ihre ohl sicher aqauti die festländische Überlieferung zurück-
gehenden Spuren 1n den Bußbüchern Kolumbans un: Theodors
och auizeigen. Hier ist uch VOL den Audientes also 1mMm
abendländischen Sinne VO Platze der Katechumenen die Rede, wIı1e
schon auf der römischen Synode unter Felix 1L (487) Beim Mord
wird davon nıiıcht gesprochen, läßt sich aber eine andere inter-
essanite Feststellung machen ?®). Die Capıtula Martinı geben nämlich
den Kanon VO  > Ancyra 1ın folgender Form wieder: 1 qu1s volun-
tarıe homicıdium ieceriıt, 1a eccles1ae SCIN DE sublaceat et
cComMmmuUnN1loNeEem ın exıtu vıtlae SUaAC reciplat.” Ahnlich Jautet die Ver-
S10N der Handschrift VON St. (Jermaın: „dEMPET subilaceat ad 1lanuam
ecclesiae catholicae el ad mortem COoMMUN1ıcNeEemM mereatur.“ uch
ach Theodult und Paulıin VO  — Agquile]ja mussen die Mörder, wW1e€e
WIT iIrüher festgestellt aben, längere Zeıt VOT den 1üren der Kirche
(exira ecclesiam fIorıs ad ost1ium bzw pOost ost1ıum et postes) ußbe
tun 233‚) N Wenn Iso Benedikt I1LL dem Vatermörder die Bußau{flage
macht, längere Zeıit „ante fores ecclesiae“ ZUuzubringen, können
WIT jetzt deutlich den Weg verlolgen, W1e azuıu gekommen ist
Man darf annehmen, daß diese PraxIı1is uch 1n der vorausgehenden
Zeıt In Rom üblich WAarL, zumal auch aps Zacharılas qauftf die DSynNode
VO  w Ancyra ezug nahm, un: ach dem Zeugnis Gregors I1 und
Pirmins die Pönitenten jedenfalls nıcht den Oblationen
gelassen wurden. die Verweisung der Mörder unier die Audientes
erstmals, vielleicht unter dem Einfluß der stärkeren etonung der
Bußstationen 1mMm Jahrhundert, VOIl Benedikt 111 VOTSCeNOMME
wurde der schon VOL ihm 1n Rom iın ung WAar, mu dahingestellt
bleiben. Jedenfalls ber zeigt der geschichtliche Zusammenhang
der Vorschrilt, längere Zeit VOL den Kirchentüren zuzubringen, daß
INa  a nıcht VO  _ einer völligen Neueinführung dieser Praxis 1M

Jahrhundert reden ann. Daß die öffentliche uße In dieser Zeit
einen Sanz anderen Charakter hatte als die au{f dem System der
Bußstufen beruhende des Altertums, soll damıt nıcht 1n Abrede
gestellt werden: 1eSs ergıbt S1IC. nıiıcht bloß, wW1€e schon unk 24) betont
hat, AaUus dem Fehlen der Station der substratı, sondern uch AUS

23) Vgl ben Kap 1472
23a) Vgl dazu auch, wWas ben über die öffentliche uße unter Gregor Il gesagt

wurde, und den Rıtus ın den Ordines.
24) Funk, Dıe Bußstationen 1m christl. Altertum, Abhandlungen I 182 Koch,

Die Büßerentlassung eic. ın 'Tub Quartalschrift 892 U, Vgl azu ben Kap. 158
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einer Reihe anderer Unterséhiede, die ın der Folgezeıt och tärker
hervortreten.

Wie WIT früher festgestellt aben, findet sich die Vorschrift, sich
VO  n Fleisch und W eın enthalten, SOWI1Ee zweıten, vierten und
sechsten Wochentage Ilasten, uch bel Gregor I1IL Diese BußB-
auflagen knüpfen Iso die römische TIradıtion Während ber
och VO  > Gregor und Zacharlas entsprechend den Bestimmungen
VOIl Ancyra TÜr den freiwillıgen Mord eine lebenslängliche uße
verfügt wurde, ist sS1e be1l Benedikt L11 beirıstet aut e1iIne bestimmte
Anzahl VOIl Jahren Wie ist das erklären? Man wird nıicht fehl-
gehen, ]1er anzunehmen, daß die inzwischen durch die ußbücher
eingeführte Praxıs VO  - KEinfluß War. Denn 1m Pönitentiale O1UM-
anı und den VO  — ihm abhängigen Bußbüchern ist ehbenso wW1€e 1mM
Poenitentiale Vinnlal,; qauf das S1e zurückgehen, die uße für den
Mord ebenfalls 1Ur aul eine bestimmte Zahl VOIl Jahren bemessen.
Demgemäß ist uch be1 Theodulf die uße für den freiwilligen
Mörder befrıstet, während Paulin allerdings eine lebensläng-
Liche uße festsetzt, die ber ohl durch die besondere Schwere
des es bedingt WAar.

Die Vonn Benedikt 111 TÜr die Mörder iestgesetzten Bußnormen
lassen sich also ach dem esagten auf Trel verschiedene Quellen
zurückführen, AUS denen S1Ie ihre Erklärung finden: zunächst auf
die römische Praxis, wI1e deutlich die mıt Gregor 111 überein-
stimmenden Fastenvorschriften ze1gen; ann auf die dem Abend-
lande geläufige Deutung der ancyranischen Canones, w1e S1e uns in
der erwähnten Version un 1n den Capitula Martinı begegneten;
schließlich qaut die durch die Bußbücher beeinflußte Praxıs, den
Mördern nıicht mehr eine lJebenslängliche, sondern eine beiristete
uße aufzuerlegen. Soweıt die Päpste darüber hinausgingen, mOögen
sS1e au{t die Überlieferung der durch die verschiedenen Sammlungen
verbreıteten äalteren Canones das gılt besonders VOIL der Ver-
welsung unter die Audientes zurückgegriffen aben, die S1e ber
ohl nıicht mehr ıIn ihrem ursprünglichen Sınne verstanden;: 1n e1IN-
zelinen Fällen werden S1e ohl uch VO  > sich AaUusSs manche
Bußvorschriften getroffen haben. Charakteristisch ist 1er das Vor-
gehen Nikolaus’
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Papst Nii<olaus IS der die päpstlichen Primatialrechte stärker als
alle se1ine Vorgänger seıt Gregor geltend machte und das Ansehen
des Heiligen Stuhles 1mM höchsten Maße steigerte 25) A 1äßt uch aut
bußgeschichtlichem Gebiete die Spuren se1lıner Umsicht un: Aktivität
nıcht vermı1ssen. Wiederholt angefiragt, gab Entscheidungen VOo  —

prinzipieller Bedeutung. Im sechsten seliner Erzbischof Ado VOIL

Vienne gerichteten Dekrete verfügte er 20)% „De excommMUunNIcCcatiıs
publice propter publicum Crımen, ut per publıcam poenıtentiam
recıplantur et secundum modum acCclı cCanon1ıca aucliorıtate singulıs
poenitentıia prolongetur. ” Damit wollte der aps gewiß nicht T,

NUr, die Exkommunikation e1Ines öffentlichen Ver-
gehens verhängt wurde, öffentliche ulie geleistet werden mußte:
aber War damit klar ZUuU Ausdruck gebracht, daß öffentlich
Kxkommunizlerte 1Ur durch die öffentliche uße wieder Aufnahme
finden könnten Dem entspricht der 31 Kanon der nicht lange
VOTL gehaltenen alınzer Synode „qul publice peccat, ut
publica multetur poenitentia et secundum ordinem CanoN1ıcum Pro
merıto SU! el excommuniıcetur et reconcilietur.‘ Gegen die Ver-
ächter der päpstlichen Dekrete ın Sachen des aubens und der
Disziplin, denen auch die Erlasse „„Pro correctione fidelium,
PTFO emendatione sceleratorum“ Za sprach das Anathem aus fl'l)
Er warnte VOT leichtfertiger Verhängung der Exkommunikation. Er
schärifte 1€e alten Canones, wW1e€e S1e ihm 1n der Dionysischen amm-
Jung vorlagen, e1In. Gegenüber den Presbytern und Diakonen, die

eines Vergehens gerichtlich durch Zeugenbeweils nicht über-
Iührt werden könnten un auch eın Ireiwilliges Geständnis ah-
legten, sprach ıIn seiner Antwort auf die Anfragen des Bischo{is
Salomo VOINl Konstanz den rundsatz AauUus 28) „Sola ergo spontanea
coniess1i10 vel CAaNONICUS L1LUMEeTUS vel qualitas estium decernentibus
EPISCODIS et accusatore quod oblecerat comprobante clerıcum sradu

25) Vgl. Langen 111 fi‘ 9 Roy, Nicolas (Paris 1899); Perels,
Papst Nıkolaus un Anastasıus Biblhliothecarius 1920), Schmutz, Bußbücher I, 143
und passım. Dazu die unien zıtierte Ausgabe des Registe_rs VO  - Perels,
Ep. VI, 1912).

26) Reg. 147, 665
27) Ebd 111 99| quls dogmata, mandata, interdicta, sancthones vel decreta Pro

catholica fide, PIO ecclesiastica discıplina, Pro correcthone fidelium, PIo emendatione
sceleratorum vel interdictione immınentium vel futurorum malorum sedis aposto-
licae praesule salubriter promulgata contempserit, anathema sıt.““

28) Reg. 138, 657



MIL GÖLLER98

propr10 privat'. Prinzipiell ll auch, Was die Folgen der
öffentlichen uße betrifit, die en (Canones aufrecht erhalten
WwI1Ssen. Es stehe iest, schreibt Salomo, daß die Vatermörder,
Brudermörder und Blutschänder, ber die RKRat rage, uße
tun müßten 29) uUun:! nıicht heıraten dürifiten;: un!: aut die Consulta des
Bischois Rudol{f VO  — Bourges antwortet daß diejenıgen, die nach

der uße die Waffenrüstun (cingulum militiae) wieder anlegten,
die heiligen Regeln verstießen. Er dachte 1m letzteren

ohl die Rusticus VO  — Narbonne gerichtete Dekretale LeOs
ber 1n der Praxıs wollte C Was namentlich die Jugendlichen be-
trifit, gerade bezüglich der Ehe Milde geübt wissen %°), W as e auch
der Haltung seiıner Vorgänger entsprach und durch die Synode VOIl

Worms 1ın gefordert wurde, die den öffentlichen Büßern
die Ehe gestattele, amı S1e nıiıcht 1n Unzucht fielen. Und Rudolt
VOIl Bourges mahnte derselben Stelle, sich ber die zeıitlichen
un: örtlichen Verhältnisse, das Maß der Schuld, die uße Uun! den
Reueschmerz der ZU Sündenbekenntniıs sich einfindenden Men-
schen unterrichten.

Grundsätzlich wichtig ist auch die Erklärung des Papstes, daß
die Abweisung derer, die Buße tun wollten, novatianisch sSe1 a1) DIie
tägliıche Kommunıon 1n der Quadragesima befürwortet CL jedoch
1Ur unter folgenden Voraussetzungen 32) ‚S11 tamen IMenNns 1n affectu
peccandiı 1O sıt vel S1 ancCc 110  — de eriminalıbus peccatıs conscıientia
impoenıtens vel 1LLÖO  — reconcılijata fortassıs aCcCcuset vel S1 fratrı
discordanti quU1s vestrum SUO vıt10 reconciliatus m1InNuUs exıstat. Nam
YUCHI de horum alıquo conscientia mordet, gravarı anto INUNEeTC

potius YQUaIN remedium CONSEQUI quodlibet arbıtramur, iudici1um
enım sıbı secundum apostolum manducat et bıbit.“ Hıer hat der
apst, wW1€e schon die 1n den Beichtvorschriften jener Zeit immer
wiederkehrende Frage den Pönitenten, ob sich uch mıiıt
seinem Nächsten ausgesöhnt habe, zeıgt, nıcht etwa 1Ur die Öölfent-

Reg. MN 138, 5’ 658
30) Reg.nr 17,c. VI ‚„‚Interfectores SUaTrTuIn CON1UgUMmM, CUM 1O  - addıs adulterarum,

vel alıquıid hulusmodi quıd alıud n1sı homicıdae habendiı Ssunt pCrI hoc ad paeniıten-
Ham redigendi? Quibus con1ugium penıtus enegatur, eXxcepts adolescentibus, de

quıbus est beatı Leonıs XXV decretalıum regula, 1immo indulgentia ohbservanda.‘“
31) Reg (ad Bulgarorum consulta reSp.) „ 51 quemadmodum asser1t1s,

Ssponte poenıtentiam volunt, NO  - sunt prohıbendi, sed pCer omn1a poenitentiae
summittendi, qUanı eP1ISCODPUS vel presbyter ordinatus ab illo consiıderaveriıt; Näa.

110  —_ suscıpere poenitentes NON est catholicorum, sed Novatianorum.“
32} Ebd
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liıche Buße, sondern das prıvate, mıiıt dem sgeheimen Bekenntnis
verbundene Bußverfahren 1m Auge Auf dieses weist ja auch die
Verwendung eines Bußbuches ın dieser Zeıt der Kurie, VO  — dem
schon 1n der Leo zugeschrıebenen Homiuilie die ede WAar.
Nikolaus erwähnt nämlich eın „1Uud1ic1um poenitentiae” 1n seinen
Reponsa ad Bulgarorum consulta ®2). Der Papst teilt mıt, daß die
dorthin gesandten Bischöfe eın olches mitbringen würden **). Es
gezieme sich ber nıicht für Weltleute, eın olches haben „Nam
saeculares tale quid habere NO conveniıiıt, nımırum quibus per 1d
q iudicandı mınısterıum nullum triıbuitur.“ Daraus dartf
InNna  — ohl schließen, daß Nıkolaus nicht etwa einen rdo poen1-
tentiae, sondern, worau{f der Ausdruck „1udic1um ” zunächst hin-
weıst, eın Pönitentiale 1m Auge Hat doch auch Halıtgar VO  >

GCGambraiı gesagtl, daß das VOI ihm veröffentlichte Pönitentiale em
päpstlichen Archiv entnommen sel. Daß sich dabei nıcht ein
für die Gesamtkirche maßgebendes Bußbuch handelte, wurde schon
ausgeführt.

Nıicht mindei* wichtig für die Beichtpraxis unter Nikolaus ist
1n der gleichen Antwort die Bulgaren (c 39) dessen Mahnung,
siıch nicht durch heidnische, abergläubische Gebräuche orae
servatıones, incantatiıones, 10Ca el In1qua carmına atque augurıa),
die S1e 1ın der Taufe geschworen hätten, sondern durch Gebet
und gute Werke, Beicht und Kommunion ZU Kampfe '’ZU-

bereiten: „Igitur CU. 1n proel1ıum profiscisci dısponıitıs, quod 1psı
Commemorastıs, 1n De1i nomiıne 110  — obmuttite, ıd est ad
ecclesias lre, oratıones9 peccantibus indulgere, mı]ıssarum
sollemnıus interesse, oblationes offerre, S (O=

torum sacerdotibus Tacere, reconcılıatıonem ei

percıpere, aperıre indigentibus
elemosynas erogare. hne Zweiflfel handelt sıch 1ler nıicht
eın öffentliches, sondern eın prıvates Bußverfahren, wobel aber
dem edanken, die Rekonzıiliation 1m Prinzıp erst ach Ver-
richtung der Bußwerke erfolgen habe, dadurch echnung eirage

seın scheint, daß sS1e getrenn VO  - der coniess10 1n Verbindung
mıt der COoMMUNI1O genannt WIrd.

e  S

33) Reg.
34) LEr füugt hiınzu: „„aut certe epP1SCOPUS, qul ın vobis ordınabiıtur, hoc, CHu ODOT-

tuerI1t, exhibebit.‘‘
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Neben den Außerungen prinzipieller Natur sind VOo  — besonderem
Interesse die ntworten un Entscheidungen des Papstes ın e1in-
zeinen Fällen. Fassen WITr el die Vergehen un die darauf
gesetztien Bußstrafen 1Ns Auge, ist ler erster Stelle der Mord

NeENNEI. uch ach Ausscheiden der unechten Stücke bleiben
1er och mehrere interessante Fälle bestehen. Zunächst die uße
Tür eıinen gew1ssen (‚umarus (Wimarus?) ın einem Schreiben
den Bischof Rivoladrus (Rethwalatrus VOIL Alet?) 35). Hier spricht
Nikolaus VO  — den sehr zahlreichen „proditores SUOLTIUINL facınorum ,
die VON en Seıiten kämen, worüber seinen Schmerz ausdrückt.
Zu ihnen gehöre uch eın gewIlsser (‚umarus, der ad lımına aposto-
lorum geeilt SEe1 und ber die ihm Ermordung VOIN TEl
Söhnen auferlegte Buße Mitteilung gemacht habe Davon habe
(der Papst) eIN1geES gemäßigt, da (‚umarus die Fürsprache des
Apostelfürsten angerufen habe Die ihm U  _ auferlegte uße
Talte W1€e die VO Benedikt LLL TÜr den Vatermörder verordnete
Zzwölf Jahre Drei Te solle flehend VOL den 1uren der Kirche,
1er weilılere Jahre untier den Audientes zubrıngen; während dieser
sieben Jahre urie der Kommunion nicht teilnehmen und
qußer ONN- und Festtagen zeinen Weıin trinken:;: mMUSSe ZU-=

dem seın SaANZES Leben hindurch sich des Fleischgenusses enthalten
un dürfe ach Ablauft der ersten sieben Bußjahre fünf weıtere
keinen Weın Tel agen der OC also ohl ontag,
Mittwoch un Freitag genijeßen. Charakteristisch ist auch 1er
wWwW1€e hel Benedikt, daß eın eil der uße erst ach der 1eder-
zulassung ZU Kommunilon verrichtet werden muß Wie Benedikt,
gestattet auch Nikolaus, daß der Pönitent selne eigene (Gattin n1ıCcC

verlassen brauche, damıt nicht durch FEhebruch sich VeT-

sündige Das Schema der Bußauflage ist also 1er 1mMm wesentlichen
das gleiche und hat bereiıts einen formelhaften Charakter Neu ıst
die Hinzufügung, daß der Pönitent beschuht zurückkehren könne,
aber nachher Tel TEe lang barfuß gehen solle: die übrige Kleidung
könne sich ach der Jahreszeit un dem Weltter iıchten;: Milch
dürife genieben. Kıs wiıird ıhm weiıter gestattet, Käse
un: seinen Besıtz behalten: jedoch soll bıs seinem Tod in
der uße verharren und außer die Heiden keine Waliliien
Lragen. Bemerkenswert ist die Mahnung den Bischof: „Geterum
ero iıta actus 1PS1US discernentes per omn]1la considerate a

35) Reg. ÜT. 129, 650.
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disponite, quatenus et evangelica misericordia 1ın illo agnoscatur et
canonıca auctorıtas conservetur.“

Kurz außert sich Nikolaus 1mM Falle des sonst nicht näher be-
kannten Brudermörders Hugo 36) 5 der sıch iıhn Milderung der
ıhm auferlegten uße gewandt hatte Miıt Rücksicht qauft seine reulge
Gesinnung verordnete der apst, ıhm se1ine WESSCHOMMENEN
(üter wieder zurückerstatte un: iıhm se1ine Gattın, VO  z der SC-
trennt worden WAaTr, zurückgegeben werden solle 37)

Im wesentlichen stimmt hiemit auch die uße Tür den utter-
mörder Diothare AQaus der Straßburger Diözese überein ®). Das
den Bischof Ratald gerichtete Schreiben eginn mıiıt dem Hinweils
auf die scharenwelse ach Rom strömenden Gläubigen. Diothare
hatte se1in Verbrechen dem Papst bekannt. Er sollte eın Jahr die
Kirche nıicht betreten dürfen und dann, unter die Audientes VCI-=

wlesen, ach TEl Jahren ZUT Kommunion zugelassen werden. Sieben
weıtere Jahre ist ihm versagl, Oblationen darzubringen. Während
dieser zehn Jahre hat sich VO Fleisch und Weın enthalten,
darf, W as jetz als Ne  u hinzukommt, auf Reisen keinen /agen
gebrauchen, sich keiner qaußer die Heiden bedienen un:!
soll rel agen In der OC bis ZUT Vesper fiasten. Von der
eigenen legıtımen Krau darf N1ıC. eiITeNN werden. In OdeS-
gefahr annn iıhm schon VOT Ablauf der Bußifrist die Kommunion
gereicht werden. Der aps legt aber dem Bischo(l, für den Fall, daß
der Pönitent reulg sel, AaNs Herz: „humanılus CIrca euU. vesitira sollici-
tudo apparea mitisque 1n omnıbus demonstretur.““

Eine zwölhährige uße setizte der Papst 1n einem Schreiben
Hinkmar VOIL Reims für den Mönch Erilarth Iest, der einen Priester-
mönch getötel un! (made eım Heiligen Stuhle gefleht 80)
Er wurde Trel Jahre VOTLF die 1üren der Kirche, ZWEeI untier die
Audientes verwlesen. In den folgenden siıehben WAar ihm ZW al dıe Kom-
mun1on, ber nıicht die Darbringung der Oblationen gestattel. uch

36) Reg 652 131 Der erwähnte Bischof Donnus ist Sons nıcht bekannt.
87) Auf der Synode VO  — Worms 52 wiıird ıne 7]ährige Buß_e In dem alle,

jemand beı einem Streite verwundet un getötet wurde, festgesetzt un Ü, — gesagt:
„DroOXimos dies X penıtea iın PAalNec et aqyua et leguminıbus et olerıbus, al

a b üÜXOTIe ei ingressu ecclesie, deinde 3 annos abstineat se a carne, vino,
medone el Cervisia mellıta, exceptis festis diebus et gravı infirmitate, relıquos autem
qualtuor 3 legıtimıs fer1s iın singulıs ebdomadıbus et quadragesim1s ıIn aNnN1ıS singulıs

arnm! tanium abstineat“ Cap I1, 189)
38) Reg. 658 Ür. 139
39) Reg. 654 NT, 133
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mMUu. aul Reısen Fuß gehen un die vorgeschriebenen Fasten-
bestimmungen mıiıt Ausnahme der FHeliertage halten An sich fügt der
Papst bel, sollte bis ZU Lebensende büßen aber da den
Sulifiragien der Apostel Zuflucht S mOoSe INa  an mıt
ıhm milder (humanius) verfahren

Neu ist den uletzt angeführten Källen das Verbot die
Oblationen darzubrıngen das uns aber Abendland schon VO  a der
römischen Synode (487) her ekann ist 40) JTedoch konnte dıe Tu-
Jassung ZU Kommuniıion erst nachher erfolgen Eıs handelt sich also
he1l Nıkolaus Ce1INe Sanz willkürliche Weiterbildung der ölfent-
lıchen uße die nıcht durch die Anlehnung die en amm-
Jungen begründet ıst kın besonderer all Jag OL, W el der
Mörder C111 Kleriker der Priester WAarl Nikolaus ließ einmal eE1iNE

Untersuchung Priester anstellen, der verdächtig WT,
Diakon erschlagen en und ordnete falls der 'Tod

des Diıakons nıiıcht durch Schlag, sondern durch uUrz
VO Pfierde verursacht SCH dem Presbyter unvorsichtiger
Handlungsweıse Ee1INeE uße aufzuerlegen un: die SUuspension CIN1SE
Zeıt ber ihn verhängen 41) Im Zusammenhang damıiıt erklärte
C daß Kleriker, die der Verteidigung Heiden getötet hätten,
uch WEeNnNn S1IC uße gelan, VO  — ihrem Amt zurücktreten ollten, mıt

„SC1to 1105 nullam OCCAS1O0ONEe@IN are NeCcC ullamder Begründung:
trıbuere licentiam 15 quemlibet homınem quolibet modo CC1-

dendi.” An den Erzbischo{f ado VO  a Mailand schrieb 42) . dalb
Presbyter, auch WEn S1e nıcht ireiwillig Mord egangen
hätten, doch ihrem geistlichen Dienst entzogen und der uße „Juxta
SACI’OS ordines” ohl VO  u Ancyra ı Auge untier-
worien werden ollten ach entsprechender Genugtuung könnten
S1C wieder die sgratia COMMUN101Ü11S erlangen. emselben Bischof sgab

gegenüber solchen, die Presbyter mißhandelten der OÖteten,
jedoch VO weltlichen Arm nıcht bestrait würden, die W eeısung,
ach der Vorschrilit des Herrn zunächst milde vorzugehen; hörten
S1e ihn nicht, annn S1IC VO der Euchariıstie auszuschlieben un:

Falle der Hartnäckigkeit mıt dem Anathem belegen 43)
Leisteten S1C Genugtuung, ann könnten S1C den Schoß der Kirche
wieder aufgenommen werden

40) Vgl ben Kap 165 f
— Reg 660 149

42) Reg 666 150
43) Reg 6653 148 Vgl Hınschius 11 Anm
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Die Verwandtschaftsehen n) bekämpfte Nikolaus W1€e seine Vor-
ganger. Er erneuerte die Dekrete Gregors 111 un Zacharıas’ 45) ber
die Blutsverwandtschaf{t. Die Inzestuösen tellte miıt den aler-
un Brudermördern qauf eine ulIe. Gegen die Bestijalıtät wandte

den Kanon der Synode VO  — Ancyra
EKınen seltenen all berührt schließlich In einem Schreiben

den Erzbischof Frotarius VO  - Bordeaux 453)’ der aniragte, welche
uße dem]enı1gen, der sich kirchliche Gegenstände aneıgne und S1Ee

profanen Zwecken verwende (rerum ecclesiasticarum invasori),
aufzuerlegen sel. Es andelte sich einen gewl1ssen Burgaudus,
VO  a dem gesagt wird: „nefarlas 1invas]ıones el depraedationes vliolen-
tas inierre demonı1co AUSUu praesumpsıt et SACTUM altare CI a-

YJUC dominıcı COrpOorI1Ss et San gulN1Ss VasSa, InSsuper et sanctium Crısma
pollutis arrıpere manıbus quası vılıa el ad SUTN CO apta
praesumpsıit. ” Die Bußauflage für ihn uUun:! die Mitwirkenden autete
S1e müßten eın Jahr außerhalb der Kıirche stehen, 1Im zweıten re
VOL den Türen der Kirche hne Kommunion verharren, 1 drıtten
könnten S1Ee ıIn die Kırche eintreten und unier den Audientes hne
allon zubringen, wobel S1e sich während dieser Zeit außer Weih-
nachten un Ostern des Fleisches un Weınes enthalten hätten
Im vierten endlich selen sS1e der (1emeinschait der Gläubigen wieder
zurückzugeben un!:! könnten, S1e gelobten, solches nıcht mehr

LUnNn, die Kommunion empfangen; jedoch düriten S1e bis ZU

siehten Jahre Trel W ochentagen weder Fleisch och
Weın trinken. Eıs 1ler die besondere Unterscheidung zwıischen
dem Aufenthalt VOTL den Türen der Kirche und außerhalb derselben
aut ])as War UrCc. den besonderen Charakter dieses Vergehens
bedingt. Denn wird ausdrücklich gesag!l: ‚exira ecclesiam, CU1US
sacratıssıma asa exira rıtum iide1 Christianae dirıpiendo auferre
NO dubitaverunt.“ Man hat sich die IC ohl denken, daß
sıch die ater nıicht 1Ur nıcht unmiıttelbar VOL den ]J1üren, sondern
völlig außerhalb des Gebietes, die Kirche stand, aufzuhalten
hätten. Interessan ist jedenfalls, auch In einem olchen
och die öffentliche uße verhängt wurde: jedoch ist nıicht über-
sehen, das Vergehen eın Sakrileg WAar, un das sacrılegium
schon Irüher den Kapitalvergehen gerechnet wurde.

Vgl Reg 641 Ü, 123
Reg 64° 123,ean N A  MD D —”” Reg. 662 145
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Für die Bewertung der (angelsächsischen) Bußbücher ist wichtig,

daß der Papst die levitischen Speisesatzungen ablehnt Aß) Auf die
Frage, welche 'TLiere un Vögel InNan genießen dürfe, betont unter
inwels qauft Augustin, daß die Vorschrilften des en 1 estamentes
ihre Bedeutung verloren hätten;: uch könne INa  > ach Augustin
das Fleisch VO  S olchen Tieren C die hne Blutvergießen getötel
worden selen: „S1 sine Terro mactentur el solo ictu hominis
moriuntur. “ Wenn mıt Augustin das morticınum ausschließt,
sind für ıh: jler ethische un: sanıtäre Gründe maßgebend. Das
altkırchliche Verbot des Götzengeopfierten hält aufrecht, die
Christen VOoO er heidnischen Berührung fernzuhalten: AaUS dem
gleichen Grunde, nıicht speisegesetzlichen Gesichtspunkten,
verbietet uch den Genuß VO  — Wild, das aut der Jagd VOIl einem
Trısten aufgetrieben un VO  — einem Heiden getötel WIT'!  d, un
gekehrt. Se1in Verhalten gegenüber den unreinen 1ieren aber 1äßt,
w1€e Böckenhof mıiıt Recht betonte, erkennen, 99 die Spelse-
satzungen der Bußbücher angelsächsisch-fränkischen Ursprungs,
die inzwischen hne Zweilel uch In Rom bekannt geworden /arch,
sich dort irgendwelcher Anerkennung der Duldung mal-
gebender Stelle nıcht erfreuten“ 47)

Die Anschauungen Nikolaus’ ber uße un: Bußgewalt
brachte auch se1ın Nach{folger Hadrıan I1 In dem Ehestreıt ON1
Lothars I1 he1l der Absolution der exkommuniızlerten Waldrada ZUu.

Ausdruck, die aul Bıtten Kaiser Ludwigs IL 1mM Februar S68 erTfolgte*®).
Indem unter 1Inwels qul Matth 16, den Satz aussprach,
eın Vergehen sroß sel, VO  - dem die Kirche kraft der iıhr VOIL

ott verliehenen (Jewalt die davon Lassenden und Büßenden nıcht
absolvieren könnte, löste S1e VO Banne un!« gabh S1e der kirch-
lichen Gemeinschai{it zurück mıiıt dem An{fügen, ihr wieder
kraft göttlicher Auktorität gestattet sel, die Kirche betreten und
eien und mıt den übrıgen Christen zusammenzuleben un
sprechen.

Fälle VO.  > Mord un: Unzucht, die VOTLr das Forum des Heiligen
Stuhles gebracht wurden, egegnen uns dann wiederhaolt uch unter

46) Vgl Reg. ÜT. (ad Bulg. resp.) . 4 9 U1 Zu den Responsa ad ul
ONS. vgl die Literatur be1ı Perels, eb 568

47) Spelisesatzungen
48) Ep VI 701 Zu dem folgenden Satz vgl den Ausspruch VO  — aps

Gelasıus ben Kap CD 155
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Johann VIIL.*),. Dem Kaiser Ludwig teilte mıt, den des
Mordes angeklagten Bischof{f Raynald 5o) VOoONn jeder Gemeinschaft miıt
der Kirche gelöst habe Von einem Priester, der Mord egangen,
verlangt ın einem Schreiben den Bischof VO  b Vannes, daß
se1INES Sacerdotiums entkleidet (sacerdotio privatus) werde un die
scheußliche 'Tat durch das Bad der Iränen (diluere) sühne 51) Für
einen gewlssen Madelgerı1us, der als Büßer die Apostelschwellen qui-
gesucht a  €, egte be1 arl dem Kahlen Fürsprache ein: „Nam
PrFo anl iıtınerıs labore durissımo UUa veniendo perDeSSUS est
aliquantulum de perac(to scelere indulgentiam meruit“”“ 52) An den
Erzbischof Willibert VOINl öln schickte einen Presbyter, der eIf
Jahre mıt Ingiltrude, der exkommunzizlerten (1emahlın des
Graien Boso verkehrt (communicaverat) und deshalb exkom:-
muniızıert WAarL, wieder absolviert zurück 53) Interessant ist schließlich
das Schreiben den Bischof Wiıdo VOIL Le Puy E} IM dem diesen
bıttet, die uße des Mörders Leontardus mildern. Dieser
sich den Papst gewandt Milderung der harten Buße S1e
bestand darın, ihm die Kommunion bıs ZU Lebensende un
der Genuß VOoONn Fleisch un Weın außer ONN- un Felertagen
untersagt wurde. Dazu kam die weıtere Auflage „COIMNa 10  —

FraSsSuruhn, UXOTeIN NO  — accepiturum, CUu. hominibus 110  - SsSa-

Lurum, ın cıinere el cilici0 gemıturum, SeErVIS rebusque SUls 110  -

dominaturum, sen1ıo0orem el beneficiıum 110  Z habiturum el alıls his
sıimılıbus 19(0)  - rulturum..“ Der aps milderte Oktober 877
die uße mıt der Begründung, daß der Bischof eın eiwas artes
Urteil gefällt habe

Nıicht unerwähnt sSe1 schließlich für die Zeıt des ausgehenden
Jahrhunderts ( das uch sonst vielfach für die Buß-

geschichte verwertete Schreiben des Papstes Stephan (VL.)
den Bischo{f ambe VOIIL Le Mans 55) In der Bußangelegenheit einer
gewl1ssen Hildegard, der L1ötung ihrer Söhne eıne s]iehen-

JR uße auferlegt worden WAar. Der Papst gestattete, sS1e

49) Vgl angen, II1, 170 fi' ’ Lapötre, ean I1I1 (Pari; 1895); Reg. Joh. VIIL.,
herausg. VO Gaspar, Ep. VII,

50) Castrı Felicıtatis. Reg. Nr. 309 Vgl E: wald 1 TIcCh. V! 315
51) Reg 51 304
52) Reg. 11
53) Reg. ÜT, 294 257
54} Reg. NT, S5
551 ÜT, 3445, Götz, Studien eic. in Zischr. XVI 557 U, 563
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wenigstens Weihnachten, Ostern un Pfingsten un Feste der
Apostel die Kommunion mpfangen dürfe, aber ın einem Kloster
ihr Leben zubringen solle 5e)

All diese 1m einzelnen 1er angeführten Fälle bestätigen, W Aas

WIT auft Grund der VOIl Benedikt 111 und den folgenden Päpsten,
namentlich Nikolaus L, erlassenen Schreiben 1ın ußsachen fest-
tellen konnten, nämlich die Tatsache, daß die öffentliche uße
zumeiıst 1Ur Mord un schwere Unzuchtsvergehen verhängt wurde,

daß diese öffentliche uße seıt dem Jahrhundert egenüber em
Altertum e1ne starke Umbildung erfahren hatte, wobei rel aktioren
miıtwirkten die en kanonischen Vorschriften, die Einflüsse des
östliıchen Bußwesens und die der britischen Bußpraxis entnommenen
emen(tTe, 1e, wenngleich dort keine öffentliche uße 1mM test-
ländischen Sinne gab, doch eiıne nachhaltige Wirkung sowohl In
der Beiristung W1€e 1n der näheren Bestimmung der Bußauflage AaUuS-

geü hat, wobei besonders die peregrinatıo eine wichtige
spielte®”). Dazu kamen einzelne NECUE, VO  — den Päpsten un Konzilien
Testgesetzte ußauflagen Was aber für die Entwicklung dieser
poeniıtentia publica VOIN besonderer Bedeutung WAar, das ist die VON

Päpsten dieser Zeit gemachte Feststellung, daß nicht 1UTr die
Gläubigen VO  - en Seiten den Apostelgräbern strömten, sondern
daß siıch uch die öffentlichen Büßer teıls durch ihre Bischöfe
veranlaßt, teıls qauf eigene Initiative dort einfanden, eine uße

schwerer ergehen sıch auferlegen der eine schon VO
Bischof empfangene Bußauflage mildern lassen. Durch diese
Verbindung der iro-keltischen peregrinatio bzw. der späteren Rom:-

56) „Diebus vitae SUuU4€ ın monaster10 reirusa monachicam vitam regularıter
ducat.“

57) Eın oment oMm ın der VO  - der Synode VO. Triıbur 895) beim frei-
willigen Mord festgesetzten (7jährigen) uße hinzu, insofern hier dem Pönitenten
( 56) gestattet wird, daß auf einer Reise der auf einem Zug den Feind
und, sobald die Kırche wıeder eireien dürfe, uch Sons die vorgeschriebene Ent-
altung VO  — Fleisch der Weın der Meth Dienstag, Donnerstag un Freitag uUrcC.
einen Denar der pelsung VO TEl Armen ablösen dürfe. Es 1Sst, WI1ıe  S scheint, das
ersle Mal, daß ıIn einer Konzilsbestimmung das sonst ın den Bußbüchern angewandte
System der Bußredemptionen ZUTrC Geltung oMM Mansı 3 $ Binterim IIL, 209;
Hefeile I  9 558.
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wallfahrt miıt dem öffentlichen Bußverfahren wurde nicht NUur

eın 1yp der poenitentia publica geschaffen, sondern auch die
Überzeugung ZU wirkungsvollen Ausdruck gebracht, daß die (letzte
und) höchste nstanz auch ıIn Bußsachen der Heilige Stuhl sel.
Dieses Bewußtsein VO  — der übergeordneten Stellung der Päpste T1
auf dem Gebiete des Bußwesens hervor och VOL der Auswirkung
der pseudoisidorischen Dekretalen, WI1e die Schreiben Benedikts 111
erkennen lassen. Der Gedanke der Reservatıon taucht 1er auf, der
1n der folgenden Zeit, w1e WIT sehen werden, immer mehr Be-
deutung gewınnen sollte 57a)_

Bis tief In das Jahrhundert hineiın INa aut Synoden,
WI1Ie Chalon 58) uUun! in kirchlichen Erlassen darüber age
geführt, daß die öffentliche uße vielfach außer Gebrauch gekommen
sel. Jonas VOI Orleans, eın bedeutender Bußzeuge, der besonders
auch diejen1igen tadelt, dıe aus Liebedienerel eichte Bußen qu{i-
egten, entrüstet sich, wW1e€e schon früher ugustın un: (‚Ääsarıus VOIL

Arles, mıiıt Recht darüber, daß manche selbst be1 schweren Vergehen
W1e Mord, hne uße Lun, wagten, Gottesdienst teilzu-
nehmen un!: kommunizieren °). Er iragt „Qui1s NaMqUE
Cr1IM1NIS rCUS, qu1ı utıque poenitentia publica debuit mulctarı,
cingulum militiae deponıit et Liminibus ecclesiae COeLuUque fidelium
arcetur el Christi COTrDOIC separatur”? Qui1s ıIn cinere el
cilici0 INOTEe poeniıtentium antıquorum amenta poenitudinis SUSCIH-
p t?“ Damit bestätigt die KForm der öffentlichen Buße, W1€e sS1e ıIn
den päpstlichen Schreiben widerklingt. Rodulfus VOILl Bourges klagt
1n seinen Capitula ber den Zerfall der alten uße und die Nicht-
einhaltung des Ordo reconciliandi °). Allein die gekennzeichnete
Entwicklung des Bußwesens un die zahlreichen Erlasse Nikolaus
lassen erkennen, daß die Reformbestrebungen ZULE Wiedererneuerung
der öffentlichen Buße, die allerdings jetz stark umgebildet erscheint,
VO  - Krfolg S1ie zeıgen auch, daß Cclas Axiom: öffentliche uße
Tür öffentliche Vergehen, Igemeın durchgedrungen WAarL. ucChK

57a) Die Absolution VO  j der Zensur hatte sich bereıts Gregor ın einigen Fällen
reserviert.

58) Vgl ben un Poschmann
59) De institutione aicalı 106, 138) Dies wıe das vorhergehende

Kapıtel hande. über die uße. ber dıe septem remissiones ebda. 130, über die Beicht
eb 151: eb 152 betont 1 Anschluß Beda, daß 1Ur die gravlıora

peccata beichten selen; für die peccata quotidiana genügt die confessio mutua.
60) 34; Mansı XIV, 959
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Pseudoisidor legt 1n einem gefälschten Briefe des Papstes Kallist
Gewicht daraufl, den alten Grundsatz auszusprechen: „manıfesta
peccala 1O sunt occulta correctione purganda 61) Wiıe Jonas und
odul vertrat ıh: VOLT em uch Hrabanus Maurus u2) Die schon
iIrüher eroörterte Frage, ob eın Geistlicher, der „1m Verborgenen
gesündı un sich geheim VOL ott ın Gegenwart des Priesters“
angeklagt habe, 1ın seinem Weihegrad un Amt belassen sel,
bejaht 1n seinem zweıten für Heribald VOoONL Auxerre verfiaßten
Bußbuch 63) Wie das Schreiben Nıkolaus’ Bischof Frotarius VOINl

Bordeaux ergibt, en die Päpste uch schweren Kirchendiebstahl
mıt ölientlicher uße belegt Die Vergehen Kirchen un: kirch-
liche Personen berührt 1n seiner Admonitio Geistliche un Laien
hbesonders auch Vulfad VOIL Bourges 64) } der nıcht bloß die Gläubigen
ZUTC Gewissenserforschung ber das Leben und ZUFTC Beicht qui-
Tordert, sondern uch den Geistliichen Herz legt, ihre Aufmerk-
amkeiıit qaui die herumziehenden un weltlichen Geschäften aul-
gehenden Pönitenten ıchten uUun:' S1e ermahnen, einem
rte sich auiIizuhalten un würdige Früchte der uße bringen 65)

61) Vgl dıe Ausgabe VO Hinschius 1863 140 Dazu ben Kap. 234 f.,
gezeigt ıst, daß diese Stelle N1C. unecht ist, sondern AauUuS Isıdor V. Sent. 111 Nr.

stammt un einen Gedanken ZU USdTucC bringt, der mıit anderen W orten uch
bei Augustin, Cäsarıus V, und Gregor ausgesprochen wird Das Frühmiuittelalter
hat ın ann ZUuU  j Gegenüberstellung der öffentlichen geh eilime uße
verwandt.

62) De institutione clerıcorum IL, (M. 107, 342) „Quorum autem peccata ın
publıco sunt, 1ın publico debet SSe paenıtentia mM reconciliatio ın publico
55€ debet ab epP1SCODO S1vVve presbyterıs 1USSu tamen eplscoporum Quorum
ECIgOo peccata Occulta sunt et spontanea confessione solı antummodo presbytero s1ve
ep1SCODoO ab els uerint revelata, horum Occulta debet SSe paenitentia secundum
iudieium presbyterı S1ve eplSCOpI, CUul  S confessı sunt, infirmi ın ecclesia scandalızen-
Lur, videntes O€CNAaS, QUOTUIM penitus 1gnorant causas.*“* Knöpfler (Monachi
1900 116

63) 110, 475 Vgl eb 4.76.
64) Ep 6? 188 (a 866—877) Lr Za folgende Laster un ergehen

auf „Cupiditas, superbiıa, homicıdıum, adulter1um, sacrılegium, fornıiıcatlio, rapına,
per1ur1um, falsum testimon1um, ilnvasores ecclesiastıcarum,
Oppressiones $ infractıones ecclesiarum, dehonorationes
S $  » €  e Ttu I, iuıramenta ıllıcita, maledictiones pessimae, conspirationes 1In1quae,
amiıcıtlae per sacramentum promissae et vlolatae, U e  €  ©
eccles11ıs subtractae Er ordert uch alle Gläubigen mıit Ausnahme
der öffentlichen Büßer auf, Weıihnachten, Ostern und Pfingsten ZU kommunizieren.

65) Vgl dazu die Besummung der Synode VO  - Maiınz 8477 1ın Cs 2 > VO  - den
Üüchtig umherirrenden (profugi PCI diversa loca) parricıdae gesagt wird, daß besser



309Papsttum un! Bußgewalt iın spätrömischer un!: frühmittelalterlicher Zeit

Ks ann nicht 1n Abrede gestellt werden, daß, W as Hinschius
auch für diese Zeit durch eine Reihe VOIl Belegen erhärten sucht,
die öffentliche uße erZWUNSCH werden konnte un damıiıt den
Charakter der Strafe erhielt. Wie Fıngang des Jahrhunderts
die Synoden VoNn Chalon un Tours die Iut-
schänder un: Vatermörder USW. Zwangsmiuittel angewandt w1ssen
wollten, sprach uch och Petrus Damianı, WI1e WITr sehen
werden, VOo Bußzwang Allein richtig 1es ist, dar{f doch nıcht
übersehen werden, daß, wI1e gerade die Romfahrten zeigen, viele
Büßer AUS Ireıen Stücken sich der öffentliichen uße unterwarien,
un daß, auch Zwang angewandt wurde, das letzte Ziel doch die
Besserung und Heilung der Pönıtenten WAar. Die uße War und
blieb, W1€e Königer treffend bemerkt, „der ach kirchlich-richter-
liıchem Ermessen festgestellte un damıiıt ott schuldige Krsatz Tür
die Sünden, un die Ausschließung erfolgte NUr, weıl eInNn verstockter
Sünder nicht diesen Ersatz übernehmen un! (rottes Verzeihung
erlangen wollte, mithin eın untaugliches Glied Leibe der Kirche
bildete‘“ eo)

Will InNna  _ sich eın ild machen, W1e€e sich das Bußwesen prak-
tisch ın dieser Zeit gestaltete, zönnte außer der Instruktion ınk-
INAaTrs VOIL Reims, ach der die Priester öffentliche Verbrecher
ihrer (1emeinde veranlassen sollten, ZUT Untersuchung eım ekan
un seinen Mitpriestern, die annn der Kirchenbehörde Bericht CI-

tatten ollten, erscheinen und innerhalb agen VO Bischof
die öffentliche uße entgegenzunehmen, nichts gee1gneter CI-

scheinen als die ausführlichen Bestimmungen der Synode VOIL Pavıa
(synodus Regiaticina) VO Jahre 8300, die uch die Beicht und die
Frage des Beichtsiegels berühren *). Von Kaiser Ludwig bestätigt,
beleuchten sS1e das Bußverfiahren ın talıen und dürfen ohl uch als
Maßstabh T1ür die Verhältnisse 1n Rom angesehen werden. Die Synode
Taßt sowohl die öffentlichen wW1e€e die geheimen ergehen, 1NS-
besondere aber die Frage des Beichtsiegels 1Ns Auge un ze1g uns

deutlichsten, WI1e wirklich SEWESCNHN ıst. ach ( sollen die
Landarchipresbyter die Familienväter auifsuchen, S1e un ihre
Hausgenossen, WE S1e öffentliche Vergehen verübt aben, ZUTC

öffentlichen Buße anzuhalten. Diejenigen aber, die 1mMm geheimen
wäre, daß S1Ie einem Trtie blıeben (in un  C l10co manentes) un: uße iun würden.
Übernommen VO.  - Regino I1 ( und Urchar: VI

66) ( 134
67) Mansı XIV, 932



310 MIL GÖLLER

gesündigt aben, sollen jenen beichten, die die Bischöfe un and-
archipresbyter als geeıgnete Ärzte für die geheimen seelischen
Wunden auswählen. en diese vielleicht In irgend einem Falle
edenken, ann ıst die Entscheidung des Bischofs einzuholen.
Zögert dieser, ann dari INa  — nıicht verschmähen, die Nachbar-
bischöfe Rat Iragen. Ist die Sache aber infolge irgendeiner
Unklarheit der Neuheit Sar sehr CIr WOLITICIHL, annn muß,
sich eın uchbar gewordenes Vergehen einer estimmten Person
handelt, öffentlich die Entscheidung des Metropoliten eingeholt
werden gemäß den orten des Apostels: „Peccantes publice €,
ut el ceterı metum habeant.“ Ist ber der unklare all (confuslo)
geheim, un ann derj]jenige, der Rat gefragt wird, keine Aus-
un geben, annn dari (zwar) die Beschaffenheıit des Vergehens
besprochen und eın geei1gnetes Besserungsmittel ausiindig gemacht
werden, muß ber der Name des Übeltäters verschwiegen werden
(suppresso TaCınOorOsS1 nomine). Ahnlich soll der Bischoi unter Ein
haltung dieser Regel In zweiılelhafiten FKällen durch den Archi:-
presbyter un andere elirıge Priester uch In der nächsten Um:-
gebung der un:! 1n den Vororten orge tLragen.

Den Presbytern in den Städten und Dörifern wiıird annn weıter
1mM folgenden Kanon AaNns Herz gelegt, darauf achten, ob die
Pönitenten uch wahre Reue un Bußgesinnung durch Abstinenz,
Almosen un andere Iromme Werke den Lag en Je ach
dem rad des Bußeifers annn die Bußzeit abgekürzt werden. Die
Rekonzihiation hat der Bischo{i vorzunehmen, den aber der Pres-
yter 1 all der Not oder, abwesend ist, 1n seinem Auf-
irag vertreten annn „Alıter autem siıcut NeCcC chrismatis coniectio
vel puellarum consecratıo ıta I11CC poenıtentium reconciliatio ulla-
tenus presbyterı1s fier1 debuit .. Es handelt siıch Iso 1mM letzteren
Falle die öfientliche Buße, die Sanz ach den rundsätzen der
alten Kirche beurteilt wird. Das ergeben uch die weıteren Be-
stımmungen für die öffentlichen Büßer, die keine Kriegsdienste
mehr tun und keine öfientlichen Amter bekleiden düriften, wobeıl
hinzugefügt wird: „qula NeC popularibus gentibus eEOS 1scer1 oportelt
NeCc VaCcCcare salutationibus 1CC quorumlibet Causas ludicare, CUu. sınt
1ps] divino addicti iudici0‘. Schon vorher (c 9) War gesagt worden,
daß Eltern, die die Korruption ihrer Tochter geschehen ließen der
Sar zustiımmten, öfHientliche uße tun müßten, und die Tochter,
bevor 1€es geschehen, und S1e selbst durch die uße die Rekon-
zili1ation sich verdient habe, nicht heiraten dürtfte. Hieraus geht
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hervor, sich die Verheiratung der Büßer nıcht verboten seın
sollte. Im übrıgen aber diese Bestimmungen scharf e Mildernd
wird jedoch hinzugefügt, daß diese Pönitenten nıcht gehindert se1in
ollten, ihre häuslichen Angelegenheıten besorgen, es se1l denn,
daß S1e s1e, wW1€e häufig geschehe, innerlich zerschmettert
der Größe des Vergehens, nıicht verrichten könnten. Diejenigen, dıe
ach eınem öffentlich begangenen Verbrechen dıe Buße nıcht über-
nehmen wollten, selen als „putrida desperata membra ‘“ voll-
ständıg VO der Kirche loszutrennen, und ihnen 1mMm etzten ugen-
blicke, WEeN sS1e sich nıcht en, die Kommunion und ach
dem ode die commemoratıo inter defunctos Bevor
ber das Anathem ausgesprochen werde, mMUSSe der all durch den
Priester geprüft und die Entscheidung des Metropoliten und der
Komprovinzialbischöfe eingeholt werden. Diese Anathematisierung
der hartnäckig der uße wıderstrebenden Sünder entsprach durch-
AaUuS der Anschauung der Irüheren Zeit, die Ausgang des Alter-
tums Julhanus Pomerius 1m Anschluß Augustin arsien
formuliert hat, WEeNnNn sagl, daß solche quı diu portatı et
salubriter obıurgatı COITI1g] noluerunt wI1e 1n Fäulnis über-
SESANSCNHNE Körperteile mıt dem Messer der Exkommunikation 10s-
zutrennen selen, damıt nıcht das abgestorbene Fleisch das übrıge
durch die Berührung mıt der Fäulnis verderbe‘ ®).

Diese Bestimmungen der Synode VON Pavıla geben uns eın
zlares ild VO  _ der damaligen Bußpraxis ıIn Italien®). Sie beleuchten
insbesondere auch die Geschichte des Beichtsiegels, dessen
Verletzung der Kanon 105 des sogenannten Poenitentiale
pontificum AaUus dem Kloster Montecassıno die erstie ausdrückliche
Strafibestimmung erließ 7°), die ohl aut eine iıtalienische Synode
zurückgeht und dessen ahrung besonders uch die Synode VO  —

Douc1i ıIn ( einschärfte”*), ber W as U, dAo die Synode VO  — Pavıa

68) Vgl Göller, Studien ZU gallıschen Bußwesen D
69) Dieses ıld wırd fuür das Jahrhundert ergänzt UrCcC. tto VOoO Vercelli,

Cap (M. 1834, 45) ; atkıns 111 687 Uu. /19
70) S1e lautet 95 qu1s sacerdos palam ecerıt et secretitum penıtentie usurpaveriıt

et quaevıs homo intellexeriıt et declaratum fueri1t, quod celare debuerit, ab mMnı honore
CodS5SUo iın CUNCcLUM populum deponatur et diebus ıte sSue peregrinando finıat.  c

Cassin. AD Vgl Kurtscheıid 49; Schmiuıtz I’ 428; Fournier, Etudes SUTr les
penitentiels (Revue d’hıst. et de Litt. rel VII, 120 ff.)

71) Mansı VII 296. Kurtscheid (49) mac. darauf aufmerksam, daß der erste
eil dieser estimmung der Instituho laıcalıs des Jonas VO Orleans (con-
fitentes secTetia con{fessione sacerdotibus peccala SUÜ!  9 et dignae paenıtentlae satıs-
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nicht deutlich beantwortet, das ist die rage, ob die Rekonzihation
hzw. Absolution auch jetz och erst ach geleisteter Buße, W as S1e
nahezulegen scheint, der schon VOTL der Bußleistung 1m Anschluß

das Bekenntnis bel der Privatbuße erfolgte. Zwar gestatten, w1e
schon hervorgehoben wurde, die sogenannten Statuta Bonifacıl, die
ohl dem Anfang des Jahrhunderts Zzuzuwelsen sind, die Ab-
solution schon VOTL geleisteter Genugtuung; ber be1l ened1ı Levita
ist och der rundsatz festgehalten: „Post peractam secundum Ca1llO-

n1ıcam institutionem oenıtentiam vel 11 C Call:

1C@e reconcıilıetur et el Cu orationıbus, YUUaC in eI-

tarıo continentur, imponatur” 72) Die Rekonziliation soll ler-
ach erst ach geleisteter Buße, uch S1e geheim erteilt WITr  d,
gewährt werden. Daran hielt 1m Prinzip auch das Sacramentarıum
Fuldense Iest, machte ber die Ausnahme 995 CeCIOÖO interest
qaut ıtiner1ıs qut cuiuslibet OCCcupatıon1ıs aut ıta Torte es est, ut
el sacerdos persuadere nequeat, inıungat el tam quadragesimalem
qQUAIMYUC annualem poeniıtentiam el reconcıliet eu statım“ 73)
Regino VOI Prüm außert sich keiner Stelle ın diesem 1nne. Jedoch
gibt nıicht bloß eine bıs dahin ıIn dieser Form nıicht ekannte
Anweisung ber den 1LUS der öffentlichen uße 74.) ; sondern schäri{ft

faclıone dolentes NEQqUAQUAD sunt prodendi), der zweiıte ıne Stelle (c. S  S 11)
der Goncordia regularum des Benedikt VO  - Anıane 821) erinnere, die einem
Kommentar ZUrC Regel Benediıkts AaUusSs dem Jahrhundert (Migne 6 3 694) eninommen
habe.

72) 116, IL, 51 Poschmann 111 209 Vgl dazu uch
Ghärbald V, Lüttich 125 9y qui homicıdium confessı fuerıint, iubeat eOoSs pre5S-
byter abstinere diebus ab ecclesia ei Commun1lone, antequam abh ep1SCOPO COIl=
cılıentur aut epP1SCODPUS eOS presbyterıs reconcıiıliarı 1usserıt (Hauck I1 265) Poschmann
deutet kurz vorher (110) die über den Poenitenten nach der Beicht gesprochenen
Gebete ım Fuldaer Sakramentar ebenso WI1Ie  a 1m Floriacense (104) uUun: Ssonst als
Rekonziliationsgebete und qals Beweıis IUr sofortige Absolution, während doch eingangs
1mM Fuldense gesagt wird, daß ıIn der Regel die Rekonzililation nıcht sofort erfolge
Diese Frage bedarf noch eingehender Untersuchung.

73) Richter-Schönfelder (Fulda 1912 Dazu ben Kap I 2’ 264
un Poschmann 106 fl 9 der noch auf das 00 enistiandene Ponthifhicale VO:  —
Poitiers hinweist. Vgl ılmart 1m anNnrDuc. für Liturgiewissenschaft 1924)
Der rdo bei Richter uch be1ı Schmiıtz IL, 57

74) 291 In capiıte quadragesimae poenitentes, quı publicam
susc1ıplunt poenitentiam, nie fores ecclesiae repraesentant eP1SCODO Cıvitatis,
induti, nudiıs pedıbus, vultibus ın terram prostratıs, ecos S55e€e 1DSO habıtu et vultu
proclamantes, ubı adesse debent decanı, i1d est archipresbyterı parochıarum CU:

testibhus, 1d est presbyterı poenitentium, quı conversatiıionem diligenter inspicere
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auch den Presbytern ıhre Pflicht e1IN, die Gläubigen ermahnen,
Aschermittwoch sich reulgen erzens ZUT Beicht 1n der Kıirche

einzulinden Uun: die Bußauflage DZW die „remedia poenıtentiae
secundum modum Canon1CIs auctorıtatibus praefixum ” entgegenzu-
nehmen: und ZW ar soll nicht bloß derjenige, der eine Todsünde
egangen, sondern uch jeder, der erkennt, daß das Taufkleid
durch die Makel der Süunde befleckt habe, dem „PFrODPTr1US Cer-
dos  s kommen, iıhm alle se1INe Übertretungen und Sünden
bekennen un alles, W as ihm der Priester auferlegt, als habe ott
selbst estimmt, geireu erfüllen 75) Reginos rdo poenitentiae,
ZU eıl fußend qaut eo uUun: Halıtgar, berührt sich mit
anderen irühmittelalterlichen Ordines, hat ber den Vorzug,
WITr den Autor kennen. Seine Anweisungen, die durch das wohl
dieselbe Zeıt entstandene Sacramentarıum Fuldense und andere
Ordines ergänzt werden, wurden weitgehend VO  n Burchard VOL

Worms übernommen 79) S1e edeuien IUr die klare Unterscheidung
der poenitentia prıvata, deren Geschichte 1er nıcht weıter
berühren ist, eınen gewı1ssen Abschluß Hier soll uUulSs och uUrz die
Geschichte der Romfahrten und der öffentlichen Buße bıs ZUr Zeıt,
da auf dem (zebiete des Absolutionswesens unter dem influß

debent et secundum modum culpae poenıtentiam per praefixos gradus inıungant. ost
haec ıIn ecclesiam eOosSs introducat et CUu. mnı clero septem poenıtentlae psalmos ın
terram prostratus CUu lacrymıs PIO absolutione decantet. I1um ONSUTSCHNS aD
oratione 1uxta 1d quod CanonNnNes ıubent, XNu e1ls ımponat, qu benedictam up
cOoS spargat, cinerem Pr1us mıittat, eın cılıcıo capıta cCooperılat el Cu gemitu

crebris SUSDIT11S elIs denuntıiet, quod sicut dam prolectus est de paradıso, ıta ei 1ps1
ah occles1a ob peccata e1clantur; DOStL haec iıubeat mi1inistros, ut cosSs XIr 1a
eccle S1a2e expellant. Glerus eIo°© prosequatur ecOo>5 CU. TeSPONSOTIO: „In sudore
vultus tuı vescerıs Pane tuo  06 eI6.; ut videntes sanciam ecclesiam ob facınora S:  (

tremefactam et cCOommotam NO.  - parvıpendant poenıtentiam. In autfem Domuinı
DieserTUTrSus ecclesiae liminıbus 19  entent (C. 291, 132, 245)

Rıtus soll hler nıicht naher verfolgt werden. Vgl dazu das Sacramentarıum Gelasıanum
(Wilson 63), uldense (Richter 42 fi‘, Schmiutz I’ 63 fl‘ 9 Dazu die Ausführungen

vVvon Poschmann 102
75) 88 (M. 132, 245)
76) Vgl azu 1m einzelnen die vorzüglichen Ausführungen VO  e Königer,

Burchard VO. Worms un!: dıe euische Kırche seiner Zeıt (München 1905 1392
Königer schließt mıt Hınschius V‚ 111 aus dem Rekonzihlationsritus Burchards
S 141), daß die Rekonziliation bel der Privatbeicht seliner Zeıt schon regelmäßıig
gleich nach dem Bekenntnis un! der ußauflage stattgefunden habe und nicht rst
Nnach teilweise der völlıg geleisteter uße
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Gregors VII ZUr Aufstellung der päpstlichen Reservate am, die
untier Innocenz I1 ihren Anfang nahmen, beschäftigen 17)

Sıebtes Kapitel.
Die Otfientliche uße und die Büßerwalliahrten im und

11 Jahrhundert.
ach dem Zeitalter Nikolaus’ L., dessen Entscheidungen au{l bußl-

geschichtlichem Gebiete grundlegend un ohl uch den
Synoden VOoIl W orms 868) *) un: TIriıbur 895) ?) als Richtschnur
dienten, ist bıs ZU Pontifikat Alexanders IL selten 1n päpstlichen
Erlassen VOI der uße die ede. Die Quellen versiegen tast völlig.
Fine usnahme macht Johann uch nehmen einzelne Synoden

77) Ich sehe iın dieser Studie davon ab, den Rıtus der uße behandeln, beab.
sıchtige aber, später die ÖOÖrdines poenıtentiae bearbeiıten. uch hier hat Posch-
11ann die erste, dem an der Forschung entsprechende Darstellung gegeben, worauf
hler verwlesen sel Es bedarf ber noch eingehender handschriftlicher Forschungen
qauf diesem Gebiete. Der Tdo OMANUS antıquus, auf den hıer ankäme, ıst 1ın die
Mıtte des Jahrhunderts seizen, WI1e (Rev. des 1ences rel. V’ 642 ff.)
gezeigt hat. Wiıchtig sSıind die neuesien andscChHr. Arbeıten dieses ausgezeichneten lıt.
Forschers: Immixtio et consecratio (Parıs un: besonders: Les ordines Romanı

Den Rıtus behandelt uchdu haut mOoyen:  e Les manuscrTIts (Louvaın 1931
de Puniet, Le pontifical Romaın 11 (Louvain-Parıis 1931 315 Vgl uch Wiıl-

mart, Notice du pontifical de Poitiers 1ın Ztischr. DZW. U, un: die

analoge Redaktion be1ı Pseudo-Alkuin, De div. o1t. (M 101, 1192 ff.) Zuletzt noch
Dold, Eıne alte Bußliturgie aus Cod Vat. lat. 1339, 1! Lit. I,

(noch 1m Druck)
Mansı 874:; Hefele I  9 370 Besonderes Interesse biıetet hler mıiıt

der für die Priestermörder. Neben den vorgeschrıebenen Fasten die
Bestimmung: „Arma NO. sumat et ubicunque lıTre voluerit, Nu. vehiculo dedu-
Calur CC Trst nach funf Jahren darf In die Kırche eintreten un muß ann unter
den Audientes stehen oder, WenNnnNn gestatiet wird, sıtzend zubringen. ach zehn
Jahren darf kommunıi1zleren; darf uch wıeder reiten, jedoch „‚maneat 1D
relıquis observationıibus el ires 1€es pCer bdomatam leiunet.‘‘ Es folgen 7—29)
weitere Bestimmungen für besondere vOIl Tötung, daran anschließend die ıIn
einzeilnen Abstufungen sich vollziehende uße für die alter- un Brudermörder:;
diese brauchen den ehelichen Verkehr nıcht aufzugeben, DZwW. dürfen heiraten, damıt
sS1e  en sıch nıcht durch ornıkation versündıgen.

2) Mansı 131 Hefele I 5592 Zu beachten 4 9 lebenslängliche
uße für den festgesetz ist,der siıch mit Zwelı Schwestern vergangen; c.54-58: Anwendung
VO:  } AA Ancyra mıiıt Beschränkung der Bußzeit, ausführliche Bußvorschrilft für

Hervorzuheben, daß der Büßer zunächst JTage Jang,den freiwilligen Mörder.
ann noch eın weiteres Jahr die Kırche nıcht betreten darft. Das Iragen VO.  -

linnenen Kleidern (mit Ausnahme der Hosen), der en un Verkehr mit der
rau hier verboten.
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ZUuU Bußproblem un den Romwallfahrten der Büßer ellung.
In Frage kommt 1er VOT allem die Synode on Hohenaltheim ®)

Denn „hier erschien gewissermaßen der Papst (Johann X.)
der Spıtze der Kirche‘“ vertreten durch seinen Legaten Petrus

VON Horta, der den Vorsıitz führte. Es galt, der Unsicherheit
steuern, den König Konrad 1m Kamp{i die inneren ewalten

unterstützen und VOT allem die Bischöfe un den Klerus die
Gefangennahme Salomos 111 VOINl Konstanz durch den (Gıralien
KErchanger War vorausgeSsangsenh Angriıffe un Gewalttätig-
keiten schützen, SOWIEe der Brandstiftung un Verwüstung der
Kirchen vorzubeugen. Zu diesem Zwecke erließ die Synode eiıne
Reihe VO  — Bestimmungen. Als Strafe wurde lebenslängliche Kloster-
buße Testgesetzt (C 24—27). Der Verkehr mıt Exkommunizierten
wurde strengstens verboten (c 6—9) Die Bischöfe, die ıIn dieser
Richtung sich verifehlt hatten, erklärten sich bereit, 1n einem Kloster
uße Lun, da S1Ee der öffentlichen uße sıch nıcht unterziehen
düriften. Dasselbe ollten uch die übrıgen Geistlichen Lun, WE S1C
nıicht abgesetzt werden wollten Daraus geht hervor, daß 180l  — 1n
Hohenaltheim mıiıt der Klosterbuße nıiıcht den Verlust des mties
verband In diesem Siınne ist oHenbar uch die srundsätzliche Er-
klärung 1n verstehen, daß diejenigen 1m Irrtum se]len, die
glaubten, daß die Priester, WEeNnNn S1e ube elan, ihr Amt nıiıcht mehr
verwalten könnten In etiracC. omMmm ler auch die Entscheidung,
cdie Johann K dessen Legat die Synode eitete, auf eine Anirage
des Erzbischofs ermann VON öln trai Es andelte siıch einen
Priester, der Mord egangen hatte ®). Der aps antwortelte dem
Erzbischoflf, WwI1sSse selbst, W as die heiligen (‚anones 1n einem
solchen Falle bestimmten, un überließ i1hm, die Dauer der uße
Lestzusetzen, da den Lebenswandel des Rüßers kenne un Ort
und Stelle se1n er.  en besser beurteilen könne. Dagegen entschied

VO  — sich AaUuSs mıt eingehender Begründung 20R der Heiligen
Schrift die Frage, ob sein Amt wıieder ach geleisteter uße
übernehmen könne

3) Hefele V’ 581 Hauck 111
4) chultze ın Gebhardts Hdb 1930 220
5) 3568; F1oß, Die Papstwahl unter den Ottonen (Freiburg 1858 109

Götz 561
6) Eın pseudoisidorisches Schreiben Kallists die gallıschen Bischöfe (Hin-

schilus 137) gestattiet die Zulassung eines Klerikers, der uße e seinem Amte,
während Hraban (vgl oben) NUur be1ı geheimer uße die usübung des mies Tlaubt.
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In einem weıteren Schreiben ermann VO  — Köln ”) g..
währte der Papst dem Brudermörder Beringerus verschiedene
Erleichterungen seiner uße mıit dem Hinweis darauf, daß nicht die
Zahl der Jahre, sondern der rad der Reue un Zerknirschung den
Ausschlag gebe. Er erlaubte ihm die eheliche Gemeinschaft, den
Gebrauch VO  — Reitpferd un agen, den Zutritt ZUT Kirche, den
Genuß VO  — Fleisch un: Weıin den ONN- und Festtagen un selbst
den Schutz der en se1ne Feinde. Hiernach entsprach die
Bußauflage den üblichen Vorschriften, wWI1e sS1e namentlich uch die
Synode VO  - Worms festgesetzt

A  fn a

A  OE

Johann sa 1n letzterem chreıben, VOo  b allen Seıiten
der Welt unerhörte Eixzesse und Vergehen ach Rom gemeldet
würden Daß die Källe dieser Art 1n der folgenden Zeit, wenig
Vgl dazu uller, Der mschwung 1ın der Lehre VO der Buße, eo Abh.,

Weizsäcker gew1ıdmet (Freiburg 293 fl' 9 ine oppelte Auffassung ın
dieser rage se1it der zweıten Hälfte des Jahrhunderts festgestellt wird. Den Brie{f
S1dors VO  — S 9 c beı Arevalo IL, 261, der zugunsten der Wiederzulassung ZU

mite spricht, hält uller miıt Morinus (c 1 9 6) un!: Thomassınus, Vet. disc. (C. 27, 9)
für 1ne Fälschung wahrscheinlich des Jahrhunderts, während Arevalo für die
Echtheit eintritt. Ist gefälscht, dann wird der daraus ben Kap 111 Anm. für die
Datierung der Dicta Gelasıl Schluß hinfällıg; vgl jedoch die Synode VOo.  I

Toledo (589) 11 ‚secundum canonem.“
7) Jafle 3556; 103 fl‘ E Götz 564

In einem weiteren Schreiben Jaffe 3557, 10ß 107) entscheidet der aps' die
}Yrage, wa Z tiun sel, WEeNnn wel Brüder ‚„ CUIM una nefaria femina‘*‘ sıch versündigten,
mit dem Hinwels auf Neocäsarea, ıne lebenslängliche uße festgesetzt sel.  8 Er
aber wiıll auch hier Milde walten Jassen, wWenn der „DPCT ignorantiam lapsus‘“ seinen
schweren Fall einsieht, un TE1I Jahre fest;: auch darf der Pönitent, WEeNN

jung ıSst, heiraten. Wer sich mit der Nichte versündigt, darf nach zehnjähriger uße
seine Irau wieder Z sich nehmen. Streng 1st der aps unter Berufung auf die
Canones gegen die ater- und Brudermörder. Sıe sollen iıhr Leben Jang en „DEC
licebit 605 Ta mıilıtie cingulum SuINeTe€e et nuptiis vel CON]JUßgUS copuları."“ Vgl da-
en ben.

9) Was die kirchliche Praxis angeht, se1 hler besonders auf Thietmar
I1 M Q& hingewiesen, der ın seiner Chronik (ed Kurze, er. Germ.

1889 außer der vielbesprochenen Stelle ber die Laijenbeicht VIII, (Gromer 11,
'Teetaert ff.) ıne Reihe anderer Notizen über Beicht un uße aufweist; I 53
über tto IIl „In Dominiı e portatur, ubı tıb U

INOT € ecclesıiast1ıco resolutıs anımae present1s COrpOTIS a b archiı-
presule rem1Sss1i0 datur  66 und VIL,; „IN australı parte templi, quo In enäa
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WITLr 1 einzelnen darüber WI1sSsen, sich häuften, zeigt 1mMm 11. Jahr-
hundert die bekannte Entscheidung der Synode VO Seligenstadt
(1023) 10) S1e beschloß, daß eın Büßer hne Erlaubnis des 1SCHOIS
der se1Nes Vikars ach Rom gehen dürfe (c 16) Wiıe S1e ın Ö

weiıter ausführt, wollten viele mıt einem Kapitalvergehen Belastete
die uße VO  w ihren Priestern nicht entgegennehmen, darauf VOI -

trauend, daß der Heilige Vater (apostolicus) den ach Rom (ıehenden
all ihre Sünden verzeihen werde. Die Synode hielt dafür, daß eine
solche Vergebung jenen nichts nütze, daß S1e vielmehr die ihnen
ach dem Maße des Vergehens auferlegte uße erfüllen hätten:
WEeNnNn S1e ann ach Rom gehen wollten, ann sollten S1e VOILl ihrem
eigenen Bischof die Erlaubnis Uun: eın Schreiben den Apostolicus
mpfangen Wıe INan uch diesen Kanon 1n der Frage des Ver-
hältnisses der Bischöfe Rom beurteilen mag, verrät jedenfalls,

diese Übergehung des zuständigen Ordinarıius In einzelnen Fällen
Mißbräuchen führen konnte 11) Das ergeben auch die Verhand-

An —-Dominı penitentes introducuntur‘“‘ (vgl. dazu uch Königer 139 2)
schıedenen Stellen ist VOoO  ‘ der Beicht der Sterbenden die Rede, VO  - tto 1L.; sıehe
I, „Tactaque latialıter confessione apostolico caeter1sque COePISCOPIS
ue presbiteris acceptaque ab els remissione hac luce subtractus est.“
1, 1 1L, IT, VO.  _ tto „Tefocılatusque divino celeriter viatıco orantıbus
pPTro 1US exıtu cunctis debitum persolvit naturae‘‘; I 21: I 3 9 I 4 9 I 6D;
I 71; VI, 37 5 peracta confessione et ab epl1ScCOpISs Wigone et Herico In
extremis e1l. (Bischof Wigbert) visıtantıbus remi1issicone migravit'‘;
VII, „ıllıs confessionem fecıt‘‘; VII, 11 VIIL, „ad testimonı1um 11CEC 46 COIN-

fessionis supplex 0CO.  .. Dazu VII, 3 „ VIIL, 35 (der Presbyter Rotmanus wırd tot
aufgefunden): „sed Deo gratias pridie elemosinam largıtur et confessionem SUAaLIL

cCommuniter et 1O  — sSine fletu n fecıit.“ Thietmar bekennt VI, 46 das Vergehen
einer Leichenschändung: „peractı facınor1is confessionem fec1, quo ad emendatio-
Nem 1US promisıi, Pro debito NO  - complevı. ” Besonders interessant I Eın a
öffentlicher uße findet sich (Königer 139) Ekkeh Cas. ( und ıla Meinw. 1587
SS AL, 150)

10) ansı XIX, 398 Hausmann f1 Hauck 11L1, 536; (‚Öötz 370 Zur Quellen-
lage vgl jetzt B Quellenkatalog der 5ynoden Deutschlands 1n Arch
1930) A d

11) Die 5ynode bestreitet WAar nicht die Jurisdiktion des Papstes, ber da S16
den Pönitenten TSst nach Ableistung der VOoO Priester auferlegten u nach Rom
gehen Jassen will, scheint s1e doch nıcht bloß em Mißbrauch entgegentreten, sondern
uch die bischöflichen Rechte betonen wollen. Interessant ist das Urteil aucks
II D36, 1 9 der zusammenfassend sagt „Von einer die päpstliche Gewalt
als solche geriıchteten Tendenz kann demnach nicht sprechen.“ In ıp schreibt
die S5ynode VOT, daß die Pönitenten, während sS1e  s fasten, ihrem ohnort bleiben
sollten, damıit der Priester eın Zeugnis hierüber ausstellen könne
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Jungen der Synode VO  _ Limoges (1031) INa  g darüber Be-
schwerde führte ?!?) daß die Päpste einzelne Pönitenten die hne
\Wissen des Bischois siıch ach Rom gewandt hätten, ungerechter-

ahbsolvierten un dadurch die kirchliche Diszıplin entnervten,
aber auch Falle des ebannten Graien VOo  n Auvergne, der
ema  1n verstoßen, C111e andere geheiratet und die Absolution sich

Rom erschlichen hatte, durch den Kanoniker ngelricus SIcCH
belehren lassen mußte, daß der Papst auf die Klage des Bischofs
sıch letzterem gegenüber Schreiben gerechtierti un die
VO  — iıhm erschlichene uße und Absolution, weiıl unwissend erteilt
Tfür null und nichtig erklärt habe !8) Wenn der aps ler dem
Bischof vorwari daß ihn nıicht ber diesen all unterrichtet habe
un dabel betonte daß ıhm diıie ber alle Schaie

u f und die Bedrängten, die ihm ihre Zu-
AMucht nähmen, nıcht zurückweisen könne, zel das Verhalten
des Bischoi{is Fulbert VO  — Chartre (T der (Grafen
Mord un Kirchenraub exkommunıiızlert a  C uch die Bischöie
diese Auffassung teilten Denn qals der ral ach Rom S1INS, benach-
richtigte der Bischof den Papst Johann AT dem, WIC SECINEeIN
Schreiben sagte, dıe orge 1Ur die Kiırche -

u f SCIH, ber den wahren Sachverhalt Die Synode bestätigt
übrigens och besNnders die Praxis der Bıschö({e, Untergebene ‚„„CUIM
esiubus el lıtterıs ZUT Entgegennahme der Pönitenz ZU „Aposto-
lieus“ senden, Was häufig ] Sanz schweren Schuld{fällen geschähe,

SIC zögerten, C111 uße aufzuerlegen.
Der Gedanke der Jurisdiktionellen Obergewalt des Papstes

Bußsachen T1 annn besonders untier den Päpsten der Reiormzeit
hervor und wiıird uch den Schreiben der Bischöfe den
Heıilıgen Stuhl ZANT Ausdruck gebrac SO Briefe des
Erzbischoi{fs Sigfried VO  - Maınz Alexander 11 der dem aps

Falle Verwandtenmordes, WIeC schon ötz hervorgehoben
hat die Entscheidung überläßt mıt den Worten „Preterea,
UUla 1Ce Magnı illius Petr1 vobıs specialıter IN1ıuUuNCcCia est sollicitudo
OIMNMIUM ecclesiarum el ad apostolicam vertlicem referendae sunt
AlOTLr ULl CauUsae NESOCIOTUM, CCIICO hunc lıtterarum portiitorem

gg Mansı N 406 Vgl azu einzelnen ausmann 50 ff Götz 572 ff
N Ausdrücklich anerkannten dıe Bıschöfe das Recht des Papstes bezüglıch der

auizuerlegenden uße ‚potest ea confirmare quctorıtas aut Jevıgare qaut
superadıcere Iudıcıum 3088001 tolLus ecclesi1ae INAaX1ıNle apostolica Romana sede
CO  — s1at
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ad vestram dirigimus sanctitatem . Aus diesem Pontifikat S1IN!  d uch
och mehrere andere Schreiben erhalten, die bezeugen, daß die
Pönitenten ach Rom gingen der gesandt wurden, und der aps
die uße selbst auferlegte der einen Nachlaß gewährte der uch
das bischöfliche Urteil ach SENAUET Kenntnisnahme der achlage
auihob 14) Dem Bischof (101fIridus Von Coutence teılte mit *°),
habe AUuSs Mitleid Uun:! qauf seine Bıtten 16) dem Überbringer, der
ekannte, seınen nıcht getauiten Sohn des Nachts 1mMm tot qauil-
gefunden haben, se1ne fünfährige uße ZWwel Jahre Vel-

mindert; einem Bischof UumMolIus ging die kurze Mitteilung Z
das Urteıil, das ber einen des ordes beschuldigten Aht gefällt
habe, als den heiligen (:aanones zuwiıider VOI ıhm nıicht approbiert
worden sSEe1 17) Einem Presbyter, der mıiıt se1iner utter sich VCI -

sündigt und Jahre uße erhalten, aber schon sieben abgebüßt
hatte, erheß der Papst ın einem Schreiben Bischoi Odolricus VO  —

Padua ;„„dUuS Barmherzigkeıit un: qauf se1ine Bitten“ eiIn Jahr 18) Einen
auSgeSPTUNSCNEN Mönch un: OonN, der ach seliner Rückkehr
eine uße erhalten un: „duas 1am carınas 19) effecıit el Jerosolimam

oratıonıs accessit‘, empfahl Alexander mıt Rücksicht aut se1ıne
Bußleistung un! weil die lımina apostolorum aufgesucht, dem
Bischof Altmann VO  - Passau und gestattele, daß den höheren
Weihestuien emporsteigen könne ?°). Einem gew1ssen Adam, der
bekannt a  , iniolge seliner Trunkenheit eıne Kirche angezündet

haben, legte eine Tfünhährige uße mıt näher estimmten
Fasten qau{i uUun: untersagte ihm „NOC anno‘‘ den Zutritt ZUr Kirche
un die Kommunion 21) Deutlich erkennt Nan 1n der Entscheidung
dieser Fälle durch die Päpste den Abschluß der Entwicklung. WAar
ist eine eservatıon och nıcht ausgesprochen, ber die rechtliche
Auffassung, daß In estimmten Fällen gewÖöhnlich be1l Mord und

14) Vgl dıe Beıspiele be1l ausmann Vgl dazu affe-L. 44 70, 44580, 4481,
4484, 4526 4539:; Ewald 1m Iıch V’ 330 bes. 936  —; 4 9 5 'g 595, Za

15) Löwenfeld Jaffe-L 4479
16) „intultu pletatis et rogatu vesire devohoniıs.“
1 L6öwenfeld 5 9 Jaffe-L 4583
18) Löwenifeld 114, Jaffe-L. 4616, Götz 558
19) nNnier Karine der Karene verstand INa  b „das strenge 40tägige Fasten, womit

die affentliche Buße, die miıtunter mehrere TeEe dauerte, beginnen pülegte  c6 der
uch ‚„„die gesamte 40tägıge öffentliche Buße.“ Der USdTUC iindet sich Zzuerst 1m
Dekrei urchards VO. W orms. Vgl I S, escC. des Ablasses 11 1922

20) Löwenfeld Z Jaffe-L 4622 Vgl dazu eb
210 Löwenfeld 53, Jaffe-L. 4583
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Unzucht die Büßer ach Rom senden sind, omMm sowohl 11
den Schreiben der Bischöfe W1€e 1n den Antworten der Päpste ZU

Ausdruck. Die Praxis, die uße 1n einzelnen Fällen nachzulasseıı
der mildern, aber och eine weiıtere Folge Von dem In
einzelnen Fällen gewährten Nachlaß War der Schritt NIC. mehr
weıt einer Sanz allgemein gewährten rem1ss10, damıt also ZU

In den Briıelen Alexanders findet sich 1er eın estimmtes
Beispiel. Diejenigen, die ach Spanıen die Sarazenen ziehen
gedachten, ermunterte 1n ihrem Entschlusse Eın jeder solle dem
Bischo{i der geistlichen ater se1ne Sünden beichten 22) un die
Bußauflage empfangen Er selbst aber hebe ihnen die (auferlegte)
Buße auftf un: lasse ihnen ihre Sünden ach 2a) Das Schreiben ist
tür die Geschichte des (Kreuz-)Ablasses nıcht unbedeutsam, da das
Sündenbekenntnis VOLr dem Priester verlangt wird un: klar dar-
getlan wird, W1€e der Ausdruck rem1ss10 peccatorum auizulassen ıst.
Die generellen Relaxationen bilden In Verbindung mıt dem 1ın den
Redemptionen ausgesprochenen Gedanken der Umwandlung der
Buße den Ausgangspunkt der Ablaßentwicklung seıt dem elften
Jahrhundert. Es ist hier nicht der Ört, hierüber handeln und 1mM
allgemeinen auch nıcht mehr 1el hierüber 9 seitdem
Nikolaus Paulus 1n seinem umfassenden Werke die Geschichte des
asses un: selner Entstehung mıt überlegener Sachkenntnis dar-
gelegt hat ?2). Hervorzuheben ist aber, damıt auch die Buß-
geschichte eine CUue Wendung erhielt.

Überschauen WITr die Entwicklung, W1e S1e siıch AUS den
geflührten Fällen ergıbt, omMm die Stellungnahme der Päpste,

die sich die Büßer bZW. die Bischöife AUS Ireien Stücken wenden,
In verschiedenen Formen und Abstufungen Ausdruck, ]Je ach
der Art des einzelnen Falles und der dabei ausgesprochenen Bıtte.
Es konnte sSeIN, daß S1e nicht selbst die Entscheidung trafen, sondern
diese dem Bischo{i überließen, der daß S1Ee selhst die uße milderten,
miıtunter nıcht hne der allzu großen Strenge des Bischois,

22) Den beiden Presbytern Rudolf Uun! eo0. gestattet Alexander qauf ıhre
Biıtte „poenitentiam confitentibus au relıg10n1s inlıungere, N1ıSsı eplscoplIl,
UuUorum parochis estis, prohıbuerint.“ Löwenfeld 109

23) Löwenfeld Ür. 8 9 affe-L. 4530
24) Geschichte des asses 1mM Miıttelalter (Paderborn Zum obigen

Schreiben vgl eb 195 Im einzelnen vgl den Kreuzablässen t 1 Ö b’ Kreuzablaß
und Almosenablaß (Stuttgart 1908 iın Kırchenr., Abh. V, utLz J0—31; Göller, Der
Ausbruch der eformation un: die spätmittelalterliche Ablaßpraxıis (Freiburg
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der ber S1e VO  a sich aus die uße Testsetzten und eın durch
den Ordinarıius gefälltes Urteil als den Canones zuwıder aufhoben?®).
Biıs ıIn die Zeit Alexanders I1 hinein konnten WIT Fälle ieststellen,

die Päpste betonten, S1e die Entscheidung auft Bıtten des
Bischoi{fs ällten: ın anderen ber bringen S1e deutlich ihre bher-
hoheit krafit apostolischer Autorität ZU Ausdruck. 1er galt wie
sonst der (Gırundsatz Alexanders I1 „Inıustum est, ut 1udiıcium
Romanı pontificıs debeat annulları vel UUOCUAIN mortalium
ıimmutarı, quando quıidem sancte et apostolice sedis sententia 1rma
debeat ah omnıbus el immutabilis observarı“ 2o)

A  D

Niemand hat stärker den (1edanken des Vorranges der
Römischen Kirche uUun: der höchsten richterlichen Gewalt des apst-
tums 1n dieser Zeıt vertretien qals Petrus Damianı, der mehr als
Interpret der Au{ffassung der Päpste angesehen werden kann, als
diese, wW1e€e eın Schreiben Leos iıhn zeıgt, iıhn 1Im Kampfe
die Sıttenlosigkeit des Klerus durch ihre Autorität SLiUiztien 27)
„Armıs autem privilegium Romanae Ecclesiae 19(0) INCONgTUE COIN-

paraverım, quı1a dum aecC un  &9 peCr Catlthedram beatı Petri totıus
rel1g10nN1s caput effecta, cunctis In rbe terrarum princıpetur eccle-
S11S velut dux nte acı1em fidelium cunels speclalis PFaCcI’O-
gatıvae auctorıtate munıta et evangelico UCTOINE verıtatı resıisten-
tium Cervices obtruncat.“ Es ist bemerkenswert, daß diese orte
Damianis die Einleitung bilden dem Berichte ?®) den Archi-
diakon Hıldebrand ber se1ine Mailändische Legation VO Jahre 1059
un die VO  —> ıiıhm die dortigen Simonisten getroffenen
nahmen, die für se1ine Auffassung ber das Bußwesen charakteristisch
Ss1nd. Wır entnehmen daraus, daß der Erzbischoit In feierlichster
Form se1ne simonistische Handlungsweise verdammte un! sich
selbst eine Buße VO  - 100 Jahren auferlegte „unter Fixierung der
Geldsumme, womıt die einzelnen Jahre kompensiert werden ONN-
ten  ® Die Bußredemptionen Iso och 1n ung UnN: fanden
auch die Bıllıgung Damıilanis TOLZ selıner schon gekennzeichneten

25) Vgl dazu 1m einzelnen Götz 5366
26) Eibda. 567, Löwenfeld
27) ED 17 (M. 145, 159); Mansı XIX, 6853; Poschmann 136
28) Mansı XIX, 887 Vgl dazu Hefele 1 835 fl‘ 9 Hınschius V) 109 Anm
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Stellungnahme die Ungereimtheiten der Bußbücher 2Ba‚)' Beim
niederen Klerus machte Damıanı 1ın der Bulibemessung einen Nier-
schied. Er habe, berichtet C denjenıgen, „die 1Ur den gewöhnlichen
Kanon“ (für Weihe der Amt) bezahlt hätten, eine Tünfjährıige,
denen, die mehr gegeben, eine sieben]ährige uße aufierle und
verordnet, daß s1e, ähnlich wI1e der Erzbischol, der ach Spanien

pılgern beschlossen habe, eıne machen ollten, und
ZWAar ach Rom der Tours. ach Übernahme der Buße könnten sS1e
alle während der heiligen Messe rekonziluiert werden un!:! AUS der
and des Bischoi{is wıieder die Abzeichen ihres oS erhalten ?°).
och sollte nıicht en ach der Rekonziliation das rühere Amt
wieder zurückgegeben werden, sondern DUr denen, die gehörig
unterrichtet, keusch und gesıtte selen. Den übrıgen MUSSEe

genügen, S1e wieder mıiıt der Kirche ausgesöhnt selen. Damianı
vertrat sonst die Auffassung, d WerLr durch eine kanonische Zensur
SCZWU werde (cogitur), sich der öffentlichen uße unter-
werien, eines kirchlichen mMties nicht würdig sSe1 30) Daß selbst
1n der Praxis nicht immer diesem Prinzip starr festhielt, ze1
der vorliegende Fall, 2UN dem übrigens uch hervorgeht, daß INan

1n dieser Zeit be1l der öffentlichen Buße schon be1 ernahme der
Bußwerke, nicht erst ach ihrer völlıgen Leistung die Rekonziliation

283) Vgl dazu ben 253 uch SONS! verbreiıtet sich amılanı über die Redemp-
tionen. Die Geißelung, die als Züchtigungsmittel frühzeitig, nachweisbar seıt dem
unften ahrhundert, namentlich dıe Kleriker angewandt wurde, ın den angel-
sachsıschen Bußbüchern (Bedas un:! Egberts) ber ‚„neben anderen en der körper-
Lichen Selbstüberwiındung als Redemptionsmittel dient"‘, und dann ın Reg1inos
5Sammlung (II, 442) Aufnahme fand, gilt ıhm als eın Mıttel ZULTE Ablösung der uße
In Verbindung mıt der Rezıtation der Psalteriums. 3000 Geiße  1€. ersetzen eın
Jahr uße. Der Mönch Dominicus habe quf diese W eıse leicht ıne uße ın sechs
agen bewältigt (M. 144, 1015 Ü In einem Schreiben die erıker ın Florenz
verteidigte diese Bußart unter Hinweis qauf die Bıtte, dıe Bußjahre UTC. eld
abzulösen, dıe bıllıgt. 144, 350 Vgl dazu 1 einzelnen dıe Ausführungen
bei Poschmann 146 über dıe KRedemptionen, die Halıtgar ZUuUerst aus der angel-
sächsischen Praxıs übernommen, die die Synode VO Chalon 813) erwähnt und
diejenige VO Iriıbur erstmals empfiehlt un die un dann bel Regino un
Burchard egegnen; ferner Poschmann 150 fil ‚ dazu Hıinschius 1 un: 105 fr1

mehrere Beispiele; nı BT, Urchar': Vo Worms un die euische Kırche
seiner Zeıt (München 1905 147

29) „u HNes ıllı clerıicı acceptla poenıtentla inter m1ıssarum solemn1a OIl-

cıliarentur, ornamenta de HManu ep1Scop1l recıplentes.“
30) Lib Gommohbr. (M. 1495, 175) „Qu1Squis Nım canonıca CENSUTA publicam

subire poenitentiam cogıtur, profecto eccles1astıcıs Indiıgnus officıHs perspicua patlrum
sentenha iudicatur.“
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erteıilte. Um mehr muß 1€eSs zugetroffen haben be1l der poenitentia
prıvata. Somıit dar{f INan_n, Was mıt Recht schon Hinschius getan *),
Aa UuS diesem Schreiben Damıianis schließen, daß 1111l 1mM 11. Jahr-
hundert mit der Praxis, die Rekonziliation erst ach vollzogener
Genugtuung erteılen, gebrochen und, worauft uch dıe
Ordines poeniıtentiae hinweisen *?), die Absolution 1Im Anschluß
das Sündenbekenntnis nach Au{flage der uße erteilte. Wiıe Damilanı

anderer Stelle erkennen Jäßt, galt selner Zeıit uch och
der Eintritt 1Nns Kloster und die Übernahme der ıta religi0sa
als Ersatz für die öffentliche uße 33) Er ıferte aber die
Praxis der Klosteroberen, den 1Ns Kloster kEintretenden, die 1n der
Welt schwere Sünden egangen hatten, außer den mönchischen
Verpfllichtungen keine besondere uße aufzuerlegen. Diese Aut-
Lassung Damanıs entsprach Sanz der Haltung, die schon 1mM Jahr-
hundert Fructuosus VO  — Complutum **) 1n se1iner regula COMMUNIS
eingenommen gegenüber der Frage „Qui1d In monasterı10
debeant observare, quı peccata gravlıora 1n saeculo cCommiserıint?”“

31) V! 111
32) Vgl Hınschlilus 111, Anm. Z 4 9 auf uUurchar VO. Worms XIX A un: die

beiden Ordines be1i Schmiutz 751 und 756 verwliesen 1st.
33) Von besonderem Interesse ist dann seıne Stellungnahme die

absolutio complicıs, wobei Geistliche 1mM Auge hat, die sıch gegenseıltig VOCI-

sundiıgten und absolvierten: 9: rTeatus ad alıorum notitiam prodeat, inter In vicem
confitentes.“ Damıt beruhrt das eNSCTE Gebiet der Beicht. Leider sınd DUr

gelegentliche Äußerungen, die über die Beicht handeln un 1m wesentlichen nıchts
Neues bringen, eıtdem WIT w1ssen, daß der ausführlich darüber andelnde und
früher fälschlich iıhm zugeschrıebene Sermo (58) über den Apostel Andreas (M. 244,
ö28) VOoO Nıkolaus VO.  - Glaırvaux, einem Zeıtgenossen des hl Bernhard stammıiı
(Kurtscheid 60), der besonders uch das Beichtsiegel darın einschärtft. Beachtenswert
ist, daß unier den VO  - ıhm aufgezählten zwölf akramenten uch das sacramentum
confesslilonis nennt. on das Sacramentarıum Gelasıanum spricht VO dem ‚ACTIdA:

mentum reconcıiliationıs (Wilson 67); alleın i1st el nıcht übersehen, daß
der Begriff sacramentum, WOZUu amıanı U, die Bischofs- un: Kırchweihe Za  t)
damals noch nıcht entwickelt WAäafrl, wI1e  ‚an besonders dıe Untersuchungen VO. ıllmann

Das sacramentum confession1s erscheıint ihm aqalsund eyer gezeıgt haben.
der gemeiınsame Weg Gott, als ıne für Gerechte un: Sunder offenstehende

Sıe gibt dasQuelle, ‚„„qUuı cerımınumM abundantiam abundantiorı lıquore detergıit‘‘.
erstie Kleid der Unschuld wıeder zurück. Er behält sich VOor, ın einem besonderen
Sermo darüber handeln „Hoc amen ectorı taedıosum 1O  —_ sıt intelliıgere, quıia
confitens pastorı SU!  ®] purıtatem cCordis, verıtatem OTI1S, maceratiıonem CAarnıs debeat
exhibere. {lle erIO0 CUul confitetur poenitentiam dignam, oratıonem continuam,
tacıturnıtatem perpetuam confitenti SUul:  S curet administrare.“ Er betont Iso auch
die Pflicht des Beichtsiegels.

34) Vgl. 84, 1121 iT., dazu Göller, Das spanısch-westgot. Bußwesen 285
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Die Antwort autete, sS1e müßten nicht bloß der ege unter einem
erprobten bte sich unterwerien un sich 1m Kloster härmen
(desudare), sondern auch alle Sünden der Vergangenheit dem ge1ıst-
lichen Arzte un: Oberen offenbaren (medico spirıtalı SeN10T1 manı-
festare) und wW1€e S1e öffentlich gesündigt hätten, auch öffentlich
büßen

Man dar{f annehmen, daß die Gedanken Damianıs sich uch mıiıt
denen Hıldebrands berührten und se1iner Auffassung entsprachen 85)
Wie dieser nachher selbst aqals i VIL ber die wahre
uße dachte so) sprach wiederholt auS, indem sich mıiıt allem
Nachdruck wandte die „Talsae poenitentiae, UJUC 110  - ‚U 1l-
dum auctorıtatem sanctorum patrum PrFO qualitate ernımMıINUmM 1M-
ponuntur” 97). Wer nıcht die Waffen niederlegt, ußer sıch

die Verteidigung einer gerechten Sache (iustitie) handelt, Wer

eiIn Geschäfit der Amt nıicht aufgibt, das nıicht hne Uun: verwaltet
werden kann, den Haß nıiıcht A4aUus dem Herzen bannt un keine Resti-
tutiıon eistet, der tut keine wahre Buße, erklärt die Herbstsynode
VO 19. November 1078 (C 15), Uun:! ann nıcht ZU. ew1gen
Leben gelangen. Ahnlich warnt uch die Fastensynode VO: März
1080 VOT den falschen Bußen aa) S1e hält für sehr notwendig, daß,
Wer erkennt, eın schweres Verbrechen, WI1Ie Mord, Meineid, egangen

aben, seine Seele klugen Uun: religiösen ännern anveritraue,
durch eine wahre uße Verzeihung erlangen. Die Beruife, die

aufgegeben werden sollen, S1IN.  d hiernach solche, die nicht hne
Betrug, hne Falschheıt, hne Neid, hne Hıntergehung des Nächsten
geübt werden können. Deshalb die Aufforderung der Synode: „ut
1n aCcciplendis penıtentus 110 ad illos curratıs, ıIn quibus NeCc reli-

Vgl. dazu uch Löwenfeld Nr. 120, 1ne bemerkenswerte Bußaufßlage
(Gregors für einen Kleriker „„quı1 arnrma arrıpıt et homicıdium perpetrat””. Er
soll Tage inkarzeriert werden, dann „ecclesie grem10 inter laıcos miserationıs
iniuutu“‘ versetzt werden; dann heißt weiıter: „penıtentiam XIV AL UTUL 1MpOoN1mus,
sed I1 acCclp1imus ıta, ut proximo quadrıgenio dominicı COTrpOorI1s et Sangu1ln1s et
Oomn]ıum Carnıum stineat perceptione.“ Daz weiıtere Abstinenzbestimmungen.
Wolle der Pönitent lieber der Kanoniker werden, dann „haec omn1a In
abbatıis Sul vel decanı potestate consistit.“‘ Nur ‚„„PCI gratiam““ kann einem
Weihegrad promoviıert werden.

36) Vgl dazu die Ausgabe des Registers VO  - Caspar ıIn ED sel. (Berlın
1920—23), die hıer der Kurze halber miıt Angabe des betreffenden Buches und
Briefes zıt1ert wird.

37) Reg. Vl, Ü

38) Reg VII, 14a ÜT,
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g10Sa ıta NeCc est consulendi scıentla, quı anımas hominum magıs
ad interıtum UUa ad salutem ducunt . Daß diese Synodal-
bestimmungen ihren TUN! hatten 1n em ‚dUrCc. Unwissenheit und
Nachlässigkeit” der Geistlichen bewirkten Zertall der priesterlichen
Würde, das hat Gregor selbst 1n einem scharfen Schreiben die
Bischölie der retagne ausgesprochen ao) Darın ordert diese aufl,
unter dem Vorsıitz selnes Legaten Amatus VON Oleron eın Konzıil
Abstellung der Mißbräuche un: ZUT Refiorm des Bußwesens be-
rufen. ber die falschen Bußen außert ler die gleichen Gedanken
W1e die beıden Synoden, W er würdig uße tun WOolle, der solle
Ursprung des Glaubens zurückkehren, W1€e ın der Tau{fe dem Teufel
und seınem Pomp widersagen uUun:! ott glauben un:! In Gehorsam
seinen Geboten sich unterwerlien. Diese Auffassung ber die uße
schwebhte Gregor VIL siıcher auch VOT, als Heinrich 1m De-
zember 1075 Vorwürie des mganges mıiıt (1ehbannten machte
un ın aufforderte, einem Irommen (religi0so) Bischofif beichten,
der iıhm TÜr seine Schuld mıt Erlaubnis des Heiliıgen Stuhles eine
uße auferlegen, die Absolution erteilen und ihm ber das Maß der
uße mıiıt seiner (Heinrichs) Zustimmung Bericht erstatten SO AO)
„Unde excellentie tue consuliımus, utl, S1 1n hac te culpabilem
sentis, celer1ı coniessione ad consıliıum aliıculus religiosi episcopi
ven1as, quı Cu nostra licentia tibı PrOo hac culpa IN1UN-
SENS penıtentiam te absolvat et nobis tuo modum penıten-
t1ae tue pCI epistolam SUaIll veracıter intımare audeat.“ Es handelt
sich Iso 1ler eine geheime Beicht und, WI1e die Satzverbindung
zeıgt, eine nmittelbar sich anschließende Absolution. Es muß daher
auffallen, daß der Papst TOLzZdem ber die Bußauflage unterrichtet
sSe1In will, allerdings mıt Zustimmung Heinrichs selbst, womiıt ollen-
bar dem Beichtgeheimnis echnung eiragen WwIird. In gew1ssem
Sinn reservıert sich den Fall, insoifern der Bischof ihm mıt seiner
Genehmigung die uße auferlegen soll, wobel besonders berück-
sichtigt wıssen WIlL, die Beicht einem TOomMMen und würdigen
Bischof abzulegen sSe1 eht der Papst 1er selbständig VOTL, über-
Lrägt In anderen Fällen die Entscheidung den Kardinälen.

Gleich den Anfang der Regierung Gregoörs VIL (1073) ist
eine Urkunde setizen, die sowohl Tür das Bußwesen W1e für „die
Geschichte des Kardinalskollegiums un se1iner Funktionen”, worauf

39) Reg. VII,
40) Reg. III,
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neuestens ehr wieder aufmerksam gemacht hat 403‚) ! VOIl Be-
deutung ist. Eıs handelt sıch dıe Ermordung der Gräfin Almodis,
der Gemahlin des Grafen aıImun Berengar VO  ; Barcelona durch
ihren Stieisohn Pedro Ramon (1071) un: die diesem durch das
Kardinalskollegium aul Befifehl Gregors VIIL auferlegte Buß Dieser
Bußmodus der „Ordo penitentie” hält sich das bisherige Schema
insolfern, qals VOIl den vorgesehenen jahren Zzwolf „EXira
ecclesiam sque osculo PaCıs el cCommunione‘“ außer In Todes-
gelahr verbüßen sSind un:! uch die Abstinenz- uUun! Fasten-
bestimmungen die der vorausgehenden Zeıt angepalit werden.
uch das Verbot des affentragens außer 1mM Falle der Verteidigung
VOT den Feinden un 1mM Kampf die Sarazenen ist festgehalten
ebenso wW1e die Straife der Verbannung, und ZW ar Form des
„exiliıum Jerosolimitanum “ Charakteristisch aber ist, daß eın eıl
der Buß durch Almosen und Loskauft VOoO  m efangenen abgelöst
werden ann und die Einschließung des Pönitenten VOIl Ascher-
mittwoch bıs Ostern streng och festgehalten wird: „mMalorem ecIo

quadragesımam capıte 1e1UnN11 pascha oportet, ut In Cal-

Cere Tacıat 1uxta oratorıum Del, ubı die NOoCLuque debitas
Deo laudes audiendo el eXxequendo persolvens, orando el ljel1unando,
vigilando et plorando, 1n timore el sSilenc10 discalcıatis pedibus ın
ciınere el cilici0 sedebit. “ Diese Maßnahmen erinnern die irüher
gekennzeichneten Vorschrititen Gregors IL Ausdrücklich wird aber
betont, daß der Papst entsprechend dem Kıler des Pönitenten
Remedur erteilen könne. In den Schlußsätzen wird U, . uch all-

empiohlen, eım Pönitenten darauf achten, „ S1 quid pretiu 1pse
aut quilibet iidelium PrFO 1DSO pauperibus pusve lociıs CTOSATC
studueriıt, Romam revertaltur, quid agendum vel indul-
gendum sıt 1lı" Diese Urkunde gewınnt dadurch besondere DBe-
deutung, S1e VO Kardinalskollegium ausgestellt ist. Das deutet
darauf hın, daß die Päpste bel der Häufung solcher älle schon
damals sich entlasten suchten un: damıt die Behörde VOIL ferne
vorbereıteten, diıe nde des folgenden Jahrhunderts untier der
Leitung des Großpönitentiars für das Bußwesen zuständig werden
sollte.

Von Bedeutung S1IN!'  d iın dieser Hinsicht uch die 1100
VOo dem Kardinalpriester Albert VO  ; Sabıiına ach eiragung des

40a) Das apsttum un: der Katalan. Prinziıpat bıs ZUrC Vereinigung VO.  > Aragon 1n  °
Abh Pr kad W‚ Phıiıl.-hist K lasse Nr. (Berlin 1926 8 ’ die Urkunde
gedruckt ist.
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Kardinalbischo{fs Maurıitius VO  e Porto und der anderen Kardinäle
aufgestellten un VO  — Paschal I1 gebilligten ätze, womıt die
ıhm Von Bonifaz (von Conques?) überbrachten Fragen beantwortete.
Hier wird VOI den ZUr Häresıie, ZU Judentum der Heidentum
Abgefallenen, die sich bekehren wollen, gesagtl, S1e nıicht den
kirchlichen Weihegraden zugelassen werden düriften, jedoch „1N-
dicta misericorditer penitentia ad moriem Cu 11N-
posıtione pCr SAaCr am oratıonem suscipilendi sunt  .. Obwohl also die
uße bıs ZU. ode Tortdauern soll, erfolgt die Wiederaufnahme
durch Gebet uUun: Handauflegung nıicht erst „peracta poenitentia ”,
sSonNdern schon „indıicta poenitentia ” Das entspricht dem, W as WITL
VO  > Damiıanı ber die Rekonzihiation ach Übernahme: der uße
gehört haben Nichts könnte den mschwung 1Im öffentlichen Buß-

seıt der altkirchlichen Zeıit schärfer kennzeichnen aqals gerade
diese Praxis gegenüber den Abgefallenen. Der Kardinalpriester
Albert kennzeichnet ferner den Unterschied zwischen der uße der
Kleriker un: Laien. Er besteht darın, daß letztere, WenNnn S1e In der
Welt öffentlich gesündı haben, auch öffentlich 1n der Welt uße
tun mussen, während die Kleriker der Priester 1n diesem alle
ach der Beschafienheit ihrer Schuld und dem Ermessen des
Bischoi{is 1n der außerhalb der Kirche einem Testgesetzten rte
(loco constituto) büßen sollen, ‚ 11C illıs videatur arı licentia
vagandı . Es wırd ferner gesagt, Priester, die sıch fleischlich
versündigt hätten, ber nıiıcht mıt Janger Überlegung, sondern
Tallig (fortuitu) gefallen selen, ach geleisteter uße (peracta poeni-
tentia), S1e die Tat baldigst bereuten, ihre rühere ur
wieder erhalten könnten 40b)

Unter Urban I1 spielt och die uße des Kxıils eine
Jedoch verfügte In einem estimmten alle 4oc) sich
mehrere Bıttsteller andel(te, daß sS1e schon ach einem Te ıIn
ihre Heimat zurückkehren könnten, un ZW arlr auft Bıtten VOIl deren
Frauen un Kindern mıt Rücksicht zugleich auti das eheliche en.
Die Rombußfahrten dauern auch jetz och a W1€e einzelne VO  —

Ivo VO  ; Chartres rwähnte Fälle zeıgen. Die Bußauflagen selbst
aber diferenzieren sich immer mehr. Charakteristisch ıst hiefür
besonders Schlusse des Jahrhunderts (1195) die VOIl dem Kar-
dinalbischof VO  - I1usculum 1mMm Auftrag des Papstes und mıt dem
Rat der Kardinäle VON Ostia un:! Albano dem Mörder des Bischoi{is

40b) Von ehr publızıert 81 40C) Löwenfeld
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VOo  — Tarragona auferlegte Buße (Hinschius V, 106), womiıt WITE
bereıts 1n einer Zeit stehen, der erste Pönitentiar des Papstes,
Johannes de aulo, nachweisbar ist. Inzwischen die Päpste
bereits dazu übergegangen, siıch 1n bestimmten Fällen, die S1e mıiıt
Zensur elegten, die Absolution generell vorzubehalten. Gregor hatte
dazu die Grundlage geschaifen.

In dem vorhin besprochenen Mandat die Bischöie in der
Bretagne begründete der Papst se1in Vorgehen mıiıt dem Satze „qUuı1a
nobis PCrO offic1i nostrı consıderatione el sollicıtudinis magniıtudine
immınet hec el hul1usmodi, quantum> Domino argıente
Corrigere‘. Das entsprach selner Auffassung VOIl der obersten Hirten-
geWw des Papstes, die ebenso 1ın den großen Auseinandersetzungen
mıiıt Heinrich I dessen Absolution siıch vorbehielt 41) $ un: den
abtrünnigen Bischöfen n) wiederholten alen ZU Durchbruch
kam W1e gegenüber einzelnen üßern 43) WAar überließ bisweilen
die Entscheidung dem Urteil der Bischöfe selbst und empfahl
Milde n) A ber egte WI1e Heinrich Von Lüttich gegenüber Gewicht
auf das Recht des Apostolischen Stuhles „ U 1-
cunque vult, l iıgareetabsolvere”®). Damit war der Grund
gelegt dem Prinzip, Stelle desVorbehalts 1n einzelnen Fällen die
generelle eservation der Absolution setzen, die nicht lange nach-
her Innozenz 1 zunächst dem immer mehr überhandnehmenden
Mordunwesen steuern, auft dem Konzıil Reims 1mM Jahre 1131
(C 99 qu1ls suadente diabolo”) ZU. Schutze des Klerus aus-

sprach 45a,)‚ W as das zweiıte Lateranense (c 15) wıiederholte. Von da
WAar der Schritt nıicht mehr weıt ZUr ründung einer besonderen Bul-

41) Vgl Reg T  , u autem inter Oomn1]1a beatı Petrı inter-
dicımus, ut nullus vestrum euU. presuma aD eXcommunicatione absolvere,
e1s, YJue prediximus nobıiıs indicatis apostolice sedis OoONSeNSUuUMM.. et ıteratum reSspOoNSuhl
recıplatis‘‘; dazu die Exkommunikation Heinrichs Reg IIL, 10a.

42) Vgl dazu Dictatus über Absetzung und Rekonziliation der Biıschöfe
Reg 1L, 55a Nr  — 3 9 egenüber den Fürsten Reg. VIIL, 21 un 1n wels qauf
atth 1 9 mıt der Frage Nunquid sunt hic eXcepti

43) Vgl azu Reg I, (über den Unterhalt e1InNnes n Totschlages abgesetzten
Priesters und die Absolution des Bischofs Remedius VO Lincoln, vgl Götz 561) IY
(über den VO seiner Bußfahrt nach Rom zuruückkehrenden Bischof W eerner VO.  o

Straßburg, der nach Rom kam ‚„„CUum anta fatigatione, sicut aUd1vyiımus jeiunando
parıter et plerumque pedes eundo cCompunctionem SUam et obedientiam demon-
stravit‘‘) ferner I 2 $ VI,

44) So iın dem Schreiben Bischof Josfredus VO  w} Parıs bezüglıch eines gewilssen
alterus de Duaco; vgl. Reg. I  g 2 ’ Götz 562

45) Reg VI, 4, Götz 545 45a) VII
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behörde, der poenitentjarıa apostolica, deren Geschichte ich VO  — da
bıs In das Jahrhundert dargestellt habe Sie War ebenso bedingt
durch die Häufung der ach Rom gebrachten äalle un! die Reser-
vatıonen w1e durch 1e Absolutionsvollmachten un: das damıt VeTr-

bundene schriftliche Verfahren, das schon angebahnt wurde durch
d  ]e Vorschrift Gregors VIIL., daß ein Pönitent hne Briefe SEINES
Bischofs aAaNSCHOMM werden dürife Somit bedeutete die Zeıt
Gregors VIL nicht bloß den Abschluß der vOoTausSSeSaANSCHNCNH, sondern
auch den Ausgangspunkt einer Entwicklung.

n  —

Wilıe sSsonst 1n der theologischen Literatur zeıgte sıch 1eSs uch
1n den 1U  —_ nachhaltig einsetzenden theologischen Krörterungen der
Frühscholastik ber das Wesen un: die integralen Bestandteile des
Bußsakramentes, das Verhältnis des göttlichen und menschlichen
Faktors 1mM Prozeß der Sündenvergebung, die richterliche Stellung
des Priesters un: den Charakter der Absolution och ziemlich
unberührt von diesen Fragestellungen ist die bedeutsamste Schriuit
des Frühmittelalters ber die Buße, der pseudoaugustinische Iraktat
„De era et falsa poenitentia”, der ohl nicht Jange VOT der Zeıt
Gregors VIIL., dessen Kennzeichnung der wahren und alschen
Buße daran erinnert, entstanden ist un dessen Verfasser WE

auch nicht Hraban, doch Alkuin, W as bisher übersehen wurde,
benützt hat Ae) Der 1U 1n der folgenden Zeıt klar Tage tretende
Fortschritt 1ın der Lehre VO ußsakrament zeigt sich NUN, W1€e WITr
namentlich AUS den Schriften Lanirancs VO  — anterbury (de celanda
Confessione) un Nikolaus’ VONn Clairvaux ersehen 47) % ın der inten-
sS1ven Behandlung der Frage des Beichtsiegels, auf dessen Wahrung
VOT em uch die Collectio Anselms VO  — Lucca (T drang

Was aber das öffentliche Bußwesen angeht, fällt auf, daß
seıt dem Jahrhundert VOoInl einer „poenitentia sollemnis“

sprach, wodurch INa  — zunächst offenbar den fe?erlichen Charakter

46) Vgl dem Satze ufit pPeT confessionem venlale, quod eriminale Trat In
Operatione‘‘“ (M. 4 9 die Stelle bei Alkuin ın 131, 194 (ad PUEeT. Marrt.,
atkins IL, 667:; Hauck IL, 264) ‚Crede mıhı venlale er1t, quod peccastıi, S]
Conüteri NO  -} erubesces
Lehre VO der uße eic.

Zur Schrift selbst üller, Der mschwung ın der

47) Vgl Kurtscheid C
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der poenitentia publıca hervorheben wollte; die weıtere Entwicklung
der Doktrin führte aber dazu, daß INa eıinen Unterschied zwıischen
der poenitentia sollemniıs un der poenitentia publica statuierte. Bei
Gratian steht der Satz As) „Est quedam penıtencıa, Jue solempn1s
appellatur, YJUuUC el 1n eccles1ia conceditur. “ Bernhard
VO  m Pavıa führt 1n seıner Summa deecret. 49) darüber Qaus: „SpeCcles
poenitentiae sunt uae: Nam qalıa prıvata, lia sollemnıi1s, prıvata 192800
occulto peccato, sollemnIiıs PrO manıltestis el gravloribus solet 1M-
poni. Die prıvate, Sa weıter, kannn jeder Priester erteılen, die
feierliche aber Ur der Bischoi{i der der Archipresbyter der aupt-
kirche. In einer Hugo VO  b St. Vıktor zugeschriebenen Summa
sententiarum °°) wird die poeniıtentia sollemnıs bezeichnet als die-
jenıge „YUaAC fit 1n manıfesto extra ecclesiam“”. Wıe außer-
dem mitteilt, wurde die Unwiederholbarkeıit, wW1e€e S1e ıIn der
en Kirche üblich Wal, 1Ur och ın ein1gen Kirchen aufrecht-
erhalten Hatte Bernhard VOoIl Pavıla die poenitentia sollemnıs als
eine dreifache gekennzeichnet, nämlıch „PCr intromıissionem 1n
monasteriıum vel alıam domum districtae religion1s, DCL CareNalll,

per peregrinationem , stoßen WIT ZU ersten Male bel Robert
VO  ; Flamesbury auf die ausdrückliche Unterscheidung der poen1-
tentıa sollemniı1ıs und poenitentia publica. Er spricht VO  S Trel Buß-
arten  ° „Poenitentla lıa solemnı1s, la publica, alia priıvata. 19805

n ı estT, YUUaAC f1it ın capıte 1e1UN11, quon1am CUu. solemnitate 1ın cinere
et ciılıc10 eicı1untur poenıtentes ah ecclesı1a. Haec et1iam est publica,
qula publice fit. el 110  — solemn1s est, QUAC fit ın facıe eccle-
s1a2@e SsIne supradicta solemnıtate, ut peregrinatıo. r1V al est 1la
UUaC quotidie fit prıivatım sacerdote. Solemnem poenitentiam
1O inıungel aliquıs 151 EPISCOPUS vel alıquıs eIUSs auctorıtate, 1S1
1n necessitate: iunc et1am poterıt laıcus Cu reconciliare Publi-
Ca poeniıtentiam sicut et prıyatam simplex inıungıt sacerdos el

quolibet tempore 6 51) Er führt ann weıter AaUS, daß die feierliche
uße zeinem Kleriker auferlegt werden dürfie, VOIL der Ehe und
Weihe ausschließe un: die Aufgabe des Militärdienstes und der

48) 61 L: Hınschius V, 111,
49) V, -  &I 33 Hinschius V, 111,
50) Vgl azu Poschmann 160 noch Petrus VO Poitiers für die gleiche

Auffassung angeführt wird. Zahlreiche Stellen hleruber ın der folgenden Zeıt bel
OT1INuUs V7 23 390

51) Vgl azu meıne Angaben 1n * Die päpstliche Pönitentiarie I’ fi‘, Morinus
320; Poschmann 162
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weltlichen Geschäfte eriordere; verbindet also mıt iıhr die
Wirkungen der öffentlichen uße des christlichen Altertums, wW1€e
WIT S1e namentlich VOon Leo her kennen. Diese Unterscheidung
kehrt uch ıIn der Iolgenden Zeit be1 T'heologen un Kanonisten
wieder un: wird besonders eingehend VO  = Hostiensis 52) besprochen,
der äahnlich wWie Bernhard VO.  - Pavıa als poeniıtentla sollemnis auch
diejenige bezeichnet „YUC ımponıtur alıcul invıto, quando tradıtur
monaster10 PrOo peccato COMMISSO , ber doch „Proprie‘ 1Ur jene
darunter versteht, die ‚In capıte quadragesimae CUu sollemnitate“
erIolgt, un ZW ar ‚„„PCI impositionem epıscopalem et CU.

publica m1ssa‘®“‘. Die öMHentliche uße 1M eigentlichen Sinne ist ach
iıhm nıicht mıiıt der Sollemnität verbunden, sondern lıegt VOT, „qUando
inıungıtur peregrinatio pPCI mundum Cu baculo el perxa benedictis,
UE quilibet sacerdos potest inlungere”.

1r INan die Frage aufl, welche Bedeutung dieser Unter-
scheidung der öffentlichen uße In eine poeniıtentıa sollemnis und
poenitentıa publıca zukommt, ist eachten, daß (Gıratian die
poenitentıa sollemnis als unwiederholbar bezeichnet und ihre Feier-
ichkeit 1n den beiden Tolgenden (C(anones durch Zitation der Synode
VON Agde un des VO  — Regino VO  H Prüm übernommenen
Kanons ber den KRıtus der öffentlichen uße charakterisiert. Die
poeniıtentia sollemnis War also hiernach 1mM Grunde ıdentisch mıiıt
der poeniıtentıa publıca Wenn 1U  —_ aber doch Robert VO  — Flames-
bury diese letztere VO  — der ersteren unterscheidet, WAar ann diese
Unterscheidung rein theoretischer Natur und hne Beziehung
den praktischen Verhältnissen? Bel Beantwortung dieser Frage ist
VON Wichtigkeıit, daß sS1E kennzeichnet als eine uße hne Feier-
lıchkeit, „WI1e die peregrinatio‘, dıie jeder gewöhnliche Priester
ebenso WI1Ie die Privatbuße verhängt, und ZW ar jeder Zeıt S1e ist
wıiederholbar und zieht nıcht die sonstigen WFolgen der poenitentia
publica 1MmM eigentlichen Sınne ach siıch. Der 1inwels aut die PCEIC-
grinatio g1ıbt 1U  = einen Fingerzeig TÜr das Verständnis dieser Bußart.
Denn die peregrinatıo hat ihren rsprung auf althbritischem en
und War ein Element der keltisch-angelsächsischen uße Erinnern
WIT uns aber der Irüheren WFeststellung, daß diese VO  n vornherein
die poeniıtentia publıca mıit ihren festländischen Folgen nıicht kannte,
aber doch, sS1e mıiıt der Straie der erbannung bzw. peregrinatıo

2) Sumrha ad tit. de off. arch I) un de pPpOCcCH V)
Hinschius V, 112 Ü,
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un: anderen ach außen tretenden schweren Bußauflagen VeTr-

bunden WAaTrL, einen stark öffentlichen arakter un: eine
Mittelstellung zwıschen öffentlicher un: geheimer uße einnahm,
gewınnen WITr den Eindruck, die Unterscheidung Roberts von

Flamesbury 1ın der Bußentwicklung nicht Sanz unbegründet ist, da
ja der iro-keltische Einbruch 1n das festländische Bußsystem sich
uch ach der dagegen gerichteten Reaktion 1m Jahrhundert
och weıithıin bemerkbar macht. ährend die öffentliche Buße 1m
eigentlichen Sinne des ortes, die schließlich als poenitentia
sollemniıs bezeichnete, NUur TÜr öffentliche Vergehen un LUr In
seltenen Fällen schon das Frühmittelalter hindurch verhängt
wurde, kam diese mittlere Buße, die qals oenıtentla publica 1m
uneigentlichen Sınne ZUTC Zeit Roberts VO  a} Flamesbury uch ‚1
faciıe ecclesie“ verhängt wurde, sicher nicht 1Ur be1l weni1ger
gravierenden öffentlichen Vergehen, die eine poenitentia sollemnis
nıcht erforderten, ZULT Anwendung, sondern auch, WI1e die keltische
Bußgeschichte zeigt, In Fällen, sich geheime schwere Ver-
Iehlungen handelte, die seheim gebeichtet wurden, aber mıt der
peregrinatıio od einer ähnlichen Bußauflage verbunden WaTell. So
spiegelt die getrofene Unterscheidung den Gang der Bußentwicklung
wieder. Wenn annn ferner derselbe Bernhard VO  o Pavıa der
poeniıtentia sollemnis auch die „INtrom1ss10 ıIn monasterium““ zählt,

die Carena T1 erst, W1€e gezeigt wurde, 1mMm Miıttelalter selbst qauf
annn darauf hingewiesen werden, WIE Irüher ausgeführt

wurde, die Verweıisung iın eın Kloster ZUL Buß uch tür die Laien
schon seit dem Jahrhundert 1n ung WT, Sanz gesehen davon,

schon In der Spätantike die ıta relig10sa als KErsatz Tür die ulie
galt. So zieht sich eine sroße I ınıe durch das Bußwesen VO Aus-
Sans des Altertums bis ZU Hochmittelalter.

SC LU SS

Überschauen WIT NUnN}N, ULNSCIC Blicke rückwärts wendend, die
FEntwicklung des Bußwesens, sSoOWeıt S1e vorwiegend untier dem Eıin-
fluß der päpstlichen Gesetzgebung stand, können WITr deutlich die
Liniıen verfolgen, die VO  — verschiedenen Seiten zusammenfließen,

die frühmittelalterliche Buße, die bereits 1MmM Jahrhundert ın
Im Vorder-iıhren Grundzügen sich abzeıichnet, konstituleren.

grund steht dabe!l, bemerkenswert CNUS, die kanonische (öffent-
liche) uße Es ist eiıne Sanz auffallende Erscheinung, daß die Päpste
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bıs 1n das Jahrhundert hinein fast 1Ur VO  > dieser sprechen. Dem
entspricht, daß sS1e die ten kanonischen Bestimmungen wiederholen
un aut die „poenitentia ” anwenden, als a&  ( wW1e€e schon der Hın-
wels auf die Irregularıtät der „expaenitentes” ze1gt, inzwischen
keinerlei Änderung stattgefunden. Die Hauptlinie führt demgemäß
In der Gestaltung des öffentlichen Bußwesens 1mM Zeitalter Nikolaus’
aul die abendländische kanonische uße zurück.

z  1e WIT eingehend 1n der Darstellung der Bußgeschichte des
ausgehenden Altertums zeigen versuchten, un späater wiederholt
betont aben, vollzog sich seıt dem Jahrhundert ıIn KRom, Gallıen,
Spanıen un! Burgund unter dem Einfluß der östlichen Bußcanones
eine Differenzierung des abendländischen Bußwesens 1ın dem 5ınne,
daß die Bußstationen, die [al 1 esten bis 1n nıcht kannte,
1n modiliziıerter Form und mıiıt anderer Deutung als 1M sten be1l
besonders schweren Vergehen ZUr Anwendung gelangten. Dadurch
entstand neben der herkömmlichen Bußform eın Bußtyp,
dessen Grundzüge ıIn ZWEI- der dreifacher Abstufung mıt der Ver-
weilsung unier die „audientes” und dem Verbot der Oblationen
deutlichsten 1ın den Bestimmungen der ömischen Synode VOo

Jahre 487 hervortreten. In Frage kommen dabei1i aubens-
verleugnung, qualifizierte Unzucht un!: Mord.

Was speziell den Mord betrif{it, der 1m Mittelpunkt des Irüh-
mittelalterlichen öffentlichen Bußwesens Ste. wurde ausführlich
dargetan, daß INa sich hlefür schon In paon auf die Synode
VON Ancyra berie{i und daß artın VO  > Braga, deren C anones
deutend, ohl ın Abhängigkeit VO  e} Basılıus für den Mord und die
Bestialıität erstmals eine uße „ante 1lanuam “ statuljerte, die Chrode-
Sans als uße „ante ostiıum ecclesiae‘“ kennzeichnet un ebenso
Paulin VOIL Agquileja wW1€e Theodulf VO  — Orleans für den Mord VOTI -

schreiben Letzterer führt daneben auch den Ausschluß VO  _ der
Gebetsgemeinschaift un! das Verbot der Oblationen a welch
letzteres uch Gregor I1 und Pirmin kennen.

Die Verweisung unter die „audientes” wird erstmals wieder
unter Benedikt 111 erwähnt, wobel sich wohl nıiıcht die

Das ergehen des Abfalls VOo Glauben spielt naturgemäß 1m Frühmiuittel-
er nicht mehr die Rolle wIe der Antıke Es omm Jetz dem schon ıIn der
vorausgehenden Zeıt erwähnten „sacrılegium“ größere Bedeutung Z.U,: Daneben trıtt
unter dem Finduß des keltischen und angelsächsıschen Bußwesens un: ohl uch
des germanischen Rechts das ergehen des Meineıldes tarker hervor.
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Weiterführung einer äalteren Tradition, sondern eine Maßnahme,
die mıt dem Neuauftfleben der östlichen Canones zusammenhängt,
gehande haben WIT  d. ber die dargelegte Entwicklung zeigt, daß
eine zweıte Linie 1n der Gestaltung der öffentlichen uße des Trüuh-
mittelalters ber das Abendland auft den Orient zurückgeht.

Eıne dritte zeichnet sıch a 1n den Nachwirkungen des
keltischen un angelsächsischen Bußwesens, das Iso nıiıcht bloß für
das Problem der „Privatbuße“ 1n Frage omMm Wır brauchen die
Einzelheiten hlerüber nıicht wilederholen; aber dari auf die
auftfallende Erscheinung hingewiesen werden, daß dieser KEiniluß aut
die öffentliche uße sıch geltend machen konnte, obwohl die
poenıtentia publica 1m eigentlichen Sinne mıt ihren schwer-
wiegenden Wirkungen dem althritisch-keltischen Bußwesen TEM!:
Wr

Somit erweiıst sıch das mittelalterliche öffentliche Bubßwesen als
das Produkt einer Entwicklung, die Tel verschiedene Ausgangs-
punkte hat Dazu kamen noch, W1€e schon Paulin VO  = Aquile]ja zeıgt,
weiıtere Modifikationen, namentlich In der FKForm der ußauflage, die
ohl zumeıst ın den gleichzeitigen Erlassen der Päpste un den
Entscheidungen der Synoden ihre W urzeln haben Im engsten
Zusammenhang mıiıt dem öffentlichen Bußwesen steht das nıicht
öffentliche oder, wW1e INan pflegt, die Privathbuße. Der Aus-
druck „poenitentıa privata” scheint ach Ausweis des Fuldaer
akramentars erst mıiıt dem Tahrhundert aufgekommen sSeIN,
während die Karolingerzeit der poenitentla publica die poenitentia
occulta gegenüberstellt un VO  - den Pönitenten spricht, „qu1 publice
el qu] SCONSEe poeniıtere debent“” EKs ware also richtiger, Iür diese
Zeıit weniıgstens, VO  - der geheimen der nichtöffentlichen uße
sprechen, mehr, als die „Privatbuße“ 1M heutigen Sinne des
ortes sich ZW ar N1ıC. wesentlich, ber doch 1n einzelnen Merk-
malen, W1€e die folgenden Ausführungen ze1gen, VO  > der irühmittel-
alterlichen stark unterscheidet.

W ıll INa  — die Linien diesem Irüuhmittelalterlichen (geheimen)
prıvaten Bußverfahren aufzeigen, muß [al zunächst ın selner
Kigenart begreifen suchen. Da ıst 1U  — VOL em betonen, daß

eiıne Reihe VO Zügen mıiıt dem kanonischen (öffentlichen) gemeın
hat, die sıch niıcht urchweg AaUuSs dessen Abhängisgkeit VO keltischen
Bußsystem erklären lassen und, W1€e sıch zeıgen WIr  d, für die rage
iın die Wagschale iallen, ob un 1Inwleweıt nıcht VO  S diesem,
sondern VO jenem abzuleıiten ist
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Dazu gehört uch 1er och TOLZ der Zuständigkeit der
Presbyter die überragende ellung des Bischoi{fs 1n der Bußl-
verwaltung, dessen Rat, W1€e ulns die Synode VO  b Pavıa belehrte,
selbst be1l zweifelhaiten geheimen Källen eingeholt werden mußte.
Das geht weılt, daß och 1mM Jahrhundert eın der Synode VO  —

Rouen (1074) zugeschriebener Kanon (C S) bestimmen konnte ?),
bel besonders schweren ergehen geheimer Natur der Priester

ZWAar das Bekenntnis entgegennehmen, jedoch die o{
bestimmte Buße, hne allerdings den Namen des Pönitenten miıt-
zuteilen, auferlegen solle, eıne Bestimmung, die uch das Irüher
erörterte Verhalten Gregors VIL gegenüber Heinrich hinsichtlich
selner Absolution ‚„CUIM lıcentia nostra“ beleuchtet

Es ist ferner eaCHIeN, daß WI1e be1l der öffentlichen Buße, W16e
u1lls schon eo mitteilt uUun:! die Sakramentarıen un Ordines
erkennen lassen, als Haupttermine für die Beicht un Bußauflage
un die Rekonzilıation, soWweıt nicht letztere zunächst 1ın besonderen
Fällen und allmählich uch SONS solort erteilt wurde, der Anfang
der Fastenzeit (Aschermittwoch) und der Gründonnerstag galten.
Dem entsprach das ange och uch 1er festgehaltene Prinzip,
die Rekonziliation (Absolution) erst ach erfolgter Bußleistung g..
Wa werden solle, uUun!: ZWAaTrL, WwW1e€e och die Synode VO  a Parıs

In Kanon 46 ber die Zuständigkeit des Beichtvaters sagl:
1S NaIMYyUC est coniess10 peccatorum facıenda, quıbus subinde
el modus poenitentiae et consiılıum salutis caplatur el quibus si
tempora poenıtentlıae peracta secundum Canon1ı-

1n IN, sS1 EPISCODPUS lusseri1t, reconciliatio Ca-

tur.  co Wichtig iıst dabei1 besonders uch der Hinweis auf die bischö{i-
lıche Gewalt un: die Berufung auft die „CAaNnOoN1ICa institutio®.

Deutlich T1 die Analogie ZUTL kanonischen (öffentlichen) uße
ann auch Tage, WL Theodult sagt, daß der Mörder, dessen
Vergehen geheım blieb und 1Ur dem Prijester durch die Beicht
bekannt wurde, ıIn äahnlicher Weise büßen habe W1€e der ölfent-
liche, uUun!: die Synode VO  — Maınz bel geheimem Inzest 1
Prinzip verlangte: „indicetur el remedium CAaNnON1CUM, quod subire
debuerat, S1 e1uUs aCınus publicum fuisset, “ wenn sS1e auch TÜr die
Praxis die Einschränkung machte, daß des geheimen
harakters des Vergehens durch geheime uße Tiür das eıl seiner
Seele SOTSCH solle. Was diese Einschränkung angeht, WAarLr INan

2) Vgl Kurtscheid 51
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auf britischem Boden, wI1e einzelne Bußauflagen, namentlich die
peregrinatıo, zeıgen, 1n diesem unkt nıcht allzu ängstlıch, Was auch,
W1e dıe Bußbücher erkennen lassen, auft das Festland,; uns

äahnliche Pönitenzen egegnen, bıs einem gewIlssen Trad zutri{fft.
Die Anlehnung das alte kanonisehe Bußwesen zeıigt sich annn

selbst bel der Krankenbuße. ach den dem hl Bonifatius
geschrıebenen Statuta (c 32), die hne Zweilel iür die Praxis der
Seelsorge bestimmt SIN  d, sollte der Pönitent D9anz wW1e 1m Altertum,
WEenN1l C weiıl nıcht mehr sprechen konnte der bewußtlos WAarl,
qaut das Zeugnis der Umstehenden VO Priester die Buße und
Eucharistie entgegengenommen a  e, 1m Falle der Genesung sich
den Bußgesetzen unterwerien: ‚subdatur STAaLUUS poenitentiae,
quamdıu sacCerdos, quı poenıtentiam dedit, probaverit.” amıt wiıird
eın VO  _ Leo erlassener un: später uch SONS wılederholter Kanon
auf die Krankenbußle 1MmM Frühmiuittelalter angewandt, obwohl doch
diese jetz durchaus den Charakter der Privatbuße

Schließlich sSe1 och darauf hingewiesen, dem Priester, der
wiederholt auch als „test1s confessionis“ bezeichnet WITr  d, 1n den
Ordines poenitentiae, 1mM Fuldaer Sakramentar, 1mM Pontificale VOoOI

Poitiers, be1 Pseudo-Alkuin uUun: SONS eine Mittelstellung zwischen
ott und den Menschen als „Sequester medius inter Deum et
hominem peccatorem“ zugesprochen un W1e 1m Altertum als
.intercessor Ppro peccatis” bezeichnet wird, wobhel qaut die merk-

würdige Übereinstimmung der entsprechenden Außerungen
Gregors mıiıt den Vorschriften der Ordines, worüber irüher schon
gehandelt wurde, hinzuweisen ist Dem entspricht, daß WI1@e bel der
öffentlichen uch bel der nichtöffentlichen uße die Rekonziliation
(Absolution) das Frühmittelalter hindurch eine deprekative
WAar un demgemäß die richterliche Funktion des Priesters nıicht
unmittelbar aul die Absolution, sondern auf das Urteil über die
Schwere der Sünde und die Bemessung derBußleistung bezogen wurde.

Auf die vorausgehende festländische Entwicklung führt uch

3) So In der VO Martene, De antıquis cel rıtiıbus I’ 278 angeführten Formel des
CGod GaHhanı Turonensıis: vgl dazu Hautkappe Es ist die Schlußformel
(Multa etc.) ın der der Sunder nach abgzelegier Beicht nochmals seine Sunden .
sammenfaß Die Tatsache, daß schon Jıe römische 5Synode VO 826 unter ‚ugen I,
In (vgl oben) die Presbyter als „mediatores De1i hominumque“ bezeichnet,
weshalb S1e  A „IN exercendis vohs relaxandisque peccatıs debent oratıonem peragere‘‘,
1aßt erkennen, daß diese Vorstellung alter ist, bei der Datiıerung des nhalts
der Ordines ZU berücksichtigen ist.
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och eine andere Linie zurück, wie uns der Inhalt der karolingischen
Beichten der Beichtspiegel ergab Es muß auffallen, diese
Sündenlisten S1IC.  h nıicht das Schema der Bußbücher en,
sondern auft Irüheren (gallischen) Quellen beruhen, näherhin auf
Gäsarıus VO  I Arles, der ja erstmals ach dem organge Augustins
1n selınen Sermonen eine are Scheidung der schweren (capitalia)
und läßlichen (minuta) Süunden ıIn srößerem Umfang vorgenomMME
hat Seine Sündenlisten S11  d 1n diesen eiıchten ZU eıl dem W ort-
laut, eil der Grupplerung ach übernommen worden und
haben ihnen, wenngleich zunächst 1Ur für die persönliche (Ge-
wIissensrechenschait bestimmt, als Vorlagen gedient. Der rund
hiıefür ist ohl schwerlich ın der Reaktıon die Bußbücher
suchen, da die Entstehung dieser Beichten och 1n die Zeit Alkuins
a. dessen wertvolles, 1m uch ber den Gebrauch der Psalmen
erhaltenes Formular qautf eiıne äaltere Vorlage zurückgeht, w1e€e
Hautkappe zeıgen konnte, der uch darauf hinwies, das Kloster
VOIN St. artın In l1Lours eine Rolle dabe1 spielte Als eın wichtiges
Zwischenglied 1n der vorausgehenden Zeıt sınd die Dieta Pirmini
(scarapsus) NENNEN, deren Sündenlisten der Reichenauer Beicht
als Grundlage enten, aber ihrerseıits wıeder auftf (‚äsarıus VO  — Arles
beruhen und uch die ege des hl Benedikt (c 4) die 1n diesen
Zusammenhang hineingehört, anklingen. Bei Pırmin, der estgote
WAarL, ıIn Gallien und Oberrhein wirkte, ber nıcht den Briten,
w1e INa Irüher gemeınt hat, 1n Beziehung ste fällt besonders 1Ns
Gewicht, daß zugleich eın Zeuge Iür die Beıicht Uun:! das nıicht-
ölfientliche Bußwesen ist. Es ergibt sıch also uch 1ler eın
interessanter Zusammenhang zwıschen den karolingischen Beichten
und den festländischen Sündenverzeichnissen.

ber den WwWec Uun!‘ Gebrauch dieser Beichtformulare, über die sıch uch
Poschmann 108 f.) verbreitet, vgl OT1INUS Anhang un besonders
Hautkappe. Sıe wurden vielfach als Allgemeinbekenntnisse verwandt, WI1e denn uch
In den en ÖOrdines eın solches allgemeines ekenntnis 1mM NnschIiIu. die Spezlal-
beicht gefordert wird. Daß ber diese „Formeln als Beichtspiegel un uster-
beichten Verwendung finden konnten uUun: tatsächlich fanden“‘, ist nach Hautkappe
nicht bestreıten. 99-  atte der Gläubige 1ne solche Formel ıIn der Hand der noch
besser 1m Kopft, dann W. uüber die Sünden, die gewöhnlich vorkamen, Bescheid.“
Einzelne dieser Beichten, wI1e diejenige Alkuins, sind, WwIe  e der Inhalt zeigt, für
Kleriker und Ordensleute bestimmt, De1 denen S1e ohl uch zuerst ZUTC Verwendun:
kamen. Dienten diese Beichten wohl ın erster Linie den Beichtenden als Vorlage,

sSınd die Sündenschemata der Bußbücher für die Beichtväter bestimmt. Das
ältere) keltische Bußwesen annie solche Beıichten nıcht, wWas ZuUu beachten ist.
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o wichtig 1U  —_ ber diese Feststellungen ber den Zusammen-
hang des geheimen (privaten) Bußverfahrens der Karolingerzeıt mıiıt
dem kanonischen Bußwesen des Festlandes un der gekennzeichneten
gallıschen Überlieferung sind, ist dieses amı 1ın seinem W esen
nicht völlıg rklärt Eine weitere entscheidende Linie hinüber
ZU kelto - britischen Bußsystem, hne das nıicht verstanden
werden ann. hne 7Zweiftel hat dieses System mıt seinen Buß-
büchern uUrc die Bußtarıife, die SONS 1Ur 1n den Klöstern übliche
Spezlalısierun des Sündenbekenntnisses, Urc die Einbeziehung
uch der leichteren Verifehlungen In die Gewissensrechenschait VOL

dem Priester, durch die esondere etonung des Fastens un der
Abstinenz be1l der Bußauflage, WOZU späater die Redemptionen amen,
un durch die Zuständigkeit uch der Priester be1l der usübung der
Bußgewalt neben dem Bischof, die ber uch ihrerseıts dieser Buße
sich unterwerien mußten, einen bedeutenden Einfluß auft das g-
samte Bußwesen des Abendlandes uUun:! nıicht uletzt auft die
karolingische Privatbuße ausgeübt. Ks ergıibt sich TOLZ mancher
Unterschiede ®) weitgehende Übereinstimmun zwıschen dieser und
der keltischen Buße, insbesondere uch insofern, als die Forderung
der öffentlichen uße 1er wW1€e dort 1n Wegfall kommt Die rage
ist LUr un: damıt kommen WIT ZU. Kern ın uUllseIiIer rage-
stellung ob nıicht gerade 1n diesem wesentlichen Punkt der Preis-
gabe der Unwiederholbarkeıit und der Öffentlichkeit des Verfahrens
für die karolingische uße zunächst andere Kaktoren bestimmend

Mıt anderen orten Gab nicht schon VOT der Be-
einilussung des festländischen Bußwesens durch das keltische Buli-
system eine Buße, die ZWar och nıicht die Eigentümlichkeiten des
eren 1n der Spezlalisierung des Sündenbekenntnisses USW. qu[-
wIles, aber doch nicht den Charakter un:! die Wirkungen der öffent-
lichen uße un wiederholbar war? Und ist deren EKntstehung
nicht erklären, daß sS1e sıch, worauli der gekennzeichnete Lu-
sammenhang des karolingischen geheimen (privaten) Hverfahrens

5) Dazu gehört VOTLT allem, daß 1mM keltischen Bußsystem auch die Sunden, die
ın dem karolingischen geheimen Verfahren ausgeschjıeden siınd und der öffentlıchen
uße zugewlesen werden, mıiıt inbegriffen sınd. Daneben all besonders uch der
Unterschied ın der Beurteilung der Gedankensünden und der Charakteristik der
leichteren Verfehlungen auf, die 1m keltischen System vielfach mıt lıturgischen un:
diszıplınären Vorschriften für önche un Kleriker zusammenhängen, während hier,
was überraschen muß, die Versündiıgungen die ern Uun! die onntags-
heiligung Sanz zurücktreten.
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mıt der kanonischen (öffentlichen) uße hindeutet, och 1 AaUS-

gehenden Altertum allmählich VO  } der letzteren oslöste, indem
INall be1 weniı1ger schweren Vergehen die strengen Forderungen der
poeniıtentia publica mıt ıhren Wirkungen nıcht mehr geltend machte
un S1e schließlich 1LUFr noch aul die öffentlichen Vergehen
wandte?

Be!l Beantwortung dieser Frage ist nıcht VO  m der poenitentia
priıvata 1mM heutigen Sinn, sondern VO  n dem och stark die
kanonische uße erinnernden seheimen Bußveriahren

1 ıt auszugehen. Dabe1 ist der Gesichtspunkt
VOIl nıcht unterschätzendem Wert, daß WITr das, Was damals
och nıicht durchgedrungen ıst, fIrüher nıicht suchen brauchen,
W3as besonders VOLN der unmittelbar Beicht und Bußauflage sich
anschließenden Absolution gilt, die 1mM Altertum ach Innozenz
den Pönitenten selbst bel der uße Iür leichtere Verifehlungen NUur

1n schwerer Krankheit und drohender Lebensgefahr solort erteilt
werden sollte.

Die aufgeworiene rage cheınt mehr berechtigt se1n,
als uch schon 1m Altertum die wen1ger schweren der leichteren
Verfehlungen (leviora, modica) 1n die uße mıt einbezogen wurden
un UunNsS, W1€ schon betont wurde, unverständlich erscheınt, w1e€e
diese un!: namentlich die dem Priester geoifenbarten geheimen
Sünden den gleichen Bußbedingungen w1e die Sanz schweren (öffent-
lichen) unterworien werden ollten, WOZUu auch die Unwieder-
holbarkeit der uße gehörte, allerdings mıiıt der Einschränkung, daß
seıit S1ICr1CIUS die Rückfälligen das Vıaticum empfangen konnten.

Dazu kömmt, daß uls ın der Bußgeschichte des Altertums Fälle
begegnen, eine Vergebung un!: assung ZUL COoMMUNI1O auch
hne öffentliche uße erTolgte Das gılt besonders VO  —_ der Auli-

6) Vgl azu auch, wWwWas ich uüuber das Bußwesen In Spanlen ausgeführt habe,
111a  — War noch 589 In Toledo ( 11) die kanoniısche uße mıt ihrer Eınreihung

In den Bußerstand egenüber der eingeschlichenen Praxıs der Wiıederholung der
Rekonziliation se1tens der Presbyter wıeder einschärtfte, ber och deren Wiırkungen
jedenfalls bezüglich der Irregularıtät seıit dem Jahrhundert DUr be1ı öffentlichen
Vergehen geltend machte An ıne völlıge Ableitung der karolingischen Privatbuße
AUuUSs der spanıschen Praxıs en 1C. natürlich nıcht.

7) Zusammenfassend bespricht diese n rage nochmals nach Brewer In
eingehender Abhandlung I L’eglıse eit la rTem1ısSsSIiON des peches 4aUuU  - premiers
siıecles 1932) 217 1m Sınne seıner firüher (De paenitentia, Parıs 1923, 157 {f:)
dargelegten Auffassung (vgl uch Poschmann, Die abendl. Kırchenbuße 1m Ausgang
des Hrıstl Altertums 209 H 9 worauf hler 1m einzelnen nıicht mehr eingegangen



340 EMIL GÖLLER

nahme der Häretiker und der Aufhebung der Exkommunikation
hne Bußverfahren. älle dieser Art haben WIT och bel Gregor
dem Großen und Gregor VO  \ Lours kennengelernt. uch die
Aufforderung Leos den Patriarchen Timotheus Salophakiolos
VO  } Alexandrien, diejenıgen, die unier seinem monophysitischen
Vorgänger Timotheus Aelurus bis einem gewıssen Grade (ali-
quatenus) der ahrheıt wıderstanden hätten, miıt ott durch die
Gebete der Kirche (per Ecclesiae preces) versöhnen, hierher
gehört, ist ZU mindesten zwelılelhait, da 1n einem zweıten Schreiben
dıe Presbyter und Diakone aufgefordert werden, die durch die
ügen der Häretiker Betörten ZULTL Satisiaktion aqaufzufordern und 1n
üte zurechtzuweiısen (ad satısfactionem provocate et CUu

benignitate corripite), Was och Gregor 1 WI1Ie früher gezeıgt
wurde, als die Au{fgabe speziell der Presbyter eım Bußverfahren
bezeichnete und qaut eine reguläre Kirchenbuße hindeutet, be]l der
der Bischo{i annn die Rekonziliation vornahm °). Dagegen gehört
hieher die Iirüher besprochene Entscheidung Leos 1l., daß Kinder,
die 1n heidnischer Gefangenschaft L1LLUrTr den Opferspeisen teil-
ohätten, durch Fasten und Handauflegung geläutert werden
könnten; ebenso die Bestimmung der römischen Synode VO

Jahre 487, daß die VOIL den Arıanern getauiten unreifen en
un Mädchen, nachdem S1e e1ıne Zeit lang die andauflegung
empfangen hätten, die Kommunilon mpfangen düriten. Es gab
also eine Form der Wiederauinahme hne öfientliche Buß Allein

sicher 1es ist, doch diese Fälle, ber deren Beurteijlung
die Meinungen der Forscher, Je nachdem S1e den Begrifi der Privat-
buße der weıter Iassen, auseinandergehen, nichts AUuS ber
eine wiederholbare, durch das geheime Sündenbekenntnis charak-
terısıerte, nıicht öffentliche Buße, da sich orgänge handelt,
die der Öffentlichkeit bekannt Woraul VOT em ankäme,
ware eine klare Außerung darüber, 1n welchen Fällen die die

werden kann. Galtıer gıbt uch hler ine Darlegung sSe1INes (weiteren) Begriffes der
poeniıtentia prıvata un: verfolgt besonders die Frage der correptio (castigatlo) vonl

Tertullıan Der Auffassung Galtiers schließt sich 1 wesentlichen auch g.
MNMAann A, auf dessen soeben erschienenes wertvolles uch über „Die lateinischen
Bußriten ın iıhrer geschichtlichen Entwicklung“ (Innsbruck hler 1Ur noch
hingewilesen werden kann. Vgl azu ben 314 Anm.

8) Ep 171—173 (M. 5 9 1215 ff.) Ich mMIr diese Stelle angemerkt, Der
S1e  n aus Versehen ben weggelassen. Vgl jetzt Galtier 337 fl‘‚ der darauf viel Ge-
wicht Jegt.
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Kirchenbuße geknüpften Bedingungen und Folgen ist zumeist
NUur VO  _ der „poenitentia” die ede nicht eintraten, un wıe
gehalten wurde, WEenn der geheim sich anklagende Sünder VOoO  - dem
Seelenarzt der Sacerdos, der darüber ach Orıgenes un:! Augustin

entscheiden a  ©: nicht ZUTr öffentlichen Buße verurteıilt wurde.
Allein nachdrücklich uch die Päpste die Schlüsselgewalt der

Kirche un die Vergebbarkeıt der Sünden durch die Priester CN-
ber den Novatianern NNOZENZ hervorhoben, sehr S1e ferner
etonten, daß die uße dem arum Bittenden keiner Zeit VOCI-

weıgert werden dürfe (Cölestin l.) die Verzeihung (ı1ottes 1Ur durch
die supplicationes der Priester erlangt werden könne, eın geheimes
ekenntnis VOTL ott Uun! dem Priester hinreichend sSe1 (Leo 1.) und
C5S, gesehen VO  a der Verstocktheıit, eine Sünde gebe, VO  I der die
Kirche die Büßenden nıcht absolvieren onNNnNe (Gelasıus), machen
sS1e doch nirgends, WwW1€e das In der Karolingerzeit der all WAar, eıine
Unterscheidung zwischen eıner öffentlichen un: einer geheımen,
mıiıt den Folgen jener niıcht verbundenen Buße un: verpflichten
och nicht eINZIS Uun: allein die öffentlichen Sünder ZUrTr poenitentia
publica

Das gilt uch VOINl Leo Es ist jedoch für die weıtere
Gestaltung des kanonischen Bußwesens ın der folgenden Zeıt VOIl

der größten edeutung, daß gerade ın Rom mıiıt Felix I8 und
der römischen Synode VOo  o un seıt der zweiıten des

Jahrhunderts uch anderen rien durch die Anlehnung die
Bußstationen des Ostens jene Differenzierung 1n der kirchlichen Buß-
Drax1ıs eintrat, deren Spuren und Wirkungen qauft das öffentliıche
Bußwesen des Mittelalters und die besondere Ausgestaltung der
Mörderbuße WITLT verfolgt en WAar ist bel Gregor dem Großen,
der uletzt sich eingehend ber das kanonische Bußwesen und 1NS-
besondere uch die Pflicht des Sündenbekenntnisses VOTLT dem Priester
geäußert hat und die Priester immer wıieder mıiıt eindringlichen
Worten ermahnt, siıch der Gläubigen ıIn ıhrem Sündenelend AaNnzZzUu-

nehmen, VO  w einzelnen praktischen Fällen dieser Art nıcht die ede
ber das argumentum silentio ist als Stütze 1er ebensoweni1g
latz wW1e für die INn., nicht richtige Behauptung, ZUTrF Zeıit

9) Zu beachten ist besonders auch, daß Innozenz ZU Unterschied VOo.  >

Augustin un der Synode VO  — Toledo uch die für leichtere Verfehlungen ubenden
den Pönitenten echnet (vgl ben Kap 105 107 f} ber den ‚„Status

poenitentium‘“‘ bei Leo I’ der als erster VOo den Päpsten den Ausdruck „poenitentla
publica‘“‘ gebraucht, vgl. ben Kap 125
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Gregors, wW1e überhaupt eım Ausgang der Antike, „die Kirchenbuße
mehr un:! mehr bloß och eın Mittel ZUTE Vorbereitung aul den Tod
(als Krankenbuße) geworden un: T1ür das en praktisch gut
WI1Ie ausgeschieden WAarTr .  ..

Daß die kanonische uße damals och praktisch 1ın Rom in
ung SEWESCH se1in muß, ze1lg besten, wW1€e WITL 1m Voraus-
gehenden zeigen konnten, deren Handhabung 1m Jahrhundert.
Jedoch geht ohl nıcht weıt, WL INa.  — annımmt, die
srößere Seltenheit dieser Buße seıt dem ahrhundert damıiıt
zusammenhängt, daß allmählich untier dem Einfluß jener Dılfieren-
zlerung die öffentliche uße mıiıt ihren schweren Folgen och
aut die Sanz schweren und schließlich LUr och die öffentlichen Ver-
gehen dieser Art angewandt wurde, während INa die übrigen
peccata gravlıora, namentlich die geheimen un häufiger VOT-

kommenden schweren Veriehlungen, wWI1e manche Unzuchtssünden,
ZWAar uch der uße unterwarl, aber damıiıt nıcht mehr jene
Wirkungen verband Uun: davon absah, bevor der Einfiluß des
keltischen Bußwesens, der auf fränkischem Boden iIrüher einsetzte
als 1n Rom, siıch ıIn dem gekennzeichneten Sınne geltend machte

Be1 der Betrachtung der Gesamtentwicklung des Bußwesens In
spätrömischer uUun: Irühmittelalterlicher Zeit ergı sich aber eın
Unterschied 1n der Stellungnahme der Päpste. Während S1e nämlich,
wWwI1Ie WIT schon hervorgehoben haben, im Altertum neben der Ent-
scheidung praktischer Fragen VOT em uch die theoretische eıle
der Buße, WI1e namentlich Leo J: 1Ns Auge faßten un Urc ihre
Erklärungen und LErörterungen ber die Notwendigkeit und die
Wirkungen der Buße, die ellung der Kirche und des Priestertums

Bußwesen, die Bedeutung des geheimen Sündenbekenntnisses VOTL
dem Priester und der Rekonziliation mıt den Grund legten der
kirchlichen Bußlehre überhaupt, treten sS1e 1MmM Frühmittelalter
nächst ach Gregor auffallend zurück, sıch ann vorwiegend den
mehr praktischen Fragen 1n der Ausgestaltung des öffentlichen Bußl-
W EeSsSenNnNs un:! der Büßerwallfahrten zuzuwenden, bıs annn besonders
unter dem Einfluß der prinzıpijellen un:! praktischen Normen
Nikolaus’ die Entwicklung die zentrale Stellung der Päpste 1mM
Bußwesen immer tärker ın den Vordergrund rückte un
Entscheidungen drängte.



Zum päpstlichen Urkundenwesen
des 13 un 14 Jahrhunderts.

Von Paul Marıa Baumgarten.
Im Jahre 1908 auf dem internationalen Historikerkongreß

Berlın, machte ich die Fachgenossen Zu ersten Male mıt mMeEe1NeEeIN

großen Plane der Herausgabe umfangreichen CD C  C k —  C S

ber die päpstliche Urkundenlehre von 11938 be-
kannt Man INr Vormittag ZUTT Verfügung gestellt Un
ich zeigte dort eiwa NCUNZIS Lichtbilder SAanz grohen Projektionen,
die veranschaulichen ollten erstlich WIGC ich die TeE1iIN technische
eıte der Urkundenanordnung qauf den einzelnen Blättern lösen
gedächte un: zweıten, WIC ich die Auswahl aAus dem schier
unübersehbaren Materıial trefifen vorhätte.

In der ersten Beziehung War ich ZU eıl völlig eue Wege
gewandelt indem ich beispielsweise vier Bullen VOILl aps Bonifaz VIIL
die sehr erhebliche Größenunterschiede hatten und zugleich IC e1iINe

C19CNE Ausstattungsar aufwlesen, aufeinandergelegt a  e,;
VON jeden Urkunde qa ]] diplomatisch wichtigen Kigenheıten
vollkommen klar erkennbar blieben, zugleich aber uch IC jel
Schrittzeilen sichtbar blıeben den Schriftcharakter len
Kinzelheiten studieren können

Diese überraschende Lösung der Raumirage, wodurch E1

wesentlich srößere Anzahl VO  3 Urkunden das Werk aufgenommen
werden kann, als he1 dem bisher1igen Verflahren der all ıst fand
allgemeine Zustimmung Von Seite 1Ur wurde geltend gemacht
daß derartige 'Tafeln für den paläographischen Unterricht Sem1-
Nar minder gul verwendbar -9 als einfache Bilder Diesen Hın-
WEeIS konnte ich durch die Bemerkung erledigen, ich e11Il diplo-
matisches, eın paläographisches Werk machen beabsichtige Im
Übrigen ich aber uch diese Bedürinisse ausreichender
Weise berücksichtigt
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Was die Auswahl der Urkunden angıng, SO wurde VO  - ZWel
Gelehrten hervorgehoben, daß der akademische ehrer viel
weniger Interesse Seltenheiten, Ausnahmen, Einzelstücken habe,
als den 1m gewöhnlichen Parteien- Un Kurilalbetriehb hergestellten
und ausgegebenen Stücken. Ich erkannte Nn dieser
Wunsch volle Berechtigung habe, wenngleich die anderen Dinge
deswegen nicht völlig unbeachtet bleiben düriten.

An dritter Stelle wurde ich darauf aufimerksam gemacht, daß
die Berücksichtigung der AUuSs den kleineren kurlalen Kanzleien
Kammer, Pönitentiarie, chatlzam USW.,. stammenden Urkunden

weitgehend sel; neben den Bullen und Breven düriten S1e DUr
nebenbei durch wenige specımına vertreten SeIN. Diese An-

schauung bekämpfte ich sehr nachdrücklich, da 1C. doch eın Werk
ber die apostolische Kanzlei 1mM ENSCTCN INNe machen be-
absıchtige, sondern ber die Nn urkundende Tätigkeit der
Römischen Kurie. Ich wollte eben die Arbeitsleistungen der kleineren
Kanzleien, die uch heute och ach ihrer diplomatischen eıte fast
unbekannt SINd, genügen auifhellen und durch vorsichtig au

gesuchte Stücke belegen. Die Mehrzahl der anwesenden ach-
timmte meıinen Ausführungen ZU.

Im (anzen SCHOMMEN hat die In Berlin versammelt
Vereinigung VON ENSCTICHN Fachgenossen meın Unternehmen ach
allgemeiner Anlage un bis dahin vorliegender Ausführung durch-
Aaus gebilligt un:! begrüßt

Die eine Anzahl Stücke vermehrte Sammlung meıner Dia-
posıtıve zeıigte ich ann In der historischen Sektion der S =
Gesellschafit un der Wiener Leo-Gesellschaf{it. Bei
meiınem damaligen Wiener Aufenthalt hatte ich uch meıne Photo-
graphien un: Vergrößerungen Hand, die iıch auf Wunsch des
Herrn rof. Dr VON Ottenthal den Jungen Gelehrten des Oster-
reichischen Institutes mıt einem erläuternden Vortrag zeigte.

Nachher hatte ich eine längere Unterredung mıiıt Professor VOoNn
c  e<  $ 1, Uun: ich drückte da meın lebhaftestes Bedauern

daß ich Beginn meıiner Arbeiten für das Tafelwerk och nicht
die geschulten Augen besessen hätte, die ich hatte Infolge-
dessen hätten viele meıner ersten Untersuchungen und Studien =  z
einen beschränkten Wert Manche Arbeit MUSSe überhaupt noch
einmal gemacht werden.

„ Wem geht CS aber nıicht gerade iragte rof VO.  j Ottenthal
„Auch ich hätte vieles anders gemacht, Wenn ich die Schulung und
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Erfahrung VOoO  a heute am besessen hätte. S1ie Sind slücklich,
WE Slie schon gemachte Arbeiten och einmal Neu auinehmen
können. Der beamtete Gelehrte ist dieser Beziehung je] weniger
frei.“”

Wenn ich damals dieses Gefühl Liür die teilweise Unzulänglich-
keit firüher gemachter Forschungen schon hatte, heute habe 1C. c  PS
TST recht Angesichts der überreichen. Fülle Materials, das
sich mMIr qauf jeder weıteren rchivreise erschloß, hatte ich eine
höchst notwendige, aber maßlos langweilige und umständliche
Arbeit STEeTIs hinausgeschoben, mich vertröstend, dafür sich
späater och Zeıt finden werde. Als meın wıissenschaiftliches Gewissen
mich aber immer lauter mahnte, beschloß ich endlich, d  1ese Unter-
suchungen aufzunehmen un durchzuführen. In der Hauptsache
kamen dafür 1Ur reıl Archive 1n Betracht, wirklich sroß
estande Urkunden des ahrhunderts vereinigt sind: The
Publiece Record Ofiffice ın London, Les Archives
Nationales 1n Parıs und das Zentralarchiv 1ın
Madrıd.

Mit den Mitteln der Notgemeinschaft der deutschen
Wissenschait ausgerüstet, gng ich ach Parıs und habe dort 1n
anstrengender un sehr mühevoller Kleinarbeit den Fonds
erneut durchgearbeitet, aber unter dem bisher be1 Seite gelassenen
Gesichtswinkel der Erforschung der Maße un der Linierung der
Pergamente mıiıt allen zugehörigen Einzelheiten.

Den ausgearbeiteten Zetteln 111 ich eın Paarl Bemerkungen mıt
auf den Wesg geben, diesen Ausführungen zeigen, W1e die
tast verwıirrende Fülle VO  _ Kinzelangaben 1mM Zusammenhange mıt
meıiınen anderen Zetteln Iruchtbar gemacht werden kann.

Die scr1ıptores lıterarum apostolicarum des ahrhunderts
N, den Ergebnissen ihrer Tätigkeıit ESSCH, sehr gut
geschulte und gewissenhafte Arbeiter. Ich hatte besonders qauf
Fehler uUun:! Besonderheiten In der Wortgestaltung geachtet, wobhel
eın Sanz spärliches Ergebnis herauskam. der gebrauchenden
Abkürzungen habe ich 1Ur die Tolgenden Sanz weni1gen Wort-
auflösungen gefunden: conuentibus, abbatıbus (4) priloribus (3)
eccliarum (9) sanctı (14) magiıstro (5) Iratrıhbus (2) Idus, Decem-
bris; diocesiıbus, dominı (4) Apostolice (3) M.° Quadragesimo,
Indictione prıma der tertia, Romanam (4) Carıssımo (5) DPETUCNC-
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°  rint, dominice (2) August], eate, Aprilis. Nur untier Alexander ILL1
wird sehr häufig coabbates SLa GCoabbates geschrieben.

Die Abkürzungen eccle und ecclarum kommen 1Ur unter Inno-
Ze112 {IIL. VOL, wenngleich schon 1199 uch ecclie geschrieben
wird. Soweıt eine summarische Beobachtung erkennen ließ, wurde
das flache Abkürzungszeichen ausschließlich 1ür papa gebraucht.
Be1 diesem ortie ber regelmäßig, daß die Form der aken-
kürzung den Seltenheıiten gehört.

An ungewöhnlichen Schreibungen der Fehlern habe ich N1Ur

Sanz wenıge gefunden: SCe Laurenti], OQvı]a, Miılie Templi, dilecti
I117S, hanelant (2) hadhıberI1, virtututum (2) orratorıa, capud,
miratione, 1Urısd1c1o0Nem, Aprelıs, reliquid, 1910 Sia uOS, desidero
STa desiderl0.

Im allgemeınen nımmt INa  — . die 1m Bullentexte VOTI -

kommenden apstnamen 1ın Gutterschrift geschrıeben selen. Be1l der
Kintragung alter Privilegien In die päpstlichen egister, Was A4UusSs

nlaß VO  m Präzedenzstreitigkeiten erIiolgte, hat INa  > sich
d  1e originalen orlagen gehalten un die Papstnamen 1n Gutter-
chrift wiedergegeben. Meine Beobachtungen 1n den Bullen des

Jahrhunderts der Abteilung 1mM Pariser Nationalarchiv haben
u  > ergeben, daß die Bullenschreiber jener Zeit be1l diesen Papst-

regellos hald Gitterschrift, bald gewöhnliche Schrift gewählt
en Ich zähle Bullen für die erste un:! Bullen für die zweiıte
ung, eın Zeichen, daß die aufsichtsführenden Beamten dieser
Sache nicht die geringste Aufmerksamkeit geschenkt haben. Auf die
Pontifikate verteilt en WIT die folgende Übersicht

Innozenz 111 Vrbanus {I111
Honorius II Clemens I1L11
Gregor1us Gregori1us
Innozenz 1111 Nicolaus I11P L CO e Martinus I111 P SE N SN m 1OAlexander IIL1

Honorius 19001

Innozenz ILLL, Alexander 1111 un artın {111 SIN die ınter-
essantesten Posten ın dieser kleinen Liste ach dem 1er VOTI-

liegenden Materi1al annn INa  —_ VO  ; eıner feststehenden und N
eingehaltenen consuetudo cancellarıae Iso nıicht reden.

Die Kaiser- un Königsnamen SIN  d 1ın den Bullentexten me1ılines
Wissens n]ıemals 1n Gitterschriit geschrıeben worden.
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In meinem 1m Jahre 1907 erschienenen Buche „A el
und Kammer“ ich Seıite als ersten MIr bekannt
gewordenen Siegelbeamten der apostolischen Kanzlei den dominus
Guido quondam ullator dominı pape 1234 exeunte artio
Die Lücke bıs ZU Vorkommen des zweıten Siegelbeamten Frater
Johannes ugus 1254 tüllte ich durch Anmerkung 3 aut
Seıite auUS, heißt

„‚Unter den Prokuratoren autf den Originalen der Archives Nat
1n Parıs findet sich 248, Nr. 263) eın sigillator. Die ist
gerichtet l’archeve&que de ens et SCS suffragants sujet d’un.
monastere cıstercien, W1e Berger (Les Registres d’Innocent I

berichtet. Ks ist nicht ausgeschlossen, daß der (Grenannte
einer der Bullatoren SEWESCH ist Seite nennt eıinen
Frater Frater Kg1idius (Ordre de C.iteaux el maisons quı Iu1
appartıennent; pendant tout le regne d’Innocent I 248, Nr 258)
uch be1l diesem Prokurator ware die Möglichkeit nıicht Sanz ab-
ZUWelsen, daß ullator SeEWESCH wäre.“

Damals hatte ich die Pariser Bestände aul diese Einzelheiten
hin och nıicht durchgesehen. Nachdem das 1U geschehen ist, CLI-

halten WIT das olgende ild
Für die Zeit VO Januar 1244 bis ZU Maı 1254 Iso

fast die Regierungszeit des Papstes Innozenz 1111 wird eın
Fr Irater Frat] Frater Kg1d] Egidi FKgidius ma ausdrücklich
als procurator OCist er  O der Bullen genannt. Am Juli 1245
STE ZU ersten Male eın Kreis mıt Haken neben seinem Namen,
der annn späater viermal für sıch allein als Hinweis aut ih und
seine Tätigkeit PrOo 15 rückwärts eingetragen worden ist Einmal
kommt dieses Zeichen 1n Verbindung mıiıt dem Klosternamen Longus-
PONS un zweımal 1n Verbindung mıt Ciste’ VOT, wodurch des Frater
Egidius Tätigkeıit auch ın diesen Fällen erwlesen WIT  d.

Eine zehn]ährıge ununterbrochene Anwesenheit ıIn curı1a deutet
auft eine amtliıche Verwendung des Mannes hın, WEeNnN siıch
einen Laienbruder handelt Es ist Sewiß richtig, daß eine KReihe VO  —

ratres 1mM ınneren un: außeren Dienst der Kurie, bei Hof{f un in
der Verwaltung dienstlich beschäftigt wurden, daß Ina deswegen
1m allgemeinen nicht hne weıteres den Frater Fgidius als Siegel-
beamten ansprechen dürite. Da dieser aber 1M vorliegenden
als ertireier der (istercienser mıt dem Urkundengeschäfte iun
hatte, ware mehr als merkwürdig SEWESCH, W INan unte
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Umgehung e1ines der Bullatoren, die doch (Caistercienser un:! 1n dem
Geschälite erfahren9 etwa einen iIrater de marescalla der de
eleemosina mıt dem Prokuratorenamte betraut hätte, immer VOTaUS-

gesetzl, daß diese uch Cistercıenser SEWESCH waren. Aus diesem
Grunde rachte ich als sicher, Frater Kgidıus erstlich Cister-
cı1enser un zweıtens Siegelbeamter SCWESCH ist. Zu dieser ellung-
nahme ewegt mich aber uch och eın anderer Umstand.

Am Maı 1254 kommt Frater Egidius das letzte VOTL.: Am
Oktober des gleichen Jahres wıird Sigillator als procuralor

OCiıst genannt un! och weıtere zweıimal uUun! Januar
1255 unter Alexander 1111 Die ann folgenden rel Cisterclenser-
urkunden welısen wechselnde Prokuratorennamen aul;: aber
werden Dezember 1255 eın Frater un Februar 1256
eın Fr hne nähere Bezeichnung er  (0 genannt. üunf der 1n diese
SaNzZe Reihe enden Cistercienserbullen haben keinen Prokura-
torennachweıs.

Es ist nahelıegend anzunehmen, Frater Egidius ach dem
Maı 1254 und VOTLT dem Oktober gestorben der arbeits-

un  1g geworden se1l und seın Amtsgenosse diese Seıte seiner
prıvaten Betätigung übernommen habe. Warum seine un: des Fr
Verwendung als Prokurator schon bald auihören mußte, könnte
INa amı besten erklären, der inzwischen 1NSs Amt gelangte
ecue Vizekanzler agıster Rolandus (1256 Jun1 12.) eın dahın-
gehendes Verbot erlassen habe nNnier den Vizekanzlern agıster
arınus de UuUlo (1244 eptember bıs 1251 Dezember 13) und
Guillelmus de Gathadego magister scholarum Parmensis
Dezember 31 bıs 1256 Maı 9) ingegen konnten die genannien
Siegelbeamten ihrem Orden ungestört als Prokuratoren dienen, wıe
WITr gesehen haben Zeitlich stimmen diese Dinge mıiıt der gegebenen
Erklärung gul N, WwW1€e sich gezeıgt hat Um ber einem
vollkommen gesicherten rgebnıs gelangen, müßte INnan och
die (Cistercienserurkunden A4AUS anderen großen Beständen heran-
ziehen.

Auf alle Fälle habe ich meıne früher veröffentlichte Liste der
Siegelbeamten des Jahrhunderts TEeI gut beglaubigte Beamte
bereichern können, Was>s be1l der außersten Spärlichkeit des Materlals
als erireulicher (1ewinn verbuchen ist.

Auftf Seite meınes genannten Buches spreche ich VO den
lateinischen Amtsbezeichnungen der Siegelbeamten. Ich konnte dort
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erst für das Jahr 14192 den Ausdruck sigillator belegen Diese Be-
zeichnung ist aber, W1€e sich Aaus Obigem ergı schon mehr als
150 Te irüher 1m amtlıchen Betriebe der Apostolischen Kanzleı1
gebraucht werden.

In den qau{f den Parıser L-Bullen stehenden C

werden genannt: Kardinäle, Vizekanzler, capellaniı Summı Pontilicıs,
subdiacon1, notarıl, poenitentiarıl, registratores, audıtores lıterarum
contradıctarum, nepotes, Consanguilnel un:! familiares Summı Ponti-
ficis. Für viele der Genannten SIN!  d die Erwähnungen nıcht unwichtig;
ihre Tätigkeıit ertlährt einigemale eine wichtige und bezeichnende
Beleuchtung. Euıne gesonderte kleine Untersuchung wird das heraus-
zustellen en

In 263 r. 11 unier Gregor b 1272 Juli 20 tür die domus
Vallıis Viridi Gartusıen. beı Paris heißt ber eine VO  b

Glemens 1111 Verum, qula ın eisdem ıterıs pCI seribentis eEerTOTEIIN

dicetiones alıque uerunt OM1SSe, videlicet S

lıc tı I, VOS dubıtantes, OCcasıone alls
erTOTrIS die Echtheit bezweifelt werden könnte, erklärt der aps
die ulle ausdrücklich aqals einwandtIrel. Es ist eın merkwürdiges
Zusammentrefien, daß ın einer anderen, Tür den SaNzenN Orden
bestimmten Karthäuserbulle Alexander I1LLL VO KFebruar 19257 die
gleichen Worte ausgelassen worden sind.

Es ist bekannt, be1l der Niederschrilft der mıiıt Seidenfäden
besiegelnden Bullen die Buchstabenverbindungen st un ct durch

einen ogen, durch Schnörkel VON oft S9anz ErWweESECNET, schöner
der häßlicher Form auseinandergezogen werden mußten. Diese
Buchstabentrennungen gehörten gewissermaßen ebenso Wesen
dieser Urkundenart, WI1e uch die besondere Ausstattung des An-
fangsbuchstaben des einleıtenden Papstnamens.

Eine SENAUEC Beobachtung hat 1U  S 1n Bezug auftf diese gestreckten
Ligaturen Sanz überraschende Ergebnisse gezeıtıgt, die INa  - 1ın der
folgenden Aufstellung leicht überblicken kann In der ersten Zahlen-
reihe stehen die Bullen, ın denen alle diese Buchstabenverbindungen
vorschriftsgemäß auseinandergezogen SINd: In der zweıten Reihe
finden sich die gemischten Fälle und ın der drıtten Reihe jene, bel
denen die Vorschriiit vollständig unbeachtet geblieben ist.
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Innocentius {11
Honorius 111
Gregorius
Innocentius 19881 147
Alexander ILI1
Vrbanus LI1L 21 IH\1]

18
GCGlemens {I111 25
Gregorius
Nicolaus 111
Martinus II

Wenngleich eın srobes Übergewicht der ersten Reihe
verzeichnen ist, zeıgen die Zahlen der zweıten Reihe und
der dritten Reihe (51) aber doch d auf die
Befolgung dieser Vorschrift Sar eın Gewicht legte, ja daß die
Correctiores qauti diese Dinge überhaupt nıicht achtetien. Man sollte
meınen, daß wenıiıgstens die Ausfertigungen der dritten Reihe als
unzulässig hätten zurückgewiesen werden mUussen, W as aber nıicht
der Fall SEWESECH ist.

Das Merkwürdigste der SaNzech Sache ist auft alle Fälle die
Beobachtung, daß rund Tel Dutzend Bullen gıbt, 1n deren ext
LUr T de ct 1n der vorgeschriebenen Weise behandelt wurden.
Daß uch In teierlichen Privilegien die Ligaturen vielfach be1 Seite
gelassen wurden, habe ich ausdrücklich Testgestellt.

In die obige Aufstellung S1Nnd alle jene Bullen nicht mıiıt-
einbezogen, in denen überhaupt I © gestreckte Ligatur un
jene, ıIn denen alle Ligatur vorhanden
sSind. Von jenen zählte ich sechs, VOI diesen Urkunden.

Demnach ist DUr bedingt richtig, daß INa  ; be]l Bullen, denen
die Besiegelung fehlt uUun: deren Papstname verschmiert der a h-
ger1ssen ist, AUS den rein außerlichen Merkmalen der Schriftt-
ausstattung erkennen könnte, ob S1Ee mıt Seildenläden der anf
besiegelt

Meines Wissens 1ıst och nıcht des (1g naueren untersucht Uun:
ele worden, WI1e S1C. Aaus den kleinen, unlınıerten, vielfach
unschön der unordentlich geschriebenen Urkunden VO  S Inno-
ZC117 111 ber die Höchstentwicklung der Leistungen der päpstlichen
Kanzle1 unier Innozenz 1111 uUun!: Alexander {111 die raumverschwen-
dende, mittelmäßig geschriebene, innNerte und mıt Linien e1IN-
gerahmte Urkunde des Jahrhunderts entwickelt hat.
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Für 1ıne solche Untersuchung scheiden natürlich die feierlichen
Urkunden AauUS, dagegen kommen die Beobachtungen In Frage, die
sich qauft die Pergamentausmessungen, die Größe des Schriftspiegels,
die Anordnung der Linıen jeglicher die eiontien der verzierten
Satzanfänge, die mıt ıhren Eigenheiten, die Ausbildung der
Kanzleinotizen un: manche sonstige Dinge ın der Ausstattung der
gewöhnlichen Urkunden beziehen.

Aus meınen Messungen greıfe ich beispielsweise zunächst die
Zahlen ber die Breite der Pergamente heraus, die ich In der gleich
folgenden Aufstellung übersichtlich neben- un: untereinander stelle.
Ich bemerke, daß INa  m sowohl die Zahlen einer jeden wagerechten
Reihe miteinander vergleichen muß, wW1e uch jene der senkrechten
Reihen. Es tut wen1ıg ZUFEF ache, obh iür eın Pontifikat hundert der
mehr, un! für eın anderes 1Ur fünfzehn der ZWaNnZzıg Messungen
vorliegen, da die Verhältniszahlen das Ausschlaggebende sind. Die
Ergebnisse meıner Untersuchung S1IN!  d auf jeden all sehr lehrreich
und interessant.

unter 20-30 30-40 40-50 50-60 60-70 Zentimeter

Innocentius {I11
Honorius 111
Gregorius
Innocentius 1111 139 75.00
Alexander LL1L1 103 70.00 72.5 74  - 7500
Vrbanus 1111
Glemens I1L1L 21 75.5
Gregorius
Johannes XXI f

1124m5
Nicolaus 111 |..\,.\;.;l
Martınus 1111 73.6
ONOTTUS 1I11 74.,5 757 75.7
Nicolaus 1IL1
Boniftatıius 111
Benedietus XI
Clemens N|‚|=loo‚{;p-tlv-t'r—ltß°-'*' 74.92 75.5 76.2 75.5
Johannes XII e

C& C EN. r 63 16 1532.fl _3221491 70.2 71.4. 73.6 78.2

Durchaus für sich stehend un: die Kanzleiüberlieferung des
Jahrhunderts anschließend S1IN!  d die Zahlen Tür Innozenz 111 33,

39, 10, n Die kleinste Urkunde AaUS den unter mißt
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die Kleinheit 1Ur och VOo  a aus dem folgenden
Pontifikate mıiıt 13.8 10.5 erreicht wird Diese Bulle VO

Dezember 1219 Il rt ist der Geschichte des
Predigerordens berühmt uUun! hat folgenden ortlaut

ONOTIUS CDPISCODUS SCIVOTUINMN De1i dilectis Hs ordinıs
Predicatorum salutem et apostolicam benedietionem Vestris pOostu-
lationibus inclinati auctorıtatie presenthium indulgemus, ut Ecclesia,
QUam dilecti L17 Magıstrı Parisienses uobis apud Parisius contule-
runt diuina ofificia celebretis Dat Viterbi] k1 Decembris PONU-
ficatus nOositirı NNO O /

Nur 21 Worte en  en auf den eigentlichen ext der
Urkunde Kın kürzeres un kleineres Original habe ich bisher och
nıcht gefunden, SOWEeIlTt ich mich CI1IMNeEerN ann

Die Zahlen der ersten Spalte sinken gleich der zweıten Reihe
schon auf sechs herab weıter keine wesentliche mehr
spielen Das starke Überwiegen der Größen Von CN-
über den Zahlen der nächsten Spalte reicht DUr bis Innozenz ILI1
un macC. sich 1Ur be1i Vrban ILIL Uun! Johann XXI nochmals stark
bemerkhar Alexander I1I11 unter dem die Apostolische Kanzlei
sorgilältigsten geleitet War STe mıiıt SECINEN Verhältniszahlen un: den
vielen größeren un: sroßen Pergamenten Sanz Tfür sich Die Ent-
wicklung bis auft Clemens Un!: Johann XII bel denen die
sroßen Pergamente schon durchaus die ege bilden, ist ZWar nıicht
Sanz einheitlich ber doch genügend klar erkennen

Zieht uch die anderen Maße der Pergamente ZUrT weıleren
Aufhellung und Ergänzung heran und beobachtet INanl, WIC sich
Jangsam die Linlierung für den ext un die Rahmenlinien TÜr
Gitterschrift Öberlängen, untitere Oberlängen Uun: Seitenränder
urchsetzen ann hat INa  _ erst C1n riıchtiges ild VO  > dem Werde-
Sang der Bullen des Jahrhunderts Tle diese Dinge INuSsSenN
einzelnen AUusSs den Angaben der Zettel aufgebau werden, wobel uch
die Entwicklung der Verwendung der betonten oder verzlıerten Satz-
anfänge j1018 Auge Tassen ist.

Was die Linien iür den Bullentext angeht ist beachten,
die zuweiılen NUr Sanz leicht mıt dem stumpifen Griffel S9EZOSCNCH

Linlıen heute oit Sar nıcht mehr erkennhar sind da S1e qQuie
der Jahrhunderte vollständig verschwunden sınd Deswegen
empfiehlt sich bel derartigen Untersuchungen STeTtS, darnach
sehen ob sich die kleinen Löcher des Nadelbrettes, das Linijen-
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ziehen benutzt wurde, qauft den außersten Seitenrändern des erga-
mentes vorfinden.

Ich stelle fest, die Einrahmung des TLextes durch I inıen bel
den feierlichen Privilegien VO  } jeher entweder voll der teilweise

Die Übernahme dieser consuetudo 1n denüblich SCWESECHN ist.
gewöhnlichen Uun: allgemeınen Schreibbetrieb ist aber schr
zögernd un mıt vielen Schwankungen gemacht worden, wWI1e
zeıgen se1n wird. Die Vergrößerung der Zeilenabstände hält ungefähr
gleichen Schritt mit dem Anwachsen der Maße der Seitenränder, des
obern Randes und der lica.

Was die Größe der Schrift angeht, wechselt sS1e VO  b Schreiber
Schreıiber: ber uch derselbe Schreiber bleibt sich darın nıcht

immer Sanz gleich. Im allgemeinen gesprochen Uun: VOIl spärlichen
Ausnahmen gesehen, findet INa 1n den einzelnen Kanzleiperioden
aber doch eine bestimmte Durchschnittsgröße der Schrift So weıl
meıne Beobachtungen reichen, fallen die srößten Schriftzeichen In
die Achtzigerjahre des Jahrhunderts.

Will INa.  — sich einen klaren Begrifi VOIl der Raumverschwendung
machen, die vorher schon eingeleıtet un: vorbereıtet unter
GClemens 1n die Erscheinung T1 nehme INa  -} Nr. als
Beispiel. Die Maße sınd 296 Zieht Mal die Ränder und
Plica ab, bleiıben für den Schriftspiegel 35.4 12.1 übrig.
der 289 Nr A45.4. SI ach ZUug des fireigebliebenen
Raumes ergibt sich eine beschriebene Fläche VO  ; 1Ur 12.92
der unter annn XII 299 Nr 70.2 46.5 mıiıt einem
Schriftspiegel VO  — 49.1 X 22.2, einschließlıch d er ber-
1ä N, Was unter Beiseitelassung der Brüche eın Verhältnis
VOIL 3220 1078 Cm® ergıbt. Dabei ist ber 1 Auge ehalten,
daß me1ıne Höhenangaben erst annn vollständig sein werden, wennl

die Maße der Plica mıt hinzurechnet. Die SANZE öhe ist dem-
ach 46.5 11.5 58.00 Das Verhältnis der beiden Flächen ist
also tatsächlich 4060 1078 cCm?®. der endlich 298 Nr. Dn VO  D

26.2 TÜr den Schriftspiegel NUur 321 10.5 übrig bleiben.
Idie Mandate behalten ber iast 1mM n Jahrhundert ihre

kleine unscheinbare Gestalt be]l uUun:! weısen ach wI1e VOT meıstens
1ne wen1g gepflegte Ausstattung auf

Die scr1ıptores ıterarum apostolicarum behandelten die Ver-
teilung der orte des Datums qauf die Zeilen Sanz wWIe ihnen e1N-
fiel, wenn mehr als eine Lin  1@e für das atum In Anspruch
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werden mußte Dieses Irele Ermessen widersprach 1n manchen
Punkten den Kanzleivorschriiften, hne die aufsichtsführenden
Beamten sich je diese Vernachlässigung, ja Mißachtung der Vor-
SCHrTLItTeEN gekümmert hätten. In der ungeheuren ülle VoNn Kanzlei-
notizen ler Ä die ich gelesen habe, ist MIr keine einzıge qauf-
gefallen, die die alsche Kaumverteilung 1mM Datum uch NUur CI-

wähnt, geschweige denn geruügt hätte.
Dat (Lateran) II H kI NovembR Mıt jedem dieser Datums-

teıle haben die Schreiber auffallend oft die vorletzte Zeile beendigt
und ausgefüllt. Gerade die verpönten Zeilenschlüsse S1iNnd el zahl-
reicher als INa  e} glauben sollte. Be1l den 1J1er etzten orten ponti-
ficatus nostrı 1N1IO pr1ımo herrscht eLtwas mehr Ordnung.

Ist he]l den Zahlzeichen 1ın der Datumszeile die letzte eine
INs, sinkt die hasta STEeTs unter die Lin  1€e. Es ist Sanz vereinzelt,
WEeNn INa  w eitwa X11  —_ findet STa X11 Die Abkürzungen NO  n 1d
werden STeis gebraucht. Formen WI1e kI der I1du S gehören
den Sanz sroßen Ausnahmen un lassen einen neueingestellten
Schreiber vermuten.

Die Monatsnamen Januar, Februar und September bis Dezember
werden abgekürzt: Januar, JanuaßR, Febr, FebR, Februar,
Septemb, eptembr, eptembR, Septemb’, SeptebR. Die genannten
sechs Monatsnamen findet iast N1e voll ausgeschrieben. Von
allen Abkürzungen ıst jene mıiıt dem Schluß-R weıitaus 1e gebräuch-
ichste.

Wenn 1ın 254 Nr Datum ausgelassen worden
WAar, bedeutet das NUur ein Versehen, eiıne Nachlässigkeit des
Schreibers. Und wWwenn ıIn Nr. Anagnie später e1in-
geschoben worden WAar, War damıiıt 1Ur elIne begangene ach-
lässigkeit des Schreibers wieder gutgemacht worden. ein mangel-
haftes Datum machte der Korrektor aufimerksam, WenNnNn ben
qaut den and chrieb defectiua est iın data: der Schreiber SO VeI-
bessern der radıeren, Was enn uch geschehen ıst.

Wenn auft dem oberen Rande VO  . 266 Nr STEe ec
1n ota Vıterbil, hat das mıt dem Datum nichts tun. Die
Worte S1N! einfach eine Beantwortun der Frage, oh die Z Rom
datierte ulle überhaupt schon gelesen worden sSel.

Be]i den Bullen d, sSe1 CS, daß S1Ee politischer Natur sıind,
SEe1 CS, daß S1e siıch mıiıt wirtschaiftlichen der Verwaltungsfragen der
Kurie befassen, habe ich des öiteren beobachten können, daß das
Datum ıIn der Schwebe gelassen der nachträglich verbessert
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worden WAar. Das hing entweder mıt dem Stande der gerade
geführten Unterhandlungen {l, der der Papst War über-
aup noch nıicht entschlossen, ob den mundierten ext SC-
nehmigen wollte. uch och andere (Gıründe lagen gelegentlich für
dieses Verfahren VOoT,  on aberkeın einzigerkanzlei-
technischer Natur war, vielmehr alle Gründe letzten es
DUr mıt dem geschäftlichen Wortlaute der zusammenhingen.
Und das Sıng die Kanzleılı als solche Sanz un: Sar nichts

Ungemeın sinnfällig werden diese Dinge, WEeNN INa ein1ıge
vatikanische Beispiele heranzieht.

Arm. iasc. Cap. 13292 |Decembriıs 20|
archiep1scopo Panormitan. eiusque suliraganels Dum mentis

nositire / Dat. Auinion. k1 Jan.| pontificatus nostrı 2100010

septimo In plica rechts: de Cur
all

Arm fasc. 29 CaD 13923 Sept 1324 Sept
Amelio abbatı monaster1] Sanctı Saturnıin] 'Tholosan. capellano

nNOostiro Marchie Anconitane rectorı1 ortuo sıcut Dat.
Auinion. Lücke| pontificatus nostrı NO Octavo In plica rechts

de Cur. |
Gaucelmus.

An den Tel sroßen Verbesserungen des TLextes qauft dem echten
Rande kann ersehen, sachliche, nıicht kanzleitechnische
(Gründe den Papst veranlaßt hatten, das atum 1n der Schwebe
halten.

In Cap Arm fasc. 29 liegen die Dinge zeiıitlich und sachlich
Nn wWIe in CaP. mıt Ausnahme des Textanfanges: Perveniıt

ad
Die sententiıa contira Vrbanum VO März 1379 (Arm

TascC. 11?) hat auf dem oberen an: die orie stehen:
Dieser Befehl ıst ausgeführt worden un!: das ergänzte

Datum hat, enNnigegen allen Vorschriften, die orte rım %  Ö

Sanz Anfange der etzten Zeile stehen, S daß diese bel
weıtem nıcht ausgefüllt iıst Das atum ıst uch mıiıt
schwärzerer Tinte geschrieben. Aus dem SANZECN Befunde geht her-
VOTL, daß das atlum nıcht 1n der Kanzlei bearbeitet worden ist

Glemens ePISCOPUS SETVUS SCIVOTUMMNM De1 ad uturam rel INeINO-
r1am Perversorum petit malicıa Dat el acl In prefata cıvıtate
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an In palatio antedicto k1 Aprilis pontificatus nostri ANDO

prımo / In plica rechts de Curla.
de Groqueto

Eın 1n der Schwebe gelassenes Tagesdatum ist ebenfalls nicht
nachgetragen worden In Arm 111 Can I1 Can be1 einer Kon-
sistorjalbulle VO  e Leo AUS dem Jahre 1517

Leo ePISCOPUS SETVOTUIM Del ad uturam reıl memorl1am
[C] unc  +  Jı  s orbıs ecclesi]s Dat. Kome apud Sanctum Petrum annlo
Incarnationis Dominice millesimo quıingentesimo decımo septimo
|große Lücke| pontificatus nostrı 1N1NO quıinto Unter der apst-
unterschrift steht die Rota, woraut die Kardinalsunterschrilften
Tolgen. In plica rechts TITho de Binis Die Bleibulle hängt Sanz
lose gedrehter Seidenschnur. Außer dem Tagesdatum uch die
Inıtiale des Incipıt Cunectis

Das berühmteste verbesserte Tagesdatum einer Reinschrift ıst
jenes der vielumstrittenen Bibelbulle des Papstes Sixtus’ Eiternus
ıille celestium VO März 1590 Die inute wurde VOoO Papste
genehmigt, als der Papst apud Sanctum Petrum weiılte un die Rein-
schrıft mıt dieser Ortsbezeichnung Uun: dem einfallenden Tages-
datum versehen: Als sich annn ergab, 1m Texte och ein1ge
kleinere Abänderungen anzubringen der Papst seinen
Aufenthalt schon VO Vatikan 1n den Quirinal verlegt und der ZU

zweıten Male genehmigte ext mußte mıit der Ortsbezeichnung
und dem atum versehen werden. Dieses lautet Un Dat.
Rome apud Sanctammarıam alorem Anno Incarnacıonis dominice
Millesimo quingentesımo octoges1ımo OIlLlO k1 artı] Pontikhcatu
nostrı Anno Quinto. elCl. heillose Verwirrung dieses atum bel
den Bibelgelehrten hervorgerufen hat, weiıl S1e das Datum N1IC.
richtig lesen Uun: aufzulösen verstanden, ann 1n VOCI-

schiedenen meıiner Bücher nachlesen. Mıt der geschilderten Datums-
veränderung hatten die Kanzleitechniker nıicht das Allergeringste
Z tun.

Wenn ich VO  — den Bullen de Curı1a absehe, hatte ich qauft
meinen Zetteln 1Ur einfache Bullen verzeichnet,
deren atum aus irgendwelchem Grunde mehr der weni1ger qaui-
allend erschien. Nun erhielt ich VOT ein PAaaTr Jahren VO  3 Proifessor
Dr ın Berlin eine gehaltvolle Arbeit zugesandt, die sich
ausschließlich mıt Urkundendaten beschäftigt und den 'Titel führt
„n Beıtrag Lehre VOoON den mittelalterlichen Urkunden‘”, g..
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druckt ın den Sitzungsberichten der preußischen ademıe der
Wissenschaften 1927, XXYV, e1ılte 250 hıs 266

In diesem Au{satze erbringt der Verfasser den Beweıs, 1n
den. Original-Urkunden auUus der csizilianıschen Kanzleı Karls von

n]ou „die CAIusse stehende atıerun. sich bald mehr, bald
minder deutlich VOo dem extie der Schreiben selbst abhob WAar

die Datierungen mıiıt weniıgen Ausnahmen STEeIs VOIl derselben
Hand geschrieben wWwW1e€e der Kontezxt, aber die Art des Ductus, bhıs-
weiılen uch das Heraustreten AaUusSs der Zeiıle der abweichende
Färbung der Tinte zeıgten, S1e durchweg nachgetragen waren. “
Diese ungemeln wichtige Beobachtung gedenkt der Verlasser
einer größeren Arbeıit SaNz ausführlich darzulegen

Eine Untersuchung der Angiovinischen zeigte
weiterhin, daß uch dort eine Nachtragung der aten stattgefunden
hatte, ebenso wW1e In den sizılianischen Registern Kaiser Friedrichs 188
Durch diese Ergebnisse veranlaßt, dehnte Sthamer seine nier-
suchungen uch auf die Kaiserurkunden AUS Un konnte mehrere
beachtliche Beispiele Tür die gleiche ung beibringen. Zur päpst-
lichen Kanzleı übergehend, schreibt Sthamer qauft Seite 263

„Auch hiler mussen WIT ulls freilich9 auft die zahl-
losen Einzelheiten einzugehen, die eine jahrhundertalte wWw1ssen-
schaftliche Literatur erörtert hat Es mag vielmehr genügen darauf
hinzuweilsen, daß 1er die Nachtragung der Scriptumzeile Reın-
schrift, überwiegend VOo  — anderer Hand, bereıts bekannt ist
un jetz VO  _ allen Forschern aNSCHOMIML wird. Insbesondere hat
Diekamp diesen Sachverhalt sowohl TUr die äaltere Zeıit bıs ZUTE

des Jahrhunderts klargestellt un: vielen Einzelfällen
erläutert Und das stimmt em, W as ich selbst einer größeren
Reihe VO  =] Papsturkunden des Jahrhunderts, die 1MmM Staatsarchiv

Neapel verwahrt werden, ausnahmslos habe beobachten können.
Ja, hat den AÄAnscheın, als ob uch 1er die Fintragung des
Ortes VO  m der des Tagesdatums unterscheiden 1S

Zunächst möchte ich einen Irrtum der eine Auslassung amers
ordnen. Der Satz „Insbesondere hat Diekamp

rh alt für die Zeıt bıs ZUr Miıtte des Jahrhunderts klar-
gestellt” annn sich ach dem SaNZCNH Zusammenhang 1Ur auf den
Ausdruck: ”d  1e Nachtragung der Rein-
schrift“ beziehen. Eine Scriptumzeile gibt ber 1ın den päpstlichen
Urkunden des uUun: Jahrhunderts nıicht mehr. Sthamer
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unzweifelhaft die atumszeıle 1M Auge, hne das ausdrücklich
bemerkt haben.

Als ich gelesen a  el der Verlasser einer größeren Reihe
Von Papsturkunden des Jahrhunderts die genannte Besonderheıt

«» o | beobachten können, WAar ich sehr betroffen
un unruhi1g geworden. Ich ragte mich: „Solltes du all die Jahre
SÖ blind SEWESCH seın un: 1ın den vielen Tausenden vVon Originalen,
die du bearbeitet hast, diese wichtige Tatsache Sar nicht bemerkt
haben?” Wenngleich mMIr durchaus unwahrscheinlich vorkam,

dem seın könnte, immerhın eiıne entiernte Möglichkeıit
konnte vorlıegen. Ich beschloß darum soliort, der aC. qauftf den
rund gehen, indem ich ach München Iuhr, die 1mMm großen
Staatsarchiv lagernden Originale des Jahrhunderts auf diesen
Punkt hın erneut durchzusehen. Man begreiit unschwer, ich
be1 dieser Arbeit besonders scharf zuschaute. Das Krgebnis der
Untersuchung ist eın ungemeın spärliches und liegt nıicht der
Richtung der These Sthamers.

Bel rund 180 Originalbullen fand ich 1Ur elf Datumszeilen, die
eine Besonderheit aufiwijesen: Das Datum ist mıt eLIwAas dunklerer
inte geschrieben; die Schriit des Datums cheint eın gerınges
SEZOSCNET seIN: auf einer nıicht linnerten Urkunde ist die Datums-
zeıle eLIwWwAaSs schie{f geraten; Dat Rome apud Sanctum Petrum VI
Juni] ıst nde der vorletzten Zeile etwas eingezwängt; Dat.
Perusi] k 1 DecembR ıst etwas CNg Uun: unwesentlich größer
geschrieben qals das übrıge; das Datum hat etwas größere Schrilit:
Perusi1] I11 VOL Juli] hat eLWAS größere Schrift: Dat Kome apud
Sanctum Petrum Ä] k1 Juli] erscheint EeELWAS geschrieben als
der Rest, aber nıcht als der ext der Urkunde: Dat Lateran
I1I1 kI Jun1] S  (=) septimo: al LTAan., steht etwas tiefer als

U: und w tım eLWAS höher als O; alle Angaben mıt
Ausnahme des Wortes al später nachgetragen; Dat Viterbi] 1881

SeptembR etwas CNg geschrieben C

Grundsätzlich bemerke ich, ich TÜr ausgeschlossen
halte, daß eine wichtige un den Kanzleibetrieh außerordent-
lich hemmende Vorschrift, Übung InNan die Sache, wW1e Nal
wolle bestanden en könnte, hne 1mM und erst recht
1m ahrhundert siıch eın WI1e immer beschaffener chrılt-
lıcher Niederschlag darüber vorfände. Und der iıst
meılnes W ıssens nıcht vorhanden.
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Daraus Iolgt, WIT die wenıge I, wirklich vorhandenen
Unregelmäßigkeiten be1l der Kintragung des Datums anders erklären
MUSSeEN. S1e en mıt dem stireng geordneten Kanzleibetrieb 1Ur

eıl einen SanNz losen, rein außerlichen Zusammenhang der
beruhen qaut Unachtsamkeıten, Zufälligkeiten, gehören also 1ın die
Klasse der Ausnahmen, die INa  — uch aul vielen anderen Gebieten
der päpstlichen Diplomatik reichlich finden kann.

(Janz sicher ist des öfteren vorgekommen, ein Schreiber
abgerufen wurde, WEeNnN hıs ZUTF Datumszeile der einem 'Teile
derselben gekommen WAar,. Setzte sich annn später wieder hın,

die Urkunde iertig machen, ann ergaben SIC.  n, w1e leicht
verständlich, kleine Unterschiede In der Schriftgröße der 1
Duktus War der Schreiber müde Uun: wollte Schluß machen,
dann ging leicht ıIn 1ne velocıus, un das atum gerıet weni1ger
sauber, als der est Gedankenlosigkeiten en da gewißh uch eine

gespielt, Unregelmäßigkeiten entstehen Jassen, Urz eine
Reihe VOo Umständen spielen, wW1e be1i der Niederschrift des

TLextes, uch bel derjen1ıgen des Datums eine Rolle
Wo ber eine Nachtragung des SANZCN Datums der bestimmter

eıle desselben unzweifelhaft testzustellen ist, T1 die VO  a} Diekamp
schon angeführte Erklärung ıIn ıh Recht. Er betont, die rotulı
1Ur atum, un:! ZWAar Schlusse Wurde der rotulus
zerschnitten, verschiedenen Schreibern zugete1ı werden,
dürite für sgewöhnliıch autf jedem ucC. das atlium eingetragen
worden se1n. Hatte der Distributor das aber einmal VeETSESSCH, ann
merkte der Schreiber das erst, Wenn den ext fertig geschrieben

Er mußte Iso In die Kanzlei gehen, sich das fehlende
atum beschaiien, dessen Niederschrift ann nachträglich CI-

Tolgte. ahm die Urkunde mıt, Ort un Stelle das atium
hinzuzufügen, wl1es der KEıntrag eine andere Tinte aul Damit sind
alle sıcher beglaubıgten Tatsachen dieser restlos un!: be-
friedigend erklärt. Zugleich wird damıiıt aber uch festgestellt, daß
WIT unter Sar keinen Umständen mıiıt einer allgemeinen ung
diplomatischen Charakters tun aben, die eine besonders ein-
gehende uUun: charie Untersuchung erfordere.

50 würde S1C. erklären , sa Diekamp ausdrücklich, 99
doch immerhiın verhältnıismäßig wenige Urkunden das Nachtragen
des Datums erkennen lassen.“ Das stimmt haarschartf mıiıt meınen
Beobachtungen übereın, Un Sthamer hat ohl AUS Diekamp mehr
herausgelesen, als In dessen Ausführungen finden ist. Sicherlich
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hat aber uch AUus den In Neapel eingesehenen Bullen des Jahr-
hunderts Besonderheiten des Datums herausgelesen, die se1lne These
stützen sollen, tatsächlich ber 1n den meısten Fällen als belanglose
Zufälligkeiten anzusprechen se1ın werden. Quod volumus credimus
Lbenter. Wiıe betont, kann INa  - uch 1mM Bullentexte ungemeın viele
Dinge gleicher Art finden, hne berechtigt seln, daraus irgend-
welche Folgerungen diplomatischer abzuleıten.

Die eigentliche Kanzleitätigkeit un deren Beteiligung
diesen Dingen geht Sthamer doch ohl hat mıiıt all diesen

Beobachtungen un Feststellungen nicht das geringste tun.
Wie CS die Datumszeile der feierlichen Privillegien des

uUun: ahrhunderts SOWI1e mıiıt jener der Sentenzen atum
et actum sStie ist Genüge aufgehellt worden, braucht also

diesem Zusammenhange nicht erörtert werden.

Auf den vorstehenden Seıten ist Urz die Richtung angegeben
worden, 1n der die künftigen Untersuchungen ZUTC Aufhellung der
päpstlichen Diplomatik anzustellen sSind. Eines der nächsten Ziele
dürifite se1ın iestzustellen, qaut welchem Wege die raumverschwenden-
den Urkunden des Jahrhunderts sıch handlicheren Formen
der Blatturkunde zurückentwickelt und den Formen der Heit-
urkunde ausgebildet haben.



Visio SCU prophetia fratriıs Johannıs.
Eine suditalienische Prophezeiung

dem Anfang des Jahrhunderts.
Von mıl Donckel

Einleıtung.
Am Vorabend der großen abendländischen Kirchenspaltung

verfaßte 1n Südıtalien Telesforus *!) VOILl Cosenza seinen „Libellus
de CausI1ls, STalu, cognıtione 1ne instantıs sc1smatıs el triıbulatiıonum
futurarum””, der, sich unscheıinbar, In einer zweıten, dem Au

gebrochenen Schisma angepaßten Fassung eiınen tiefen, hıs 1NSs
Jahrhundert nachhaltıgen Einfluß ausüben sollte. In der Ein-

Jeıtung diesem Büchlein einer Blütenlese AUus den vorher-
gehenden joachitischen un: apokalyptischen Literaturprodukten
stellt der „Prophet” die enutizien Quellen, die angeblich einem
göttlichen Auftrag folgend In (‚osenza un den umliegenden Städten
suchte un aulffiand, Außer den großen Werken Joachıms,
der Pseudojoachiten un: der Sıbyllen erwähnt uch ein1ge
kleinere Prophezeiungen: „Item invenımus multas qlıas prophetias
el visliones sanctorum el maxıme quasdam singulares, qUarum una

inc1pıt: „Vae mundo ıIn centum annıs‘ lıa autem inc1ıpıt „In
vigilıa NamMyuUu«C ascensionis’; Ha autem InC1pIt: „ScCitote quoniam ”

1) Vgl dazu: Kampers, FrT., Kaiserprophetieen und Kaisersagen 1
München 1895, 237—244; Schnürer, G, Kırche un: Kultur 1mMm IIL,
Paderborn 1929, 148 f.; ampers, FT., Telesphorus: etzers U, Weltes
Kirchenlexikon XI Sp. 1292; S F V., Geschichte der Päapste D— Aufl.
Freiburg Br. 1925, 160

2) Abgedruckt be1ı 1 C, AÄus den agen Bonifaz 111 Vorreformations-
geschichtliche WYorschungen IL, Munster 1, 1902 215

3) Rom, Chigi Cod. lat. VII 2920 fol. LIE® die Prophezeıiung „Scıtote QUO-
n]ıam“, die ich anderer Stelle herausgebe, befindet siıch Rom, Vat. cod lat. 3819
fol. 49r—149v

11
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Die zweıter Stelle angeführte Visıon soll unNns 1er beschäftigen.
S1e galt als verloren, und NUur verschiedene deutsche, voneinander
abweichende Übersetzungen, die ber die hre einer Umtaui{fe auf
den Namen der hL Hildegard un! etiwas später auf den Namen
des Kaisers Sigismund erilahren haben, ließen eine äaltere Vorlage
ahnen. Der einzıge Schriftsteller, der S1e nıicht mıiıt diesen beiden
Personen ın Verbindung brachte, WAar oligang Lazıius, der
sS1e als eine „revelatıo eulusdam religios1” bezeichnet, die sich unter
den Büchern Heinrichs VOI Langenstein des scharien Gegners
des Jelesiorus, gefunden habe ’!e nobis UD deo 1n antiqu1issımo
libro suh finem Apocalypsis 1n membrana observata ‘ ”). Kampers
sprach In seiner vortreiflichen Studie „Kaiserprophetieen un!:
Kaisersagen 1mMm Miıttelalter‘ die ermutung auS, die unter Hildegards
Namen auftretende Prophetie auft das Jahr 1401 gehe aut eine altere,
VOI Telesiorus benützte Vorlage zurück während FrT. Y Bezold
1n ihr eine SaNz entiernte ehnung den Iraktat VON Telesforus
un Methodius erkennen glaubte®) und W.Altmann ZwWel Jahre
VOL Kampers schriebh: „Wiıe kommt diese Jange Kıinlage ber die
Prophezeiungen der hl Hildegard, die doch (mit der Ausnahme der
Einleitung?) keinesfalls VO  — Wiıindecke errühren kann, In dessen
erer S1e stamm{{%, konnte iıch leider uch nicht teststellen

4) München, Cod 634 TOlL. Ö97-96v; München, St. Cgm 267 fol. 47-249r,
abgedruckt beı d, Neun exie ZUrC Geschichte der
religiösen Aufklärung ın Deutschland während des U, Jahrhunderts est-
chrıft der Universität Greifswald ZU Rektoratswechsel 1905, fl ’ ferner In
„E,berhart Wiındeckes Denkwürdigkeiten Qr* (ed Altmann) Berlin 1893

357—360.
5) Als „eIn OÖOffenbarung gesicht“ wıird s1e ın dem TUC der Reformation

Sıgmunds Vo TE 1497 angehängt; 1m ruck VO Te 1521 nımmt S1€e  - dagegen
ihren Platz VO  — der ‚Reformation‘ e1N; erstere ist abgedruckt beı IN, Friedrich
eisers Reformation des alsers Sıgmund, Leıipzıg 1573, . einen besonderen
Druck (Katalognummer 11) besıtzt dıe Gustav-Freytag-Bibliothek ıIn Frankfurt M 9
den 1C. nicht einsehen konnte; vgl Carl Koehne, Diıie Weılssagung qauf das
Jahr 1401 Zeitschrift Geschichtswissenschaft, 1897), 352—3062;

W erner, Die Flugschrift ‚„„ONUuS ecclesiae‘“, Gıleßen 1901, 01
6) Vgl dazu V. s i IS Geschichte der Papste 5.—7. Aufl., Freiburg l. Br.

1925, 162—163; Kampers, 170
Das 1la befindet siıch bDe1l FT. V, Bezold, Zur deutschen Kaisersage:

Sıtzungsberichte der phıl.-phill..-hist. Klasse Akademıie München_ 1884
(1885) 599

8) Kampers, A 179
9) Fr. V, Bezold, a. A, 599
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Daß die folgenden Prophezeiungen auf die Hildegard zurückgehen,
ist völlig ausgeschlossen; WITr en 1er ohl mıiıt einer Husiten-
chriıft die Ansprüche der Geistlichkeıit tun  .. 1o)

Das die Kenntnisse, die INa  —_ ber die Prophezeiung a  (
als ich aul der Suche ach Telesforushandschriften **) ıIn Rom auti
die lateinische Fassung stieß Die Vatikanische Bibliothek besıitzt 1mM
eX atınus Reg. 132 einen Pergamentkodex Aaus dem 14. Jahr-
hundert, dessen Seıiten ın Zwel Kolonnen geteilt sind und der
folgende Stücke enthält:

anc Augustini Kpiscop1 Pastoralis CUTa fol 1ra— 13r3;
Augustini Ep de ovıbus tol 13ra—23r3;

Praefaciuncula Elucidarıiıum fol 23ra 2r
Incipit liıber prımus elucidarı! de notiti1a De1 fol 23rb—48rb;e CN RD “ 16 Incipit prefaclo 10acChiım1 abbatis apocalıpsim fol AQra

bıs Ob3rb 12)
Prophecia Norsel VIr1 Del fol Qdava—  ra;
Xcerpta de libro quı1 dieitur vasiılographus fol 07rb  — 101va;
Versus siıbılle prophetantis de adventu saluatoris fol

bis VD}
„Gallorum evıtas"” 13) fol 101vb—102ra;
Die Prophetie: „Dum machine ferient” fol 102ra;
Incipit u1sS10 SC  7 prophecia ratrıs Johannıs Serul Jesu Christi

fol 102ra— 105ra
Hauptsächlich dem Umstand, daß die Prophezeiung nıcht mıiıt

„In vıgılıa NamMmYyUuc QasSsCeENSIONIS“ beginnt, ist ohl zuzuschreıben,
daß S1e Jange unbeachtet blieb In der Tat beginnt S1e mıt eiıner
Einleitung, die mıiıt Hiılfe VOIL kompilierten Schriftzitaten den Zustand
der Kirche schildert un ZUTC uße und Besserung aufruft. Im zweıten
Teil, der die eigentliche Visıon umfaßt, WITN  d durch den Mund der
bischöflichen Erscheinung eine sroße Verifolgung der Kirche In den
einzelnen Ländern angekündigt: Armenien wird unter]Jjocht; talıen
verwüstel;: Rom durch i eınen Bürgerkrıieg gequält; Apulıen rang-

10) Altmann, . 350
11) Für nähere Einzelheıiten verwelse ich autf meılıne 1933 erscheinenden „Studıen

+  ber die Telesforusprophezeijung"“.
12) Vgl Grundmann, Studien über Joachım VO Fiıore Belıträge ZULE

Kulturgeschichte U, der Renalissance 3 9 Leipziıg 1927; kündiıgt die
textkritische Ausgabe des Apokalypsenkommentars

13) Vgl azu f  e T, Italıenısche Prophetieen des Jahr-
hunderts: Neues Archiv X X K II 1908)
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salıert; Frankreichs Macht schwer bedroht: panıen wird iıne
Revolution sehen; Ungarn, olen und eınıge Provinzen Deutschlands
werden durch ein1ige Nachbarkönige entvölkert. Zum Schuß werden
die Bedränger ‚„PCI quendam principem ” un mıt nterstützung der
deutschen un französischen Fürsten vertrieben. In dieser Zeıt der
Irübsal werden viele Geistliche Uun: Laijen sich eım Anblick des
(Geizes und der Simonıi1e, die seıt den Tagen Nikolaus 111 herrschen,
VO  e der Kırche abwenden un:! ıhr den Gehorsam künden. Dann
ber wird eine goldene Friedenszeıt unter den Engelpäpsten —

brechen 14) $ die erst durch das Kommen des „Schnes der Verdamm:-
n1ıs  C6 beendet wird.

In einem kurzen Zusatz meldet der Schreiber der Prophezeıung,
ODerLus de Rupı Alta, habe dieselbe durch einen uten Freund
des Johannes, dem die Vısıon zuteiıl geworden WAäar, erhalten un!:
Tügt och eın1ıge Mitteilungen ber den Streıit des Ordens- Uun: Welt-
klerus un ber eine Jange Sedisvakanz des Heiligen Stuhles be1

Diese kurze Inhaltsangabe ze1g deutlich den ausgesprochen
religiösen Charakter der Weissagung. Sowohl das Unglück, das ber
die Christen ın Palästina hereingebrochen ist, als uch die künftigen
Straigerichte (Grottes sind bedingt durch die Sünden der Völker uUun:!
iıhrer Fürsten 1mMm allgemeinen un durch die Verbrechen der Simonie
un: des Nepotismus der Päpste un Kardinäle 1m besonderen. An
dem verweltlichten Papsttum wıird heftigste Kritik geü. mıt dem
Maßlstab eines gesteigerten, konzessionslosen I1dealismus Ahnliches
tinden WIT 1ın dem einN1ıge Jahre später geschrıebenen „‚Liber de
Flore“ 15)’ der VON einem Gesinnungsgenossen der extremsten Gruppe
der Franziskaner-Spirıtualen veriaßt wurde.

ber eine solche iarblose polıtische Prophezeiung verlor bald
Interesse: sollte S1e weiterhin eine Rolle spielen, ann mußte sS1e

eine politische Tendenzschriit werden:;: W1e der Telesforustraktat
mußte S1e 1n den Dienst Frankreichs tretiten Kın Jahrhundert später
erscheint S1e 1n deutscher Sprache als Propagandaschrift Iran-
zösischer Politik. ährend die lateinische Fassung die Errettung
AUS Tartarenhand „„PCX quendam principem CUu adıiıutorio0 PrIN-
CIpum Alemannie el Francie‘“ ankündigt, spricht der deutsche ext
VOIL der Vertreibung durch einen Fürsten „mit anderer ursten hulf

14) vgl azı Grundmann, Die Papstprophetieen des Archiv für
Kulturgeschichte XX 7— 1

15) N, Liıber de Flore 1ıst. Jahrbuch 1929) Q8__ —O1
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von Dütschen landen und uch dez konıges VO Frank-
h“ 16) och schärfer wird die Franzosenfreundlichkeit ın der

zweıten unter dem Namen Sigismunds umgehenden Übersetzung.
Sowohl 1m lateinischen Original als ın der ersten deutschen Redak-
tıon 17) wird der Kaiser Sanz allgemeın neben den Deutschen un
Franzosen genannt; l1er heißt jedoch bezeichnenderweise: ;„VoNn
den Franken und lırem Kaiser“ 19). Außer diesen direkt 1n die
ugen springenden Umänderungen verzeichnen die Übersetzungen
och eıne gewlsse Anzahl interessanter Änderungen, die ich
anderer Stelle verwerten gedenke.

Am September 1293 rhielt der Schreiber, Robertus de
Rupı Alta, cdie Visıon, die dem Krater Johannes Vorabend VOoO  a

Christi Himmel{iahrt 12992 zuteil geworden WAar. Wann der Bene-
diktiner dieselbe niedergeschrieben hat, verrät unNns nicht ber
eın kurzer flüchtiger Blick zeıgt unNs, daß WITr 1er mıt einer ZU

allergrößten eıl CX eventu‘-Prophetie tun en Um dieser
den Scheıin der Weıssagung geben, wurde die chronologische
Reihenfolge der Ereign1isse mıt Fleiß gemieden. Die Interpretation,
die ich 1mM textkritischen Apparat geben versuche, NOl ZUuU

Schluß S1e ist nach 1298 entstanden. Sehr wahrscheinlich annn ma  ;

als Entstehungszeıt die re 1302 hıs 1303 VOL dem enta VOoIl

Anagnı annehmen.
Koehne 19) wI1es ın einem Artikel nach, daß die unter 1g1S-

munds Namen veröffentlichte Weıissagung VOTrT 1401 1n talıen ent-
standen se]l. Diese Darlegung wird u  an durch die Angaben des
lateinischen Textes teilweise bestätigt. Denn der Schreiber nennt
sich ODerLius de Rupı Ita. Die Darstellung zeıgt, daß dar-
unter 1Ur die Stadt Montaltum verstanden werden kann, VOI der
Elias de Amato 2o) ın seiner Pantopologia Calabra schreibt „Mont-
tum Civıtas antıqua, ‚1ım ugum, edıto eminentique loco sıta

Anno]ae, Septimıu et Crathides amnıbus termınata Mediterra-
NO octo, CGonsentia duodecım .. . Entscheidend ist besonders,
daß Montaltum 1LUFr einige Stunden VO  — Cosenza entiernt ist. Hier
hat ja Telesforus gelebt; 1er hat se1ıne Quellen, unier denen die

16) Altmann, A 358
1'7) Altmann, - 360.
18) Böhm, A

19) Zt Geschichtswissenschaft 1897 352—362 U,

©S
20) Am ato, Pantopologıa Calabra, Neapoli 1725 247 SUq.
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Vision aufgezählt wird, gefunden: „LgO autem timidus
SUTSgECNS, VOCAaVl SsSoOCc1umM INEUIN charıssımum ratrem Eusebium Ver-
cellensem CUul omn1]1]la supradicta pateiecl; CU1US consıiılıo 1pse el e9O
Cu diligentia ın cıvıtate ebarum et Cusantıa et ın alııs
locis V1ICINIS predictorum Vvirorum liıbros quesivimus” 21) Hier in
Montaltum gab ach dem Bericht VOL Klias de MaAatiOo „rel1g10-

Coelus plurımı QUOLULL 110  - paucıs longe Jateque glor1am
supergressI1s iıllam trıbuendam CSSC, vel 1psa Iremens invıdıia CON-

fitetur‘“ 22)
Das interessanteste rgebnıs ist ber zweifelsohne die Tatsache,

daß durch diese kleine Schriit auch eın Vertreter des Benediktiner-
ordens sich einreiht ıIn die sroße, fast unübersehbare Reihe pseudo-
joachitischer Produkte, die VOL em eine Pflegestätte fanden bel
den extiremen Franziskaner-Spiritualen, deren geıistige Nahrung sS1e
1m Kampfe Bonifaz I1LL bildeten S1e zeıgt uns aber auch,
w1€e weıte Kreise VO  o diesen Prophetieen un Orakeln, „die der
heutigen Forschung viele ärgerliche Rätsel ber Verfasser, Zweck
und Bedeutung aufgeben, die uns eine unerireuliche Lektüre sind
1ın ihrem angemaßten prophetischen Dunkelstil“ 23) \ ergriffen wurden.

Der ext der Prophezei1ung.

fol. 102 Incıpit Uu1sS10 SC  i prophecıa Iratrıs Johannıs Serul Jesu
Christi.

Omnibus Christı tidelibus Irater Johannes, humıiliıs
Jesu Chriıstı seruus‘%?), misericordiam Dei el
christiane fidel constantı coniessione ETMANCICE, Do-
MINUS 1n atheo loquens post Petri reprehensionem,
quı ulgılare ora modica NON potuit qUEIN
SUe€e ecclesie constitunt pastorem, NOSs docens dieebat
„Vigilate ei orate, ut 10 iıntretiıs ın
temptacıonem. pırıtus quidem M D -

21) Rom, Reg Cod. lat. VIil 220 fol.
22) deAmato, ( C. D
23) Grundmann, er de OTe 1ıst. Jahrbuch (1929)

Jesu| Christı Christi.
1) Gol 1 hıl 1) Rom. 17 Jac.

Marc. XIV DEn Math XXVIL,
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fol. 102 rxbtus estL, ar Ö autem infirma”®). Bene S1QqUI-
dem ulgilandum el orandum incumbıt. Non enım

ıIn ılliıs diebus 1ın quibus ille angelus
soluendus utinam NO  o olutus pCI

SUOoS miıinıstros promptissımos ad temptandum, poten-
t1ssımos ad uincendum, subtilissımos ad seducendum,
1deles ecl1am electos, S1 possibile esT, ducet ad er

rFe Et 1n 11S maxıme homines erunt infirmı et
carnales.

Hı enım sunt 1es de quıbus Apostolus ad 11mo-
eum nobıis ueracıter predicebat: 1n uı S=

S1MI1S diebus instabunt LEeEMPOTAa per1-
culosa ei erunt homiınes Se1PSOS ma

LeSs, Cup1dl, a  1, superbı1ı, blasphem1,
rentıibus 1O obedientes, ingratı, scele-
st1, Sın e affeccıone, sıne pacC, incontı-
nentes,immites,sinebenignitate,pro di-
oTres, proterul, tumidi, uoluptatum a In a-

oOres magıs qQqUamI De1l, habentes quidem
specıem pletatiıs, uırtutem autem abne-
an  e De hllıs siquidem diebus Dominus 1n
atheo ICILT, quod erıt rıbulacıo Nn
qualıs 10 fuıt 280 _  .  o mundı
m o d o ®°). Vigilate ergo”) ei orate®) mn1-
potentis misericordiam, ut 1pse uUOoOSs et SU al ecclesiam
ah instantıbus periculiıs er1plat el ın sanctıtate el fide

35 periecta conseruerl.
Ut ergo sollicıte uigilet1ıs el feruencCc1us orelıs, uobls fol 102

pericula mich: m1ınımo ostensa narrabo.
Deus qul 110  a vult mortem peccatorIıs, sed magıs

ut conuertatur ei uiuat®), multipliciter Ca-

Timotheum| thimotheum; uirtutem autem| uırtutem amen autem.

Math. XVI 4.1
11 (GOT. XII

—— I1 Timoth. 111 1—5
Math. XIV Zl
Marc. 111 30} Math XIV 4°
Math 41; Marc. XIV
Ezech 23; X X XII 11
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ores ad CONUuUeEersio0nNemM et penıtencıiam N1ISUS est LECUO-
Ca UNCcC peTr OTUuIN de terra delecionem: UuUNnCcC PCTr

1o) UuUnCcC peCr gladii interfecc1ilo0-
NEIN; UNC pCr Comminacliones, PCT exhortaciones,
PCI promissiones ut SCDIUS In reperitur SCT1D-
tura. Cum autem uenıt oplenıtudo tEeEmMDPOTIS
mısıt Deus f1ılıum suum!!) unıgenitum
ntie saecula substancıa Patris genl-
LUum, 1n seculo ulrgıne Marıa natum?!?),
postremo sub Poncio Pylato PAaSSUum el crucifixum,
ut peccatores ad penıtenclam rTeuoCcaret et
Deum Cognoscerent, ydola et uanıtates respuerent el
quod solı adhererent. Relıquitque exempla
imıtanda, regulam et doctrinam secundum UUa ıta

Sed heuet christianorum debent reguları
paucı qaut nulli Christum ımıtantur et e1IUs exempla
aut secundum regulam eIUs uluunt el doctrinam: sed
Deum dereliquerunt“) eit ambulantes
post uanıtatem SUAamı anı factı unt!*)
Et Corrupta esti terra 1n sanguınibus ei
contamınata 1n operıbus malıs 15),
Omniıis enım aro COoOrruperat u1am _

am !%) et OmnIıs etas hominum operata est
Vol. 102 vb 1um”!). Omnes declınauerunt, sımul 110 =-

utiles factı sunti: 11OÖ est quı facıat
bonum, NO est ad un u m ?%); mM 1=-
oOTe€ quıppe ad malorem,
auarıcıe tudent ei propheta u

41 delecionem | dile delecıonem: 51 respuerent] respuerunt.

10) Ps GXXXIV 91 Act. 1 VI S, VII
11)
12) Denz.
13) Judıth 111
14) Jer. I1
15) Gen VI 11 „Corrupta est autem terra“ un: Ps. 38— 309 99  t infecta est

terra ıIn sangulnıbus et contamınata est In oper1ıbus eorum““ sınd ineinandergeschoben.
16) Gen. VI
17) Anspielung quf Prov. XXX „„‚Non operata malum“*® un: Ezech.

99 malum operatus est‘“.
18) Ps. 111 3‚ LII
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ad sacerdotem acıunt dolum ?®9).
Nec sacerdotes dıxerunt: UÜUbı est eus
Et tenentes egem, nescıerunt eu NeCc

eam ?°), sed transgressı]ı sunt egem, m utfia-
verunt 1US et dıissıpauerunt us sem D 1-
ternum *). Opus Dominı 1O requırun(i,
sed cythara, lyra, tym  m et tıbıa 1n
CONU1U10 eorum ??). Non esti uerıtas: lNl1O

est misericordıia; n € SC1IENClLlA De1l
reperitur 1n erra sed maledictum, m € Il=-

dacıum, homicıdıum, 1iurtum ei adul-
terıum inundauerunt®). Et Dominus PCI
Ysalam de eccles1i1a SU.  &5 el SUlS rectorıbus CONYUC-
rıtur, dicens: „Quomodo ac est meretrıx
cıuılıtas ıdelis plena 1ud1c10? Et ı1usticıa
habıtauıt 1n NMUNC autem homicide?).
Principes tuı nfifıdeles, SOC11 furum: -
N diligunt munera, secuntur retrıbu-
ciones?). nde et die1 potest de prelatiıs um

„Non deficıt usura?®); pupillos 10 1ud1-
ant: et uldue NO ingrediıitur ad
( 27) Nec certe uoO  DA pauperı1s abh e1Is exaudiıtur. Eit
i1deo Dominus extendetmanus SU as in retrı-
buendo®') et de hostibus Suls consolabitur el de
iN1mM1CISs SUuls recıpıet uındictam et Cu. e1Is 1udic10
terr1bilı contendet et ımendo

udiıte igitur sapıentes uindictam et 1udic1um fol. 103 Ta

Dominı: quası] de SUl1S hostibus In nostrIıs dıebus ulc1ı-
sceiur. Iudicıum, 1Inquam, quod 11O  _ Iuit C diebus
antiquis?) el generacioniıbus seculo-

19) Jer. VI
20) Jer. I1

1) Is. XAXIV,
2) Is

23) Osee 1—)
24) Is. 21
25) Is.
26) Ps. LIV
27) Is.
28) Ps. LIV 1
29) sdr. 1 9 TenNn. 7; 11 17; Mich VII 2 9 Act.
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30) intellıgıte rectores ecclesiarum, el
1n cordıbus uestris*)! Gonsiderate et Contre-

100 mıiscıte, fılıl desertores®). Sollicıte ulgılate
el orate®), S1 Iorte sıt uenlıe locus. Humiliamin1,

et princıpes terre, de solio glorie descendentes
el sedentes 1n cıiılıciıio et cinere*)! Deum
inuocate, S1 OoOrtie ad misericordiıam moueatur et 19NO-

105 SCAaTl. Penıtentiam agıte ), pusıllı el
gni1°%°), ut uobis Dominum placabılem reddatis!

Et hominem intelligite CU1lUS anıma 1n
s7) posita, estuat el doloribus CONLUrDALUL

ontrıstatus enım SUu 1n exercıtatıone
110 CC ei conturbatus OC6 e 1N1ımıcı el

trıbulacione peccatorıs. Gor INeUumM CON-=-
urbatium est 1n NM e ei 1iormıdo mortis
cecıdıt 1lımor et tremor eNe-
runt et contexerunt tEeNEe-

115 e ss) Vox enım Dominı terrıbilis 1n aurıbus mels
insonuit.

In ulgilla NaMmMqUE asSCeNsS1IONIS 39) preterıita
post Matutinarum decantacıonem, CU. 1ın 1N-
sula esolata 40) et ad oracıonem posulssem psal-
INOSCUC Dauidicos dieerem ut solebam et 1N-
Ceplssem psalmum: Deus uenerunt g:e me S2*)

fol. 103 rb occurrıt michı 1n corde illa lamentabilıis OCCIS1IO I2)

30) Is LI
31) Luc. XX
32) Is. XXX
33) Math XVI 41; Marc. XIV
34) Luc.
35) Math I11
36) Apoc. XIX
37) Baruch 111
38) Ps. LIV S5— 6,
39) Telesforus schreıibt „I1tem invenımus multas allas prophetias et visiones

SANCLiorum lıa autem INC1IDIt: ‚In vigılla Namque ascensloni1s‘ (Rom, Chigı
God lat. VII 220 f. 177).

40) E:  1Ne VOoO den vielen Flußinseln beı Montaltum; vgl de Amato, 247
41) Ps. LXXVIII,
42) 1291
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que actila fut 1n partıbus transmarınıs. Cumgque psal-
INUu propter lacrımas iinire 11O1I1 POSSCHI, sed OLIU.:
PTE dolore eitfusus dix1: ’9N ın C =

tu 1r 43) d Domine, populo LUO, sed m1sSe-
TeI«c et recordare quod iu redemiıstı 10 S 9 Il=-

guıne t u O **) el 110  > des glorı1am NOMmMInNIs tu1 geniı
nlıdeli YuUC tuum ignorat el sanctum
Liuum blasphemabiıt et egem sanctiam iuam uıtupera-
bıt. GCumque prolix1ıus OTareiin el ferem, ulr quı1dam
uenerabılıs, quem N1O cognoscebam, apparult michı
1n habıtu pontificali CIrUCEM 1n IHNalnlu tenens 45) Quem
Cu uldiıssem timens el CXDAUCSCCHS quası 1n extası
factus Ooquı1 110  o poteram. Qui dixıt mich1ı  F  ° „Nolıi
timere NC plores PIFO OCCIs1one chrıstianorum
Sarracenıs facta! Nam propter peccata 48)
1usto Del 1Ud1Cc10 actla est Sed udı triıbulaciones et
mala tempora YUUC uentura sunt tuıs temporıbus
christianıs el ecclesie Romane ente nflideli quıa

25 omnipotenti1s Del 1Ud1c10 gentes infideles insurgent
el acıent ulcionem In gentem christianorum aposta-
tiencı1um: el ultramarınos quı remanserunt deuasta-
bunt 47)

Armen1am subiugabunt 48) Ulros et mulieres
CUIUSCUMUE condiclon1s sınt SIne miser1ıcordla

fol 103 Qinterficient; multi Lam religlosi YUaIN alıı apostabunt.
Juuenes alıquos el iuuenculas ad SUUIN abusum
reseruabunt. ultas partes Orilentis destruent. (LOT-
DPOTa moOortituorum IOTI1S proicient. In eccles1s Jupa-
narla acıent el tabula; et immundıclas CIrca altarıa

43) Jer. IIL,
44) Apoc.
45) Vgl die Papstprophezeiung: „Alta ascendet düplici benedictione preventius

amator erucifix1ı In triıbulacıone CU. ie defende“ (Rom, Chiıgı VII 220
6r); der aps hält eın Kreuz ın der and.

46) AÄAhnlich sprach der hl Bernard VO  - Clairvaux U, , (vgl. Migne, 182,
col 493 S! Ü, 741—744

47) Akkon Ptolemaıs 1291
48) ach der Einnahme VO.  — Laodicea un:! Trıipolis 1287 machte der ägyptische

Sultan die christliıchen Fuüursten VO  - yrus un! Armenien tributpdlchtig.
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ın Christi uituperium *°). Mala multa christianıs 1N-
tferent ıta quod multe insule timebunt et e1Is MUuU.
iugient et alique capıentur. Multe christiano-
TU ad deueniıent 5o) Et INAaTe transı-
bunt el portus multos el mun1ıclones In marıtinıs (!)
occupabunt et destruent.

Ytalıa pro Magna parte deuastabitur per eOosSs et
bellis intestinis %) propter peccata SUa Jue 1amM ad
celos ascenderunt maxıme propter peccatum 19N0-
mınıe el propter prauıtatem qua
mundus infectus est Et multiı excommunicatı sunt
propter 1PSOS; multi irregulares; multa loca interdicta,
multi beneficia male possidentes quı SUSPENSIS el
excommunicatıs SUÜ. beneficıa receperunt. In Ytalicıs
alsılas, perdic1o, heresı1ıs, inobedienc]ıa el incontinen-
C1a regnant °?). Et ıdeo hec omn1]1la mala el multa alia

Ytaliam euenıent. Et multi 1PS1s 1n SEerul-
utem redigentur.

Roma bellis ıntestinıs uvuexabıitur procurantibus
fol. 103 vb quibusdam cardınalıbus Romanıs 53) 1usto Del 1Ud1C10,

qula Nicolaus 111 M) ulr mire superbie 55) eredens 1n
Su  © sanguıne sedem etr1 eredılarıe possidere et
SUOS regn1s aliquibus preficere 58) et Romam restau-

mundus| mundus DeCI eos infectus.

49) Das die Zustände unter der Tyranneı der Seldschucken:; vgl uch dıe
Worte des nl Bernard NUuNCcC peccatıs nostris exigentibus, CTUCIS qadversarıl caput
exXtulerunt sacrılegum, depopulantes ın OTe gladıl terram promi1ssion1s ut officınas
nNnOostirae redemptionis evertant, ul polluan loca sancta372  EMIL DONGKEL  in Christi uituperium *°). Mala multa christianis in-  ferent ita quod multe insule timebunt et ex eis multi  fugient et alique capientur. Multe naues christiano-  rum ad manus eorum deuenient‘). Et mare transi-  bunt et portus multos et municiones in maritinis (!)  occupabunt et destruent.  Ytalia pro magna parte deuastabitur per eos et  bellis intestinis*) propter peccata sua que ijam ad  celos ascenderunt maxime propter peccatum igno-  45  minie et propter usurarum prauitatem qua totus  mundus infectus est. Et multi excommunicati sunt  propter ipsos; multi irregulares; multa loca interdicta,  multi beneficia male possidentes qui a suspensis et  excommunicatis sua beneficia receperunt. In Ytalicis  50  falsitas, perdicio, heresis, inobediencia et incontinen-  cia regnant °). Et ideo hec omnia mala et multa alia  super Ytaliam euenient. Et multi ex ipsis in serui-  -  —_  tutem redigentur.  Roma bellis intestinis uexabitur procurantibus  fol.103vb 55  quibusdam cardinalibus Romanis *) iusto Dei iudicio,  quia Nicolaus III. *) uir mire superbie ®), credens in  suo sanguine sedem Petri hereditarie possidere et  suos regnis aliquibus preficere °) et Romam restau-  46. mundus] mundus per eos infectus.  49) Das waren die Zustände unter der Tyrannei der Seldschucken; vgl. auch die  Worte des hl.. Bernard: „Et nunc peccatis nostris exigentibus, crucis adversarii caput  extulerunt sacrilegum, depopulantes in ore gladii terram promissionis ..., ut officinas  nostrae redemptionis evertant, ut polluant loca sancta  .“ (Migne, PL. CLXXXII  c. 565).  .50) Die Vernichtung der Flotte Ludwigs IX. im Nil.  51) Am Ende des XIII. und zu Beginn des XIV. Jahrhunderts tobten in Italien  bekanntlich mit wilder Leidenschaft geführte Städtekriege und in den eigenen  Mauern herrschte blutiges Parteigezänk.  52) Anspielung auf die Apostoliker in Italien.  538) Die beiden Colonna-Kardinäle zogen 1297 Truppen gegen Bonifaz VIII. in  Rom zusammen.  54) Nikolaus III. regierte von 1277—1280.  55) Was der „Prophet“ als Stolz bezeichnet, bildete den Grundzug des Charakters  Bonifaz’ VIII: Streben nach Unabhängigkeit; vgl. Aug. Demski, Papst Nikolaus III =  Kirchengeschichtliche Studien VI, Münster i. W. 1903, S. 349.  56) B. machte Latinus, einen Schwestersohn, zum Reichsverweser in Tuscien  (Demski, a. a. O. 52); Ursus,  seinen Neffen,  zum Rektor vom Patrimonium(Migne, CLXXXII
A 565)

50) Die Vernichtung der Flotte Ludwigs 1m Nıl
51) Am nde des 1IL un Begınn des XIV. Jahrhunderts tobten ın tahen

bekanntlıch miıt wiılder Leidenschafit geführte Städtekriege und in den eigenen
Mauern herrschte blutiges Parteijgezänk.

52) Anspielung qauf dıe Apostolıker ıIn talıen.
53) Die beiden Colonna-Kardinäle n 1297 TIruppen Bonifaz JIL.

Rom InNMMen.

54) ıkolaus 111 regierte VO  w 7—
55) Was der „Prophet“ als OIZz bezeichnet, bildete den Grundzug des Charakters

onıfaz’ 111l Streben nach Unabhängigkeit; vgl Aug. Demskı, Papst Nıkolaus 111
Kirchengeschichtliche Studien VI, Münster l. 1903, 349

56) machte Latınus, einen Schwestersohn, ZU Reichsverweser In uscien
(Demski, 52); Ursus, seinen Neffen, ZU. Rektor VO Patrimon1um
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rare, CUmm hec pPCI NO  D posset, quosdam de SU1ls
ec1ı cardinales 57) nNnier qUOS eCcC1ı U SCTDCH-
tem °®) quı SUOS catulos et ursellos cauda SUa ad
terram trahet et opprıme el ruflum uıtupera-
bıt el decipiet so) Sed NUS TSO el NaLus
quı adhuc 1n stercorıibus SUlS dormiıt, serpentem el

65 atulum e1US, immundissımum etidum el mendosum
pede SUÜ! concalcabıt eo) Eit inclinabitur columpna

ad terram 61) NeC erıt subleuans NeC Sıusten-
tans per tempora longlıora 02) Ve tUbl, Roma, que
per istos {UOS Canes humiliaberıis el prosternerı1s os)
Erit amen alıquando PaX Rome simulata 10  — era 64)

egnum pulıe multis triıbulacionibus el angustils
subijacebitur 05)

aliquando | aln; Dax] pPS; 71 Regnum] der Satz StTe. Rande Apulie
multis ir. el ang sublac. Regnum francıle.

(Demski 328); Berthold Orsını ZU Rektor der Romagna (Demskı 328); Ursus ZU

Podestäa VOo  - Vıterbo (Demski S3 Nık. de Palombieria ZU Podestä VO.  b S]ıena
(Demski 332); dı Stefano Stefaneschi ZU. Podestä VOoO Florenz (Demskı 332)

57) Latinus Frangiıpanı Malabranca U, Glordano Orsini (Demski 325); Jakob
CGolonna (Demski 326)

58) Bonifaz 111 VOo Jakob Golonna, der unier diesem Serpens verstanden
wird: „Lluvenem satıs et INnSC1umM pern1ic10sum amen postmodum hypocrısım tunc tem.

DOr1S per1ıculose gerentem ad cardınalatus provexit honorem‘““* (Demskı 326); vgl. auch
die Papstprophezeıiung: „Serpens autem consumuit“‘ (Rom, Chıgı lat.

VII 29) 11ir Or „SCIDCHNS autem mi1ser destructor Urse“.
59) Colonna benachteiligte seine Bruüder ıIn der Güterverwaltung.
60) Bonifaz 11L g1ng energisch dıe Colonna VOTLr UTrC. die Exkommunika-

tionsbulle 99  apıs abSc1sSsus‘” VOo Maı 1297 un: UrCcC. dıe Enthebung des eier
und GColonna VO Kardınalat Urc. die In excelso throno (Grund-
INAaNN, Liber de oTrTe 1st. 1929 82)

61) uUrz der Colonna 1m TEe 1298
62) Tst Klemens gab den beiden iıhre Plätze 1mMm heılıgen Kollegiıum zuruück.

63) Vgl „SCHUS NECYUANL Cum autem viderıs matrem cCanıum, m1sera-
bilıter luge In altıtudine cell, ut Deo qauxılıum CONSEQqUET1S S1icC autem bene
anes nutrıs (Rom, Chigi lat. VII 2920 fol. 8v)

64) Im Te 1298 schien die Eintracht zwıschen Bonifaz 11L und Phiılipp
wiederhergestellt sSelin. ber wWwWAar 1Ur die uhe VOLT dem urm.

65) Als o der zweiıte Sochn Peters VOo  - Aragonien, 1291 König VO.  o Aragonien
wurde, verzichtete zugunsten der Anjous auf Sızılıen uıund Apulıen. Diese wollten
ihre Unabhängigkeıit nıcht aufgeben und erhoben Peters Jüngsten Sohn, Friedrich IL

(1291—1337), auft den ron, der sıch sıegreich dıe Anjous un!: den aps
behauptete.
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egnum Francie uiırtute et potencla debilitabitur
propter ecclesiarum et subditorum et
Ooppressiones el eXaCcclones qUasS CX eisdem facıet 86)
Et qula 1n alııs regnNI1Ss SUUIMm uolet extendiı domıinıum
DCI malum consilium, multi ulcını e1us ıimpugnabunt
1pSsum et inpunient 1n eu. a7) Alique insule maxıme
ad Suerram parabunt °®).

fol. 104 Ta Hıspanla tota turbabitur 09) et multas turbacıones
facıet 1n mundo 70)

Ungarıa, Polonia et quedam lie prouinc1e Ale-
mannıe depopulabuntur DPCI quosdam populos 1N-
fideles qula NUS IeX T1artarorum conspirabit CUIXHN

85 quıbusdam alııs regibus iniidelibus quı ulcını sunt
illis partibus. Et hi Cu. potencla et multitu-
1ne innumerabili uenılent et nemin1 parcent 71) Prin-
C1pes ut reputabunt el multa mala acıient. Sed
1n 1ne pPCr quendam princıpem Cu adıutori10 prın-
cCIpum Alemannıe et Francie debellabuntur et
pellentur 72)

Libertates ecclesie destruentur el clerus 1n de-
speciu erit 73). ec1am res9nNa christiana ah obe-

66) Philipp der Schöne bedrängte die Kırche un: den Klerus hart infolge
seiner unersättlichen Geldgier.

67) Philıpp II wollte England Flandern entreißen:;: daher Tührte Eduard Krıeg
Frankreich un! Philıpps Heer wurde be1 ourtray 11 Juli 1302 vernichtend

geschlagen.
68) Sızıliens amp: die ANnJ]Jous un:‘ Englands Krieg seıt 1294

Phılıpp
69) Die Niederlage der spanıschen Christen beı Alarcos 1195
70) Vielleicht ıne Ansplelung auf Bonifaz’ 11L spanische Abstammung?
71) Gelegentlich der Mongolen-Einfälle unter Dschingischan un: seinen ach-

folgern In Polen, Ungarn und Deutschland (  0—1  ) wurden diese Länderstriche
furchtbar verwustet un! entvölkert

72) Heıinrich VO Niederschlesien warf ıhnen be1 Liegnitz eın  A tapferes Heer
enigegen.

73) Durch das S508. Regalienrecht wurden Bıstümer un: Abteijen ıhrem Grund-
vermögen dauernd geschädigt; die Eiınkünfte erledigter Prälaturen, Ja uch nıcht eI-

ledigter, olcher deren nhaber zeıtweilig suspendiert N, rıß Philıpp sich.
Die Vasallen der Bischöfe, qauf königlichen Schutz siıch stutizen kündigten die
Leistungen ıhrer Obliegenheiten auf; auf Sızılıen die Bischöfe In rückender
Abhängigkeit VO Hofe, schwer mıt Abgaben belastet un fast jeder Freiheıit beraubt
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diencia Romane ecclesie recedent et multı prelatiı et
relig10s1 propter malıcıam rectorum e1Us qu® anta
est quod OLUS mundus per ea interficitur. KEit dete-
gent religios] maliciıam eOTUIN n) Nullus ausus’ erıt
eXsequl mandata pPAaPpe ın aliquibus partıbus 75) quıa
aliquı eluUs cardınales caplıentur 7ß) aliquı interficien-

100 tur 77) Eit iunc auleretur glorı1a et superbla
YJUC anta est, ut 110  a solum Deo assımıları ı, sed d
CcSSC uolunt el ut c adorarı NeC inter homines COIN-

putarı uolunt. Lt 1ideo Dominus deiciet eOS 1ın infimum
el auferet ab els decorem el honorem. Nec fol. 104 rb

105 uocabuntur cardıinales, sed presbyteri et dyacon]ı
Romanı. Et u1X inuenıletur quı uolet esscC cardinalıis
uel pPaDa qula erıt ıle mMnı gente, qula
1ın e1ISsS est OMN1S falsıtas, Nnu. uerıtas: Que OTE dicunt,
110  > intendunt corde.

110 anta est quarıcla quod sacları 1O ualent. Sal

Omnis iusticla apud eOS est uenalıs NeC aliquıs SCc-

quıitur 1S1 per pecuniam. Eit plus dantı assıstunt.
Obmissa iusticla benelicıa, epıscopatus el pırıtu-

IIN absoluciones et lia uendunt el de sanguıne
115 Christı UUCIM uendunt, SUOS nepotules ditant 7®).

tempore infelicıs Nicolai 111 paucı qaut nullı
prelatiı aCcliı sunt sque symon1aca prauitate 79)

detegent| detegentur; 111 apud | apul; 116. I1I| tercil.

74) Die Franziskaner-Spirıtualen.
75) So blıeb Erzbischof Gerhard VO  b Nıkos1ia In Frankreich anstatt ZULT Synode

nach Rom ZU kommen un! unterschrieb qals erster die Appellation das Konzil;
vgl uch das Nachgeben des Klerus ın der französıschen Nationalversammlung VO.

Aprıl 1302
76) Bernard de Salisset 1301; uch der Kardıinallegat wurde bedroht und Mu.

ent£liehen:;: der Überbringer des päpstlichen Schreibens wurde eingekerkert; vgl uch
Schnurer, Kırche U, Kultur 1mM Paderborn 1926 11 444— 445

77) I1homas Becket ıIn England (29. Dezember 1170
78) Der „Prophet" geißelt die päpstlichen ofe des 11L Jahrhunderts

herrschenden bel Sıimonie, absuc. und Nepotismus.
79) Dadurch charakterisiıert sıch der Verfasser als jener Parteı gehörig, die

mıiıt Dante den Nepotismus des Papstes übertrieben en
nierno XIX ”E veramente fu1l figlıuol dell’orsa,

Cup1do v  S1, per VAanzar glı orsattı,
Che l’avere, quı m1sı in borsa'  <6 (Demski 322)
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LEit ideo auferet elIs Dominus AUTUÜu et argenN-
tum Eit pro UT ligno el pro argento tescCI1s, DPIO

120 SgemMmMI1Ss ultrıs, PrO equls baculıis utentur quı1a CONST'E-
gabuntur gentes contra eOS et spoliabunt eos
el nudabunt el u1X relinquent indumenta eo)_ Nepotul:ı

dispergentur: cCastra destruentur et delebitur
COgNaC1O memorla ®1). Prelatis 1Ur1SsdicciO-

125 NeSs subdıitis et principibus et emporalıa 1ın aliqui-
bus locıs auferentur 82) De spirıtualiıbus NO  a ura-

bitur ®). Vix aliquıs clericus tonsuram SUam OSTeN-
Fol. 104 Da ere audebit ®*). Populus contra princ1ıpes In multis

locis insurget el interficijet quosdam et quosdam Iuga-
130 bıt 55) el erunt trıbulacıones ıIn un]ıuerso orbe‘” 8).

Et CUu. hec dixisset, CSO CUu. timore dixı „DOo-
mine, numgquid Deus fidem delere uult el ecclesiam
Petri destruere? Nam S1 S1C. pPaDaSs el rectores eccles1ia-
IU deleuerıt el infideles preualuerint, fides peribit.”

135 Quı1 1X1 mich!ın: „Infideles preualebunt PCI tem-
POTAa, sed 1n 1ne per Francos et llemannos el 1M-
peratores EOTUIN euiıncentur et iugabuntur 87) et

120 vitris|] viC1sS; 129 interficiet| interficjıent.

80) Diıeses Strafgericht wird den Joachitischen Prophezeiungen allgemeın VeTIT -

kündet als conditio SINe qua 1O  > der Kırche des Geistes; vgl AA Telesforus: „1DSse
Deus disposuit 1psa bona et domiınıa temporalla abh quifilerre®‘ (Rom, Chigi

lat. VII 2920 fol 20r)
81) Bonifaz 111 lıeß 1297 einen Kreuzzug die wıderspenstigen CGolonna

predigen: Eıine Burg nach der anderen fıel; nach dem zweıten UISTaAnN! wurde die
Palestrina zerstört; die Golonna entflohen nach Sızılıen un: Frankreich.

82) Das geschah während des Streites zwıschen Bonifaz 11L un!' Philıpp in
Frankreich.

83) Das Interdikt wurde nach Abdankung des Aragoniers ın Sızılien gering
geachtet.

84) Vgl Telesforus ‚clerus rıt tantum triıbulatus et afflıctus quod onNnsuram
abscondet et clerıcum negabıt“ (Rom, Chigı1 lat. VII 2920 fol. 33r); weıtere
Belege für diese weiıtverbreiıtete Ansıcht be1 ehne, Die Weıissagung auf das
Jahr 1401 Geschichtswissenschaft 1897) 360—361

85) Die sızılianısche Vesper 1282); VOoO  — Nassau 1298)
86) Krieg zwischen England un! Frankreich: Bürgerkrieg zwıschen Adolf VO.

Nassau U. TeC. In Deutschland; Bürgerkrieg ıIn Sizılıen; der all VOo  — on 1291
87) Diıeser Satz belegt Sanz eindeutig die eın religı1öse Tendenz des Schreibers;

dıe Politik liegt ıhm fern.
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resLiiLueiur ecclesia Romana et runt rectores e1luUSs
rectı et ıustı NOn sequentes et prelatı

140 0ONnl1.:. Et reuertentur ad obediencl1am et 5
uabıitur sanctıtas. Eit ecclesie tunc edificabuntur et
erunt tempora ona uenerıt 1u
dicionis®).

Eit nte has triıbulacıones erunt pPAaDe plures ®®).
145 Inter YQuOoS erıt N1US Germanı1ıco et Gallico semıne

oriundus nobilıs oo) hic multas facıet 1n christi-
anıtate el rıt dilectus hominibus *). Eit facıetl
plures cardinales Romanos, Campanos, Ytalicos et
Transmontanos °?). Et uluet quatuor annıs et quıinto

150 morıletur os)
ost unc erıt Romanus natus °*) quı In

DPAaCEC re. ecclesiıam et exaltabit °) et facıet
Ffol. 104 vbcardinales SUl generI1s 98) et umuet NN1ıs SC  A

145 Germanico|] Sgermano.

85) loa. VII 1 I1 'Thess. 11 5 vgl noch das Zitat aus dem er de oOTre „LUnNCc
elevabuntur altarıa; tunc operlentur ecclesie‘“‘, Grundmann, Liber de ore
1ıst.

89) ber die Engelpäpste vgl Grundmann L -

90) äahrend der Papa angelicus gewöhnlıch unbestimmter Nationalıtät ist

(vgl Grundmann A, 70), verkündet „Prophet” einen Engelpapst au

französisch-deutschem ute. IDie Deutung scheint mIr ziemlich schwierI1g.
91) uch 1m Liıber de ore (vgl Grundmann, 70—71 wirkt der Papa

angelicus als rechücator der SanNnzenh Welt und ist VOo  - ott un:! den Menschen gelıebt.
Vgl auch Telesforus (Rom, Chıgı VII 2920 35V) diese und die folgende
Stelle lassen aut Coelestin schließen.

92) Coelestin V 9 der „Engelpapst‘, ernannite ıIn der 'Tat mehrere Kardınäle sıieben
Franzosen (Transmontani), einen Neapolıtaner un einen Benediıktiner VO  — onte
Cassıno (Campanli) ; Cajetan VO  - Anagnı (Romani); I1Thomas VO Ocra aus den
Abruzzen uUuSwW. (Ytalici); vgl. De Mas Latrıe, Iresor de Chronologie d’Hıstoire el de

Geographie, Parıs 1889, col. 1194
93) Eine stehende Formel:; vgl Telesiorus „1INn partıbus el dimıdio tem-

orum expirabit““ (Rom, 1g1 lat VII 220 fol. 38V)
94) Die Papstprophezeiung meldet „Vacca nie quıntum et filıum Urse pascent1s

figura manıfestat"“* (Rom, Chigı GCod. lat. VII 2920 fol. Lir)
95) Zweifelsohne ist darunter Bonifaz IIL. verstanden, der siıch 1m englisch-

französiıschen Krieg als Schiedsrichter anbot (6. Januar 1298 und nach der Nier-

werfung der Golonna ihre Güter die Orsını (UrSOoSs exaltabit) und die Gaetanı
vergab

96) Bonifaz JIL1 berief 1295 seine en Toması und Franz Cajetan SOWI1e
Franz Napoleon Ursini 1Ns Kardinalkollegiuma 1300 schmuckte seinen Oheim

12
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ost uncC erıt alius Romanus sub qUO multa mala
155 et triıbulacıones euenlent el ın rbe Romana cedes et

fius10 Sangulnıs multa erıt multaque symonlaca DPTQa-
uıtas. Eit incıpıent multe triıbulaciones ın mundo et
e1eCC1I0 ecclesıie. 1U€ annıs quatuor et in quıinto
morijetur 97)

160 ost unc erun alıl de diuersıs reg1on1ıbus
qut nulla iacıentes digna recitacıone et plures
quı nulli erunt reputatı.

Et hec euenilent annıs transactıs m1 trecentis et
{uo tempore incıpıent. Et CUIN hec ixisset disparuit.

165 Hec michı ostensa uerunt ANNLO Domuinı 1292 nocte
et ora predictis. Eit hec uobis S1gN1NÄCO omnıbus, ul
omnipotentis Del misericordiam imploretis, ut nobis
has tribulaciıones el SUa ecclesia amoueat el fide-
libus SUlS UUOS SUO sanguıne redemit Jesus Christus

170 quı uult et regnat 1n secula seculorum. Amen.
Et C9O, Irater Robertus de Rupı ta 99) ordinıs

sanctı Benedicti, anc epistolam habui quodam
Iratre, famıiliarı predict. ratrıs Johannıis, MNO Dominı
1293 in crastino exaltacıonıs sancte CTrUCIS 99) Eit dixit

175 michı idem irater quod audiuerat predicto Iratre
Johanne quod inter cardıinales deberent esse
discordie 1oo) et inter alıqua mu discordie

fol. 105 ra assencientibus quibusdam cardinalıbus 101) et quod
multa mala contingerent, sed pCI proximum uturum

180 II nobilem quendem multe discordie ehberen

157 incipient| an Eit incıplent triıbulacıones: 161 ulla | ullam;
165 1292 SecCundo: 168 amoueat| moueal; 174 MCGC NON-

gesimo terclo; 179 DCI proximum | 1MUm.

Leonardo Patrasso de (querrino mıt der Kardinalswürde (De Mas Latriıe
col.)

97) Hıer scheint wıirkliche Prophezeiung ZzZu se1N, für die 1C. keine Deutung finde.
98) Montaltum bel Cosenza.
99) September.
100) Das War namentlich der all nach dem ode Nıkolaus beim onklave,

das Monate dauerte (4. Aprıl 1299 bıs Julı 1294 infolge der Feindseligkeiten der
Colonna und Orsıinl.

101) Philıpp hınter dem dıe Colonna tanden vereitelte den Friedens-
kongreß, den Bonifaz I1l 1295 berufen wollte; tobte der Krıeg zwıischen England
und Frankreich weıter.
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sedarı 102) et quod ratres predicatores el mIinoOores
multa contra cler1cos et prelatos commouenNdo prın-
C1pes agerent et predicarent *°) el quod deberent eSSC

diuisı inter SC 1on)_
185 Valete In Domino Jesu Chriısto Amen.

155 Amen | Amen. Explicıit (mit rOTer Tinte).
102) Damiıt kann 1Ur Bonifaz 111l gemeınt se1n; vgl uch Anm.

103) Die häretischen Fraticellen, dıe 1m Anschluß der Kırche feindlich gesinnte
Fürsten, den Kampf den päpstlichen uhrten.

104) bez. der Priorität.
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Kleinere Mitteilungen.
Neue Inschriften der Basilica Eufrasiana In Parenzo (Istrien).

Von Franz E S Brünn.

Be1l meinem Studium der römiıschen I1tertümer iın Parenzo machte
mich Professor Gav Ranierı1 Marıo CGOsSsar, Diırektor des ortigen Museo
G1V1ICO, iın liebenswürdiger Weise aut neuentdeckte TaIlnl auimerksam,
weiche siıch ın der Basılıka, einem wunderbaren er AaUus altchristlıiıcher
Zeıt (VI Jahrhundert), mıiıt prächtigem Marmor und wertvollen Mosaıken
geschmückt, eiinden Diese Inschriften sınd Fachmännern unbekannt,
enn S1e wurden erst VOTL kurzem entidec. un:! sıind och nirgends Ver-
öffentlicht

S1ie befinden sich In er pSI1s des Presbyteriums uüber den Sıtzen des
Klerus, welche den Wänden der pSISs hinlaufen, hbeıden Seıiten des
In der Miıtte der pSIS hınter dem ar stehenden Bischofstuhles Unter
der musivıschen Arbeıt, weilche die W eıhung der asılıka dıe Jung-
Irau Marıa durch Bıschof Eufrasius darstellt, weıter unier den Mosaık-
bıldern Marıä Verkündigung un! Marıä Heimsuchung, dem hl Zacharılas,
Johann dem 'Täufter un: einem nge eiinden siıch eın antıker uck-
rahmen un Inkrustationen ın orjıentalischem Alabaster, rToLtem Marmor
und gelbem un blauem Mal EsS ıst eıine schöne römische Arbeıt, die
Von Bischof Eufrasıiıus AaUus dem VoNn Abudıus Verus restaurierten
Tempel iın Parenzo qaut seıinen Jetzıgen atlz übertragen wurde: von der
Erneuerung jenes Tempels Zeu dıe Inschrift eiınes Altars, der 1Uln 1m
Lapıdarıum VoNn Parenzo stie (GIL 328) Die einzelnen Sitze der
Priester sınd durch eingelegte Felder bezeichnet, für welche verschieden-
farbiger Marmor, Perlmutter, maıl, Porphyr un! p3A1 angewandt
wurden. Es sıind SaANZCH sechzehn, Je acht quf jeder Seite des
Bischoifstuhles geteilte Felder:; dıe Ornamentatıon dieses Stuhles trägt
untrügliche Zeichen des V1 Jahrhunderts Dagegen ist qut den
ersten 1C. ersichtlich, daß das fünite Feld qauft jeder Seıte eine antıke
el zelgt, enn es kommen rein antıke Motive, antıke Kennzeichen VOT:

Dreizack un: orn ber auch bel den anderen Feldern ist antıkes
ater1a. benützt worden, welches sicher auch 4aUSs dem Tempel des
ud1us Verus Cossäar: Parentium, Parenzo 1926,
eutische Ausgabe 54) Und eben qut diesem Wandschmuc. dort,
weißer, gelblicher un! überhaupt heller Marmor wendun gebrac.
wurde, ann MNan bei SCHNAUCTECEI Untersuchung, insbesondere das
Licht, eine enge Inschriften erblicken, die sich auch über den Marmor
der Lehnen ausbreıiten.
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Die Geschichte der Entdeckung diıeser sehr interessanten Graffiti ist
die olgende Im August 1930 besuchten ZwWe1 1lz]ıere der öniglıc.
ıtalıenıschen Marıne den Dom Parenzo un! beı1ı dieser Gelegenheıt
entdeckten el diıe er  < ahnten Inschriften, iuhren a er bald darauf mıt
ihrem Schifie ah Als Pro{i (LOSsSar davon eriuhr bat den 1ra Von
Pola dıe Namen der Eintdecker ermitteln 1lle Bemühungen blieben
Jjedoch ohne Lirfolg, enn dıe beıden O{ffiziere scheinen einstweiıilen ach

versetzt worden SC1IMN Und könnte INa vıelleicht schon heute
daß dıe Namen der wahren Entdecker für 1LmMMmMer ekannt

bleiben würden
In der kurzen Zeıt, dıe ich iür Parenzo auSSCMESSCH a  ©

908008 nıcht möglıch, alle Inschrıften SCNAUCH und tıeferen Studium
unterziıehen, ich mich quf die Information beschränke

un den unsch aussprechen kann, möge bald der Veröffentlichung
er Inschriften kommen. Vor me1ilner Abreise AUuSs Parenzo wurde
mitgeteıilt, daß Prof Degrassı aus Triest sıch mıit der aC. beschäftige
un! die Inschriften herauszugeben beabsich  ge

Ich möchte NU.  o CINISEC Beispiele aniführen
Im men des erstien Feldes ınks ist Z lesen

VN loh 5
° CPS

Die Inschrift ist 1809 gedreht
ber die Mitte des zweıtlten Feldes

PRIDIE
Id
OBITV
MA R1
NVS
PER
INVIGIT
SC
MAÄAR!
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In der Umrahmung zwiıischen dem zweılen un! ıtten e.  €, eiwa
der der öhe

V ID APL
ob7T

1Ibıdem

PRO
BITVVE

|
NERVA ( -oclın

dem enen des vierten Feldes

\ IVL

oT3ll"‘/\
DOrA
nier Nr

VILD IVL

ÜIATN/-\T
Im en unieren Rhombus des vierten Feldes

Non

Fır obT[_?
'ZIIIINO ol

ö Im echten untieren Rhombus des vierten Feldes

H1 Ia
obıtu ene c
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Im Iiüniten rechts om Bischofstuhle qauf dem untieren eıle
des Rahmens

omiw..BASIUVG
In der des sıiıebenten Feldes

PEn m arl 5 oh+
A)3R\N‘A

11 Ibidem unier Nr

nunodie UT Seboß]
TV ermänuß

Ibiıdem unier Nr 11

die ÄAdecım a calencdaS
läenu:„—.a5 DI-[!] Yıa

1o$ c3pbrc’
Zwischen dem s1iehbenten un achten e  ©: eiwa in der Mıtte der öhe

L INT ON LAOOIWINIA
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Im echten unteren Eck des achten Feldes

VID MAR
VENDEMA

Auf der ne unier dem ersten 1n.

A.) + X ] KIS 6.) + VII XI MNOWTV oP
Ibıdem unier Nr 15b

V d AV
obuz u\léerb‘h

1Ibıdem unier Nr

\  — aP RLS U“ BITV MANA
Ib%dem unier Nr 17

vrl s& } 0ß
Ibıdem untier Nr

! MAR obıTu ANDPaS BOoNnN IS
nier dem zweıten

A au  (D oDITU [': yrecha
21 Auf der ne unier dem ersten rechts VoLhl Bischoistuhle

HLA 47 OBT SVEYTINO
Ibıdem untier Nr 21

IM NON IVL BT I
Ibıdem neben Nr 29 rechts

IWNON IVL ÖBT FOHIS
Ibıdem unter Nr

L NON M A 0BITANASTASIA
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Unter dem üuniten Felde

IN SCI +VALENTINI PETRvVS OBUT
nier dem achten

HIC TEMPOLXE ESTATIS R. EQUIE
SCEBAT TO DEL?

Außer den Inschriften sınd auf dem Marmor auch zahlreiche Zeich-
Nunsen sehen. So ZU. eispiel der en eıle des Rahmens des
sechsten Feldes ın der der ohe ist eın galopplıerendes er ereın Esel?) emer Sonst sınd Schlangen, eın Hund, eın Hahn, eine
Frauengestalt, eın reıtender Mann Ü, . vertreten.

Wiıll mMan dıe angeführten Inschrifiten einer Analyse unterziıehen,
ergeben sich mehrere Schwierigkeiten. Auf den ersten 1C. ist aus fast
samtlıchen ersichtlich, daß alle dıe estimmungen des ages un Monates
einen Namen un obl, obılt, ıluı, obıtum USW. enthalten:; DUr eın einz1gesMal lesen WIT ata (Nr 6) Es sınd also hauptsächlich ekrologe, un!
Z W: WI1e€e uch Aaus den einzelnen Inschriften erkennen ist, sınd
christliche, enn sehr oft kommt das Kreuzzeichen ÖT, Oifters auch die
Bezeichnung: SaNncLus, presbyter, auch epISCOPUS. en rein römischen
Namen lesen WIT auch iremde (z Nr Recha). Eın fester ützpuTÜr die Zeıt der Entstehung ist auf keiner der Inschrıften finden. Etwas
könnte mMa  > Ireilich aus jener folgern, welche Johannes den Bischof VOoN
Pola nennt; die aC ist jedoch dadurch erschwert, daß ın Pola mehrere
1SCHNHO{ie diıesen Namen hatten Der Forschung hleıibt 1Iso das
Studium der Schriftzüge und dieses ist sehr beschwerlich, enn oft gehentlıche Inschrıften mıt verschieden geformten Buchstaben über- un!
durcheinander. Soweıit ich konstatieren konnte, annn Inan annehmen,

dıe Inschriften teıls Aaus der Zeıt VOLTr der Eirbauung der Basılıca
Eufras]iana NacC. 940), e1ıls uch AUSs der Zeıt ach iıhrer Beendigung
stlammen Den Grund für dıe ersie Zeıtbestimmung, nämlich für dıe Ent-
stehung ein1ger Inschrıften VOTLT der asılıka des kufrasıus, sehe ich darın,
daß manches ucC Marmor, schon nachdem eschrieben WAar, für
seinen Jetzıgen Platz bearbeıtet worden W enn dıe Inschriften sınd
manchmal Sanz augensichtlich durch die Bearbeıitung des armors be-
schädigt, weıl dıe Komposition der Felder eine andere Form als dıe
ursprünglıche eriorderte. eıter sprechen für diıe Zeıt VOLr Eufrasıus uch
die angeführten Zeichnungen, dıe verschıedenen Tierbilder, welche sicher
Aaus der Heıidenzeit herrühren, enn eın Christ würde Hause des
Herrn Ähnliches en Manche Inschriıften jedoch ZCUSCHN wleder,
WI1e oben erwähnt, für dıe Zeıt ach der rbauung der heutigen asılıka,
Iso Irühestens für das echste Jahrhundert Sö1e welısen qußer dem Inhalt
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uch schon en! die and eines oder mehrerer mittelalterlicher
CcCAHreıber auf

iIch ehme w1e die klassische die altchristliche Archäologie
el un:! interessantes ater1a. gewınnen könnte, wWenNnn alle In-
SC.  en vollständig publizıert un! untersucht würden.

ach der Beendigung dieser Zeilen teılte MIr Pro{ifessor (Lossar mıt,
dem zweıten an der „Attı memorie Socijeta striana dı

archeologıa stor1a patrıa  .6 1931 sSe1 VOo.  > Proif. C Sras S 1 Bericht
ber die un! in Istrien 1m vor1ıgen Jahre eın kurzer sa iüber die

Inschriften ın der Eufrasıana erschienen.
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Rezensionen.
A, ıl O, Framment: Eucaristicı Antichissiml. Sagglo

pOoesla popolare bizantina. Scuola Lıp dell’ Abbazıa dı
Grottaferrata 19392 Lire

Don 110 Borgıla, der Herausgeber des „Diurno Chiese dı 1t0
Bizantino’, des „Commentarı1ıo 1turg1co dı Germano Patrıarca
Gostantinopolitano" un der „Per1icope Evangelıca In lıngua anese
del SCC., XIV da Manosecritto Greco Bıblioteca Ambrosl]1ana”, hıetet
der Öffentlichkeit eine weıtere interessante Schrift S1e möchte, wı1ıe
der Verfasser selbst 1m Vorwort (5) schreıbt, aut das Vorhandensein
einer alten relig1ösen byzantınıschen Volkspoesıie auimerksam machen.

im ersten Abschnitt dieser kleinen Abhandlung bespricht den
rsprung un! den Charakter dieser bısher wen1g beachteten Art von

V olkspoesie (9—21 Leider sınd uns mehr 11 Bruchstücke erhalten,
die ahbher alle ber dıe Eucharistie handeln (24) S1e sıind 1m oder
spätestens 1m Jahrhundert entstanden (22—27) Das drıtte Kapıtel
(29—36) „Le ontı  .. beschreıbt kurz die handschriftlich un! gedruckt
überlieferten 11 Fragmente. Abschließend versucht eine Rekonstruk-
tiıon der uns ıIn Prosa überkommenen 'Lexte (37—65): 99- Ora NO  - restia
che PAaSSare al test1 diamo prıma l dettato, l che C1 dıspensa da
eventualı COrreZ1LONN, schiarıimenti paleograficl: immediatamente dopo
la r1costruzlione metrica“‘ (37) Donckel

EI1epDer, Karl, as orbıs christianı antıquı as ZUr ten
Missions- un Kirchengeschichte.) Düsseldor(t, CAWAann (1931)
61 U, Tarbıge arien. AD

Vor ein1ıgen en (1927) schenkie unls der Verfasser 1m Anschluß
seine tür dıe atıkanısche Missionsausstellung VOIl 1925 ausgelührten

beıiten ber die altchristlich: Missionsgeschichte dıe große Wandkarte
‚Urbiıs Christianus SAaCC. E Dem aler1a Der dıesen Gegenstand
wıdmete weıter seine Tätigkeıt, indem uch die anderen bezüglıchen
Seıten der Kıirchengeschichte des eriums In diese geographischen,
topographischen un historisch-statistischen Forschungen hereinzog. Die
Angaben der Quellen den Karten S {f.) w1e der benutzten 1ıteratur
(S Z ff.) beweisen, mıiıt weicher eindringliıchen, muüuhsamen Arbeıt

Pıeper das zerstreute aterı1ıa für diıe Bearbeitung der arien A4USs den
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en Zeugnissen gesamme hat. Nun legt ın Gestalt eines handlıchen,
Benutzung sehr bequem eingerichteten asses das Ergebnis selner

Forschungen VOT. Es handelt siıch, wı1ıe Vorworte bemerkt,
einen erstmalıgen Versuch, aber INan annn 9 der Versuch ist
glänzend gelungen. Pıeper hat ın diesem as allen, die sıch irgendwıe
mıt der Geschichte des christlıchen eriums beschäftigen, Forschern,
Lehrern und Studenten, ein sehr nützlıches, vollständiges, zuversichtliches
un bequem benutzendes Hılfswerk die and gegeben, das jeder
Benutzer bald aqals unentbehrlich betrachten wIrd. ber den großen Nutzen
guter historiıscher qarien {ür jedes Studium der Geschichte annn eın
Z weılel estehnen. Wenn 1U 1ür eine wichtige Periode der Kirchen-
geschichte, wIıe es das christliıche ertum ist, eın derartiger, austiühr-
lıcher, dıe verschıedenen Zeıtepochen un Ländergebiete berücksich-
tigender, mıiıt einem vollständigen Namensverzeichnis qals „Ortsregister
1Ur alle Karten‘“ S 51—61 versehener as In klar übersichtliche:
Ausführung geboten wird, wırd jeder Benutzer dem Ver{fiasser sich

t1ielem ank verpflichtet iuüuhlen
In der Kıinleitung (S 8—17), die iın sechs prachen gegeben ist

euitsch, ıtalıenısch, Iranzösısch, englısch, spanısch un! holländısch
werden dıie verschiedenen Angaben qauft den Karten, dıe Verwertung VOeLI-
schıedener Farben Unterstreichung der Namen, die gebrauchten
Zeichen für die Ortsangaben (Bıstümer, etropolen, Klöster U, dgl.) e_
klärt Die verschıedenfarbige Unterstreichung quti den etreftenden Karten
hat den WecC zeigen, ıIn welcher Zeıt die erhaltenen Quellen das
Vorhandenseın VOINl Christen, das esiehen eines Bıstums oder eines
OSsIiers bezeugen. So bıeten dıe Karten selbst eın ungefähres Biıld der
Verbreitung des Christentums ıIn den einzelnen Ländern Eıne aDsolute
Darstellung äaßt sıch N1C. gewinnen, da eine christliche Gemeinde schon
längere Zeıt VOL ıhrer erstmalıgen geschichtlıchen Bezeugung esiehen
konnte un siıcher tür viele (Gemeinden 1es zutrıüt. Ist das rgebnıs In
irgendeıner Weise zweıfelhaft, ist eın Fragezeichen beigefügt. Im
NSCHIULU. aran werden Bemerkungen ber dıie einzelnen Karten geboten,
die bıs Karte ın den sechs prachen nebeneinander stehen, VOoON arie

die Vorbemerkungen In den fünf Sprachen qußer der deutschen ın
gleicher Weise ortführen Mıt Karte begınnen S 18 {f.) dıe Angaben
der Quellen und der Lıteratur, zunächst die allgemeinen Angaben, dıe
iür eine größere Zahl Von Karten In Betracht kommen, ann (S 24 {f.)
diıe bezüglıchen besonderen Belege für jede einzelne arte und dıe qauft
diesen verzeichneten Länder und Ortscha{iten In diesen Angaben steckt
das rgebnis mühevoller un entsagungsreicher Kleinarbei des Ver-
asSsers. Für jede einzelne arie werden Quellen un Laiteratur und ann
Iür jeden einzelnen Ortsnamen die Belege angeführt. Es ist eın wI1ssen-
scha{itlicher Kommentar jeder Karte, der dem Forscher die besten
Dienste eıstet (vgl dıe Nachträge un: Berichtigungen 62) Am
CNIiusse olg ann das bereıits erwähnte alphabetische risregıster
en Karten ÖOrte, dıe qauf den Karten mıt der antıken un! der modernen
Namensfiorm angegeben siınd, finden sıch 1m egıster unier beıden quf-
gefiührt Es waäare wünschen, daß hiıerbei beı dem modernen Namen
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auf den antıken verwıesen wäre, el Bezeichnungen als der-
selben gehörig kennzeichnen.

Von den Karten ehören die beıden ersten Zeıt Christı un:! der
Apostel: Palästina 1n dieser E’poche un! diıe arte der Missionsreisen
des hl Paulus Dann Iolgen Karten (3 3a un 4) dıe diıe Verbreitung
des Christentums dreı eıtpunkten: 100, 200 un:! 300 be-
euchtien Mıt arte begınnen ann die Spezlalkarten der einzelnen
Ländergebıiete, ausgehend Von Palästina-Arabıen zunächst die Länder
des Ostens mıt Einschluß Ägyptens ın Karten, ann autf Karten die
Länder des W estens mıt Norda{irıka und den Balkangebieten, weiıter
(Karte 16) Persien und die Nachbarländer, also diıe außerhalb des Römer-
reiches gelegenen (rebilete und ZU. Schluß eine besondere arite ZULC Ge-
SCHıICHIe des Arlıanısmus. Dıie Karten sınd alle gedruckt, daß S1e
außerhalb des Randes der Einbanddecke entfaltet werden, Was Tür den
eDrauc. Benutzung der Angaben 1m exie sehr bequem ist Die
weıße Seite 1n ıst mıiıt Liniıen durchzogen für etwalge Bemerkungen
des Benutzers der hetrefifenden Karte Es ware wünschen, daß dıe
Benutzer etwalge sachliche Bemerkungen nıcht qauf diesen Seiten
notiıeren, sondern S1e auch dem Verifasser zuschicken, damıt diıeser S1e
für eine eue age, dıe der as voraussıchtlich bald rleben wird,
benutzen könne. Man ann dem as eıne möglichst weıte Ver-
reitung wünschen, für die UrCc. den mehrsprachigen ext eine be-
sondere Grundlage geschaffen ist Er wıird manchem Forscher seıne
el erleichtern un ıIn weıten Kreisen einem verständnisvolleren
udıum der Kirchengeschichte des eriums dıe besten Diıenste eısten

TIESC

Gebhardts andDuc der Deutschen Geschichte In Verbindung mıt
Hofimann, Koepp,; Schultze, Levison, Kllinger,
chneıder, WollIl, Platzhoif, Braubach, Tille,
CcCAhuster völlig NC  (r bearbeıtet herausgegeben VO  —

Il. Aul{l. I (Stuttgart 861 11 (Stuttgart
XI S0

Bruno Gebhardts EWa  es andDuc. ist zuletzt VoIl Meıster,
dessen emühungen, w1e der jetzıge Herausgeber sagl, gelungen ıst,
die erreichte öhe des gemeiınsamen Werkes 1n der Ausgabe och
einmal steigern, ın relBänden herausgegeben worden. Es erscheıint 1er
ZU. sı1ehenten Mal wıeder ın Zwel Bänden Die Beschränkung erfolgte, ‚„ U In
dıe Übersichtlichkeit der Darstellung wahren un:! die Lrwerbung
des Buches möglıchst weıten Kreisen auch be1i der geminderten Kaufkrafit

Tage ermöglichen”. Der Verlag hat einen u  n Grift gelan,
indem mıt Holtzmann wıederum einen hervorragenden, bedeutenden
Vertreter der Geschichtswissenschait für die Leitung des Werkes SCWANN.
ber auch die Namen der übrıgen Mitarbeıiter, Von denen inger und
Schultze och be1 der ersten Auflage beteiligt 9 bürgen für eine
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auf der öhe der Forschung stehende Neubearbeıitung. Das gılt be-
sonders uch vVon den Nneu CWONNCNCH Kräften OePP,; TauDaC.
un! Schneider un nıcht uletzt VOoONn dem Herausgeber selbst, der die
Irüher Von eister bearbeıteten Abschnitte übernommen hat. Die Be-
arbeiter en sich em (018/ der Kürzungen es Wesentlliche
beizubehalten un! die NeuUuUeren Forschungen möglichst eingehend
berücksichtigen. Erfreulich ist insbesondere, daß uch 1er wıeder ıIn
Fällen, sich umstrıttene robleme, w1e eiwa diıe Entstehung
der Hälschung der Konstantinischen ung, die Kaiserkrönung arls

Gr andel(te, cAie verschıedenen Meinungen Wort gekommen
SInd, nd daß die Verfasser sıch em aben, 1n der Darstellung mÖögS-
lıchst sSacC.  1C. bleiben amı soll TE1LNC. nıcht gesagtl se1ln, daß mMan
In der Einschätzung un Bewertung mancher Ereignisse un:! Persön-
lichkeiten N1C. anderer Ansıcht als der etreffende Veriasser seın könnte.,
ber wesentlichen spiegel doch diıeses Werk den an der orschung
wiıder, und ist nıcht bloß geeignet, den Schüler iın die euische
Geschichte einzuführen un! weıteren Kreisen ber den Stand der
Forschungen Aufschluß geben, sonderen eistet uch dem Forscher,
nıcht zuletzt uch dem rchenhistoriker wertvolle Dienste. ber einen
un bın ich TEeLLC nıcht völlıg 1m aren. Er betrifit den CI -

hältnısmäßis großen Umfang der neuesien Geschichte vVon 1740
bis ın reicht der küurzere erstie Band gegenüber der vorausgehenden
Zeıt Das gılt namentlıc. von den letzten Abschnitten seıt 1840, die alleın
uüber 500 Seiliten, nahezu eın Drıiıttel des SaNzZCH Werkes, ausmachen, un!
NIC. uletzt VOo  an den allerneuesten Ereignissen seıt dem e  1eg LEune
Besc.  änkung un Zurückstellung des eigenen W erturteıils waäre 1ler

mehr angebracht, als sıch der Bearbeiter VoIL den och ebenden
Zeitgenossen Schritt 1Ur Schritt kontrollier s1e. dıe selbst bel den Er-
e1gn1ıssen beteiligt un die ınge ıIn mehr qls einem Punkte
enn doch etiwas anders beurteıllen, als 1er geschieht. Insbesondere
möchte der Kırchenhistoriker die Anregung geben, WenNnn schon auch dıe
kirchlichen Verhältnisse behandelt werden sollen, die Kapıtel ber
die neuesie Kirchengeschichte einer völlıgen Revision unterziehen
un erweıtern. Es macht doch Tür den, der die reiche Ent-
Taltung des katholischen Lebens ın Deutschland ın den etzten Jahr-
zehnten erleht hat, sıt venla verbo einen erhbärmlıchen Eindruck,
Wenn sıeht, WI1e diese mıiıt einigen Notizen ber Indizıerung theo-
logıscher en, Modern1ismus, Borromäus-Enzyklıka, gemischte hen
und kKatholikentage abgetan wWwIrd. Und uch Von dem, W3as ber die
evangelısche Kirche gesagtl wird, ann Nan nıcht9 daß eine der
proilangeschichtlichen arstellung entsprechende Kennzeichnung der

Göller.FEntwicklung gıbt
Wühr W., Studien Gregor VII Kirchenreform und Welt-

politik. München un Freising 1930 (Histor. Forschungen un
Quellen, begründet VoL Schlecht, herausgegeben VO  D ayer
und Ruf, eit 10)
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Immer noch, otz der schier ınübersehbaren enge Von wIissen-
schaftlıchen Untersuchungen, ScCcChwan das Bild Gregors VII 1n der
Geschichte „Der Parteien Haß un: Gunst  .. en daran ıhren en
Anteil ber zugleic. beweist diese 'Latsache, w1e€e schwer es uns die
Quellen selbst machen VOoO W ollen un: Streben un vVvon den geistigen
rundlagen dieses größten Papstes (wenn INan VOIL dem zwıschen
den Zeiten stehenden Gregor Gr absie eine gesicherte Anschauung
ZU gewiınnen un: se1in Bıld ın historisch etireuen en und 'Tönen

zeichnen. war hat Caspar 1m NsSCHILVU. seine Registeredition
eine wWwenn auch 1Ur skiızzenhafte, doch ausgezeichnete Charakteristik
des heißumstrittenen Papstes gegeben (HZ 130 (1924) 1—30) und dabel
seine stark kämpferische Ursprünglichkeit, seın Anfängertum, selne Sanz
unjuristische, Von gelehrter Reiflex1ion freije Denkweise, die enlale Eiın-
aC.  el selner Persönlichkeit un:! besonders die ungeheure ucC. des
relıgı1ösen ( hervorgehoben, ıIn dem Gregor 1C. verwurzelt
un das ın befähigte, einer völlıg Zeıt Bahn brechen Die
Herausarbeıtung dieser rundzüge ın Gregors W esen WIrd, w1e MIr
scheiınt, für 1immer grundlegend und für eine um{ifassende und qh-
SC  1ebende Charakteristik des Papstes richtunggebend bleiıben mMUusSsen.
Dagegen wollen verschıedene moderne Forscher mıt bedeutenden Namen
immer och Sanz andere Wege gehen un: Gregor mehr oder wen1ger
scharti ausgeprägt ZU. weltliıchen Machtpolitiker voll persönlicher
Herrschsucht, voll Herzenshärte un! unbezähmbarer Leidenschaft, dazu
skrupellos ın den Mıtteln un bar jeder tieferen relig1ösen Verwurzelung
stempeln. 1C. LUr Hoimann gehört dazu, dessen völlige Ver-
ständnislosigkeit tUur alle relıg1ös-kirchliıchen Fragen, Ja tür alle geistigen
TODIeme des klar Tage lıegt, daß se1ln Urteil 1ın olchen
Dingen nıiıcht schwer wlegen kann, auch Haller, ferner weitgehend

auCc. un: eIwAaASs abgeschwächt ampe bewegen sıch In d1esen
Bahnen Jedoch hatte bısher die NCUC, aufschlußreiche Ausgabe des
Registers Gregors VII Urc Caspar qußer durch dessen oben g_
nannten kurzen Aufisatz (und den och nennenden Fliche) och
keine allgemeinere und gründlichere Auswertung erfahren. Diese
Momente veranlaßten Heinrich Günter einem seiner Schüler das Problem
„Gregor qu{is eUue tellen Daraus ist die vorliegende Studie
TS entstanden. Urc den Untertitel „Kirchenreform un: Welt-
politik” deutet s1e daß S1€e auf die zentralen TODIeme geht el ist
der Verfasser ausgezeichnet uUrc. eine sehr gründliche Vertrautheit mıt
dem gesamiten einschlägigen Quellenmater1a]l, VOTLT em natürlıch den
Briıefien Gregors, die 1 einzelnen ach verschiedenen Richtungen hin
geschickt aus  W  el werden, ebenso WwW1e€e Urc. die gewandte un: e1INn-
dringliche Vertretung selner Thesen

ach einem einleıtenden Kapıtel, das einen dankenswerten ber-
blick ber Gregors Bıld 1n der bisherigen Literatur bietet, behandeln
die ZzwWel nächsten Kapıtel ausführlich die theoretischen un: historischen
Grundlagen VOoON Gregors Reformwerk uUun: die Wege, die el ın
der Praxıs Sing on 1er wird klar, daß Gregor 1mMm Ganzen eines
festen theoretischen Systems enun! seinen Ausgangspunkt immer
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erst .vom ONKkreien Eaunzeltall A4aUus nahm. Der Schwerpunkt der Arbeıt
1eg 'aber durchaus ın den beıden nächsten apıteln ber Gregors
„Hierokratismus” un über se1ine prinzıplelle Staatsauffassung. Hier
sche1ıde sich zunäachst VoNn den und teilweise gleichzeıtigen
TDeıten des iranzösıschen Forschers Fliche, mıt dem sıch SONST,
obwohl völlıg unabhängıg Von ıhm, stärksten berührt Denn während
Fliıche 1n einer verengenden un offensichtlich Vvon apologetischen 'Len--
denzen nıcht ireıen Kınstellung alle hierokratischen Absıchten des Papstes
In Abrede stellt und iıhn qls rein innerkirchlichen Reformer gelten lassen
will, schlägt einen anderen Wes e1In, den er also umschreibt „Diıe
hıerokratıische Praxıs be1l Gregor ohl anzuerkennen und trotzdem die
Refiormıidee und och mehr die ReiormpraxI1s ıIn den Miıttelpunkt selnes
erkes stellen, scheıint ohl vereinbar, wenn iInan das eıne (nämlich
den Hierokratismus) praktıisch AUS dem anderen sich gestalten sıiecht
S 19) SO wırd zunächst überzeugend dargetan, daß Gregors hiero-
kratıiısche J endenzen, gıpfeln In dem Versuch, zahlreiche Fürsten un:!
Staaten Urc. lehensrechtliche Abhängigkeıt ufs engste sıch un:
das apsttum bınden, N1IC. wWwWI1e vleilac. behauptet wurde, einem
vorgefaßten Programm und System einer päpstlıchen Weltherrschaft
entisprungen sınd, sondern daß Gregor uch hier (und hıer besonders)
in selner ursprünglichen, kämpferisch vorwärtsdrängenden Art 1Ur
konkrete Eıinzelfälle, wIı]e sS1e dıe mstliande oten, angeknüpft hat Die
Bındung der Fürsten dıe päpstliche Le  nsoberherrscha sel, w1e

“weılter argumentiert, qalso n]ıemals Selbstzweck, ZULC Verwirklıchung
eiInes groben (n Waiırklichkeit nıcht vorhandenen) hierokratischen Pro-
gramms SCWESCHH, sondern immer 1Ur Mıttel ZU. wWec be1l den Nor-
manhen, WwW1€e man auch bısher schon gewußt hat, einen polıtischen
ucC egenüber dem deutschen önıgtum iinden (n Fortsetzung
der unter 1KOlaus 11 und Alexander I1 begonnenen Linle, die jier
einen Ekrsatz TÜr das ıhrer eıt schwache und versagende Königtum
suchten); dazu aNNI1C. vielleicht och be1l Sardınlen und OTrsıka ZADÜM

Ausweıtung der päpstliıchen Mittelmeerposıition. In en übrıgen Fällen
aber sel dıe Lehenshohei lediglıc. angestrebt worden, sich die
ılfe der weltlichen \iCc be1l der Reform ach Menschenmöglichkeit

siıchern. „AUus UrCc. die praktische Notwendigkeıt diıktierten
Streben ach zuverläss1ger, schar{f umrissener  Bindung der Staatsgewalt
an die päpstliıche Autoriıtät ZU. Zwecke nachdrücklicher Reformdurch-
iührung enstand SC.  1e  ıch das, Was Inan Gregors „hlerokratisches
System “ enannt hat.“ S 49) „Wiıe der innerkirchliche Zentralısmus,
wW1€ diıe Fürstenermahnungen zur Erfüllung der Defensorpflichten, W1e
Bannung un: ehorsamsentbindung, War auch Form un:! Praxıs der
päpstlichen Lehenshohe1r ber eine el VOo  — Staaten ch
Lich eın Mıttel und eın Ergebnis der Reformpraxı1ıs Gregors (S

Formulı:erungen och öfters). Für diese VOL stark betonte
ese vermıssen WITLr 1U TEeNC. die posıtıven Beweilse. uch daß
Gregor dann wenn selbständige 1erokratische Absıchten gehabt
hätte), ‚anders hätte vorgehen mussen, systematıscher un aktıver, w1e
eiwa seinem Hierarchismus“ S 61), annn ıhre Rıchtigkei nıcht
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erhärten. Gerade auf diesem Gebiete War eben Gregor gegenüber cder
Vorzeıt Sanz nfänger, betrat völliges Neuland und stiel hıer systemlos
un! ohl auch och ohne klare und bewußte Umgrenzung seiner Ziel-
seizung eben weıt OT, als für den ersten Schrittmacher pr  1SC
möglıch schien. SC  1eDiIC. ist VoNn en wichtigeren Staaten des end-
landes doch DUr Frankreich alleın VON diıesen ehensherrlichen
'Tendenzen UunDeru. geblie  n auCc. hler vielleicht nıcht Sanz ohne
Ausnahme: vgl 61) Jedoch auch dıe Richtigkeıt Von W.'s ese
„Hierokratie qals Mıttel ZULE Reform vorausgesetzl, INU. doch

das Werk des großen Papstes ın dıe allgemeıine geschichtliche Ent-
Wicklung richtig einzuordnen dıe völlıge Neuheıt elInes olchen eges
betonen, eilhes eges, der dem bisher1ıgen Papsttum auch theoretisch
TemM: SCWESCH Wr und nıcht bloß, weıl die praktischen Möglichkeıten
azu efehlt hatten. Wiıe selbst hervorhebht (S 30), agen doch och
Leo und den übrıgen praegregorlanıschen Reiormern solche edanken
völlıg fern. Eın Besıtzrecht Roms eiwa auftf dıe spanıschen Reıiche eltend

machen, u auch dort zunächst dıe einheitliche abendländısche
lturgıe urCc. Beseıtigung der mozarabıschen ıturgle un: dann
andere innerkirchliche Reformen durchführen können (S 57), tellte
doch qauft jeden Fall eıine unerhört eUeC und 1Ur die Zukunft iolgen-
schwere Methode dar!

Im Zusammenhang mıt der Frage des Urc Gregor VII
gebahnten Hierokratismus steht die rage ach den prinzıplellen Auft-
Tassungen, dıe Gregor VO Staate und VO weltlichen Fürsten hatte
In eiıner sorgfältigen und scharien Analyse der wenı1ıgen g1iIur ın eiracl.
kommenden Briıefe Gregors weist W., n den ufstellungen VeLr -
schıedener moderner Forscher nach, daß Gregor ZWAar NSCHIULU.
dıe bekannten alteren Vorbilder natürlıch dıe duperlor1tät der geistliıchen
Gewalt ber die weltliche entschıeden hochhıielt, daß aber N1IC.
(ebenso wenig wWwWI1e Augustinus) den Staat prinzıplell qls eLIWAS Böses, In
seinem rsprung VO 'Teuftel Herrührendes betrachtete oder „UuDer das
Amt des Herrschers selbst verac.  ıch dac a  er), daß sich viel-
mehr selne ngrıffe 1Ur den „Schlechten Fürsten““ richteten.
Gregor hat auch 1er theoretisch nıchts Neues gebracht. TOLZdem hat

wI1e Ina  —_ W 's usführungen erganzen muß auch diıese
sıch qlte rage pra  SC zugespitzt und ersıic.  ıch Ungunsten

der weltlichen Gewalt verschärtit: Der Eixorzist hat qals „Spirıtualıs 1 -
perator” schon eine höhere a aqals ırgend eın weltlicher Fürst ÖöÖnıg
un Kaılser se1ın ıst sıch eın gefährliches Amt, ıIn dem 1Ur Sanz
wenige (paucissım1) werden un unier en Königen seıt | D
schaffung der Welt sınd och keine s1iehben iınden, dıe sıch HRC
Frömmigkeıt, Heılıgkeit un W undertaten besonders ausgezeichnet
hätten, WOSECSCH der kanonisch gewä  e aps Ur die Verdienste
des hl1 Petrus auch seliner persönliıchen Heıligung unbedingt versiıchert
ist (Reg 111 21, 1ıct. No 23) ES ist leicht ers1Cc.  ÜC w1e 1er dıie
Kigenständigkeit der weltlichen Gewalt ZWaLl N1IC. prinzipie geleugnet,
ber doch tatsäc.  1C. un: mehr als Je In den Hintergrund
gedrängt wird. Und ohne da ß sıch dessen der aps eCeW wurde,
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grilfen Ja tatsächlich seine Forderungen ZWar och NC Begınn des
Streıites, ber 1m weıteren erlauie des ewaltiıgen pfes, ın

wichtigste Lebensgrundlagen des deutschen Königtums, die jeder
Herrscher, w1€e uch se1ın mochte, notgedrungen verteidigen mußte
Und das gregorlanısche Bıld des „schlechten Fürsten“ paßt ohl auf den
jugendlichen, schliec. erzogehNhecN Heinrich I nıcht mehr ohne Weiteres
ber quf den Kampfe gereıften, ruhiger und zielbewußter gewordenen
Ön1lg In seinen späteren Lebensjahren. Die esie Überzeugung Gregors,
„NIChts Neues erilinden un! aufzuzwingen , sein ungeheueres
relig1öses Pflichtbewußtsein, sein unerschütterlicher Glaube, das ZU

tun, wWas als Diener se1nes unendlich verantwortungsreichen Amtes
un! seıner 1mM Reich-Gottes-Gedanken gıpfelnden Idee iun mußte, sind
ber en Zweiflel rhaben Um abher die geschichtlichen Liniı:en richtig

zıehen, muß INan, Was leıder unterläßt, ebenso stark betonen, daß
1ler unveräußerliche Rechte VoNn el Seiten iast mıt innerer Not-
wendigkeit aufeinanderprallten un eın weltgeschichtlicher tragıscher
amp ZU. Austrag kam, der seıine Jeisten W urzeln Dualismus von

Imper1um und Sacerdotium a  e, WwW1e€e sS1e seit Kar  Janl Gr un: 1n den
Glanzzeıten der Ottonen un:! Salıer herangewachsen WAarcen, eın Kamp(ft,

dem quie der ZWel nächsten ahrhunderte die Welt-
ordnung verblutete. Man 1ımmt doch qallzu 1e1 Von Gregors Genilalıtät
un! Einmalıgkeıt WCS, WEeNnNn INa ıh: DUr energischen un! kon-
sequenten Vorkämpfer einer se1it Zeıt als notwendig erkannten
innerkirchlichen Refiorm MAaC.

Die Zwel etzten Kapıtel befassen sich schließlich mıt Gregors
wichtigstem lıterarıschen Vorbild: Gregor dem Großen un: mıt den
kanonistischen Quellen, AaUus denen geschöpft hat Pseudoisıdor un
Konstantinische Schenkung. Die ehrfürchtige Liebe des s1iehten Gregor

ersten, ach dem ohl uch seinen Namen erhalten hat, ist
bekannt Gestützt quf das egiıster In Caspars Edıition hat mıt der
ıh qaquszeichnenden Gründlichkeıt und Beherrschung des Materı1als alle
wörtlichen und sachlichen Entlehnungen Aaus Gregor Großen, dıe sich
be1i Gregor VIL iinden, gesammelt. Man dart TE1NC. NIC. WOZUu
STIAar. nelgt, A4UuSs diesen viıelen ängen un Parallelen Zu sehr quf
eine innıgere W esensverwandtschafit zwıschen en Päpsten schlıelen
kınmal galt Gregor Gr seıt Johannes Dıaconus dem en
überhaupt qls eıine Art VOoNn Musterpapst. Und annn hat Gregor VII bei
q ]] se1iner TIUTC den Großen Gregor doc. dessen edanken-
an mehr oder wen1ger uUunDeEWL. ofit umgeformt und umgedeutet un
ihnen eine Richtung un einen Inhalt gegeben, die diesem Sanz fern
elegen waren S50, eın wichtiges eispiel NCNNECN, dıe ekannte
Pöniformel ın einem Klosterpriviıleg Gregors Gr., In der die zuwıder-
andelnden FKürsten In uUunverDbDın:  ıcher Korm mıt dem erliusie ıhrer
Herrschait bedroht werden. Gregor VI1I hat daraus ein kirchenrecht-
lıches ekret“ gemacht und dieses ann als entscheıidenden eleg {Ur
se1ln bsetzungsrecht den weltlichen Fürsten gegenüber verwerteltl
(S 88 f.) damıt 1so Konsequenzen SCZOSCH, die Gregor Gr
zweilellos n]ıemals gedacht hatte der se1in „Laieblingszitat : Maledictus,
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prohibet gladıum SUuUH sanguıne (Jer. 48, 10) übernımmt
Gregor VII ZW. samt einer reıin geistlichen Lirklärung (das Predigt-
WOTT, das die süundhafte Begıerden der Menschen ıchten sel,
Regula past L11 25) VvVon Gregor Gr., gıbt ıhm aber Siınne se1ınes
kirchenpolitischen ktivismus eine weıt schäriere etonung, indem
ff  CS ZuUuIn Losungswort die widerstrebenden geistlichen und elt-
lıchen Fürsten, auch den deutschen Önıg erhebt S 90) SO sehr
el Päpste letztlich In denselben relig1ıösen ‘ 11efen verwurzelt un! vVvon

derselben erschütternden Verantwortung urchdrungen die S1e
mıiıt dem 7  te quti sich SCHOHUNCH hatten, sınd S1e doch sehr qarl-
verschiedene haraktere SCWESCH.: Hıer der VoNn em Selbstbewußtsein
elragene, el q ber ruhige, ausgeglichene, vorsichtıg abwägende un
1n alter verankerte Gregor Gr;., dort der AaUuSs primıtıver Kultur
emporsteigende, jedoch ursprünglıchere, stürmisch vorwärtsdrängende
Gregor VIIL,, der das geistige Gesicht des Papsttums 19001 und auf Jahr-
underie hiınaus u gepräagt hat! Dann 0omMm dıe ra Pseudo-
i1sıdor. ach Haller hat Ja Gregor VIL „mıiıt herrischem, macht-
ungr1gem 1Inn  .6 „diesen größten e der Weltgeschichte” für seine
hierokratisch-absolutistischen W eltmachtspläne ausgebeutet. Wiıe
ber and der saämtlıchen gregorlanıschen Zıtate Aaus Pseudoisidor
überzeugend nachweıst, 1e dessen wirklicher Euniluß qutf den aps
verhältnismäßıg doch sehr ger1ng. uch der 1CLAaLUs apae bleıibt IrOotz
seiner vielen nklänge Pseudoisiıdor Sanz die persönliche Schöpfung
Gregors. Manche pseudoisidorischen Dekretalen, die ZUL Unter-
bauung seINES Systems sehr gul hätte verwenden können, 1e 1 über-
aup ungenutzt lıegen. Gregor Wr eben es eher denn eın SOTSSAMECI
Jurist, der sıch In peinlicher Genauigkeıit die testen rec.  iıchen Trund-
agen seinNes Vorgehens schafiit „Zu eiıner logıisch klaren un sauberen
Beweısführung hat Gregor Ansturm seines Wollens selten
gebracht‘ (S 105 NSCHIU. Caspar), daß oft auch den

Einwände seineZeitgenossen N1IC. schwer fiel, r.ıftige
rgumentatıon rheben Ahnlıches wI1Ie VoN Pseudoisidor gılt
SC.  1eßlich auch VOIl der Konstantinischen Schenkung Sıie splelte qals
Grundlage {üur die gregorlaniıschen Lehensansprüche kaum eine ent-
scheidende o  ©: w1e INan ohl AaNSCHOMM hat; die rechtliche
Begründung dieser Ansprüche bleıbt, der un]uristischen Art Gregors
entsprechend, vieliacC. dunkel und unklar Nur einmal, allerdings
sehr wichtiger Stelle, 1m Lehensei1diormular IUr Hermann VOmn Luxem-
burg, bezieht sıch Gregor qusdrücklich qutf die Konstantinische
C.  ©  ung. SC.  1€e€ sich el allerdings ın eiwa den weıleln
die neuerdings Fliche betreifis der el dieses Formulars rhoben
hat, Zweilel, deren Berechtigung einstweiılen och dahıngestellt bleiben
muß (S 65, 113) Mußten 1m Vorliegenden auch mehreren Stellen
un selbst be1ı Grun:  esen W.'s edenken geäußer werden, bleibt
e doch das unbestrittene erdJ]ıens des Verlassers, das gesamte Quellen-
mater1ı1al rage: „HReiorm un: Weltpolitik Gregors mıt seltener
Gründlichkei und orgfalt un mıt ausgezeiıchneter Kenntnis der
Einzelprobleme durchgearbeitet, viele wertvolle Fingerzeige und ÄAn-



Rezensionen398

egeben un:! manche unhaltbare Ansıchten NEeEUeETeEeTr Forscher
eindeutiıg wıderlegt en Michael e1ıdlmayer

Ferdinand Sıebert, Der ensch Dreizehnhundert ıIm
Spiegel deutscher Quellen Studien ber die Geisteshaltung un
Geistesentwicklung. Berlın, Verlag Ebering, 1931 219
Historische Studien, eft 206

Die Spannung, die zwıischen Kulturbejahung un selbstlosem dealen
erzZicl. auf irdısche Güter ZU der Menschheıt vorhanden se1ın
muß, WarTr 1300 ın den Schichten des höheren Klerus un des els
zuungunsten der dealen ichtung verschoben worden. Und laubte
Hulzınga se1ln gehaltvolles Werk „Herbst des Mittelalters‘ hetiteln
inNnussen Dagegen ann INa  a aber dıe rage tellen „Kann INa  — jene eıt
1Ur mıt dem des Herbstes, das qauf eıfe, nahende Auflösung un:!
Eirstarrung hınweıst, vergleichen, oder sıind damals 1m ürgertum der
NEeUu aufhblühenden Städte auch jJunge Gestaltung Lebens

Werk
Antwort quf diese überaus interessante rage gıbt unNns 1Jl1ebertis

Buch Der Mensch Dreizehnhundert 1m. Spliegel deutscher Quellen.
Auf nregung VOIN Professor (ünter sınd diese Studıen dıe auch
der Philosophischen der Universiıtät München qls Dissertation
vorgelegt wurden entstanden. S1e bleten eine Untersuchung des
Denkens, unlens und andelns des oberrheinischen Menschen ach
dem traurıgen Interregnum hıs den großen seelischen un sozlalen
Erschütterungen dıe Miıtte des ahrhunderts Auf TUN! eiInNes
eißıgen Ud1uUums zahlreicher Chroniıken, Annalen, Privaturkunden,
Stadtrechte, Sta  ucher, Predigten un:! Biographien X—X versucht
der Verfasser mıt sroßem eESCANIC. eine Überprüfung un: FErgänzung
Hulzingas „HMerbst des Mittelalters“ bieten Als zweiıte Aufgabe stellt

sıch das Problem, ob und inwliefern die Zeıt 1300 einem
Menschen überleitet (17)

Dieses Wagnıs WwW1e€e der Verliasser selbst 1m Vorwort gesteht
1uührt iın TEl bereıts angedeuteten Teılen glücklıch durch Die
VOoON Beispielen nachprüfen, 1e diıe Arbeıit och einmal machen. on
die Aufzählung der 1mM ersien eıl ehandelten I1 hemata g1ıbt einen
1n  1C. ın „die Denkformen“ (9—101) des mittelalterlichen Bürgertums:
Die Grundsätzlichkeıiıt des Denkens (11—15) die moralıischen enktypen
(15—20) der konkrete bildhafte Charakter des Denkens (20—28) der
transzendente Charakter des Denkens (28—39) das Verhältnis uto-
rıtät (39—44) das Ichbewußtsein (44-—57); das Erwachen der Kritik ıD

kirc  ıchen Zuständen (57—68); das bürgerliche ewußtsein (68—101),
charakterisiert TG den amp der Bürgerschait SeWIlSSe ırch-
1C. echtszustände un uUrc das Eindringen des bürgerlichen Eın
{lusses quf weite, bisher qalleın VoNn der Kırche beherrschte Gebiete

„Die Gefühlsformen “ — überschreibt den zweıten Ab-
schnitt, der uns VOL em das Mensc.  1C. 1 Menschen 1300 zeigen
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ıll Er ist Mensch aus Fleisch und Blut, mıt Herz un Gemüt‚ mı1t
Leidenschaften und Irıeben In seiner Lebensbejahung, In seinem inneren
Verhältnis ZULC atiur en der Roheıt un Gewalt stehen menschliches
en un Miıtleiden Verinnerlichung des Gefühls ın zarter Mystik
un Endzeıtstuımmung

Abschließend schıildert der Verlfasser „die Lebensformen“ 165—215
des oberrheiniıschen Menschen 1500 Diıe relıg1öse Lebensiorm
167—19 greift tief 1ın das prıvate un öffentliıche en eın und be-
erITSsSC. das mittelalterliche Lebensbild Daraus 01g qaber NI1C.
WI1e Eucken laubte eine Weltverneinung a  9 sondern eine
ejahung des kırc  ıchen Ideals ohne Verneinung der irdıschen Lebens-
notwendigkeıiten. Die hohe Bewertung des Formalen 202—208 ist dem
uürgertum un: dem del des ausgehenden ıttelalters geme1insam.
Ahnlıich verhält sıch mıiıt den Lebensvorgängen, die aqals aC. der
OÖffentlichkeit angesehen wurden ug'_

Eın kurzer, schar{tf umrissener „Rückblick” 6— faßt_ . .dıe
Ergebnisse dieses vorausgehenden abwechslungsreichen, buntfarbıgen
ilderzyklus ıIn Tel Punkten aimninell Der Mensch 1300 ıst
VOL em menschlıich:;: ist auch eın wesenhaft mittelalterlicher und

Mensch „In dieser Zeıt entistie. der gläubıg-Iiromme und
selbstbewußt andelnde ideale uürger qals Jräger elines NneueNn Kultur-
gedankens: zugleic. mittelalterlicher und Mensch“

Vollständigkeit Wr nıicht EZWEeC. (7) ber als Studıe ist S1e ein
wertvoller Baustein der großen och schreibenden „Geschichte. d&es
mittelalterlichen Menschen””, die och manche unseklärt_e Pr’oßiéfiitä‚
biletet

Der Vervollständigung halber waren dem Leser siıcher qauft 163
ein1ıge Proben AaUsS den verschıedenen ‘1 estamenten erwünscht SCWESCNH.
Vielleicht ware uch eine Angabe des l1extes, In dem Augustinus über
die „superbia” spricht (15) angebracht SCWESCH. Die überaus sorgfältige,
1Ns Euinzelne gehende Inhaltsangabe un der unsch ach Raum-
ersparnıs 1ın dıesen kritischen Zeıten rechtfertigen das Fehlen eines

mittelalterlich:;: un!Regiısters und die kürzungen: SpätMA;
Jahrhundert 1mM ext aber letztere UÜrzung glücklich

gewählt ist? 172 Anm 29 ist dem Verfasser eın kleiner Irrtum unier-
laufen: 1C. Petrus ombardus, sondern der heılıge tto VON Bamberg
(um un lexander 111 In seinen , um 1150 veriaßten Sentenzen
sprechen qls ersie Von der Siebenzahl der kramente LEL.benso hä  e
die „Geschichte des deutschen Volkes VoONn Michael 1Ns ıteratur-
verzeichnis aufgenommen werden können.

och das sınd Kleinigkeiten, dıe auch den besten Erzeugnissen
menschlichen Geistes anhaliten un: keineswegs die sehr fleißige Arbeit
beeinträchtigen, die uns 1ın ihrer prächtigen Zusammenstellung einen
klaren In  1C. 1ın das mittelalterlich-moderne, echt mMenscC.  1C. en
des urgertums 1300 tiun aßht

Donckel
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S. Laurentii A Brundusio, Ord. Min S. Franc. Capuccl-
Opera omn1]1a z 1 Patribus Mın. Capuccinis PTOV. Venetae e

exi{iu or]ginalı UNCcC prımum edıta notisque illustrata. Vol IL,
Lutheranismi Hypotyposıis, Dars I1 Hypotyposis ecclesjae et
doctrinae Lutheranae. Patavıl 1931 Ü, 534.

Die Gesamtausgabe der Werke des hl Laurentius Von Brindisı geht
rüstig Dem il Band (vgl Röm Quartalschrift 1931, 620) Iolgte
rasch der IIL., der als zweıten eıl der „HAypotyposis” des Luthertums diıe
eingehende Polemik dıe schismatische Kirchengründung und
die rundlehren Luthers bringt. uch 1er hatte der Verfasser, da ach
dem ode des Hippolyt Layser quft dıe Herausgabe se1liner Arbeit VeLr-
zıchtete, nıcht In en 'Teılen dıe endgültige Arbeıt durchgeführt. Allein
weıltaus dıe meıisten der Dıissertationen lıegen In der abschließenden ext-
bearbeitung VOTLT. Ebenso erga. sıch 1 wesentlichen die Reıihenfolge der
einzelnen Abhandlungen; für einige weni1ge hatte sıch der Verlfasser selbst
och nıicht iest entschlossen, weshalb S1Ee ın der Manuskript VOI -
lıegenden olge geboten werden. SO ze1igt sıch dıe Darstellung 1m wesent-
liıchen In der Anordnung, dıe S1e In einer endgültigen Bearbeitung für den
Druck VO Verfasser selbst erhalten hätte Die 1mM an VOLI-
liegende Abhandlung um{ia (}t ach dem aqusdrücklich VO hl Laurentius
lestgesetzten ane Z7wel eıle 1m ersten eıl wiıird vVvon der qals schisma-
tische iırchengemeinschaft organıslerten Luthers gehandelt, 1m
zweıten eil Von der häretischen ehre, die uther diıeser seıner Kirche
als Grundlage gegeben hat Eıine einleıtende U} t 1 ZU SaNzZch
Werk entwickelt dıe allgemeıine Grundlage der Darstellung mıt der Aus-
Tührung, daß Luther un seine nhänger ZWar behaupteten, das einz1ge
Fundament ihrer Kırche sel das Wort Gottes ın der eilıgen Schrift, daß
ber tatsäc.  1C. die Person Luthers selbst, der dıe Heılıge Schrift ach
se1iner subjektiven Auffassung auslegte, den Grundstein selner (Gemeıin-
schait So ıst diese eine rein meNSC.  ıche Schöpfung un: dıese
Fkigenschaft ze1igt sıch auch In den Wiırkungen, dıe Luthers ründung
zeıitigte. Der ersie eıl nthält olgende Unterabteilungen: De
Tundamento ecclesiae utheranae (drei „Dissertationen‘), der Ver-
Iasser, ausgehend VonN dem wesentlıchen Fundament, das die wahre
Kirche Christi haben muß, nachweıst, daß dieses undament der Ge-
meıinschaft der Lutheraner völlıg e De aedificio et qualıitatibus
ecclesiae Lutheranae 8 „Dissertationes‘‘), mıt eingehender Untersuchung
der notwendigen Merkmale, durch dıe die wahre Kırche aqals solche g_.
kennzeichnet wırd un: dem Nachweis, daß diese Kıigenschaften ıIn der
Kirche Luthers nıcht vorhanden Ssınd. Dies ist dıe qusiü  ıchsten
behandelte Untersuchung In diesem erstien eıl Der zweiıte eıl
Hypotyposis doctrinae Lutheranae, bietet den Gegenstand der arstellungiın iolgender systematıscher Ausgestaltung: De symbolo doctrinae
utheranae Senu de Gonfessione ugustana. Die Augsburger Konfession
wird Vom hl Laurentius aqals dıe offizielle Fassung des Glaubensbekennt-
nN1ısSsSes der Lutheraner dargestellt un darum wıird dıese ıIn dreı „UISSer-
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tiones‘‘ ın iıhrem rsprung und In ihrem eingehend behandelt
un In ıhren einzelnen 'LTeılen gewürdigt. De doctrina el INgeENLO
Luther:t, nıcht der Inhalt der en Luthers 1m einzelnen, sondern
der Charakter dieser en Beurteilung kommt De prin-
CLDULS et partıbus doctrinae Lutherti Hier beginnt die Fıiınzelunter-
untersuchung über dıe von der katholischen Glaubensüberlieferung ah-
weıiıchenden Lehren Luthers, un Z W: gelangen hauptsächlich die ehr-
auffassungen VO. Glauben aqals Grundlage der eligıon un:! VoNn der
Heiligen Schrift als der alleinigen laubensquelle ZUrC Behandlung. De
qualitatibus doctrinae Lutheranae (3 „Dissertationes”). Die dogmatische
chwache und die Unhaltbarkeıt der Lehrauffassung Luthers her die
einzelnen Stücke wird ann eingehend nachgewılesen: bezüglıch der
Willensfreiheıit, der Rechtiertigung, der Sakramente, der „sola 1des -  ..
ehre, der Auffassung VO eßopfer, der Ordensgelübde USW. el
werden die alschen Auslegungen biıblischer Stellen besonders behandelt,
SOWIe die Jextverdrehungen, die sich Luther schulden kommen 1eß

Eptlogus sSeu de apostasıa et damnatıone Lutherıi Zusammenfassung
der Stellungnahme Luthers gegenuber der wahren Kırche Christı,
berechtigter amp dıe katholische Kırche un!:! dieser
empörerischen Auflehnung die durchaus berechtigte Verdammung der
ehre Luthers un! iıhres TrheDers durch Rom Als Anhang werden 7wel
kürzere Abhandlungen, dıie In der gleichen Handschriuft stehen, ber
N1IC. dem ane der Darstellung PaSSCH, Z.U) Abdruck gebracht.

Die Polemik des hl Laurentius hat nichts von der trockenen,
scholastischen Form der spätmittelalterlichen Kontroversen. Sie ist ireı
auigebaut un! mıt zahlreichen Zitaten sowohl AUS den Werken Luthers
un seiner nhänger, W1e In der wehr Aaus den en der Kıiırchen-
vater und späteren 1heologen uUurchsa Man muß dıe Kenntnis der qlt-
chrıstliıchen lteratiur w1e uch der zeitgenössischen en der eioOr-
ma(loren, dıe der h1 Laurentius zeigt, wiırklıch bewundern. Manche eıle
der Polemik mutlen modern un:! zelgen, wıe gründlıc. sich der Ver-
fasser mıt den Lehren seines Gegners vertraut gemacht hat. In dem
bıbliographischen Verzeichnis der en, dıe VO. hl Laurentius w1e
Von den Herausgebern benutzt wurden, und das sechs Seiten umi1a.
(XIII1—XVIID), sınd die VO. Verfasser zıiti1erten Schriftften mıt einem
Sternchen bezeichnet: die Zahl ist sehr groß Und ebenso reich un! Ve_r-
schıedene inge erunren:! sınd dıie Belege aus denender chen-
vater. Die Textausgabe ist wıeder vorzüglıch w1e be1ı den beıden vorher-
gehenden Bänden, qlle Zitate un Hinweise sınd iın den nmerkungen

Testgestellt un nachgewılesen un! für viele Einzelheıten sınd die
notwendigen geschichtlichen Hinweise angegeben. Hofientlich können
die verdıenten Herausgeber die Publıkation ın der gleichen raschen Ab-
olge und ın der gleichen Weise weıterführen.

P.Kırsch
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I Deutsche G(Geschichte Im neunzehnten Jahrhundert
(Freiburg Die Grundlagen. VII 628

Wenn auch verspaätet, soll dieses meisterhafte Werk auch 1er
ZUT Anzeıige gebrac. werden, ıIn dem ZUI ersten Mal wıeder seıt Heinrich
Von Jreitschke die eutische Geschichte ZUI Gegenstand einer gröheren
Darstellung gemacht wird In 1er Büchern, dıe ber Deutschland 1mM
Zusammenhang der europäıschen Geschichte, dıe Grundlegung eines

Geistes, die Grundlegung eines Staates und dıe Befreijung
(vom napoleonischen OC handeln, legt der Verliasser das rgebnı1s
seiner umiassenden Forschungen VOLr WAar berührt ın diıesem an

vorübergehend kırchengeschichtliche Fragen, qaber dıe Stelle, die
der elıgıon un ARG. In seınen geschichtsphilosophıschen Betrach-
Lungen uber das Mittelalter Zzuwelılst, dıe Art, wı1ıe die W urzeln des
modernen Geistes auIidec und die feine Charakterıstık, dıe [0)01 der
Romantık und iıhren Auswirkungen besonders ach der relig1ösen Seite
g1bt, das es aßt erkennen, da ß 1ler eın Profanhistoriker diıese
TODIeme erortert, der 80i In den Gang der gelstigen und relıg1ösen
Strömungen des Miıttelalter eingedrungen ist un S1e nıcht VON qaußen
herantrıtt, sondern ın einem inneren Verhältnis ihnen steht un! S1e
In voller Beherrschung der neuesien Forschung meıstern sucht Am
deutlichsten verrat 1€es seine Beurteilung des Uniıversalienstreites. LT
s]ıeht darın nıcht eın dialektisches ple „Vıelmehr g1ing el
dıe rage ach dem deinsgrunde des Indıyiduums, ach dem princıpı1um
IndıyiduationI1s: INnan kämpfte also dıe etzten und höchsten Fragen,

Jenseits oder Diesseits, unıversalistische oder indıyıdualıistische
Weltanschauung”. SO ann 1LUFr schreıben, wWer dıe aCcC. kennt. Dıiıeses
Teste Fundament phılosophıscher LEirkenntnis gıbt dem Verlasser 1ın der
Beurteilung der gelstesgeschichtlichen trömungen dıe sıchere Orien-
tierung. en der Geschlossenheit der Darstellung muß dıe jek-
ıvıtät ıIn der ürdigung der Ere1ign1isse un: Persönlichkeiten aulffallen,
insbesondere dıe vornehme Art, mıt der auch die Auffassung anderer
Persönlichkeiten und Rıchtungen hbeurteilt. Mıt pannung dari INa  -
dem zweıten an entgegensehen un ohl auch en, daß dıe Kirchen-
geschiıichte Deutschlands, soweıt S1€e iın den Rahmen einer profangeschicht-
ıchen Darstellung hineingehört, das gılt besonders VOoONn den IT
e1gnN1SsSeN ach der Säkularisation un dem Wiıederaufbau der ırch-
lichen 1erarchie eıne entsprechende Würdigung iindet, Was 1C. ın
dem SONS glänzenden erke Srbiks ber Metternich besonders vermi1sse.

I's Die deutsche iıchtung der neuesten
Zeit (Freiburg 623

Wenn ich dieses Werk 1er Anzelge bringe, geschıeht nıcht
bloß, des Freundes gedenken, mıt dem ich ängere Zeıt In der
L wıgen un: 1 Austausch der Gedanken stand,
sondern auch AaUuSs sachliıchen Gründen Denn dıese Literaturgeschichte
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der etzten Jahrzehnte ist nıcht bloß vVvon einem Geistliıchen geschrıeben,
der mıiıt seinem SaNzecnh W esen aut dem en der Kırche stand, deren
Bestes Sannn un! dachte, sS1e ist auch verankert ın den 'Tiefien des
geistigen Lebens der Zeıt, orlıentiert den relig1ösen und sıttlıchen
W erten des Christentums und nledergeschrıeben 1 Dämmerschein der
untergehenden Sonne sub speclıe qeterniıtatıs. Mumbauer Wr in mancher
Beziehung eine komplizıerte Natur Und diese Kompliziertheit zeigt sich
auch bisweilen ın der Formulıerung se1ıner Gedanken ber das hiındert
nıcht, diese edanken in ıhrer hellen Geistigkeıit ZUL Geltung bringen
un den Leser überzeugen, daß das Niedergeschriıebene zugleich
inneres TrlieDnNıs W.  — Ich ma ße MIr eın Urteıil ın liıterarıschen Dingen

Die Fachleute qut diesem (rebiete werden vielleicht ıIn manchen
Punkten anders als denken un! diese oder jene Charakterıstik N1IC.
Liüur richtig halten oder Sar In der Gesamtau{ffassung vielleicht AaUS

weltanschaulichen Gründen VOIN ıhm abweiıichen. Jedoch 1el wWasc
1C. 9 daß Mumbauer ın em TA| gelungen ıst, die VONn
ıhm charakterisıerten Persönlichkeiten INall en 1Ur eiwa die
Zeichnungen vVOo=n (rerhart Hauptmann, Stefan George,
uns ahe bringen. Man glaubt iıhn bisweilen VOL sich sehen, ın
reden hören, manchmal ablehnend, hart, unerbittlich, manchmal,

angezeıgt erschıen, voll innerer Anteiılnahme un: Begeıisterung, jedoch
mıt den obeshymnen zurückhaltend Was den Kirchenhistoriker be-
sonders interessıert, das ist nıcht bloß die fireimütige Aussprache her
dıe Haltung der Katholiken gegenüber der lıterarıschen Umwälzung,
nıcht bloß dıe gebührende ürdıgung auch der katholischen und rel1-
gı1ösen ichtung und iıhrer neuestien Vertreter, sondern VOT em dıe
are Stellungnahme den gelst1gen, 1ın der Lıteratur USATUC.
kommenden Strömungen un dıe feinsinnNıge Charakteristik der Klassık
un Romantık, iıhrer Ausstrahlungen und iıhrer Bezıehungen ZULE egen-
wart Mag INan ıIn manchen Punkten auch anderer Ansıcht seIN. Ich

iIrolz der selbstverständlichen atsache, daß In der Geschichte
es 1m ist un eın Zeitabschnitt ohne den vorausgehenden ver -
standen werden kann, Altertum; Miıttelalter und Neuzeıt AUS Gründen,
die ler nıcht erortern siınd, vorerst och ange nıcht {für „banale,
abgegrifiene Begriffe, gul ur Pennäler‘“‘. Allein 1m SaAaNZCHS
zeigen dıe Gedankengänge Aumbauers, daß auch qutf dem en
der Lıiteratur neben dem Künstlerıschen, Asthetischen das Geschicht-
1C. ZUL Geltung bringen wollte und geschichtlich dachte, Was
schon ıIn dem Satze kundgab: „ Wır werden darum der schönen Literatur
In ihren ti1eisten un! In en ıhren FErscheinungen quihindbaren und
olglıc. einheıtlichsten Grundlagen ehesten un! siıchersten nahe-
kommen qaut dem gelstesgeschichtlichen Weg .. Von diesen Grundsälzen
ausgchend hat eın Werk VO  a bleibendem Werte eschaffen. W ıe
schade, da ß selbst dıe Ausgabe des (1anzen N1C. mehr erlebhte Allein

ndMmMas auch die zeıtlıche zerftallen se1n, der (ze1ıst eht fort
häufhg werden WIr, WCNN WIT in dem er mıt seıner schöner
Zitate lesen, mıiıt ıhm Zwiesprache halten un dankbar selıner gedenken.
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Anzeiger für christliche Archäologie.
Von Kirsch

Nr. XLVIIL

Der I1l internationale Kongreß TÜr chris  iche AÄAr-
chäologrzie 1in Ravenna (25 Sept bis Okt

In den 32 Jahren ach dem IL internationalen Kongreß für christ-
1C Archäologie, der 1900 in Rom abgehalten worden WAarl, keine
derartige Tagung mehr stattgefunden Es War der Zeit, angesichts
der Bedeutung der in den etzten Dezennien auigedeckten altchristlichen
Denkmiäler und der VvVon der Forschung auigerollten TODlIleme auf diesem
Gebiete, die abgebrochene Iradition wieder auizunehmen. Der Anstoß
1Nng in Sanz naturliıcher Weise aus von dem neugegründeten Päpstlichen
NSI für CANrisiliıche Archäologie in Rom Dieses bildete einen USSCHU
für die orbereitung des Kongresses, und da gyleich als Ort der Ver-
sammlung die Urc ihre Denkmüäler des üniten und sechsten Jahr-
underts charakteristische Kavenna estimm wurde, wurden
ZzwWwel Sektionen des Ausschusses geschaffen; eine in Rom, die die WI1ISSeN-
SChHha  4C Organisation übernahm, und eine in Ravenna, der die Sorge
Tür die pra  ischen Vorbereitungen ZUT Abhaltung des Kongresses und IUr
den anschließenden wissenschaitlichen Ausilug den Städten m1t alt-
christlichen Denkmälern der nördlichsten T1a zukam. Präsidenten

Kirsch, 1reKi0or des Dapstlichen Institutes für cAristliche
Archäologie, und der AaUS Kavenna stammende Senator Corrado Kicel,
Vorsitzender des italienischen STILULO di Archeologia ed Arte, Gieneral-
sekretär Mons. (jiulio Belvederi, Sekretär-Verwalter des Institutes iür
CNrıistiliche Archäologie Zu ıtgliıedern der römischen Sektion des Aus-
schusses wurden berufen Proi Cecchelli von der römischen Universität,
rof De Santis, Präsident der ont Accademia Komana di Archeologia,

De Jerphanion x ro[f der Archäologie Orientalischen NSI
in Rom, Mons. Kespighi, ekretiar der Pont Commissione di Archeologia
S  9 als ekretar Dr Josi1, Drof NSI 1ür cCNristliche Archäo-
logie. Mitglieder der Kavennatischen Sektion elnl: Mons. Cagnoni,

rafi Guancimannı ,Generalvikar von Ravenna, der Architekt Forlatli,
Mons. Masini, Domherr von Kavenna, Proif Muratori, 1reKtOr der Biblio-
teca Classense: als ekretiar amtete Dr. Bartoccinl, 1reKtior des
USsSeUums und Konservator der Denkmüiäler in Ravenna.



406 KIRSCH

Der Verlauf des Kongresses WAar ein überaus gylänzender und ergebnis-
reicher, sowohl Was die Zahl der angemeldeten (gegen 600) und der tat-
Sach3lıc erschienenen Mitglieder angeht, als auch bezüglich der untier
kundiger Leitung ausgeführten Besuche der altchristlichen enkmäler von
Kavenna, vVvOon denen mehrere 1im auie der etzten re in tre  icher
Weise erneuer wurden, SOWIEe Was die Bedeutung der zahlreichen, ber
die euiunde der etzten re In den einzelnen Ländern vorgelegten
erichte eitirı Der Kongreß wurde eroiine Sonntag, 25 September
nachmittags, mit einer groben Festversammlung 1m Theater Von Kavenna,
untier dem Vorsitz S! Eminenz des Kardinals Michael Lega uınd Seiner
Exzellenz Arrigo O1m1, Staatssekretär 1m Ministerium der Nationalen
Erziehung. Die Begrüßungsreden hielten der Podesta von Kavenna 1im
Namen der und Exz Olm1 als Vertreter der italienischen Regierung.
Darauft enNntWICKelte der Präsident Kirsch die J1ele des Kongresses
und verlas CANAIUSSEe eın huldvolles Schreiben, das Em der ardinal-
Staatssekretär Pacelli 1m uftrage ST Heiligkeit des Papstes ihn
gerichtet Ihm schloß sich der Senator Corrado Kicci mit einem
gehaltvollen Vortrag über die Auffassung der enkmäler Von Kavenna
und die bei Erneuerungsarbeiten befifolgenden Grundsätze Se Eminenz
ardına. Lega egrubhte In seinem Namen wI1e 1m Namen seEInNES Bruders
ntion Lega, Erzbischo{i VOon Ravenna, den Kongreß in einer Ansprache, iın
der die hohe Bedeutung der altchristlichen Denkmäler 1ür die religiösen
Studien zeichnete. Im Namen er Vertretungen der Regierungen, der
wissenschaitlichen Institute und der Länder, AUs denen Teilnehmer
Kongresse erschienen dankte Mons. Fr. UlCc von Spalato, der
Nestor der christlichen Archäologie, der den Kongreß In Spalato VOT-
ere1te und selner i re ach Ravenna gekommen WAaT,
Tür die Einladung ZU Kongreß und wünschte diesem das este Gelingen:
ein Wunsch, der tatsächlich in Erfüllung iIng. Ein Besuch Ta
Dantes, das mit selner Umgebung estTlc beleuchtet WAal, esSCHIO
die Feier.

An den ler iolgenden JTagen landen abwechselnd die Besuche der
enkmäler Kavennas und die Generalversammlungen ZUT Entgegennahme
der Vorträge ber die neuesten un ın den verschiedenen Ländern
FEuropas w1e Airikas und des Orientes Am Donnerstag, 20 Sept.,
wurde, untier Beiwohnung der Kongreßmitglieder und zanlreicher Be-
wohner Kavennas, ıIn der gylänzend erneuerten Kirche San Vitale ein
ieierliches Pontifikalamt Von Sr Em ardına. Lega abgehalten, bei dem
Epistel und Evangelium In lateinischer und gyriechischer Sprache
wurden und neben den liturgischen lateinischen Gesangsstücken auch
Trel gyriechische Gesänge Urc die Sängerschule der el (irottaierrata
ZU Vortrag kamen. Es WAar eine 1m OChHhsten Maße eindrucksvolle <yot{tes-
dienstliche Festieier

In der Tu des 30 September Destiegen 300 Teilnehmer des
Kongresses 1im aien VOon (03810 Corsini das Sonderschiff, das SIE nach
Pola, ach Parenzo, ach Triest, ach Aquileija und nach Ta Dbrachte;

in drei JTagen die altchristlichen Denkmüäler und Sammlungen unter
Führung der Leiter der Ausgrabungen besichtigt wurden. Ein Sonderzug
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brachte dann die Teilnehmer Sonntag mittags nach Venedig,
Nachmittag aul einem von der gestellten Sonderschiff die en
Kirchenbauten Von OTCeIll0O esuch wurden. ontag, Oktober VOI -

mittags, fand dann die JTagung mit einem Besuche von San Marco uıunter
kundiger Führung ihren SC

Wir lassen das Verzeichnis der wissenschatiftlichen ortrage iolgen,
ber die in den ım TUC befindlichen A des Kongresses eingehend
berichtet wird:

ontag, 26 September
Mons. arlo Respighl, ekreiar der papstliıchen Commissione

di rtch Wa TDe1lten dieser Kommission in den römischen atakomben
und derzeitiger Zustand dieser altchristlichen (irabstätten

Senator a0O0l1l0 ESiS Die christlichen Denkmüäler Siziliens: die
neuesten rbeıten und un aul diesem Gebiete

Exz Koberto Paribeni1,; Generaldirektor der Altertümer und
Kunstdenkmäler alıens Übersicht ber die TrDelten der etzten re
bezüglich der altchristlichen Denkmäler in den verschiedenen Teilen
VvVon talien

re Perate, 1reKior des useums in Versailles an der
altchristlichen enkmäler in Frankreich und Bericht ber un in e1in-
zelinen französischen Stäiädten

Proi Dr Jos au Lg Freiburg l. Br Neue un aul altchrist-
lichem Gebiete in Westdeutschland, besonders in Mainz, Irier und Bonn.

Dienstag, 27 September
(Giustavo Giovannonl, Vatikanstadt Bericht ber die Aus-

grabung ıIn der asılıka eilanoO hinter St. Peter
Prof Gioacchino n 1, Rom Ausgrabungen 1m altrömischen

Haus, in das die asılıka Pudenziana in Rom Ende des vierten Jahr-
underts eingebaut wurde.

Proi Alfonso rtio Ü Leiter der Ausgrabungen aul dem Palatin
und dem Forum VOon Kom Feststellungen ber die beiden Kirchen
St CÄäsarlius und Sebastian aul dem Palatin und ber die Umwandlung
der Senatskurie ın die Kirche des hl Hadrian Forum.

Proi Gjino l, Konservator der Denkmüäler in Kampanlien  e  °
un In mehreren altchristlichen Kirchen in Neapel und Umgegend
(Cimitile, Nola, S. Maria di Capua, Nocera).

10 Proif Amadeo a1url, Leiter der Ausgrabungen in Neapel und
In Kampanien: Christliche enkmäler in Cuma Grotte der Sibylle von

Cuma, Grabdenkmäler).
11 Mons. a MC yab einen kurzen Gesamtberich ber die

jüngsten un in Salona und anderen Städten Dalmatiens
C, Kopenhagen: Beschreibung der Basiliken von

Salona aul Tun der etzten Ausgrabungen.
Proi Dr. Rudol{f T, Wien: Altchristliche Kirchenbauten und

deren Eigentümlichkeiten auf dem (ijebiete von Österreich.
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Dr Eduard unyent 1reKtOr des uUuseuUums in ich Das alt-
CNristliche Zömeterium JTarragona und die altchristlichen Denkmäler
auft den Balearen

Proi E-E 5y udapes an: der Forschung ber die
altchristlichen Monumente Ungarn

M i  woch 28 September
TOI Enrico 1, Rom Die Ergebnisse der etzten Ausgrabungen

und Untersuchungen den römischen Katakomben (Coemeterium
des Pamphilus, des Prätextatus, aAaNONYyME Katakombe bei Lorenzo)

Antonio ellu 1, Neapel Neue un den altchristlichen
Grabstätten von Neapel Aspreno und Maria Sanitä)

Ing Francesco Fornari{i1i,; Rom Vorlegung und Erläuterung der
neuestien Girundrisse der Denkmiäler von Sebastiano Rom

Prof Josi,; Rom Bericht ber die etzten archäologischen
un Sebastiano and dieser ane

2() Dr de CO  —  $ C, Delegierter der kath Universität Niimegen
Die altchristlichen Basiliken Griechenland

21 TOT arlo ecchelli Rom, <’ibt Cc1INe kurze Skizze des Be-
ichtes Von roi Giuseppe G e rola ber die altchristlichen Denkmüler
VvVon reftia

P TOT Raymond Lantier berichtet Stelle des abwesenden
Louis OT Tunis, ber die neuesien Ergebnisse der Ausgrabungen

arthago
2R Proi. Eugene lbertini,; Paris: Die den etzten Jahren CT -

iorschten altchristlichen Basiliken von gerıen (Diemila und andere Ort-
schaften).

rol. Ugxo Monneret de Villard Die untier SCINCT Leitung
eriIiorschtien altchristlichen Kultusgebäude Nubien

25 rof Salvatore d, Bologna Die altchristlichen
Girabstätten Libyen (bes Ain-Zara)

Donnerstag, 20 September
26 Dr Samuel Guyer, München Die den etzten Jahren C1I-

iorschten altchristlichen und irühbyzantinischen Kirchenbauten e1In-

27 Hr bbe de Pı i irug den Bericht Von Proiessor
Rene Mouterde, Beirut VOT ber die altchristlichen enk-

mäler südlichen Syrien
28 TOT Jean 9 Delegierter des NSI Irancais Damas-

kus Die altchristlichen Denkmäler der Gegend Von Antiochia
20 ar Hopkins Delegierter der ale University Der NeCUu

entdeckte CArTISLlCcCHeEe Kultusbau AaUSs der ersten Hälite des driıtten Jahr-
uıunderits Dura Euphrat

30 e ] Delegierter der cole 1Dlıque et d’archeo-
og1e Jerusalem Die der etzten Zeit eriorschtien altchristlichen
Baudenkmüäler Palästina und Ostiordanland
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31 Dr Evarist ader, 1reKtor des Orientalischen Institutes
der Görresgesellschaft Die jüngst ausgegrabene asılıka der rot-
vermehrung Siebenquell und ihre Mosaiken

ro{f 0Ot Leiter der Ausgrabungen des Englischen
Institutes Jerusalem: Bericht ber die Grabungen Samaria, be-
sonders in der Kirche, der das aup des Johannes des Täuiers
irüher verehrt wurde.

Ausgrabungen und un

Rom
San Sebastiano An der linken e1ite und hinter der Äpsis

der asılıka von San Sebastiano der V1la Appia sind die Ausgrabungen
wesentlichen abgeschlossen und die auigefundenen Denkmüäler sind

hergerichtet daß S16 en Einzelheiten untersucht und erforscht
werden können Die Grabungsarbeiten en NUuUunNn der echten e1lie
der asılıka ausgedehntem Maße begonnen und en bereits wichtige
Ergebnisse gezeitigt Mehrere Grabstätten VON verschiedener Anlage
wurden geiunden, denen Sarkophage mi1t Darstellungen oder
Bruchstücke von olchen erhalten In dem eben erschienenen
eit der „Rivista di archeologia Cristlana hat Dr Fornari, der
technische Leiter der Ausgrabungen, die ane der bisher Ireigelegten
und hergerichteten eıle veröflffentlicht die ZU ersten Male e1iNe voll-
standıge und geCNAUC Übersicht ber diese einzigariige Gruppe Von enk-
mälern AaUus dem ersten Dbis ZU üniten Jahrhundert bieten

Änonymes Zömeterium bei Lorenzo In der San
Lorenzo ZTr0 Verano yegenüber der en Via 1iburtina gelegenen,
VOT CINIYCH Jahren NeUu entdeckten Katakombe, deren Name N1iCcC über-
jeiert 1st wurde ein m1T reicher Ausschmückung AUS späaterer Zeit VeTI-
sehenes rab entidec das SOmM1 die leiblichen Überreste öffentlich
verehrten Persönlichkeit en  1e iıne mi1t rotier ar ber dem Ver-
schluß des (irabes gemalte Inschriit belehrt 1M1S, daß sich das rabh

„Novatianus martyr” handelt das VOoN Diakon ausgeschmückt
wurde Es 1St e1in geradezu sensationeller Fund Denn keines VvVon den
en Itinerarien den Grabstätten der römischen Blutzeugen erwähnt
diesen Namen, doch alle nächster Nähe, den Zömeterien des

Laurentius und des Hippolytus verehrten Martyrer gygenannt sind
ach der Veröffentlichung der gyCcNaAUCH Beschreibung des enkmals und
SCINCGT mgebung wird auft diesen wichtigen Fund zurückzukommen SCIN

atakombe des rätextatus Die mehreren Stellen
dieser ausgedehnten atakombe eriolgten Einstürze sind ZU Teil
auie des etzten inters ausgebessert worden und die diesbezüglichen
rbDelıten werden diesem Winter fortgeführ Ds 1st e1INe sehr schwierige
und heikle Arbeit da die großen, Urc die Einstürze bis auis ıuntere
Stockwerk enstandenen YTichter erst mit großer OTZ19. ausgeleert
werden inusSssen den Denkmälern keine teren Schäden
zurichten, und annn von untien anuft Urc Stützmauern die Gänge und
Kammern der Katakombe wieder hergeste werden, daß SIC das dar-
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überliegende Tareic agen Bei dieser Arbeit sind wieder zahlreiche
Bruchstücke von Marmorsarkophagen, sowohl heidnischen als christ-
lichen, gefunden worden. Die Bruchstück heidnischen Ursprunges 6eT-

gäanzen ZUuU eil die in einem eigenen, hochinteressanten Museum aul-
gestellten Denkmäler, die den schönsten und wic  igsten gehören, die
überhaupt bisher in Rom gefunden wurden. Für die este der christlichen
Sarkophage 1sSt 1m etzten Winter ein eigener Kaum neben lenem Museum
errichtet worden und INMan ist letz beschäftigt, die zanlreichen ruch-
stücke, die ZU Teil eltene Szenen enthalten, ıIn gyeordneter Auifstellung
in diesem Raume unterzubringen. Die atakombe des Prätextatus Ollen-
bart sich immer mehr als eine der gyrößten und In ihrer Anlage ONuUumMeN-
alsten der gyanzech christlichen Koma SOtterranea.

talien außer Rom.
C  S Die großen und durchgreiifenden Herstellungsarbeiten

in San Vitale sind 1m wesentlichen abgeschlossen. Ausführliche Be-
richte ber die TDelıten und deren Ergebnisse VO Leiter der rbeıten
Dr. Bartoccini liegen VOT in den etzten He{iten der Zeitschri 99  eixX
Ravenna”. Der Narthex ist in seiner ursprünglichen Gestalt hergestellt
worden: ebenso die aller1ı1e ber dem runden Seitenschilit. Der alte Fuß-
en ist wieder in seiner ersten Lage als ubboden des (iotteshauses
hergerichtet worden, ZU eil mi1t den bedeutenden Überresten des en
Fußbodens, ZUMM Teil, den Stellen, dieser e mit dem in der
Zeichnung harmonisierenden späteren Bodenbelag So stellt sich letiz
der wundervolle Innenraum dieses schönsten Rundbaues des sechsten
Jahrhunderts in talien wieder in der Yanzell HMarmonie seiner Anlage und
seiner einzelnen eıle dar und hat dadurch auch Iür die wissenschaitliche
Behandlung des Baues und seines Einilusses Star Bedeutung g-
WONNECN.

Be!i den Grabungsarbeiten sind mehrere Mosai  oden
auUus römischer Zeit, darunter auch solche christlichen Ursprunges, die ın
einem Giotteshaus lagen, aufgedeckt worden. Proil. Brusin berichtet dar-
ber sowohl in den ‚„Notizie egl SCAaVl“ wI1e in der Zeitschriit
„Aquileja nostra“ (s untiten der Bibliographie).
ra In den altchristlichen Kultusgebäuden der sind

Xrobhe Erneuerungsarbeiten, verbunden mit AÄusgrabungen ZUT Feststellung
der en eıle der Monumente, ausgeführt worden. Das alte aptı-
sterıum bei Euifemia ISt vollständig in seiner ursprünglichen orm
hergzeste und freigelegt worden. CÜs zeigt Jetz einen sehr lehrreichen
JIypus der Taufkirchen des üniten und sechsten Jahrhunderts in diesem
Gebiete, dessen Anlage mit den aptisterien von Ravenna vergleichen
1Ist. nier der asılıKa Von Maria Grazie wurde eiıne
altere, in ihrer baulichen AÄnlage der jetzigen Kirche entsprechende
asıllka aufgefunden, die in ihrem echten Seitenschifi das ursprüngliche
osaik des Fußbodens Tast Vollstandıg erhalten auiweist, mit mehreren
Inschriiten Von Stiitern bestimmter Flächen des Bodenbelages Die nter-
suchungen dauern och iort.
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Neapel nier der Kirche des hl ÄAsprenus wurde eine rab-
kammer mıit einem Arkosolium und 1er Sarkophagen geiunden In der
atakombe des hl Gaudiosus bei Maria Sanitä sind NEeEUE Malereien

untersucht werden.
auigeiunden worden und ältere bildliche Darstellungen konnten ZEeNAUCT

Palästina.
Tab ha Auf dem Besitz des Deutschen Vereines VO eilizen

Land, den „Sieben Quellen  “ ist die schon Irüher VO  3 Proi. Karge,
damals Stipendiat der Görresgesellschaft in Jerusalem, Testgestellte

der altüberlieiferten Stelle der ersten
ausgegraben worden, worüber Dr et

bei der Tagung der Görresgesellschaft in Paderborn Im verilossenen
September eingehend berichtete Die asilika, deren Anlagye Urc die
Mauerreste vollständig jestgestellt werden konnte, stammt AUus dem
vierten Jahrhundert Auf dem Fußboden der Schiffe sind gyroße eıle des
wundervollen osaikbelages erhalten, die alle rein dekorative Dar-
stellungen AUSsS der anzen- und lerwe bieten und eine vorzügliche
Ausführung olfenbaren Einer spateren Erneuerung, ohl AaUus dem Ende
des initen Jahrhunderts, gehört das für die altchristliche ymboli
wichtige Osaik auft dem en der Apsis d das einen mit Broten
gefüllten orb mit ZWe1 Fischen darstellt, 1 NSCHILU das Wunder
der Brotvermehrung. Am Eingang der AÄpsis ist noch die Felsplatte e._
halten, auf die T1STUS bei dem under rot und Fische gelegt en
soll An den 1er en der Platte iinden sich die 1er Vertiefungen, in
denen die Füße des Tischaltares befestigt

Amw äs. Die Grabungen in den Kuinen der en Kirche VON
Amwäs (Emmaus) sind abgeschlossen und der ausführliche Bericht ber
die unde, ber den Charakter der Denkmiäler, die sich einst 1er be-
ianden, ber die Geschichte der Örtlichkeit und ihres Heiligtums AaUS der
er der beiden allbekannten Forscher n i und l,

P:; VonNn der orientalischen und biblischen Schule 1n Jerusalem, jeg
1UN in einem STa  ichen an VOor (Emmais, basiliaque eit SOn histoire.
Paris Das Hauptergebnis, das NT die eingehendste Beschreibung
und Untersuchung auch der kleinsten un in en Teilen der Kuinen
belegt und 1 geschichtliche Ausführungen Uutz wird, 1St die
grundlegende Feststellung, daß 1n der ersten Hälfte, 1m Anfang des
dritten Jahrhunderts hier eine cHNristiliche Kirche ıIn Giestalt einer drei-
schifligen asıllıka mıit einer Mauptapsis, die nach außen Dolygzonal UuTn-
mauert WAaäTrT, und Zwel Nebenapsiden als SC der Seitenschiffe e_
ichtet wurde. Die Schlußiolgerungen AaUs dem Bauwerk der In ihren
unteren Teilen zut erhaltenen Apsis, Urc Vergleich mit römischen
Bauten des zweiten und dritten Jahrhunderts, AaUs der YaNnzen Geschichte
des Baues (Erneuerung 1im sechsten Jahrhundert, Zerstörung in der
Spateren Zeit und Neubanu einer kleineren Kirche mit Benutzung der en
ÄApsis In der Kreuzfahrerzeit), AaUus der gygenauesten Untersuchung er
geiundenen Überreste scheinen jeden begründeten Zweiliel auszuschließen.
Diese Feststellung ist für die Geschichte der altchristlichen asılıKa Von
der gyrößten Bedeutung
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Mesopotamien
{.v Q S, iıne NIC minder wichtige Entdeckung für

uUNsSsSeTeE Kenntnis der altesten christlichen ultusgebäude ist in Dura-
Europos Euphrat, das HTre die Forschungen und die ublikationen
VON Pr Cumont überall bekannt wurde, gemacht worden. nier einer,

die des dritten Jahrhunderts ausgeführten, bedeutenden Ver-
Starkung der Stadtmauer wurde eın bei diesen rDeııten ZUMM eil ZCI=
törtes Haus gyeiunden, das einen gyroßen Raum mit einer Apsis en  1e
dessen an mit christlichen Darstellungen (Guter Hirt, biblische
Szenen) gyeschmückt In eigentümlicher Ausführung Der Kaum
diente ohne Zweifel als liturgischer Versammlungsort, Wäas dadurch e1-
härtet wird, daß ein anderer Kaum für die pendung des Taufbades ein-
gyerichtet WAarT. Der Bau muß, ach den Darlegungen von Trol Hopkins,
eines der Leiter der Grabungen, AauUus den ersten Dezennien des dritten
Jahrhunderts stammen, mıit den Malereien. Hier hätten WITr somit nIC
NUur eine „DOomus Fccelesiae‘“‘ AUS der vorkonstantinischen Zeit, sondern
uch den Beweis, daß die Kulträume dieser Zeit mit christlichen Dar-

Iso auch 1er eine Entdeckung Vonstellungen geschmückt wurden.
grundlegender Tragweite Tür die Geschichte der Kultusräume 1im dritten
Jahrhundert.

Kleinasien.
Ephesus In der berühmten Marienkirche in Ephesus, in der

das Konzil Von 431 abgehalten wurde, sind die VO Österreichischen
archäologischen NSTIITU durchgeführten Grabungen und Untersuchungen
abgeschlossen. I )ie Ergebnisse, die uns die CGieschichte des Baues,
der ursprünglich eın gewaltiger, anggestreckter profaner Säulenbau WAal,
in dem die des vierten Jahrhunderts eine CANristliche asılıka
hergerichtet ward, in seinen gesamten Bauperioden zeigen, liegen VOTr
in dem schönen, reich ausgestattetie and der „Forschungen iın
Ephesus‘: Die Marienkirche (Augsburg Die Veröffentlichung ist
das schönste ndenken die Jjahrıge Jubelieier des Ephesinischen
Konzils von 431 und verdient besondere Beachtung

ijographie und Zeitschriftenschau

Allgemeines und Sammelwerke
Bertinl, A critica di Dvoräak: L’Arte, (1931) 461—467

(  C L, W., Die Eigenart der christlichen uns 1m Problem der Spät-
antike Von der Antike ZU Christentum. estgabe chultze
Stettin 67—81

ecchel]lli,; CR Scrittori contemporanel di COSC LOINAaNG. Orazio Ma-
rucchi: Archivio Societä Komana di storla patrıa 52
DU 381—452

Dictionnaire d’archeologie chretienne et de liturgie, fasc. XIVES
CX (Martigny— aximin, St.): TascC. CX VI-SCXVI (Maximum,
edit de Mesopotamie). Paris 1932

l, L’exposition byzantin: La Revue de art (Juli—August
49-—D6;
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obschütz, von, Vom Verstehen in der uns (zur Darstellung
des Unsichtbaren): Forschungen ZUT Kirchengeschichte und ZUT christ-
lichen uns (Leipzig 139 —154

Exposition byzantin 28 mal —9 uillet 1931 Musee des arts
decoratifis palais du Louvre (Catalogue illustre de 24 planches).

—z ZUT Kirchengeschichte und ZUT christlichen uns Fest-
chrift Johannes Ficker (Leipzig
w Internazionale di Archeologia Sacra Kavenna:
Civiltä cattolica quad 1976 (1932) 151— 193 Aevum. RKassegna di
ScCIeENzZe STOT., Ing. ilolog. (1932) 693—707

Knapp, T UZ Die künstlerische Kultur des Abendlandes ufl
I1 Die italienische uns (Münster i. W.

Lother, M., Realismus und Symbolismus in der altchristlichen uns
uUubıngen 1931

T, M., Neue un auft dem (Ciebiete der christlichen Archäologie
Christentum und Wissenschaf (1932) 201—307

Mae r N., L’etude de l’archeologie chretienne elgique Extrait du
Livre d’Or du Centenaire de l’independance elgze, Bruxelles
Revue d’hist eccles. (1931) 591—598

Partecipazione italiana alla mostra d’arte bizantina di Parig1
1931 Koma 1931

1lep I, K., as 1S5 Christiani antiqul. as ZUrT en Missions- und
Kirchengeschichte Düsseldorti 931

SOtiriou, C EXKÄNTLAOTLAN TEXVN XXl OL TATEDEG TNS 'KxxhnNolas.
Sonderabdruck AaUs „Miscellanea Chrysostomus Papadopoulos‘‘. en 931

l, Jos., Der Mittelmeerglaube in der altchristlichen uns
und die Tatsachenwel Von Asien und Europa: Oriens christianus 20
(1932) 229.— 250

Vis I; Ass De Tentoonstelling Van byzantynsche uns Pariis:
Gildeboek 1931,

olb h, F Die byzantinische Ausstellung iın Paris: Zeitschri für
ıldende uns 1931, 102—113

Von der Antike ZU Christentum Untersuchungen als estgabe für
Viktor chultze ZU 10] Geburtstag Dezember 1931, dar-
gebracht von Greifswalder ollegen Stettin 1931

e1SS, Hans, Die geschichtliche Bedeutung der rühmittelalterlichen
Archäologie Historisches ahrbuc 51 (1931) 207-—306.

Allgzemeines über einzelne Länder und Orte.
Abel, M., (jaza VIe siecle d’apres le rheteur Chorikios Revue

1Dl1ıque 40 (1931) 5—31
e 1, M., Exploration du Sud-FEst de la vallee du Jourdain: Revue
1blique 41 (1932) 2237— 257

] L, M., und W, N., Geschichte der altrussischen uns
Bde uUugSburg 1932

1, © Ö, L’Esposizione internazionale d’arte Bizantina
Parigl: eilxX Ravenna‚„ N. (1931) 37— 144
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S, A, Hallar, JTempel och Stavkyrkor Studier till kän-
nedomen äldere nordisk Monumentalarkitektur Den nordiska
Hallen, Tempel och Stavkyrkan Stockholm 1931
hi T, 1370 art France des 11 VasSlons barbares 2 l’eEpDoaue LOTINAaNG,.

Paris 1931
Brusin, Aaquileja paleocristiana Cenni di STtOTIAa v d’archeologia

Aquileja nOsira (1931) 123—164
ailza, id Le CINOTIEC de]l Cristianesimo sSt{I1a L’Ilustrazione

Vaticana (1932) 155—190
Coutil art m  n et carolingien ulletin et Memoires de

la Societe archeologiague de Bordeaux 1— 138
1T0.X 10001 Work OT the 101n Expedition Samaria-Sebastiya

Dr1 and May 1931 Palestine Exploration Fund 1931 139 —147
De  re Nouvelles decouvertes de monuments chretiens

arthage KRivista di arch CT1S (1931) 347— 357
Dussaud Deschamps, P Seyrig, H La Syrie antıque et

medievale illustree Paris 1931
Egger Hermann, Römische Veduten Handzeichnungen AUsSs dem

bis Jahrhunder ZUT Topographie der Rom 11
Wien 1931

C, Koma q] empDO di emente I1 La Dlanta di Antonio
JTempesta de]l 1606 (1593) Roma q] emDO di Benedetto XIV La
planta di Giambattista de]l 1748 Cittä del Vaticano 1932

110 V, Geschichte der altbulgarischen uns bis ZU!T Eroberung des
bulgarischen Reiches urc die Türken Berlin 1932

Fi0cco, Bisanzio Ravenna Venezia KHivista di Venezia (febbraio
57—8S0

'T he Campaign at Jerash September and October 1931
Annual O71 the American Schools O1 rieNta: research (1931)
131—169

Fitz Gerald Excavations al eth Shan 1930 Palestine
Exploration Fund 1931, 59— 68

FrTey, B., Le juda1sme Rome AUX emps de ZNSE
Biblica 12 (1931) 129—156

Ge d, (ii 6, Micena C Bisanzio ei1x Ravenna (1931)
102— 108

(Giudiol Cunili JOSs., Nocions d’araueologia sagrada Catalana
Seconda ediciö, vol Barcelona

Karo Geo Archäologische un VO Sommer 1930 bis Juni 1931
Giriechenland und Dodekanes aNrbDuc des Archäologischen Instituts
46 (1931) Archäologischer ÄAnzeiger 211—308

eil O S,., Antike und Christentum Ephesos Von der Antike ZU
Christentum (Festgabe chultze, Stettin

eil Jos Ephesos Oriens christianus 28 (1931) 1217
Kilaer, TIhe excavatıon OT Shilcoh 1929 Preliminary repOort The

ournal ı the Palestine Oriental Society s{ —17
Klilaer, Shiloh SUIMMATV report O1 the second Danish Expedition

1929 Palestine Exploration Fund 1931 {1—88
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Lib rtın 1, uid O, Catania. coperte varle°? Notizie eg ]1 SCAaVvı 1931;
367—372

Lozeya, Mis de, MNistoria del arte hispanico. 10m Barcelona 1931
Mie de A, R., De Karaktertrekken Van het Oosterisch christendom

den hand Van de decumenten der Qosterisch christeliike uns
Amsterdam 1931

M o ret d, Ö, La Missione italiana ne 1a
eristiana: Associazione internazionale SIUW mediterranei, Bollettino
(1931) 19—23

Niessen, o h., Ephesus, die letzte Wohnstätte der eilıgen Jungfirau
Maria. Münster l. 1931

Ö N, M., Die langobardische uns in talien, ihre Eigenschaiten ıuınd
ihre Quellen ugsburg 1931

Primitiu, N., Excavacions de Valencia: ales Centro Cult alen«-
(1931) 5/—1/2; 137—160

Sauer, O S., Die christlichen Denkmäler 1im Gotengebie der Krim:
Oriens christianus 20 (1932) 1858—202

L, Sey chretien de la Syrie. Paris 1931
aramelli, Ant., SCavi TeSTAUTI in Sardegna: Bollettino d’arte,
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Ugolinid, Luigi M., (Gili SCAaVI Missione archeologica alana d
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Bartoccinl,; R., Restauri in San Vitale Ravenna: ei1x Kavenna
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em Von der Antike ZUIMN Christentum estgabe CHNultze
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il ul N, Gite de, La basiliague chretienne du quartier
Karm el-Arabis Moms:? Melanges de T’Universite de St Joseph,
EyTOW 15 30 - 209— 218

Fis I and Mc Dr Jerash-CGierasa 1930 prelimi-
Nar y repDort O1 the 1oint expedition OT ale University and the Ame-
r1can Schools OT1 TIeNTAa research: Annual OT the Ämerican Schools
O1 rlienta research XI (1931) 1—59

l, 07 altare maggz10re basilica di OTrCello
Bollettino d’arte de] Ministero Educazione Nazionale (1930)
49— 56
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3 F7  V I] in D 5y veröffentlicht VO Österreichischen
archäologischen Institute Bd eit ] Die Marienkirche Ephe-
SOS vVon Em Reisch Fr no und Jos Keil) ugsburg 1932

Gerola, Gius., ripristino Cappella di Andrea ne]l palazzo
vescovile di Kavenna Felix RKavenna (1932) 71—13

] N, San Marco Le Chiese di Koma illustrate, 3A() Koma 1932
Huetter, Lavagnino, Lorenzo in Lucina Le Chiese

di Roma illustrate 27 Roma 1931
h i] I, (  C S, Das neugefundene Höhlen-Baptisterium bei

Jerusalem: Von der Antike zZzu Christentum estgabe Chultze
(Stettin 109—122

O C C, ] d, Zum Mausoleum der weströmischen Dynastie bei
Alt-an eier Mitteilungen des Deutschen Archäologischen In-
stituts, Röm Abt (1931) 9—26

h i di N egli Abissini Ilustrazione Vaticana
anno {I1 1U (15 ottbre 10221

Lassus, Deux eglises Crucifiormes du Hauran ulletin d’etudes
orientales de I Institut Irancais de Damas (1931)

Lehner, Frühchristliche Kirchen Rheinlande Neue Jahrbücher
Wiss. Jugendbildung 1932, 367—370

x 11, Gi Sa I1 CAarGeTre Mamertino: l’antica di Roma: Capito-
lium (1932) 232— 244

allon, A.; Le baptistere de Sbeita The ournal J1 the Palestine
rT1enta Society (1931) 2271—229

Marrou, J Autour de la Bibliotheaue du DaDe Agapit Melanges
d’Archeologie et d’Histoire (1931), Extrait.

CD d, C, L’eglise irlandaise de Kildare d’apres
du VIIe siecle KRivista di archeologia Crıistliana (1932) 37—50

ichel arl Die altchristliche Kirchenanlage VvVon Gulbaghdsche bei
Smyrna Forschungen ZUT Kirchengeschichte und ZUT christlichen
uns (Leipzig 180—200

M o R Sl Ant La „IN1A Basilica (Aquileija) quıule]ja nostra (1931)
99— 1 15

Mun 0:z, Amı 1 reSTauro di una basilica Cristlana Balbina Capito-
lium (1931) 34—4.

Ortolani, Sergio, SS (jiovanni Aa0O10 Le Chiese di Koma illu-
strate 20 Koma 1931

Power, Ihe Church OT the DOSTIeES In Jerusalem and the
Lateran sarcophagus No 174 Biblica (1931) 219-—232

Power, S{ eier in CGallicantu Biblica 12 (1931) 41 1—446
Ouintavalle, Armando taviano, Plutei iIrammenti d’am-

one ne]l Museo Correale Sorrento Kivista de]l S{TILUTLO d’archeo-
logia storila dell’arte (1931) 160—183

Kic 01 0, antico Duomo di Kavenna eilxX Kavenna
(1931) f E

Saintenoy, g1se carolingienne de Germigny-des-Prös et les
basiliques trichores Kevue elge d’archeologie ei d’histoire de l’art 1
(1931) 15—38
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C T, Die Kreuzkirche bei zchet (Georgien) ihrer geschicht-
lichen Bedeutung RKömische Quartalschrift 39 (1931) 607—612

Schmidt Das Kloster des Apa Mena Zeitschri für ägyptische
Sprache 193 60—68

chne de T, Die Kirche Von s Taijibe Oriens CNriSsti1anus
(1931) 15—202

Schneider, Das Kloster der Theotokos Choziba im Wadi
e] elt mische Quartalschrift 30 (1931) 207—332

erra Villaro, Baptisteri romä de Tarragona nalecta
Tarraconensia (1931) 351—356

Sotiriou, 7FOC)\OCLOXPLO"L' LAVLXOAL Baoılıxal TNS 'EANM  X  E  DOC (Aus
’ApYAXLOAOY L 'Konwmepıs.) en 1931
Sukenik, Eleazar L4 The ancient SVYNAYOZUC O1 eth pha Trom

the Hebrew Jerusalem and London 1932
Terenzi0o, Alberto, Koma: Kestauri SCODerte ne chiesa di

Pudenziana: Bollettino d’Arte anno XXV, SCT, {17 31 -
1853 —191

TommaSso, Angelo d i, Gili di Luchiano e la chiesa di Fer-
InNıNa Terni 1932
, Le ombeau m  Nn de Saint-Amadour et les

de la chapelle Drimıtıve ET du pelerinage de 0C-Amadour Marseille
193

Vincent et bel Emmaus, basiliaque et SON histoire
Paris 1932

oli dilo, Tempelmaße Das Gesetz der Proportion den antiken
und altchristlichen Sakralbauten (2 unveränd Aufl.) Wien, Schroll
1932

Grabstätten.
AIlb rti1nl, et Le chi,; Le CcCimetilere de Sainte-Salsa Tipasa

de Mauretanie Comptes-rendus des seances de l Academie des Inscer
et Belles-lettres 1932 7117—88

Aurigemma, Salv L’„area cimiteriale Cristiana A’in Za
DTEeSSO Tripoli di Barberia di antichitä cristiana Du DCT
CUTa del Pont STILUTLO di arch crist Roma 1932

Bakhuizen Va den TIın De cathedrae der Romeinsche
catakomben Nederland Archief IOr Kerkgeschiednis (1931) 173—
186

Besnier, Eglises CMr  jennes et CONeEYES iuneraires anges
Albert UT0OUrCd (Paris 09—19

O, O, alma Montechiaro (Agrigento), Catacombe in
contrada Cignana Notizie egl SCavi 1931 405—408

Cheramvy, Les Catacombes Romaines (Collection „Les Peleri-
nages‘) arls 1932

De Angelis d’Ossat La geologla U le Catacombe Memorie
LOTNAaNEG Memorie ont Accademia elle Scienze uUOV Lincei

(1930) 129—169:; 267—310 15 (1931) 529—573
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De Änvyelis d’O SSsadt, G., Geologia le Gatacombe emorie
Pont AÄAccademia scIenze !’I NUOVI Lincei“, Cittäa del

Vaticana 1932, 621—663
Fernandez 1N, Perez de Barradas, y Excavationes

la necropolis visigoda de Daganzo de Arriba. adrid 1931
1, FE Kiparazione chiusura di una Irana ne] Ccimitero di rete-

Roma KRivista di arch. crıist. (1932) 1—15
B., La catacombe lulve de la ole Nomentane* KRivista di arch.

Ccrist. (1931) 359—363
Galling, K., Die jüdischen atakomben In Rom als eiIn Beitrag ZUT

ijüdischen Konfessionskunde: e0o Studien und T1U1KenN 193L1, b D_
360

Gu yneb v  e IN La sepulture de Pierre: Revue historiague 168 (1931)
220— 203

Kir N, P, Un Cimitero 10IMManO0 cristiano COn chiesa cimiteriale del
1V —V SCC, SCODETILO Bonn sul Reno: Rivista di arch. erist. (1932)
151—158

Laag, Heinrich, Die Cömeterialbasilika VvVon Tarragona: Von der
Antike ZU Christentum. esigabe CANultze Stettin 123—166.

Silyagni, A., La topografia cimiteriale v1a Aurelia Rivista di
rch. crist. (1932) 103—118

Styg IS P, L’origine de]l Cimitero di Priscilla Su v1a Salaria Collec-
anea Theologica, pubi a Societate Theologorum Polonorum
1931), 5—74

Stityger, P Papstkrypta ınd Cäciliagruft In der Kallistkatakombe
der V1a Appia: Zeitschri für kath Theologie 56 (1932) 67—81

E, Ikonographie und VImboll
Brou, M., La description de l’aspect physiaue de Jesus Dar Josephe

d’apres les theories de KRobert Lisler Revue 1D1l1que 4() (1931)
345—366; 519—453

ecchelli, G, Le DIU antiche iIimmagıne di (jestu Cristo L II
SITraAaz1ıO0One Vaticana (1932) 253—287

ecchelli, GE Le DIU antiche immagine dei Principi eg]1 DOSTOL
L’Ilustrazione Vaticana (1932) 653—656.

e ] 1U K, R., Der spätantike Kaiserornat: Die Antike (1932) HD:
Fa %. G., La re di Dio nell’arte Venezia. (Estratto Rivista

‚Mater De  .  .. Num Ö,
T C B., delfino col Tidente ne catacomba yiudaica di v1a

Nomentana: Kivista di arch. eristliana (1931) 301—314
Krücke, Ä Randbemerkungen ZU iIrühchristlichen Nimbus Zeit-

chriit IUr 1e neutestamentl] Wiss. 3(} (1931) 263—271
S S, T1ISTUS m1t der Buchrolle Fin Beitrag ZUT ONO-

gyraphie der Himmelfahrt Christi (Oriens christ 20 (1932) 138—146
Neuss, W., Die Apokalypse des hl Johannes ıIn der altspanischen und

altchristlichen Bibelillustration Spanische Forschungen der (jörres-
gesellschait eihe, and Bde ext Tafeln).
Münster 1. 1931
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Oppenheim, Phil,, Das Mönchsklei 1m christlichen ertum
Römische Quartalschrift, Supplementhefit TeEIDUrZ l. Br 1931
de s M., Ihe Apocalypse ın Art Oxford 1931

Ruiz, D., Cruciiilo el rte stirella de] Mar 12 (1931) 145—172
eltz, A La Oornamentacion pDolicroma 0S l0s stilos historicos.

Edad antıaqua; 1{1 Edad media: I1 Edad moderna. Barcelona 1931
Sühling, Friedr., au und Orante Ein Beitrag ZU Oranten-

problem Röm Quartalschrift 39 (1931) 333— 354
N, n TODIleme altchristlicher Bildniskuns Forschungen

ZUT Kirchengeschichte und ZUT christlichen uns (Leipzig
155—166

Von der Z Frh., Die Bedeutung der Bildsprache 1Ur das
kirchliche Handeln 1m ertum Von der Antike ZU Christentum.
estgabe CANAultize (Stettin 55— 66

ilpert, G, DIU antico L1TLFrattiO di gostino 1SCellanea Agosti-
nıana vol. I oma 1—3

F. Malerei ıund ulotur.
Achelis, HA., Römische Katakombenbilder in Catania. Studien ZUT

spätantiken Kunstgeschichte Berlin 1932
aV l, K I] Aantfto di Lucca —  C le SUC yloriose OT1gZ1N1. Nel X XIIP

cCinquantenario0 SUa translazione solenne (782—1932) Lucca 1932
Bartoccini, N., La statua di DOrfido nel Museo Arcivescovile in

Ravenna: elx Ravenna, (1932) 5—31
Ck, A., Het mozaıck in de 0O0ODKer Dil de kathedraal te Napels

ededeelingen Van het Nederlandsc Instituut Ser. (1931) 45—065.
Br N, G., Aquileja. CoDerta di mosaicı pavimentali romanı cristian!i:

Notizie eg11 SCAaVıl di antichitä 56 125—138
Carriazo, de M., Un sarcOlago protocristiano e] ra de

Sevilla Archivio CSD di rte Arqueologia (1931) 113—118
Diez, and De IN U S, O., Byzantine O0SAaICSs in (ireece. Hosios Lucas

and Daphni Cambridge 1931 U, 117 S> 136 Fig., 15 pl
Duthuit, G., La sculpture CODTe. Statues, basrelie{is, MasSquecsS. Paris

1931
1, , Arra cch: in Giovanni Evangelista eI1xX Ravenna S.2

(1931) 121—136.
Filippini,; 98 valore simbolico dei 0SalC1 de]l „mausoleo* di

aCcC1d1a oll d’Arte de]l Ministero Lducazione Nazionale
S61 (1931) 267—375

Gu h.0 W, M., ıne Relieiplatte AUS der Katakombe des Prätextatus
Kivista di arch. CTIST. (1932) 119— 145

Kirsch, P UD1CON dipinti de] CImItero de]l Pietro Marcellino
sSu V1a Labicana: Rivista di arch. CrIst. (1932) 17—36

Köhler. W., Das Apsismosaik Von St. Pudenziana iın Rom als Stil-
OoOKumen Forschungen ZUT Kirchengeschicht und ZUT christlichen
uns (Leipzig 167)—17 9
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£.  'a T, H., Les steles Coptes du monastere de Saint-Simeon Assouan:
EZYDIUS 11 (1931) 257—300,

engstorf, H., Zu den Fresken ın der jüdischen Katakombe der
Torlonia ın Kom eiItSCchr. für die neutestam. Wiss. 31 (1932)

33-—b60
eiCH; Ca Tavole storiche dei Osaici di Ravenna. asCcC Battistero

Cattedrale Koma 193
— l, K., Kömische Kapitelle mit pflanzlichen Voluten Jahr-
buch des deutschen Archäologischen Instituts 46 (1931) Archäo-
logischer Anzeiger 12R

() K, Va Ein christlicher Sarkopharg aus Guilhem
Jahrbuch des deutschen Archäologischen Instituts 47 (1932) 07—125

VeS, In Els sarcölags cristians antics: Bonus Pastor (1931) 209—
214 292-—209

ilpert, J Keconstitution d’un sarcophage en d’Arles Nova
ei Vetera 0 (1931)

ilpert, G., La proclamazione LFfesina moöosaici della basilica
arıa aggiore Analecta SaCTa Tarraconensia (1931) 197

W ilp W (i., sarcofagi cristiani ntichi Vol secondo: eSsto Tavole
Koma 1932

00  T' H., 'Ihe iconography and date i the mMOSsaics of La Dau-
rade: The Art ulletin (1931) 8S0—10

Kleinkunst
A1lföldi, A., The helmet of Constantine ith the Christian Monogram:

'CThe ournal OT Koman Studies D (1932) 0—23
N, Coptic extilles Parnassus (1932) 27—28

Dölger, { Das Anhängekreuzchen der hl Makrina und ihr ing
mit der Kreuzpartikel Antike und Christentum (1932) 81— 1

(D 1 T, . Die Wiener (ijenesis. Faksimile der griechischen
Bilderbibe AUS$S dem Jahrhundert Chr. Cod DUTDUTF. Vindob
e 31 (Nationalbibliothek iın Wien) ugsburg 1931

Hatsch, P, Tree and Syrian Miniatures in Jerusalem,
Cambridge 1931

[l, 6, Le Calice d’Antioche l’exposition art byzantin:
Byzantion (1931) 613 S5,

Ka uim Nn M., Zwei altchristliche Festbrotstempel aus dem (Giebiet
VOon Antinoupolis in Oberägypten Oriens christ 20 (1932) 107 —110

aifranchi B problematico Su monete DIC=-
costantiniae di Aquileja: Aquileja nostra (1932) 45— 52

Laurent, \ Une nouvelle collection de legendes sigillozraphiques
0S rient (1931) 353—362

Laurent, VE ulletin de sigillographie byzantine. Quinze annees de
decouvertes et eiudes Byzantion (1931) 571—0654

Lebedeva, i Les trois SCCAUxX de plom byzantins du
Musee historiague d’Etat Moscou: Byzantin. Zeitschri 31 (1931)
58—60
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DINSKY, A., tesoro Cappella „Sancta Sanctorium‘‘: CTrOC: U
eCc Ilustrazione Vaticana (1932)

Longman, D., 1wo iragments OT early extile iın the Museo
cristiano  8  E Art ulletiin (1931) 115—130

Pfister, R., 'Tissus Coptes du musee du Louvre, fasc. 4, Paris 1931
L, B., ine unbekannte Elfenbeinkassette AUSs dem XI Jahr-

hundert Römische Quartalschrift 40 (1932) 11l
Weigand, D, Zur spatantıken Elfenbeinskulptur Kritische erichte

ZUT kunstgeschichtl]. Literatur, 930/31,
Epigraphik.

] 1, D Inscription martyrologique de Tigzirt (Alg&rie): Comptes-
rendus de l’  cademie des Inser. et Belles-lettres 1931, o

Carcopino, Encore le escrit imperial SUT les violations de
s6pulture Kevue historique 167 (1931) 77—92

Cumont, D Un rescrit imperial SUT la violation de sepulture Kevue
historique 163 (1930) 241—266

De s»anctl1s, G., rescritto imperiale Nazareth: Atti ella Pont.
Accademia Romana di tch (ser Kendiconti vol. VIIL, TascC.
oma 13—17

Dunand, M., Nouvelles iNnSCriptions du Diebel Druze et du Hauran:
Kevue 1que 41 (1932) 397-— 416 561—580

Frey, J Une inscription greco-hebraique d’Otrante Kevue 1Dl1que
41 (1932) ci KRivista di arch. erist. (1931) 119—122

Mono-Gard  ausen, Vas Zur Lösung griechisch-byzantinischer
YTAMIMIME - Byzantinisch-neugriech. Jahrbücher (1931) 233—244

Iliffe, M., neolithic celt ith gnostic inscriptions at Toronto:
American ournal O1 Archeologzy 35 (1931) 304—309

Josi, E Le 1SCr1z10N1 rinvenute nel cCimitero dei Giordani: Kivista di
arch. erist. (1931) 181—284

S 1, | CODertia di due irammenti del Damasiano in di
Ermete Kivista di arch. crist. (1932) 147— 150

ÖOÖrsi, P., pigraie cristiana di Palazzolo Acreide Acrae): Kivista di
arch. erist. (1931) 287— 299

| ] 1, A Cagliari. Iscrizione irammentaria di etä cristiana
rinvenuta DreSSO la chiesa dei Ss Cosma Damiano: Notizie eg 1
SCAaVl di antichitä (1931) 106—107.

T 0 l D R., L’inscription de azare SUT la violation des sepultures
Revue 1Dlıque 40 (1931) 544—_ 564

Vincent, M., pitaphe pretendue de Jesus Christ tti
Pont CCAal Rom di rch Ser. 3, Rendiconti vol VII; fasc. (1932)
215—239

Z, P L’inspiration palenne et le sentiment chretien ans les Epi-
STAMMES Iiuneraires du IVe siecle®* L’Acropole Kevue du monde
helleniaue (1931) 3—21

Wenger, L LKine Inschrifit AaUus azare Zeitschri der Savigzny-
STUTUNGg für Rechtsgeschichte Rom Abteilung 51 (1931) 369—397.

Wi N, C.„Epitalet Over bishop Aurelianus i1Arles Eranos(1931) 103—1



49292 KIRSCH

artyrien, Martyrologien, Reliauien
Alp ello La dei Ss Vittore Corona Archivio

STOF1ICO di Belluno, Feltre Cadore, anınNO 11 (Estratto)
Astori, I1 martyrıum di Teodoto di Ancira Didaskaleion 10 (1931)

53 —14
A V „In Britannia ans le Martyrologe Hieronymien Pro-

ceedings O1 the British Academy (1931) 21
Delehaye Quelaques ates du Martyrologe Hieronymien

nalecta Bollandiana (1931) 22— 50
Delehaye et QOuentin Martyrologium Hieronymianum

(Acta Sanctor Novembris Dars posterior) Bruxelles 1931
Kirsch JIhe veneration OT the Martyrs the ancıent Church

Ihe Clergzy Review (1932) 2009— 313
codice Basilicae Vaticanae UNCcC DTITIMUM editum

nalecta Bollandiana (1931) 51—097
Mo  eTrfg, Maximianus VON Ravenna und die 1eN-

Orienslische Quelle des Martyrologium Hieronymlanum
christianus 20 (1932) 147— 152

Mo E1.0; G., Le dies natalis du Martyr Quadratus Revue benedictine
(1932) UEL

unera, J} ulahana anta Eulalia de Barcelona sant eilu de
Girona Paraula Cristiana (1931)

Con 700Ricci Aantı nell’arte Prefifazione di Corrado Kiceci
Iustr ilano 1931

chäfer, Die Bedeutung der Epigramme des Papstes Damasus
Tür die Geschichte der Heiligenverehrung RKoma 1932 STr
Ephemerides Liturgicae

Sonzogni,; Un inventarıo di reliaquie de]l SCC VII Africa
Ephemerides Liturgicae 45 (1931) 2368—373

urgie des Altertums
Alfifonso, L’Eucologia Romana antıca Lineamenti stilistici Mono-

ografie liturgiche Subiaco 1931
Belvederi, La liturgzia Passione Gerusalemme

Occidente q] secolo ] secolo Kivista di arch CT1S (1931)
315—346

Bishop, ilmart La reiorme liturgiaque de Charlemagne
Ephemerides Liturgicae 45 (1931) 186—207

l1lum C, CI., Unsere liturgischen Lieder. Das Hymnar der altchristlichen
Kirche Regensburg 1932

Bogler, Der gzute irt liturgischer Textüberlieferung des
Morgen- und Abendlandes Liturgische Zeitschrti (1931) 4— 183

Borgia, Frammenti EeUuCcarısticı antichissimi (Girottaiferrata 1932
Brinktrine, Die letzte Ölung der abendländischen Kirche des

Mittelalters Zeitschri Tür kath eo b (1931) 515—561
] Liturgicae Institutiones Yrac Lr  (&  fus SeCuUNduSs. De
Brevilarıliı Romani Liturgia Bruges 1931
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C, B., La Drocession du Samedi aın
Kevue benedietine (1932) 105—119

onn  v I, The T1S and Roman O1 the Canon OT the
Mass: ournal OT1 Theologica Studies 33 (1931) Dd m z A

D’Amato, O., Appendice a] „LIDeEr Sacramentium“‘ del Emo Card
CAuster Torino 1932

Dölger, J:, Die Münze 1m Tauyibecken und die Münziunde In eil-
quellen der Antike Antike und Christentum (1932) L A,

Dondevyne, Arı La discipline des SCIULINS dans g1Sse latine aqvant
Charlemagne Revue d’hist. eccles. 2& (1932), 5—33

isenhofier, l andbuc der katholischen IZIK, All-
gyemeline 1CUrgl TeIDUr<z l. Br 1932

1n ı# M., Das eucharistische Hochgebet der Basiliusliturgie:
Textgeschichtl Untersuchung und kritische Ausgabe Münster l.
1931

Engb din Z 1 Urgestalt, igenar ımd Entwicklung eines alt-
antiochenischen eucharistischen Hochgebetes Oriens christ.
(1932) 3248

Gossens, W., Les OFr de l’Eucharistie, sacrement ei sacrilice
(Universitas cathol Lovaniensis, Dissertationes IL, 22) Paris 1931

ol d, A., Les Origines de la iete de o6e6l Revue d’hist. ei de philos
rel (1931) 256—274

Kropp, A®. Die Koptische naphora des hl Evangelisten Matthäus:
OQriens christ (1932) 111—125

Lambott, © or talian Services O1 the eleven Century (Henry
TAadShawW Society vol 67) London 1931

illet, G., Un LypDe de la priere des morts L/’epitaphe d’Amachis
Oriens CTYIST. (1932) 303—316

Mo  OI C: ote liturgiche ement1ı DCTI precisare l’origine del
Sacramentario Gelasiano del secolo 1IIT tti Pont Academia
Romana di arch. SC  - Rendiconti vol VII (1931) 19—33

Perez de Urb e 1, JA La m1sa mozarabe: Homenale Artigas (1931),
155—176

f I, - Die lexandrinische Liturgie bei Kosmas Indikopleustes
Ephemerides Liturgicae 46 (1932) 66 —74

Philips, J Le sacrilice eucharistiague dans la tradition alriıcalne®
Revue ecclesiastiague D 0—31), 15—209 137— 154

Puniet, de, Le Pontifical Romain IL Paris 1931
Puniet, d e, Preiaces de Careme du Sacramentaire Phillipps

Ephemerides Liturgicae 4A5 (1931) 116—143
U C, Le (ieglasien de la collection Phillipps ei SCS iNecsSScS DOUT

le Commun des Saints Ephemerides Liturgicae 4A6 (1932) 379 —395
O, P Das äalteste Schri  esungssystem der altgallikanischen 1turg1e

Ephemerides Liturgicae 45 (1931) 09—25, 100—115
T m; S, er Sacramentorum. Geschichtliche

und liturgische Studien ber das römische Meßbuch Übersetzt von
Bauersield. T Regensburg 1930
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Siififrin, P., De sacramentario cod. lat Monacensis 6333 aliisaue S1m1-
uSs Parisiensi1i, Sangallensi, Bruxellensi cComparandis: Ephemerides
Liturgicae (1931) 327—353

Bibliographie, ataloge.
Biblio alla di archeologia Cristliana: Rivista di arch. GCTIST. (1931)

bid J (1932) 173—197
d £  I Ephemerides Liturgicae (1931) 420—

liog -  U Notizen und Kleinere Mitteilungen (über byzan-
tinische Kunstgeschichte und Epigraphik): Byzantinische Zeitschri
31 (1931) 1856—222

iographische Notizen und Nachrichten Byzantinisch-neu-
griechische Jahrbücher (1931) 3857—473

U&  c ‚eb 1 ( S, JE} L’inventaire des obiets Coptes de la sa de Baouit
Louvre: Rivista di arch. CTI1ST. (1932) 51— 10

eifening, Literaturbericht Oriens christ. 20 (1932) 317—546.
Die Denkmüiäler

Kirsch, Da Anzeiger Tür CArıistiliche Archäologie Römische Quartal-
chriit 39 (1931) 627—637

Menn, W., Verzeichnis der Schrifiten Viktor Schultzes Von der Antike
ZUuU Christentum. estigabe CANultze Stettin 1931, 195—213

1 A, Erwerbungsbericht des Antikenmuseums Stambu seit
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